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Berjonen: 


Ernft, regierender Herzog zu Münden-Baterit. 


Albrecht, fein Sohn. 


Hans von Pretſing, fein Kanzler. 
Marſchall von Bappenheim, 
Nitter auf der Geite des 
Herzogs Eruſt. 


Ignaz von Geyboltstorf, 
Wolfram von Pienzenau, 
Dtto von Bern, 

Graf Törring, . , 
Nothhafft von Wernberg, Ritter ee des 
Rolfvon Frauenhoven, derzog recht. 
Hans von Bäubelfing, ein Ritter von Ingolſtadt. 
Emeran Nusperger zu Kalmperg, Richter zu Straubing. 
Gafpar Bernauer, Bader und Chirurgus zu Mugdburg. 
Agnes, feine Tochter. 

Theobald, fein Geſelle. 

knippeldollinger, fein Gevatter. 

Hermann Nordlinger, Bürgermeljter zu Augsburg. 


Barbara, 
Martha, } Bürgermäddsen. 
Stachus, ein Diener. 


Der Kaftellan auf Vohburg und Straubing. 
Ein Herold des Reichs. 

Ein Legat der Kirche. 

Bolt, Ritter und Reiſige in großen Waffen. 


Die Handlung ereignet fi zwiſchen 1420 und 1430. 





Erſter Act. 





Augsburg. 


Erfte Scene. 
(Baderſtube.) 


Theobald (allein, einen Blumenſtrauß in ber Hand). Ich weiß 
nicht, was ih thun foll. (Er Hält den Blumenftrauß empor.) Zertret' 
ih Dih? Um die fchönen Roſen wär’! Schade, die find uns 
ſchuldig! Oder überreich' ich dich? Nein, gewiß nicht, und dag 
hätt’ ich ihm gleich gejagt, dem Herrn Ungetreu, der zu giauben 
fheint, daß ich feine Augen babe und kein Herz, und fein Blut, 
wenn — Ja, dad war's ja! Ich wollte ſie prüfen! Da kommt 
fie! Mit dem Morgenfüppcen des Waters! O, wie das fchnieden 
muß! Wenn die für mid einmal fochte, id — (Berbirgt den 
Strauß.) 


Zweite Scene. 


Agnes (tritt ein mit einer Suppe). Guten Morgen, Theobald! 

Theobald. Dante ſchön, Jungfer, danke ſchön! Wohl ges 
ſchlafen? 

Agnes. So ſollt' ich Euch fragen! Ihr werdet oft heraus⸗ 
geklopft, wenn ſie gerauft haben und ein Pflaſter brauchen. 

Theobald. Das bemerkt Ihr? Gür ſich.) Ich geb’ ihr den 
Strauß und beſtelle Alles! Wenn ſie dann ein Geſicht macht 
- und Pfui ſagt und mid) anfährt: dazu gibſt Du Dich her — 

Agnes. Was verbergt Ihr denn Hinter dem Rüden? 

Theobald (zeigt den Straub). Ja fo, das hätt’ ich bald vers 
gefjen! 
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Agnes. WB, der iſt ſchön; gebt ihn mal Her! (ie riet.) 


-Venn wir do aud) einen Garten Hätten! Weſſen Namensfeſt 


ilt denn heute? (Ste will ihn aurüdgeben.) 

Theobald. Behüte, er gehört Euch! 

Agnes. Mir? DO, da bank ich! Aber da geht's mit Eurem 
alten Ohm wohl bald zu Ende? 

Theobald. Mit meinem Ohm? 

Agnes. Nun ja, weil er feine Blumen zu verſchenken 
anfängt, das pflegt ein Gärtner nicht zu thun, und gelauft habt 
Ihr fie doch gewiß nicht? 

Theobald. Er ift nicht von mir! 

Ugnes Nicht von Euch? Von wen denn? 

Theobald. Rathet! 

Ugned. Bon — — Nein, Barbara kann's nicht fein, die 
fieht mid) nicht mehr an, ich weiß zwar nicht, warum. 

Theobald. Es ift feine Sie! 

Ugnes. Keine Sie? Und Ihr feid’3 auch nicht? (Sie legt 
den Gtrauß auf den Tiſch.) 

Theobald. Gott Lob, ihr Fällt fonft Niemand ein! 

Agnes. ber, da muß ih Euch bo fragen — — 

Theobald. Sceltet nur! Ich wollt's bloß wiſſen! 

Agnes. Was? 

Theobald. Ob Ihr vielleicht in der Kirche nach ihm ge⸗ 
blinzelt, oder ihm wohl gar bei einem Tanze die Hand gedrückt 
hättet! 

Agnes. Wem denn? 

Theobald. Es iſt ſchon gut, wenn Ihr nicht von ſelbſt 
auf ihn kommt! (Gr nimmt den Strauß.) Ha, unſerer alten Gertrud 
will ich ihn jegt verehren, die fol ihn an die platte Bruſt ſtecken, 
wenn jte auf den Markt Humpelt, und fih mit einem Knix be= 
danken, wenn fie jih an dem Haufe vorbei ſchiebt! (Er fpringt.) 


Ich künnte jet — — (Er fingt.) 


Wenn zwei jich die Hände geben — — 
Jungfer, es ijt ein fchönes Lied! (Singt wicder.) 
Und mer ein guter @ejelle tjt, 
Der wird wohl aud ein Meijter! 
Oder ijt dag nicht wahr? 
Agnes. Ahr feid zu früh lujtig! Spät am Abend iſt bejier, 
als früh am Morgen. 





Theobalb. Und doch fingen bie Bögel, wenn fie erwadien, 
und nicht, wenn fie einſchlafen. (Cr faht ihre Hand.) 
Ugnes (siehe fie zurüch. Was mollt Ihr? 


Theobald. Bloß nachſehen, ob — Ihr habt ſie mir ein⸗ 


mal gelaſſen! 
Agnes. Als Ihr mir eine Ader öffnen ſolltet! 
Theobald. Nun freilich! (Er nimmt die Sand wieder.) Ließ 
mein Schnepper feine Spur? Ich machte es ungeſchickt. 
Agnes. Zittert Ihr immer fo dabei, wie damals? 
Theobald. D nein! mir ward nur jo wunderlih, ala 
ih Euch web thun follte Uber wie roth Euer Blut it! 
(Für ſich) Aus meinen Lippen hätt’ ich gern den Verband gemadit, 
wenn der Vater nicht dabei geftanden wäre! 


Dritte Scene. 
Knippelbollinger (euft in's Fenſter). Guten Morgen, 
töchen! 


Agnes. Guten Morgen, Herr Gevatter! 

Theobalb. Iſt der alte Geck auch Schon da? 

Knippeldollinger. Ich Habe von Euch geträumt‘ 

Ugned. Danke ber Eprel 

Theobald. Bon Deinem Begräbniß Hätt’jt träumen follen! 
Das Hätt’ fich beſſer geichidt. 

Knippeldollinger. Kirſchen gab id Euch, von den großen 
fremden, die ih an der Mauer aufziehe! 

Agnes. Sind die ſchon fo weit? 

Knippeldollinger. O ja, es kommt heut Abend ein Korb 
voll davon auf's Tanzhaus! 

Theobald. Da werden jie gut bezahlt! 

Rnippelbollinger. Und während Ihr fie verzehrtet, führte 
id Euch ſpazieren! 

Theobald (laut). Auf den Kirchhof, ja wohl, ich war mit 
dabei! 

Knippeldollinger. Spaßpogel, ift er auch da? 

Theobald. Ihr tratet auf einen Todtenlopf, und der 
ſchnappte nach Euch, ed war der von Eurer legten Frau! 

Agnes. Pfui! 

Knippeldollinger. Nicht doch, nicht doch, Pathchen, ein 
Bader muB ſpaßig jein, man will doh was hören, wenn man 








fi) den Bart ober das Haar ſcheren läßt. Der Theobald taugt 
zum Geſchäftl Nur in die Ohren muB er Niemanden fchneiben, 
wie neulih mir! Nun, geh’ ich Heute leer aus, bekomm' ich 
das Patſchchen nicht? 

Agnes. Ich habe wieder die Blattern! 

Knippeldollinger. Halt! mir das nicht immer vor! 
Nun, ich werde Did nachher noch fehen, denn die Muhme wird 
Dih zum Turnier abholen, ih habe für Pläte geforgt. Das 
wollt’ ih Dir eigentlich fagen. 

Agnes. Dante! Zwar weiß ih nidt — 

Knippeldollinger. Ei, es kommt nicht alle Tage. Ritter, 
Grafen und Barone find ſchon Hier in Augsburg felten, nun 
gar ein Herzog von Baiern — der Taufend, da wird Niemand 
al3 der Scharfrichter mit feinen Freiknechten fehlen, der freilich 
gute Gründe Hat, nicht unter ehrliden Chriſtenmenſchen zu er- 
einen! (Ab.) 


Vierte Scene. 


Theobald. Da bumpelt er Hin auf jeinen drei Beinen. 
Ihr Steht doch in feinen Teſtament? Nun, Recht hat er, es 
wird luſtig zugeben, ich freu’ mich au! (E86 wird etwas durch's 
Genfter geworfen) Was iſt denn das? E3 Hirrt ja! 
Agnes. Schlüſſel. 


Fünfte Scene. 


Barbara (tritt in die Thür). Darf ich fie wieder Holen? 

Ugnes. Barbara! 

Barbara. Ugnes? 

Ugnes. Du kamſt fange nid! 

Barbara (nimmt die Schlüſſel auf. Und jegt Hab’ ich hier 
etwas zu thun! Siehit Du? 

Agnes. Wir waren immer fo gut mit einander: was haft 
Du jetzt gegen mich? 

Barbara. O, da3 bin ich nicht allein! 

Agnes. Heilige Mutter Gottes, was fagit Du da? 

Barbara. Du ſiehſt Deine Geſpielinnen wohl gar nidt 
mehr an, daß Du nit weißt, wie fie Dich anjehen? 

Agnes. Es ijt wahr, ich erhalte meinen Grup nicht immer 
fo freunölih zurüd, wie ich ihn biete! 

Barbara. Glaub's! 
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Ugnes. Uber bei Bott, werrn mir da8 mit Einer begegnete, 
fo dacht' ih: Sie hat ſchlech geträumt oder fie iſt von der Mutter 
geſcholten oder fie Hat ihren Ring verloren — 

Barbara. Dabei kamſt Su denn freilich gutt weg 

Agnes. Was thu' ih denn? Sag's! 

Barbara. Thun! Was thun! Wenn’ ſchon fo weit ges 
fommen wäre, fo würde man leiht mit Dir fertig! 

Agnes. Barbara! 

Barbara. Sag’ doch einmal, warım — — (Eie zeigt auf 
Testen) Run, ba fteht ja gleich wieder Einer und gafft! (Bu 
Teste.) Nicht wahr, ich bin gar nicht dal (gu Agnes.) Gehſt 
Du Beute? Zum Turnier, mein’ ih! Ja? Nun, da will ich's 
Alen anfagen, damit fie zu Haufe bleiben, ich zuerjt! 

Agnes. Das ift zu arg, dad muß mein Bater wiljen. 

Barbara. Bewahre! Niemand red’t Dir was Uebles nad! 

Ugnes. Und do flieht man mid? Doch will man mid 
ausitoßen ? 

Barbara. Agnes, fieh mid mal an! 

Agnes. Nun? 

Barbara. Wie wär’ Dir wohl zu Muthe, wenn — laß 
uns hinauf gehen in Deine Kammer! 

Theobald. Ich will nicht im Wege ſein, wenn gebeichtet 
werden ſoll! (w6.) 

Barbara. Ja, wie wär’ Dir zu Muthe, wern Du, ie 
fag’ id nun, wenn Du Einen gern hätteſt und der Hätte nur 
Augen für mid? 

Agnes. Wie fol ich das willen! 

Barbara. So will ich's Dir fagen! Du würdet — — 
Doch ih will mi nicht läherlihd machen, Du weißt es felbjt 
recht gut! Und meinſt Du, daß es Underen bejjer geht? (Bemertt 
den Strauß.) Woher fommt der? 

Agnes. Das weiz ich nit! 

Barbara. NRiht? Kommen fo viele? Wenn er von 
meinem Wolfram fäme, id — — Und es ijt gern möglich, gerade 
‚bie Blumen ſtehen in feinem Garten! Gejtern den ganzen Tag 
fah ich nad) feinem Better, zwang mich, dem gleichgültigen Men- 
ſchen verliebte Blide zuzumerfen und dachte, er würde rafen. 
Abends, als wir zu Hauje gingen, jtrid) er den Burjchen ſelbſt 
gegen mic) heraus, es war ihm recht geweſen, ich Hatte ihm einen 
Gefallen damit gethan! 
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Agnes. Urmel 
Barbara. Daran biſt Du Schuld, Niemand Schuld, als 
Du! Als er Did noch nicht fannte, Hing er an mir wie eine 
Klette! In den Bärenzwinger wär’ er für mid) hinabgeitiegen 
und hätte meinen Handſchuh Heraufgeholt.e Und nun — pfui! 

Ugnes. Du fchiltjt mich, und ich weiß nicht einmal, wovon 
Du ſprichſt! 

Barbara (nimmt den Straus). Ich will ſchon bahinter fommen, 
ich nehm’ ihn mit! 

Ugned. Mir glei! 

Barbara. Allen machſt Du abjpenitig, was ihnen gehört! 
Sch würde mich ſchämen! 
Ugnes. Kannſt Du fagen, dab ih auch nur Einen 
anjebe? 

Barbara. Das ift’3 vielleicht eben! Nonne und doc) keine! 
Heilige, aber noch nit im Himmel! Die muß man Gott ab» 
jagen! Da muß man Alles daran fegen! Ei, ſei wie wir, gud’ 
auf, fprih und eg wird ſich geben! 

Agnes. Thät' ich's, jo würdet Du wieder ſchmählen! 

Barbara. So geh’ in’s Klofter, wirf den Schleier über, 
den Niemand heben darf! Ich Did um Vergebung bitten? In 
Ewigkeit nicht! 

Ugnes. Wer verlangt’3 denn? 

Barbara. Mein Beichtvater! Glaubſt Du, ich kam von 
ſelbſt? ber nein, lieber auf Erbſen knieen! (Gäft den Strauß in 
die Höge.) Den werd’ ich ihm jept ſchenken! Kennt er ihn nicht, 
fo fi’ ih Dir einen doppelt fo ſchönen! ms.) 

Agnes. Sie thut mir leid! Uber kann ich's ändern? 


Sechſte Scene. 


Theobald (tritt wieder ein). Die Hat die arme Gertrud ja 
beraubt! | 
Agnes. Sie jcheint den Verſtand verloren zu haben. 
Theobald. Das möcht’ id doch nicht jagen! 
Agnes. So hätte jie Recht? 
Theobald. Ich glaube faſt! Jungfer, ich könnt' Euch 
alle Morgen — — 
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Siebente Scene. 


CTaſpar Bernauer (tritt mit einem Bud ein, das In ein rothes 
Tu gewidelt iR; zu Agnes), Ja! ja! jal Wenn ich nur nicht mit 
ſoll! Rum geh’ Hinauf und lege Dein Settlein an. Gie blafen 
ſchon am Frohnhof. 

Agnes. Nein, Vater, ich bleibe zu Hauſe 

Caſpar Bernauer. Wie? Was? Warum warteſt Du hier 
denn auf mich? (Bu Theobald. An den Deſtillirkolben! Das Feuer 
wird zu ſchüren fein! 

Theobald (geht ab). 

Gafpar Bernauer. Nun? 

Agnes. Vater, all die Augen — es iſt mir, als ob mid 
gerade fo viel Bienen ftähen! Und er weiß ja, fie jehen Alle 
nah mir! 

Theobald (tritt wieder ein). | 

Salpar Bernauer. Sieh Du fie wieder an! Nun, wenn 
Du lieber Deinen Roſenkranz abbetejt, meinetiwegen! (Sieht fid 
um, zu Theobald.) Noch keine Salben abgerührt? Hat der Hahn 
heut Morgen nicht gekräht? 

Theobald (geht an’s Geſchäft). 

Agnes. Barbara war hier, Alle haſſen mich, ich verderb’ 

ihnen ben Tag, wenn ich komme. 


Caſpar Bernauer. Und darum willſt Du ausbleiben! 


Nichts da! Dann dürfte der beſte Ritter ja auch nicht kommen, 
denn der verdirbt den Uebrigen ja auch den Tag. Und ber 
nädjitbeite eben fo wenig, und wer noch, bis auf den lehten, der 
nur zum Umpurzeln da ift! Thorheit und fein Ende! Hinauf! 
(Bu Theobaſd) Und Du Hole die Flaſche mit dem Wundwaſſer 
Derunter! (Beide ab.) _ 

Achte Scene. 

Caſpar Bernauer. Die Suppe ift falt geworden! Ich 
nehm's für gemofjen! (Legt das Buch auf den Tiſch) Biſchöfliche 
Gnaden haben Recht, wenig bring’ ich Heraus und gerade die 
Hauptſachen nicht, die vom Hippokrates, denn die find griechiſch. 
Ih muß es fo zurüdtragen. 


Neunte Scene. 


Rnippelbollinger (tritt herein). Guten Morgen, Gevatter! 
AH! Das ift wohl ein Buch? Ja? 
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Caſpar Bernauer. Und das ift wohl ein funkelnagel⸗ 
neue? Wamms? 

Knippelbollinger. Nun, wenn alte Leute Nicht mehr 
machen ließen, wiirde mancher Schneider Hungern! (Gicht in’s 
Bud.) Herr Se, wie kraus und bunt! Und das verfteht hr, 
wie der Biſchof? 

Theobald (tritt mit der Flaſche ein und made ſich wieder zu thun). 

Safpar Bernauer. Ihr müßt immer fragen! 

Knippeldollinger. Wie alt da8 mohl ijt? 

Safpar Bernauer. Seit der Kreuzigung unfere® Herrn 
und Heilandes Jeſu Chriſti find jett verfloſſen eintaujendvier- 
hundertundzwanzig Jahre, aber der Autor dieſes Buches, das ift 
zu fagen der Urheber, nämlich der Mann, der e3 gemacht hat, 
war fchon über vierhundert Jahre todt, bevor der dert auf Erden 
in Fleiſch unter und erſchien. 

Knippeldollinger. Macht an die zmweitaufend Sabre! 
Sollte man’3 glauben, daß es Leute gibt, die folche Bücher fo 
lange aufheben? Es ift doc fein Gold! Denkt nur an all die 
Feuersbrünſte und Ueberſchwemmungen, an Beitilenz und Seuchen! 
Sieh, fieh! 

Caſpar Bernauer. Es gab immer gelehrte Männer! 
Anippeldollinger. Freilich, freilih! Was gab's nicht! 
Wenn man das fo erwägt, Gevatter, und gehörig bedenkt — Sa, 
ja! Nicht wahr? Sagt jelbit! 

Safpar Bernauer. Sch weiß nicht, was Ihr meint! 

Rnippelbollinger. Ho, Ho! Beſſer, als ich! Damit kommt 
Ihr mir nicht durd. Nun, wie Ihr wollt! Wo bleibt denn 
mein Pathchen? Die Muhme wird fon warten! 

Caſpar Bernauer. Sa, die Hatte Grillen! (Bu Theobald.) 
Spring’ einmal zu ihr Hinauf! Bring gleich das Beite mit! 
Wir werden’3 brauden. 

Theobald (ab.) 

Knippeldollinger. hr geht nit auch? Wir könnten 
zujammenrüden. 

Sajpar Bernauer. Mid) kümmern bei einem XQurnier 
nur die Beulen und Wunden und die frieg’ ich Hier ſchon zu 
fehen, denn man trägt mir die Krüppel her! 

Knippeldollinger. Aber der Herzog, der Herzog von ° 
Baieın — | 
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Caſpar Bernauer. Mich lüſtet nicht nad) feiner Be⸗ 
kanntſchaft, und ich will ihm wünſchen, daß er auch die meinige 
nicht ſuchen muß, denn dazu führt nur ein Rippenbruch! deut 
Abend iſt das was Andres. 

Knippeldollinger. Denkt Euch, hinter der alten Aloſter⸗ 
mauer, wo mein Vetter wohnt, hat man letzte Nacht einen 
Todien gefunden! 

Sajpar Bernauer. Da ift viel zu wundern! Kommen 
jemals Reichsknechte nad) Ausgsburg, ohne daß es etwas gibt? 

Knippeldollinger. Wohl! Uber biefer ift fo entjtellt, 
dag mar ihn gar nicht mehr erfennen kann! 

Caſpar Bernauer. So fol man drei Tropfen feines 
Blutes nehmen und fie um Mitternacht, mit einem getviffen 
Liquor vermifcht, auf eine glühende Eibenkohle träufeln. Dann 
wird der Berftorbene im Danıpf erjcheinen, wie er leibte und 
lebte, aber in durchfichtiger Geftalt, gleich einer Waflerblafe, mit 
einem dunkelrothen Punkt in der Mitte, der das Herz voritellt. 

Knippeldollinger. Ei! Eil Habt Ihr den Liquor? 

Sajpar Bernauer. Wenn Ihr ihn hättet, fo ließet Ihr's 
durch den Rathsweibel ausrufen! 


Zehnte Scene. 


Agnes (kommt im Bug. Theobald folgt). 

Knippeldollinger. Sieh ba! (Fakt ihre Sand.) Nırn bes 
komm' ich fie doch? 

Safpar Bernauer (su Agnes). Soll ih Dir jet mit dent 
Korkftöpfel ein neues Gefiht machen, wie zum Scönbartlaufen, 
da Du das alte nicht gern mehr herumträgſt? 

Agnes. Kommt, Gevatter! 

Rnippeldollinger (fügrt fie ab, in der Thür). Wißt Ihr, 
dab der Syndikus ſich wieder verheirathet? Er ift zehn Jahre 
älter, wie ich! 

Caſpar Bernauer. hr irrt, nur fünf. Viel Vergnügen! 
Wenig Rippenftöße! 


Knippeldollinger (mit Agnes ab). 


Elfte Scene. 


Safpar Bernauer. Alter ſchützt vor Thorheit nicht! 
Nun, Caſpar, nicht hochmüthig, Du Haft wohl aud Deinen 
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- Sparren! (gu Theobald.) Geh’ nur auch, aber fei zur rechten Zeit 
wieder da! Du ſiehſt's ja fchon, wenn fie Einen fort tragen! 
Theobald (ab). 


Zwölfte Scene. | 


Safpar Bernauer (nimmt das Bud wieder). Ich will's noch 
einmal verſuchen! Sch ſchäm' mich doch, es fo wieder zu bringen! 
Wahrhaftig, mich ärgert der babylonifhe Thurmbau weit mehr, 
als der Sündenfall, denn ohne den ſprächen wir mit unferer 
einen Bunge doch auch nur eine Sprade, und verjtänden uns 
nit bloß, wenn wir fchreien. Das bat mich ſchon in meiner 
Jugend verdroffen. Wie gern wär’ ich als Geſelle in die weite 
Welt gegangen, ob id) da3.Einhornthier, den Vogel Phönix, bie 
Menihen, die auf Bäumen wachſen, irgendwo zu ſehen beläme, 
oder gar in der Türkei, mo fie doch gewiß Viele unſchuldig 
hängen, ein Alräunchen erwiſchte! Uber dann dacht' ih immer: 
Du verſtehſt die Leute ja nicht und fie dich auch nicht! und blieb 
daheim! (Ab.) 


Herberge. 
Dreizehnte Scene. 


(Herzog Albrecht, Freier von Törring, Nothhafft von Wernberg 
und Ritter Frauenhoven, dom Qurmer kommend, nebit Snappen und 
Dienern. Blrgermeifter Rördlinger.) 


Albrecht. Sch danke jeht, Herr Bürgermeifter, ich danke 
"für dag Geleite! 

Bürgermeister. Geſtrenger Herr, ich kenne meine Pilicht ! 
(Ruft.) Wein ber! 

Nothhafft von, Wernberg (sum Herzog). Ihr könnt ihn 
nicht vor dem Trunk verabjchieden. 

Albrecht. Frauenhoven! 

Frauenhoven. Was iſt's? 

Albrecht. Haſt Du dad Mädchen geſehen — Aber, Du 
mußt ja, Du mußt ja! 

Frauenhoven. Welche denn? 

Albrecht. Welche! Ich bitte Dich, geh' ihr nach! Vom 
Pferd hätt' ich mich geworfen und wäre ihr gefolgt, wenn nicht 
(Er zeigt auf der? Bürgermeifter.) der da — — 
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Bürgermeifter (mit einem votal Geſtrenger Herr, die 
veichäfreie Stadt Augaburg heißt Euch nach ruhmboll beitandenem 
Zurnier in Eurer Herberge willkommen und dankt Euch, daß 
Ihr ihre Patrizier einer Lanze gewürdigt Habt. 

Albrecht (trinkt). Sie lebe Hoch, denn fie verdient's! Ha, 
wo fold; ein wunderbares Licht der Schönheit leuchtet — (Etreift 
AG mit der Hand über die Etirm.) ja, fie verdient's! (endet fig.) 
Srauenhoven, Du bift noch dba? 

Srauenhoven. Aber — 

Bürgermeifter. Verhoffe demnach — — 

Albrecht. Heute Abend auf dem Tanzhaus — das vers 
ſteht fiht Nichts kann mic zurüchalten, vorausgeſetzt, daß auch 
fie — — Verzeiht, ih bin ganz verwirrt! Ein Bote von meinem 


Bürgermeifter. Ich Hatte die Einladung nad; Amtspflicht 
zu wieberholen, muß jedoch als Patrizier bemerken: es ift nicht 
bloß Geſchlechter⸗ Tanz. Auch die Zünfte tomment 

Albrecht. Ich wollte, die ganze Stadt wäre da! 

Bürgermeifter. Empfehle mich zu Gnaden! (u6.) 


Vierzeinte Scene. 


Albrecht (sm Brauenoven). Und nun, du lieber, lieber 

Herzensfreund, ſchnell, jhnel! Oder beifer: Ihr Alle! Du die 
“ eine Straße hinunter, Dur bie andere, Du die dritte! 

Frauenhoven. Ihr gabt mir Heut Morgen den Auftrag, 
dem Werdenberg nachzureiten! Gr bat Euch Cure Braut, die 
Gräfin von Würtemberg, entführt, wißt Ihr's noch? 

Albreät. Nenne jie nicht mehr! 

Nothhafft von Wernberg. Ja, und id follte dem 
Vürtemberger die Schlüffel von Göppingen abjordern, meil die 
Heirat durch die Flucht feiner Tochter unmöglich geworden fei, 
und alfo das Meugeld Heraus gezahlt werden müſſel 

Törring. Und ich follte nad Münden zu Hof und Eurem 
Bater Beides melden! 

Albrecht. Das iit vorbei, das ijt, ala ob's nie geweſen 
märe! Ich jauchze, dab Elifabeth eine Kette zerbrochen Hat, die 
ih fonjt felbft zerbroden Haben würde. Ich will nicht einen 
Dachziegel von Göppingen oder einen Pfennig zur Auslöjung, 
denn ic könnte mir das Leben, dad Athemholen, sen jo gut 

senners Berte vd. IV. 








bezahlen laſſen, wie mein: neue Freiheit, und mas meinen Vater 
betrifft, fo ſteht mir feis lange eine Bitte an ihn zu, und das 
fol die fein: daß er e3 ganz fo verhalten möge, wie ih! 

Törring. Diefer Wechſel iſt raſch! 

Nothhafft von Wernberg. Und koſtet Baiern fünfund⸗ 
zwanzigtauſend Gulden! 

Albrecht. Ich kenn' Euch nicht mehr! Knapp, ſchäl' mic 
ab, ich will ſelbſt fort, und in dieſem Aufzug ſchlepp' ich einen 
Schweif von Hunderten binter mir ber. 

Ein Knappe (entleidet den Herzog des Panzerhemdes u. f. w.). 

Albrecht. Da liegt der Herzog! — Habt Ihr Augen? 
(SHraft fein Schwert ab.) Und da der Nitter! Blumen ber, daß 
ich fie vor ihr außftreuen kann, wo ich fie finde! (Sept ein Barett 
auf.) Wird mich nun noch Jemand erlennen? 

Törring. Ohne Schwert? Jeder wird ſich zu täuſchen 
glauben! 

Alb recht (indemer abgeht). Freunde, Habt Geduld mit mir! (Ab.) 

Törring. Vegreift Ihr da3? 

Nothhafft von Wernberg. Herzog Ernft wird Augen 
maden! Der befinnt ſich etwas länger, wenn ſich's um den Ver⸗ 
luſt von fünfundzwanzigtaufend Gulden Bandelt. 

Srauenhoven. Brüder, richten wir nit, daß wir nicht 
gerichtet werden! Dad haben wir Alle entweder hinter und oder 
vor und. Wenn Ihr's noch nicht wißt, fo ſeht Ihr's jett, warum 
unf’re AUltvordern für das Weib den Namen Mannraufh er» 
fanden! Doch dieſen Naufch vertreibt man durch's Trinken, wie 
den andern durch Enthaltfamkeit; je tiefer der Zug, je rajcher 
die Nüchternheit! Darum müjjen wir ihm beiftehen! 

NotHhafft von Wernberg. Uber die abfonderliden Reden 
wollen wir und merken, wir können ſie einmal wieder ausſpielen, 
ſei's aud nur, um ung felbjt unſ'rer Haut gegen ihn zu wehren. 
„Habt Ihr Augen? — Blumen her! — IH kenn’ Euch nid 
mehr!” Damit belad’ ich meinen Eſel. Sammelt Ihr auf, was 
heute Abend abfällt, denn ohne Zweifel trifft der neue Adam 
feine Eva beim Tanz. PBielleiht ijt’3 der Engel von Mugäburg! 

Törring. Der Engel von Augsburg! 

Nothhafft von Wernberg. So nennt man hier eine 
Baberstochter, Ugnes Bernauer, deren Schönheit die Halbe Stadt 
verrüdt machen fol. Wollen wir die Bude ihres Vaters einmal 
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auffuchen ? Wir können uns bie Barte ftugen laffen, und wer 
weiß, ob wir das Wunder bei dieſer Gelegenheit nicht zu 


ſehen bekommen. 
Frauenhoven. Topp! (Ale a6.) 


“ Großer Saal im Tanzhauſe der Stadt. 


(eilig gefämüdt mit ben Panieren ber Bünfte und den Wappen der 
Gefchleter. Abend. Die Bäfte verfammeln fi raſch, bie Bunftmeifter 
empfangen.) 


Fünfzehnte Scene. 


(Bürgermeifter Sermann Rördblinger kommt mit Nothhafft von 
BWernberg.) 


Bürgermeifter. Sa, Herr Ritter, fo läuft num Alles 
feit jenem unjeligen Katharinen:Abend, mo wir den Pübel mit 
in den Rath aufnehmen mußten, bei und durcheinander! Perlen 
und Erbſen in einem Sad, der Herzog wird das Ausklauben 
müsfam finden, mich wundert, daß er kommt! 
Nothhafft von Wernderg. Ihr Habt Euch noch immer 

nicht gewöhnt? Es ift doch ſchon lange ber. 

. Bürgermeifter. Noch nicht large genug, daß die Hoffnung 
auf die Rückkehr der guten alten Zeit ſchon ganz erſtickt ſein 
ſollte. Seht den Dicken da, das iſt der Zunftmeiſter der Bäcker, 
der macht die Ehre der Stadt. Seht doch hin! Wenn er dem 
ankommenden Gaſt, den er zu begrüßen hat, nicht mit ſeinem 
Stierlopf den Bruſtkaſten einſtößt, ſo zerſchmettert er einem ſchon 
Anweſenden ganz ſicher durch den Kratzfuß das Schienbein! Was 
ſagt Ihr? Iſt's nicht, als wenn ein Pferd ausſchlüge? Und das 
ſollte man gewöhnen! 

Nothhafft von Wernberg. Ihr hättet Euch beſſer wehren 
ſollen! 

Bürgermeiſter. Wir wurden überrumpelt! Kaiſer und 
Reich Hätten uns beſſer beiſtehen ſollen! Was nöthigte die Majeſtät, 
den vermaledeiten Zunftbrief, der uns abgezwungen wurde, hinter⸗ 
her mit Ihrem Siegel zu verſehen? Wir hatten genug zu thun, 
daß wir uns nur nicht ſelbſt unter die Metzger und Handſchuh⸗ 
macher aufnehmen laſſen und unſere alten Namen mit neuen 
vertauſchen mußten. Denn dad wurde verlangt. 

2* 
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Sechszehnute Scene. 


(Brauenhoven und Törring kommen.) 


Brauenhoven. Da fteht der Bürgermeijter, der kann es 
ung fagen. (Tritt zum Bürgermeifter heran.) Iſt e8 wahr, wie man 
im Ne erzählt, daß der Boden von Augsburg feine Ratten 
buldet? 

Bürgermeifter. Gewiß ift ed wahr, man trifft dies Une 

geziefer ninımer! Das war ſchon fo au b den deiten | des Drufus. 

Törring. Kurios! 


Siebzehnte Scene. 
(Trompeten.) 


Bürgermeifter. Seine Gnaden der Herzog! (eilt zum 
Eingang und begrüßt den eintretenden Herzog Albrecht.) 

Albrecht (ritt su Frauenhoven, Törring und Nochhafft von Wern⸗ 
derg heran). Da jeid Ihr! 

Frauenhoven. Wir Haben den ganzen Nachmittag ges 

t — 

Albrecht. Und gefunden — 

Nothhafft von Wernberg. Eben jetzt! 

Albrecht. Mid, meinft Du! O, köftliher Fund! Ich bes 
danke mid! 

Frauenhoven. Ich ſtrich allein und — 

Albrecht. Es ging Dir beſſer, wie mir? Du entdeckteſt 
ihre Spur! 

Frauenhoven. Ja! 

Albrecht. Warum treff' ich Dich erſt jetzt! 

Frauenhoven. Dieß Mädchen — — DI Wohl hattet 
Ihr Recht, uns zu fragen, ob wir Augen hätten! 

Albrecht. Du liebſt ſie auch? 

Frauenhoven. Könnt' ich anders? 

Albrecht. Frauenhoven, das iſt ein großes Unglüd! ! Ich 
glaub’3 Dir, dak Du nicht anders kannſt, es wäre Wahnſinn 
von mir, wenn ich verlangte, dab Du entjagen folltejt, hier hört 
die Lehnspflicht auf. Aber wahrlich, auch die Freundſchaft, hier 
beginnt der Kampf um Leben und Tod, hier fragt ſich's, in 
weſſen Adern ein Tropfen Blut's übrig bleiben ſoll! Du lächelſt? 
Lächle nicht! Wenn Du das nicht fühlſt, wie ich, ſo biſt Du 
nicht werth, ſie anzuſehen! 
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Frauenhoven. Diefe pechſchwarzen Augen — und mie 
fie den Hals trägt, recht, um fih daran aufzuhängen — und 
vor Allem dieſe faftanienbraunen Haare — 

Albrecht. Fafelit Du? Goldne Loden jind’s, die fih um 
ihre Stirne ringeln — demüthiger ward nie ein Naden geſenkt 
und ihre Augen können nit ſchwarz fein! Nein, nein, wie 
Meeresleuchten traf mid ihre Strahl, wie Meeresleuchten, das 
plögli fremd und wunderbar aus dem janften blauen Elemente 
aufzudt und eben fo plötzlich wieder erlifcht! 

Frauenhoven. Gnädiger Herr, ich weiß nichts von ihr, 
e3 war ein Scherz, den Ihr dem Iuftigen Ort, wo wir und bes 
finden, verzeihen mögt! | 

Albredt. So flieh! Flieht Alle, daß nicht Ernit daraus 
wird, fürchterlicher Ernft, denn ich fage Euch, die fieht Keiner 
obne die höchſte Gefahr! 


Achtzehnte Scene. 


Ag ned (erfgeint, von Caſpar Bernauer und Snippelbollinger begleitet). 

Albrecht (aussregend). Da ift jie! 

Nothhafft von Wernberg und Frauenhoven (zugleid). 
Wunderſchön, das ift wahr! 

Zörring. Und’ der Engel von Augsburg, das ift aud) 
wahr! Dort ſteht ja der Vater! 

Albredt. Kennſt Du fie? 

Zörring. Man nennt fie Bier allgemein den Engel von 
Augsburg. Sie iſt die Tochter eines Baders, gnädiger Herr! Wir 
liegen und vorhin die Bärte bei ihm ſtutzen. (Er zeigt auf feinen 
Bart.) Seht Ihr! Der Mann iſt geſchickt, nicht wahr? Es könnte 
dem Eurigen auch nicht jchaden! (Er tritt auf die Gruppe zu.) Guten 
Abend, Meiiter, da jehen wir uns fchon wieder! 

Caſpar Bernauer. Biel Ehre für mid! 

Albrecht (folgt, su Kanes). Jungfrau, warum ertheilt Ihr 
auf den Turnieren nit den Dant? Bad durch Eure Hände 
geht, ift edler ald Gold und’ köſtlicher ala Edelftein, wär's auch 
nur ein grüner Biweig, vom nächſten Buſch gebrochen! 

Safpar Bernauer. Meine Tochter ijt an ſolche Reden 
nicht gewöhnt, gnädiger Herr; fragt jie aus den fieben Haupt—⸗ 
früden unfere® allerheiligjten Glaubens, und fie wird nicht vers 
ftummen! 





Agnes. Nicht doch, Vater, der Herzog von Baiern will 
feine Braut jo anreden und macht bei der Bürgerstochter von 
Augsburg nur die Probe! 

Sajpar Bernauer. Wohl gefprochen, Agnes, aber zum 
Antworten Haft Du feine Bollmadt, darum danke Seiner Fürfte 
lihen Gnaden für die Herablafjung und komm'! 

Albrecht. Warum, ftörriger Alter? Noch Habe ich ja kaum 
. den Ton ihrer Stimme gehört, noch kamen die vierundzwanzig 
Buchſtaben nicht alle über ihre Tippen! (Abgewandt.) Ha, ich könnt’ 
fie bitten: pri died Wort aus, oder das, oder jenes, nicht 
des Sinn’3 ivegen, nur damit ich erfahre, mit wie viel Muſik 
Dein Mund ed beichentt! (Bu Caſpar Bernauer.) Ihr geht doch? 
So müßt Ihr mir geftatten, Euch zu begleiten! Euer Schatten 
weicht eher. von Euren Schritten, als ich! 

Cafpar Bernauer. Eures Gleichen würde neidifch werden! 

Törring (faßt Caſpar Bernauer unter den Arm). Baierns Herzog 
hat hier ſeines Gleichen nicht! 

Er führt ihn ab, Nothhafft von Wernberg geſellt ſich zu anippeldotiinger 
und folgt.) 

Albrecht (gu Agnes, die ebenfalls folgt und fi Ihrem Vater zu 
nähern ſucht). Mädchen, ich täufchte mich nicht, Dur Hajt Heut 
Morgen nah mir gejehen. alt der Blick mir oder meinem 
venezianiſchen Helmbuſch? 

Agnes. Ich zitterte für Euch, gnädiger Herr, Ihr ſchautet 
zu mir herüber und rittet gegen den Feind, ich dachte, Ihr 
müßtet Schaden nehmen! 

Albrecht. Und das war Dir nicht gleichgültig? (Sie verlieren 
fi, nebſt den Andern, im Gewinmmel.) 

Barbara (mit Vartha und andern Mädchen, Kerbortretend). Ha, 
ha, Ha! Sagt! ich's Euch nicht, daß es bejjer fei, zu Haufe zu 
bleiben? Nun freut Euch, wenn Ihr könnt! 

Martha. Ei, dies ift ja gut! Wenn der Herzog fie mit» 

nimmt, fteht fie und eben jo wenig mehr im Wege, als wenn 
ſie gen Himmel fährt! 
- Barbara. Mitnimmt! Wo denkt Ihr Hin! Er wird fie 
ſchon hier laſſen! Aber fie wird noch im Werth fteigen, nun 
auch er genidt hat! Seht Eud nur um, wie Alles gudt und 
flüftert! (Gegen vorüber.) 

Nothhafft von Wernberg (kommt mit Anippeldollinger, ihm 
tritt entgegen:) 





. Bürgermeifter Nördlinger (mit einem Fräulein). Herr 
Ditter — meine Bafe, Juliana Peutinger — fie hat des Kaijerd 
Majeſtät ſchon als vierjähriged Jüngfräulein im Namen bed 
Raths mit einer Heinen lateiniſchen Nede begrüßt! Ich müchte 
fie Seiner Gnaden gern aufführen! 

Nothhafft von Wernberg (mit ihm weiter gehend). Nachher, 
Herr Bürgermeifter, nachher! (Reife) Der Herzog ift von den 
Bürgern fo warm empfangen worden, fie haben ſich die Kehle 
faft abgejchrieen, Ihr ſeh't, er bezeugt fid) dankbar! (Gehen vorüber.) 
Albrecht (kommt mit Agnes). Run fprih auch Dul Was 
fagft Du dazu? 

Agnes. Mir ift, als Hört’ ich eine Beige mehr, ſüß 
Hingt’3, auch träumt ſich's ſchön dabei. 

Albrecht. Ich frage Dich, ob Du mich Lieben kannt! 

Agnes. Das fragt eine Fürftentochter, doch nicht mich! 

AUlbredt. O fprid! 

Agnes. Schont mid), oder fragt mich, wie man ein arnıed 
. Menjdentind fragt, von dem man glaubt, dab ein ungeheures 
Unglüd e3 trefien könne! 

Albrecht. Die Wort — 

Agnes. Legt’ nicht aus, ich bitt' Euch, zieht Niemandem 
die Hand weg, wenn er ſie über die Bruft Hält. 

Caſpar Bernauer (der mit Törring gefolgt iſt und fi Agnes 
gu nähern ſucht). Morgen, Herr Graf, morgen! 

Knippeldofllinger (der mit Nothhafft von Wernderg neben den 
Beiden geht, zu Törring). Einen, der dad Blut beſprach, habe ich 
ſelbſt gelannt. 

Albredt. Agnes, Du verkennſt mich! Ich Tiebe Did)! 

Safpar Bernauer (tritt zwiſchen Beide). Komm, mein Kind! 
Auch Di Haft Ehre zu verlieren! (Er wil fie abführen.) 

Albrecht (vertritt ifm den Weg). Ich liebe ſie, aber ich würd's 
ihr nimmer gejagt Haben, wenn ich nicht. Hinzufügen wollte: ic) 
werb’ um fie! 

Nothhafft von Wernberg. Gnädiger Herr! 

Frauenhoven. Kennit Du Deinen Vater? 

Zörring. Denkt an Kaiſer und Reih! Ihr feid ein 
Vitteldbah! Es ift nur zur Erinierung. 

Albrecht. Nun, Alter, fürdteit Du noch für ihre Ehre? 

Caſpar Bernauer. Nein, gnädiger Herr, aber — — 
Bor fünfzig Jahren Hätte fie bei einem Turnier nicht einmal 
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erſcheinen dürfen, ohne geſtäupt zu werden, denn damals wurde 
die Tochter des Mannes, der dem Ritter die Knochen wieder 
einrenkt und die Wunden heilt, noch zu den Unehrlichen gezählt. 
Es iſt nur zur Erinnerung! 

Albrecht. Und nach fünfzig Jahren foll jeder Engel, der 
{hr gleiht, auf Erden einen Thron finden, und Hätte ihn Einer 
in's Leben gerufen, der Dir noch die Hand küſſen muß. Dafür 
fol mein Beijpiel forgen! 

Frauenhoven. Er iſt verrüdt! (gu Albrecht.) Nur bier 
nicht weiter, nur heute nicht! Alles wird aufmerkſam und auf 
jeden Fall muß die Sache geheim bleiben! 

Albrecht (gu Caſpar Bernauer). Darf ih morgen kommen? 

Caſpar Bernauer. Wenn ih aud nein fagte, was Hülfe 
es mir? 

Albredt. Agnes? 

Agnes. Wer rief mir doch Heute Morgen zu: geh’ in’s 
Klojter? Mir däucht, ich fee jet einen Finger, der mid) hinein 
iweif't! 

Albrecht. Dir ſchwindelt! Halt’ Did an mid! Und ob 
bie Welt ſich dreht, Du wirft feit ftehen! 

Caſpar Bernauer. Gnädiger Herr, wir beurlauben ung! 
Die fällt mir fonjt um! (Ab mit Agnes und Snippeldollinger.) 

Albrecht. Ih muß — (Bill folgen.) 

Srauenhoven. Keinen Schritt! Ihretwegen, wenn nicht 
Deinetwegen. 

Albrecht. Du kannſt Recht Haben! 

Frauenhoven. Sprich jetzt auch mit Anderen! Sprich 
mit Allen! Und lange, ich bitte Dich, lange! 

Albrecht. Ich hätte ſo gerne noch meinen Namen von 
ihren Lippen gehört! Doch — wer will denn auch Weihnacht, 
Oſtern und Pfingſten auf einmal feiern! — — 

(Er miſcht ſich unter die Übrigen Gäſte. Ihm tritt wargermeiſter: Nörd⸗ 
linger mit dem Fräulein entgegen.) 


— — — — 
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Zweiter Act. 


Angsburg. 


Erfte Scene. 
(Herberge. Frilher Morgen.) 
Nothhafft von Wernberg. Die Sache wird ernſt. 


Törring. Sehr ernit! Die Linie ſteht auf zwei Augen — — 


Frauenhoven. Das doch nicht! Auch Herzog Wilhelm 
bat einen Sohn! 

Zörring. Der jhwadh und ſiech ift und kaum vier Jahre 
alt. Habt Ihr da8 Zammerbild nie gejehen? ch weiß, mas 
ich fage. Die Münchner Linie fteht fo gut, wie auf zwei Augen, 
unb wenn e3 und nicht gelingt, Albrecht von feinem tollen Vorhaben 
abzubringen, fo zeugt er Kinder, die nicht einmal den unf’rigen 
ebenbürtig find! Was wird dann? Schon jebt ift Baiern in drei 
Theile zerrifien, wie ein Pfannkuchen, um den drei Hung’rige 
fih ſchlugen, fol’3 ganz zu Grunde geben? Und dag wird ge- 
ſchehen, wenn wir die Unglüd nicht verhindern können. 

Nothhafft von Wernberg. Das ift wahr! Bon allen 
Seiten würden fie beranrüden, vergilbte Pfandbriefe auf der 
Lanzenſpitze und vermoderte Berträge auf der Fahnenſtange, und 
wenn ſie ſich lange genug gezanft und gerauft hätten, würde 
nad) feiner Weife der Kaiſer zugreifen, denn während die Bären 
fi zerreißen, ſchnappt der Adler die Beute weg. 

Zörring. Alſo lapt ung vorbeugen! 

Srauenhoven. Aber wie? Vergeßt nicht, daß er eben fo 
viel welches Blut im Leibe hat, als deutfches, und vielleicht noch 
einige Tropfen mehr! Ich fage Euch, wenn Ihr's noch nicht wißt, 
die Mutter ift mädtig in ihm, und wenn hr ihm nicht neue 
Augen einjeben könnt, daß ihm das Schöne häßlich vorkommt 
und das Häßliche ſchön, fo richtet Ahr nichts bei ihın aus. Ihr 
bättet ihn diefe Nacht auf dem Heimgang hören follen! Und ijt 
es denn nicht auch wahr? Ver kann ſich rühmen, einen ſolchen 
Engel gefehen zu Haben, eh’ er nad Augsburg fam? 

Törring. Glaubt Ihr denn, ich bin der Narr, der das 


Feuer beiprechen will? Das fällt mir nicht ein! Mag's brennen, 
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bis es Aſche ift, was kümmert's mid. Aber ich denfe, Die 
Nahrung wird diefem Feuer etwas billiger zu kaufen fein, als 
mit Thronen und Kronen! Zum Teufel, iſt denn Albrecht nicht 
auch fo ein Weib werth? Laßt mid nur maden! Ich ſage Euch, 
es find mwad're Menſchen, vernünftige Leute! Stand ber Alte 
nicht geftern Abend da, als ob ſich ihm der Erzengel Michael 
zun Eidam antrüge? Und das Mädchen — fchaute ſie nicht 
brein, als ob fie zum liegen aufgefordert würde, anjtatt zum 
Tanzen? Gebt nur acht, ich bringe Alles in's Gleiche! (Ab.) 

Srauenboven. Der irrt fih! In Bater und Tochter, 
wie im Herzog! 

Nothhafft von Wernberg. Aber in’3 Gewifien müſſen 
wir ihn reden! 

Srauenhoven. Warum? Um es gethan zu haben, nicht 
wahr, wenn wir dereinft zur Rechenfchaft gezogen werden! Borg’ 
Dir die Pofaune des jüngjten Gericht? und verſuch's, ob Du 
Gehör bei ihn findet. Ich bin zufrieden, wenn's nur einſtweilen 
geheim bleibt. Er ift bei'm faulen Wenzel in Prag auferzogen 
worden, und was der bei Geigen⸗ und Flötenklang in ihn hinein. 
gejä’t Hat, das bringt Gott jelbjt nicht wieder heraus! 


Zweite Scene. 


Albrecht (tritt ein). Nun, Yreunde? Was jagt Ihr zu 
diefem Morgen, der die ganze Welt vergoldet? Nicht wahr, den 
hätt’ man nicht ſchöner bejtellen können? Aber wie jteht Ihr 
denn dba? Als ob Ihr augenblidlich in's Gefecht ſolltet und 
Euren legten Willen noch überdächtet! 

Nothhafft von Wernberg. Da Hoff’ ich anders auszu⸗ 
fehen, obgleich ich feinen Vater mehr Habe, der mich wieder 
heraushaut, wenn's zu arg wird, wie Ihr! 

Albredt. Ja, das ift wahr, da hab’ ich einen Vorzug dor 
Euch. Ich darf dem Tod ted in den Rachen fpringen, wie die 
Maus dem Löwen. Noch zwiſchen Kauen und Schlugen reiht 
mich der wieder heraus, der mid) gemacht hat. 

Nothhafft von Wernberg. Das habt Ihr bei Alling 
erfahren! Wäre er nicht geweſen — 

. Albredt. So würde mein erſter Kampf auch mein lepter 
geblieben fein und ic) Hätte nie gehört, wie ſüß die Sieg’ätrompete 
tönt! was red’ ich, ich Hätte Agnes nie erblidt! 


— 
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Nothhafft von Wernberg. Agnes! 

Albreät. DO, ich bin ihm Dank fhuldig, unendlichen Danl, 
mehr Dank, wie irgend ein anderer Sohn dem feinigen! 

Rothhafft von Wernberg. Fühlt Ihr's? 

Albrecht. Erſt ſeit geſtern ganz! Dies Auge, das ich jetzt 
freiwillig ſchließen möchte, wie den Mund, wenn er feine Ki * 
Bat — — gebrochen “und mit Sand verſchüttet würde es o 
ihn ja längft da liegen, ein Spiegel, der zerichlagen warb, Bevor 
er das Bild noch auffangen konnte, das er fejthalten follte, und 
bie Herz — — die "Stunde wird fommen, wo Ihr mich vers 
ftehen könnt, dann mehr! Seht, wenn Euch auch einmal wird, 
als ob fid) Millionen Lippen in Euch aufthäten, und alle faugen 
wolten — wenn Ihr nicht mehr wißt, 903 Luft oder Schmerz 
tft, mad Euch die Seele im Wirbel berumjagt — wenn Euch die 
Brujt zeripringen will und Ihr, von Froft und Hibe zugleich 
gejchüttelt, zweifelnd ausruft: doch wohl Luft, ja, wohl Luft, 
Wolluſt! und dieß dunfle Wort, wie ich, nun auf einmal bes 
greift, indem Ihr's ſchwindelnd zwiſchen Leben und Tod mit 
Eurem legten Athemzug nachſchafft — dann — dann! Eher nicht! 

Nothhafft von Wernberg. Gnädiger Herr — eine Bitte! 

Albredt. Was ift'3? 

Nothhafft von Wernberg. Stellt Euch Euren Vater 
einmal vor! 

Aldbredt. Nun? 

Nothhafft von Wernberg. Aber recht deutlich, mit dem 
Geſicht, das er hat, wenn er Einem einen Wunſch nicht bloß 
abſchlagen, ſondern in den Hals zurückjagen will, ſo daß man 
ihn, wenn man um Honigbirnen gekommen iſt, um Stockprügel 
anſpricht! 

Albrecht. Gut! 

Nothhafft von Wernberg. Seht Ihr ihn? So fragt 
Euch, ob Ihr das vom Spiegel und vom Wirbel und von Luſt 
und Schmerz, und von Leben und Tod vor ihm wieder holen möchtet! 

Albrecht. Vor ihm? Ja! Ich habe eine Mutter gehabt! 
Vor Euch? Nicht um die Welt! 

Nothhafft von Wernberg. Eure Mutter war eine Prin⸗ 
Zeſſin von Mailand! 

Albrecht. Und ſollte ſie meine Mutter nicht auch geworden 
ſein, wenn ſie keine Prinzeſſin von Mailand geweſen wäre? Sie 
war das Muſter eines Weibes — hätte das nicht genügt? 





NotHHafft von Wernberg. Sch zmweifle! Wenn aber — 
fo würde Euch jet Nichts mehr Kindern, Euch mit dem Engel 
bon Augsburg zu verbinden, denn Ihr würdet Baierns Thron 
nie bejteigen! 

Albrecht. Nicht, Herr Ritter? Wer weiß! Wer mei, mas 
geſchähe, wenn ich mein Volk zum Spruch aufriefe, wenn ich 
fagte: Seht, ich foll nicht würdig fein, Euch zu beherrfchen, weil 
mein Vater Eine Eurer Töchter zu fi) erhoben bat, Eine, bie 
ihm am beiten in's Ohr jagen konnte, wad Euch fehlt! Ich ſoll 
nicht würdig fein, Euch zu beherrſchen, weil die Theilnahme für 
Euch mir von der Mutter her angeboren ift, weil ich Euch vers 
fteße, ehe Ihr no den Mund aufthut, weil mir's im Blut 
liegt, Euch beizujpringen! Ich fol nit würdig fein, Euch zu 
beberrichen, weil ich Euer Bruder bin! Wer weiß, was jie thun 
werben, die alten treuen Bavaren, wenn mein Sohn fie dereinft 
nad) Urväter-Weije in einem Eichenhain zujammenruft und fo. 
zu ihnen fpricht; wer weiß, ob fih dann nicht ber legte Bauer 
in einen Ritter verwandelt und ob die Senje nicht gegen das 
Schwert ſchlägt, daß das ganze deutſche Reich zu wadeln anfängt, 
und der große Karl zu Aachen in feinem Sarg erjchroden nad 
der Krone greift! 

Nothhafft von Wernberg. Gnädiger Herr, verfennt mid 
nit! Nothhafft von Wernberg kann Euch nicht rathen, in den 
Abgrund zu fpringen, aber er fpringt nad), wenn Ihr's thut! 

- WUlbredt. Das ijt ein Wort! So kommt! (Ale ab.) 


Baderſtube. 


Dritte Scene. 


Agnes. Hier, mein Vater? 

Caſpar Bernauer. Hier, meine Tochter, hier erwarten 
wir ihn, nirgends ſonſt. Wie iſt Dir denn zu Muthe? Etwas 
anders, wie gewöhnlich, wenn Du die Augen aufmachſt, nicht 
wahr? Nun ja, das iſt natürlich. Die Mädchen zögern gern 
aus Angſt oder Neckerei noch eine Weile vor der Thür, wenn 
ſie auch wirklich ſchon hinein wollen und wiſſen, daß der Bräu⸗ 
tigam ihnen längſt die Arme entgegenſtreckt. Du armes Ding 
haſt nun nicht einmal Kranzwindens-HZeit. 

Agnes. Alſo, Euer Entſchluß iſt gefaßt? 
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Caſpar Bernauer. Es gibt nur Ein Mittel! Und wenn 
Du nur bereit bijt: Für ihm möcht’ ich ſtehen! 

Ugnes. Ja? 

Caſpar Bernauer. Ich fenn’3, wenn's auch lange ber 
it, daß ich felbft an dem Fieber litt! Eine treue, tedliche Seele! 
(Er zieht etwas aus der Taſche) Was hab’ ich da? 

Agnes. Mein Kettlein! Uber, bad Hab’ ich ja gejtern 
Abend glei, wieder mweggelegt! 

Caſpar Bernauer. Kann doch wohl nit fein, denn 
Theobald hat's auf der Straße gefunden, als er hinter und 
Herfchritt! 

Agnes. Theobald? 

Caſpar Bernauer. Ja, den haſt Du eben fo wenig ges 
ſehen, wie ich! Was fagit Du? Der närrifhe unge ift uns, 
fo lange die Reichsknechte Bier find, jeder Abend heimlich gefolgt, 

wenn wir dad Haus noch verließen, und bat auf ung gewartet, 
bis wir wieder heim gingen. Nie bat er ſich etwas davon merken 
Iaffen, und wenn ich’ jegt weiß, jo fommt das daher, daß er 
Deine Kette fand! Iſt das Einer! 

Agnes. Es freut mid, daß er jo an Euch hängt! 

Caſpar Bernauer. Nun dächt' ih, es wär’ die beite 
Antwort für den tolllöpfigen Herzog, wenn Du dem Theobald 
raſch, noch Beute morgen, ja augenblidli die Hand reichtejt! 
Du bit ihm ja doch den Finderlohn ſchuldig! 

Agnes. Wie? 

Sajpar Bernauer. Ahr beide trätet ihm dann Hand in 
Hand entgegen, ich aber ftände fegnend Hinter Euch und riefe 
m zu: So war’d im Himmel beichloffen, und was Gott zus 
jammengefügt bat, das fol der Menſch nicht fcheiden! 

Agnes. Vater! 

Caſpar Bernauer. Fürchte keine Gewaltthat! Auch Hier 
ſtehen wir auf Toller Erde, aud in Augsburg ijt Weitphalen, 
je — — doch, wozu das! Nun, Jungfer Tochter, was fagt Ihr? 
Der Bräutigam ijt, wie ich hoffe, bereit und jogar der Priejter 
nicht weit! Sprid, ſoll's fo fein? 

Agnes. Nie! In Ewigkeit nicht! 

Saipar Bernauer. Das heißt: heute nicht! 

Agnes (glügend). Es heißt — 

Caſpar Bernauer (unterbricht fie). Morgen! Morgen! 
Morgen! 
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| Vierte Scene. 
Theobald (tritt Hinter einen Schrank Fervor). Bozu, Meifter? 
IH kann's aud) beute hören! 


Safpar Bernauer (u ones), Da ſiehſt Du jept! 
Theobald. Sceltet fie nicht! Ich ſelbſt bin Schuld! Ich 


‚hätte Euch nicht folgen follen! Die Mal nicht! 


Ugnes. Theobald, es thut mir weh! 

Theobald. Ich weiß, Jungfer, ih weiß! Und ih fühl's 
ja aud, daß id — — Du mein Gott, ich darf ja nicht einmal 
von Unglüd ſprechen, Ihr könnt mir ja gar nicht beſchieden fein, 
ih brauche Euch ja nur anzujehen, um dad zu erfennen. Meifter 


— darf id ein wenig fortgehen? In einer Stunde bin ich wieder 


da, um diefe Beit fommen fo nicht Viele! (Cr faßt Agnes Sand.) 
Agnes, ich wollte, ich könnt’ einem Andern meine Liebe zu Euch 
abtreten, nicht um wein Herz zu erleichtern, o Gott, nein, es 
wäre das größte Opfer, das id) bringen könnte, und ich Erächte 
ed nur, um Eud glüdlich zu machen, aber glücklich würdet Ihr, 
da8 glaubt mir, wenn dag, mas (Er fclägt fi auf die Bruf.) hier 
glüht, eine bejjere Bruſt ſchwellte! (Ab.) 


Fünfte Scene. 


Safpar Bernauer. Ich glaub’3 au! 

Agnes. Zürnt mir nit, Vater! Hätt’ ich geahnt — 

Cafpar Bernauer. Sein Wort mehr davon. Es ijt 
nun, wie's iſt! Wer kann gegen die Sterne! Aber mich grauft, 
Agnes, wenn ih an Deine Zukunft denke, denn (Er zeigt auf ein 
Barbierbeden.) jo ein Ping und eine Krone — & geht nimmer 
mehr gut! 
Agnes. Idhr ließet vorhin nich nicht ausreden! Nicht 
Theobald, nicht irgend Einem könnt’ ich meine Hand reihen — 

Sajpar Bernauer. Und warum nidht? 

Agnes. Weil id — — Ich dürfte nid! 

Cafpar Bernauer. Co jipt er Pir ſchon im Herzen? 
Verflucht fei die Turnier! 

Ugnes. Uber — — Bu der Mutter aller Gnaden könnt' 
ih mi flüchten — in's Klojter könnt' ich gehen! 

Caſpar Bernauer. Und Deinen Herzog draußen lajjen? 
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Agnes, Nein! 
Eajpar Bernauer. Was Hätt’ft Du dann im Kloſter 
Zu hun! 


Sechſte Scene. 


Törring (tritt ein), Guten Morgen, Meifter! Auch ſchon 
da, Zungfer? Die Hand her, wackrer Alter! Ich hab’ Euch gejtern 
Abend lieb gewonnen. Schöne Agnes, wäre des Türrings Schädel 
für die Honigreime und Schmeichelſprüche des Heintichs von 
Dfterdingen und Wolframs von Eſchenbach nicht immer zu hart 
gewefen: jept gäbe er Alles wieder von fidh, was er je verſchluckt 
Bitte! Über der Hat Nichts behalten, ald das Eia popeia von 
der Ammenftube Her, darum kann id) Euch nur fagen: Ihr ſeid's 
werih, daß Ihr einem Herzog gefallt! 

Agnes. Schon das ift zu viel, Herr Graf! 

Törring. Vewahre! Wenn Raijer Wenzeld Bademädchen 
Euch geglichen Hat, jo will ich's ihm verzeihen, daß er eine Weile 


glaubte, er fet mit ihr allein auf der Welt. Nur das verzeiß' - 


ich ihm nit, dab er's zu weit trieb umd ſich gar nicht wieder 
zur Befinnung bringen ließ, denn fie mußt’ es büßen und das 
hätt? er vorher willen können! (Er fit Mgnes ſcharf an.) Arme 
Sufanna, junges, ſchönes Kind, wie bleih magſt Du geweſen 
kin, als bie ftarren, grimmigen Böhmen dich verbrannten und 
von ihren eignen Biihöfen und Erzbiſchöfen dabei angeführt 
wurden, ald ob's ein heilig Werk mwärel Du wart gewiß feine 
Bauberin, oder es ſteht auch hier eine vor mir! 

Gafpar Bernauer. Das geihah im fröflichen Lande 
der @eigen? 

Törring. Es follte mid, wundern, wenn man noch feinen 
Reim darauf gemacht hättel So etwas fingen bie Leute gern, 
wenn fie Iujtig find! 

Caſpar Bernauer. Bas fagit Du, meine Tochter? 

Agnes. Pfui über den Kaljer, daß er’3 geſchehen ließ! 

Zörring. Er lag im Thurm und jein Adel ftand zornig 
nit blanlem Schwert vor der Pforte, er wußte nicht, wer zunächn 
bei ihm anpochen würde, ob der Henker oder der Beireier! 

Agnes. So war's ihr Schidjal, und fie wird ſchon einmal 
fahren, warum. 

Törring. Bernauer, ein Wort mit Eud! 
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Caſpar Bernauer. eh’, Ugnes, unb lege Dein Retts 


lein weg! 
Agnes (ab). 


Siebente Scene. 


Caſpar Bernauer. Bir find allein. 
Törring. Nun, Alter, was dentt ihr eigentlih? Sagt an! 
Caſpar Bernauer. Ich weiß nit, was Ihr meint! 
Töðrring. Nun, ich glaube, der Herzog wird Beute Morgen 
gerade fo aufgejtanden fein, wie er fich geſtern Abend nieder⸗ 
gelegt Bat. 

Safpar Bernauer. Acht Stunden find allerdings nur 
acht Stunden! 

Törring. Der Meinung bin id) aud), darum müfjen wir 
bei Zeiten einig werden! Alſo — (Nimmt ein Raſirmeſſer, wie 
fpielend.) Euer Schwert, nicht wahr? 

Safpar Bernauer. Wie e8 Euch gefällt! 

Törring. Mein's ijt etwas länger! (Schlägt an fein Schwert.) 
Ja, was ich fagen wollte! Der Herzog liebt Eure Tochter — 
er liebt fie — wenn jedes Eheweib jo geliebt würde, jie hätte 
den Himmel auf Erden! 

Kajpar Bernauer. Bor dem Trunf und nad) dem Trunt, 
es iſt ein Unterfhied und muß aud) fein! 

Zörring. Ihr jeid verheiratet geivefen oder noch, und 
wollt Euch entjhuldigen! Ja, ja, das kann ich Euch betheuern, 
er brennt wie ein Johannisfeuer, wenn ber Wind gut bläft, 
aber — — (Nimmt dad Bardierdeden.) Ever Helm? 

Cajpar Bernauer. Iſt man in Baiern fo ſpaßig? 

Törring. Nein, nein, e3 ginge, jeht! (Er macht, als ob er 
Gafpar Bernauer das Beden aufjegen wollte.) Habt Ihr das noch nicht 
verjucht? Sch verjich’re Euch, der Herzog Iudert, daß die Kaſtanien 
gahr werden, wenn er fie nur anjieht, doc was dag Werben 
betzifjt, dad Heimführen — — (Er nimmt den Schnepyer. Dieß 
Ding da, Zid Zad, Trid Trad, führt Ihr wohl im Wappen, 
oder ijt’3 ein nadter Arm mit einer jprudelnden Ader, wie ich’3 
draußen an der Thür geinalt fah? 

Cafpar Bernauer. Feind von Beiden, Herr Graf! 

Törring. Niht? Nun aljo, kurz weg, wenn's überhaupt 
noch nöthig ijt! Die Liebe des Herzogs jtammt aus den Herzen, 
die Werbung -— — nun, das war, Ihr habt's ja ſelbſt gefehen, 
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ein Rauſch — — vielleicht ſogar, was weiß ich's, ein Wein⸗ 
rauſch! 


Caſpar Bernauer. Das freut mich! Aber dieſe Botichafti - 


ift nicht für mich allein! (Buft.) Agues! 

Törring Freut Eu? Ih Hab’ mid nicht in Euch ges 
irrt, ald id Euch für berftänbig hielt! Gebt mir noch einmal 
die Hand! 

Safpar Bernauer (Hält feine Sand zurüd). Ihr Habt mid 
ſchon gegbelt! 


Achte Scene. 


Agnes (teitt ein). 
Törring. Nicht wahr, ein mäßiges Glück, aber gefichert 


für immer — unter und — der Herzog Bat ſchöne Güter von 


ſeiner Mutter her! 
Caſpar Bernauer. Merk wohl auf, mein Kind! (Zu 
Torring.) Nun? 

Törring. Ei, ba Ihr fie rieft, fo ſprecht ſelbſt weiter! 

Caſpar Bernauer, Wohl! (Bu Agnes.) Der Herzog nimnit 
feine Bewerbung zurüd! 

Törring. Nicht doch! 

Caſpar Bernauer. Er nimmt feine Bewerbung um Deine 
Hand zurüd, die läßt er Dir, er ift nicht unverihämt! Das 
Uebrige, nun ja, das möcht’ er, ich weiß nicht, ob für immer oder 
auch nur für einige Zeit! 

Agnes (fept fi nieder). 

Safpar Bernauer (zeigt auf fi). Da Habt Ihr ihre Ant: 
wort! Jetzt die meinige! Zuerſt! (Mit gefalt'nen Händen gen Himmel.) 
Ih danke Dir, Vater im Himmel, daß es fo fam! Schid’ mir 
nun welches Leid Du willſt, e8 kann mic) nicht ärger treffen, ala 
dieß Glück mit feinem fchrediichen doppelten Geſicht mich traf! 
(Hu Törring.) Ihr jeht, wie mir ijt, damit erflärt’3 Euch, dag ich 
Euch fo ruhig anhörtel Ihr wart mir ein Freudenbote, denn 
daß meine Tochter in feine Schmad) willigen würbe, mußt’ id), 
aljo gab Euer Antrag mir fie wieder, ſonſt war fie für mich 
verloren. Nun aber zur Abrehnung! Ihr erfundigtet Euch 
nch meinem Schwerte, wir Reichsbürger führen wirklich eins, 
wenn’s auch gewöhnlich hinter'm Schornſtein hängt, und mit 


dem meinigen habe ich früher manchen Rücken ausgeklopft, der 


dem Eurigen, das glaubt nur, völlig glich. 
Hebbel’s Werke. Bd. IV. 3 
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Törring. Bernauer! 

»  Ügnes (fpringt auf und ſtellt fi neben Caspar). Recht, Vater, 
recht! 
Caſpar Bernauer. Den Helm mit dem bunten Feder⸗ 
buſch Habt Ihr vor mir voraus, ich begnügte mich immer, wie 
wir Alle, die wir nicht turnieren, nur ftreiten, wenn es gilt, 
unfer Hab und But zu vertheidigen, mit einer fimpeln Sturm⸗ 
Haube. Doc auch die genügte zuweilen, aus einer guten Klinge 
eine noch beſſ're Säge zu maden, wenn fie ſich daran verjuchte. 
Was aber mein Wappen betrifft, fo werdet Ihr's ſchon hie und 
da früh morgens an Burgthoren gefehen haben. Einige aus 
meiner Familie führen einen Strid und einen Dold im rothen 
Felde, und fie wiſſen fich Nefpelt zu verichaffen, felbft bei Kaifer 
"und Neid. 

Törring. Das iſt das Beichen der Vehme! 

Cafpar Bernauer. Kennt Ihr fie? Auch SJungfrauen 
ftehen unter ihrem Schug, und wenn die Gerechtigkeit ihren Weg 
auch in diefen betrübten Zeiten, wie ein Maulwurf, unter der 
Erde ſuchen muß: fie ift immer zur rechten Stunde ba! 

Agnes. Ih kann mich ſelbſt ſchützen, mein Vater! Was 
"mir gejtern Abend widerfuhr, da® raubte mir Sprade unb Be⸗ 
finnung; was mir jet widerfährt, gibt mir Beides wieder! 
Das Eine Hätt’ ich nicht für möglich gehalten, aber, bei Gott! 
da3 Andere noch viel weniger! (Zu Torring.) Dieß fagt den Herzog 
bon mir! | 

Caſpar Bernauer. Da ijt er ſelbſt! 


Neunte Scene. 


Albrecht (tritt ein). Ya, da ift er! (Bu Agnes.) Ward er 
erivartet? 

Agnes (wendet fih ab). 

Ulbredt. Agnes — wenn auf dem Wege zu Dir ein 
Himmeldwagen flammend vor mir niedergefahren wäre, jeder 
Radnagel ein Stern, ih wäre nicht eingejtiegen, und Du — 

Agnes. Gnädiger Herr — geftern fehlte mir der Muth 
Euch anzuſehen, heute, dächt' ich, jollte er Euch fehlen! 

Albrecht. Was hab’ ih Dir denn gethan? 

Agnes. Nichts? Alſo das wäre Nichts? Gnädiger Herr, 
ſo viel Ehre könnt Ihr mir gar nicht bieten, und wenn 
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Fr mir die Krone auffebtet, daß fie dieſe Schmach wieder 
aufwöge! 

Albrecht. Schmach? 

Agnes. Wär's keine? Wär’ das an mir feine Schmach, 
was, einem Fräulein zugefügt, die Klingen aller ihrer Ber: 
wandten, bis zum zehnten Glied herab, aus der Scheide reißen 
und gegen Euch ehren würde? Gnädiger Herr, auch mich hat 
Gott gemadit! 

Albrecht. Zörring! Ihr da? Was heißt da3? 

Agnes. Auch mich hat Gott gemacht, auch aus mir kann 
er mehr machen, wenn es ſein heiliger Wille iſt, auch aus Euch 
weniger, denn Alles auf Erden iſt nur zur Probe und Hoch 
und Niedrig müſſen einmal wechſeln, wenn ſie nicht vor ihm 
beſtehen! Gnädiger Herr, thut Keinem wieder ſo weh, wie mir, 
man erwartet's nicht von Euch, darum iſt's doppelt bitter! (gu 
Gafpar Bernauer.) Mein Vater, jebt in's Kloſter! Nun nehme 
ih von der Welt Nichts mehr mit über die Schwelle, als einen 
ewigen Schauder! 

Albredt. Mädchen, geftern warb ih um Dich, Heute komm' 
ih um die Antwort, während meine Freunde ſchon den Prieſter 
juchen, der uns verbinden fol: ift da3 Shmah? 

Törring (tritt vor). Der Herzog weiß bon Nichts, auf 
Ritterwort, ich ſprach nur aus mir jelbjt! Sch glaubte — nun, 
Irren ſoll menſchlich fein! 

Albrecht. Du beſchimpfteſt ſie? Du beſchimpfteſt meine 
Braut? Dafür — (Er will ziehen.) 

Törring. Nein! Dafür — (Er tritt zu Agnes heran und küßt 
ige ritterlich die Hand.) Ihr wißt, ich bin nicht feig, aber es wäre 
nicht wohl getan, die Zahl ihrer Freunde zu mindern, und nun 
ich fie kenne, bin ich ihr Freund, ja ich werde ihr dienen big 
zum legten Athemzug, und mir ift, glaubt’3 mir und denkt 
darüber nad, als faßte der Tod mich ſchon jegt bei der Hand! 
(Zu Agnes) Das Sprach ein Edler von Baiern, der nicht der 
Geringite ijt, und nennt mich einen ehrvergejjenen Dann, wenn 
Euh nun etwas widerfährt, jo lange ich’3 Hindern kann. (Bu 
Asregt.) Ihr aber, gnädiger Herr, grollt nicht länger, daß id 
ihr den Schleier etwas unjanft abnahm, es gereiht Euch wie ihr 
zum Bortheil, da ich ihr in's Gejicht ah! (Tritt zurild.) 

Albrecht. Sie ſchweigt! Das Vergeben ijt an ihr, nicht 
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an mir! Folgt mir! Wenn fie ſieht, wie ich fie räche, wird ſie 
willen, wie ich fie Liebe! 

Agnes. Um Gott nidt! Nur von Euch war’3 mir wie 
Todesitih! Sept — jetzt — Vater: 

Caſpar Bernauer. Ihre barten Worte thun ihre leid, 
gnädiger Herr, fie Hätte fie gern zurüd, Ihr ſeht's wohl, fie ers 
ftidt ja faft! . 
| Albrecht. Und nicht um die Welt möcht’ ich fie miſſen! 
Alter, zwei Kinder find ausgewechſelt worden, die Tochter des 
Kaiferd wurde in Deine Wiege gelegt und der Kaiſer zieht Die 
Deinige auf! Schau Hin, erfennft Du fie no? Agnes, davon 
bat Dir in früher Jugendzeit ſchon ein Märchen erzählt, doch 
damals ahnteft Du's noch nicht, daß Du über Deine eig’'ne Ges 
ſchichte weinteit, erft in diefer Stunde Haft Du Dich wieder 
auf Dich felbit befonnen! Uber nun weißt Du endlih, wer Du 
. bift, dag zeigt die edle Glut, die Dir aus dem Auge bligt und 
von ber Wange flammt, nun denkſt Du nicht mehr daran, daß 
"Du bisher nicht im Purpur gingſt und nidt aus goldenem 
Becher tranlit; fo komm’ denn aud) zu mir berüber, eh’ Dir 
das wieder einfällt! 

Cafpar Bernauer. Agues! 

Agnes. Dater, fein Wort von Gefahr! Erinnert mid 
nicht, daß Muth dazu gehört! Sonjt könnt' id — — 

Albrecht (Breitet die Arme gegen fie aus). Was? Was? 

Agnes (fintt Hinein). Und müßt ich's mit bem Tobe bes 
zahlen — das thäte nichts! 

Albrecht (umſchließt fi). Agnes! 

Agnes (macht ſich wieder los). Aber dazu berechtigt mich fein 
Muth! — Ihr feid ein Fürſt — 

Albrecht. Und darf als folder von vorn anfangen, jo gut 
wie irgend Einer meiner Vorgänger! 

Agnes. hr Habt einen Vater — 

Albrecht. Und bin fein Sohn, nicht fein Knecht! 

Agnes. Und wenn Euer Volt murrt? 

Albredt. So murrt es, bis es wieder -jubelt. Ya wenn 
fie ſich zuſammen rotteten und fich offen wider mich empörten: 
ih fchidte Dein Bild, Statt eines Heer's, und fie fehrten ſcham⸗ 
roth zum Pfluge zurüd! 

Agnes. Und wenn Euer Vater fludht? 

AUlbredt. So jegnet Gott! 
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Agnes. Und wenn er das Schwert zieht? 

Albrecht. So gibt er mir das Recht, auch nach dem 
meinigen zu greifen! 

Agnes. Und dabei ſollten wir — dabei könntet Ihr glück⸗ 
lich ſein? 

Albrecht. Viel glücklicher, als wenn ich Dir entſagen 
müßte! Das Eine wär’ Kampf, und zum Kampf gehört's, daß 
man den Ausgang nicht vorher weiß; das Andere wäre Tod, 
Tod ohne Bunde und Ehre, feiger Erjtidungstod durch eig’ne / 
Sand, und den follt’ ih wählen? Nach der Kehle greifen, ftatt 
nach dem Schwert? DO pfuil Da wär’ ich doch gewiß der Erſte 
und ber Legte! Mädchen, ich kenne jebt Dein Herz, her zu mir 
(Cr drüdt fie an fi.) fo, nun haſt Du Alles gethan, das Uebrige 
it meine Sachel Worauf follte Gott die Welt gebaut haben, 
wenn nicht auf das Gefühl, was mich zu Dir zieht und Dich zu 
mir? Die Würtenibergerin, die man zwiſchen Di und mid 
geitellt Hatte, würde in biefem Augenblid todt umjallen, wen 
fie nicht geflohen wäre! Das fühl’ ih! Darum zitt're nicht! 


Zehnte Scene. 


Frauenhoven und Nothhafft von Wernberg (treten ein). 

Albrecht. Iſt Alles bereit? 

Frauenhoven. Ein Briefter ift gefunden, der’3 mit dem 
jungen Herzog gegen den alten wagen will! 

Nothhafft von Wernberg. Aber nur unter der Be= 
dingung, daB es fo lange ald möglich Geheimni bleibt! 

Albrecht. Was fagft Du dazu, Agnes? 

Agnes. So lange nur Gott e3 weiß, wird feine meiner 
Ahnungen in Erfüllung gehen! 

Albrecht. Alſo! Wo und wann? 

Frauenhoven. Heut Abend, Schlag zehn, in der Kapelle 
der heiligen Daria Magdalena. Aber wir miüjjen Wlle vers 
mummt kommen, wie zum Xobtendienjt! 

Albredt. Gut! Und Morgen nad) Vohburg! Agnes, das 
ift ein rothes Schloß an der grünen Donau, womit meine 
Mutter — jie ruhe fanft und ftche fröhlich auf — mid) für 
meine erjte Schlacht belohnte! Gib Acht, dort wirt Du über 
Dich felbit lachen, jo oft Du an diefen Morgen zurüddentjt, da 
gibt’3 mehr Lerchen, wie anderswo Spaben, und in jedem Baunt 
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faft fit eine Nachtigall. Ich ſchenk e8 Dir zum Leibgeding, nimm 
den luſtigen Vogelkäfig unbejehend an, ich bitte Dich, er wird 
Dir gefallen, der Himmel jhaut immer blau auf ihn herab, 
und wenn Du Di über eine Gabe, die Du noch nicht kennſt, 
auf alle Gefahr Hin dankbar bezeigen willjt, jo nenne mich zum 
eriten Mal Dul 

Ugnes. Mein Albrecht! 

Albrecht (fie in den Armen haltend). Du weinft dabei? 

Ugnes. Sollte e8 nicht nahbrennen? Eu — — Dir 
. tonnt’ id — — Über es ſchmerzte mid) nıefr um Deinet-, als 
um meinetwillen, mir war als wäre ber funfelndite Stern über 
. meinem Haupt auf einmal aus feiner Bahn gewichen, und ich 
hätte ihn in der Schaudergeitalt, in der man fie Bier unten zu» 
mweilen verlöſchen fießt, zu meinen Füßen wieder getroffen! Run 
tft mir dafür zu Muth als Hätt’ ich jchon jegt mehr vom Leben, 
als mir gebührt! — Mein Vater! 

Safpar Bernauer (teitt hervor). Sie follen Vater und 
Mutter verlaffen und an einander bangen! Mein Kind, ich muß 
Did fegnen, Du thuſt nad) Gottes Gebot! So fei er mit Dir! 
Er legt ihr die Hände auf's Haupt.) 

Uldredt. Auch mid! 

Caſpar Bernauer. Ihr fürdtet, dad Ihr fonjt nicht 
dazu fommt! (Er legt auch ihm die Hände auf’ Haupt.) 


Dritter Act. 





Alünden. 
Erite Scene. 


(Tas Herzoglide Cabinet. Wan ficht an der einen Wund zwei Karten. 
Die andern Wände find mit Bildern Baieriſcher Fürſten behängt.) 


Ernſt (ſteht vor den Karten). Sch kann's nicht lajjen und eg 
ärgert mich doch immer twieder von Neuem. Das war Baiern 
einſt und das iſt Baiern jet! Wie Vollmond und Neumond 
hängen fie da neben einander! Und wenn nod) ein halbes Jahr⸗ 
taujend dazwiſchen läge! Aber wie mander alte Mann muß 
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noch leben, der der Zeit noch recht gut gedenkt, wo Tirol und 
Brandenburg unb das fette Holland, und mus nicht noch fonit 
unfer war, ja, der obendrein auch die ganze Reihe von“Thore 
heiten aufzählen Tann, durch die daß Alles verloren ging! (&r 
teltt vor die duder) Nein, wie Ihr gewirthſchaftet Habt! Vier⸗ 
unbzwanzig Stunden vor'm jüngften Tag wär's noch zu arg 
gewefen! Und Ihr hattet dad Zuge Vorbild im benachbarten 
Deſterreich fo nah’! Rudolph von Habsburg Hätte ein Sandkorn 
durch geſchicttes Wenden und Drehen und unabläfjiges Umfehren 
auf Mebrigtem Boden zum Erdball aufgeſchwemmt, Ihr den Erd⸗ 
Ball zum mageriten Sandkorn herunter getheilt! (&r geft weiter.) 
Kaifer Ludwig, madrer Kämpfer, der Du jeden Feind beftandit, 
ausgenommen den Lepten, Heimlichen ohne Namen und Geficht, 
Du blidſt finfter auf Deinen Entel herab. Ich verſteh' Did, 
und Du haſt Recht. das Schelten ift für die Weiber, das Beiler- 
machen für die Männer. Nun, id ſtückle und flide ja auch ſchon 
ein Leben lang, ob id; nicht wenigſtens den alten Kurfürſten⸗ 
Mantel wieder zufammen bringe, und ich denke, Du ſollſt mir 
die Hand geben, wenn wir und einmal fehen. Du hätteſt mir 
gewiß die Ürbeit erſpart, wenn ber Giftmijcher ſich nicht mit Wein 
und Brot gegen Dich verſchworen und Di dor der Zeit aus⸗ 
gethan Hättel Aber Deine Söhne — Nun! Gie find todtl 


Zweite Scene. 
Stachus (tritt ein). 
Ernfl. Was gibt's? 
Stachus. Der Meifter aus Köln iſt da, der geihidte 
Dann mit dem wunderligen Namen. Er fagt, er ſei beftellt. 
Ernſt. Er hat mas bei fi! Das bring’ mir! 
Stachus (eb). 


" Dritte Scene. 
Ernft. Der Zierrath für die Todtenfapelle, wo die jet in 
Staub zerfält, die mir mit Schmerzen meinen Sohn gebar! 
Vierte Scene. 


Stachus (einge einen Bogen). 
Ernſt (nagdem er ihn betrachtet Hat). Das iſt mir viel zu kraus! 
Komm’ mal her! Bringft Dir Heraus, was es bedeuten ſoll? 
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Stachus. Ah, Herr, ih bin ein gar einfältiger Menſch! 

Ernft. Thut Nichts, Du gehörit au mit dazu; Gräber 
follen ſtillſchweigen, oder jo reden, daß aud ber: Geringſte fie 
verſteht! Genau fo joll er's machen, wie ich's ihm angab: den 
Heiland, unfern allbarmberzigen Erlöſer, mit ausgebreiteten 
Armen, die Abgefchiedene zu feinen Füßen, wie man die heilige 
Martha malt, aber mit verhülltem Geſicht, da doch Niemand 
wifjen kann, wie fie jegt augjieht, und ganz unten ich und mein 
Sohn Albrecht, wie wir für ihre arme Seele beten! Das fag’ 
ihm, dieß da kann er auf jein eig'nes Grab jegen, ich bedank 
mid dafür, ih hätt“ mir aus der Kölner Baubütte etwas 
And'res erwartet, das iſt die Neijeloften nicht werthl 

Stachus (mit dem Bogen ab). 


Fünfte Scene. 


Ernft. Die Hätten ſchön zu Deinem demütbigen, frommen 
Sinn gepaßt, Du ftille Eliſabeth, all diefe Engel mit Flügeln 
und Trompeten, die blafen, als ob die Himmeldfönigin zum 
zweiten Mal ihre Auferſtehung feierte! Und ich Hatt’ ihm Alles 
fo deutlich angegeben! Aber, dad muß immer fcharrwenzeln, 
immer, e3 wär fein Wunder, wenn man's am Ende gar ver- 
gäße, dag man don der Erde genommen ijt und wieder zur Erde 
werden fol, und es jcheint doch Vielen zu gefallen, font würden's 
diefe Leute ja wohl nicht bei Jedermann verfuchen! 


Sedjfte Scene. 


Der Kanzler Breifing (tritt ein). 

Ernft. Schon da, Preifing? Gut! Wißt ihre was? Wir 
wollen von Heut an immer eine Stunde früher anfangen! Nie- 
mand weiß, ob er nicht Feierabend machen muß, ehe er mühe iſt! 
Wie viel hatte die Herzogin noch vor, nun liegt jie dal Was 
bringt Ihr? 

Preifing. Zuvörderſt! Die Klagen über den Wucher der 
Juden mehren fi! 

Ernſt. Man fol fih fo einrichten, daß man die Juden 
nit braudt! Wer nicht von ihnen borgt, wird nit arm durch 
fie, und ob fie Yünfzig vom Hundert nehmen! 
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Breifing. Es ift der Juden felbft wegen, daß ich darauf 
me. Sn Nürnberg jchlägt man fie ſchon todt wie die 
Hunde, und böſe Beifpiele fteden eher ar, als gute! | 
- Ernft. Meine Juden follen’s fo treiben, daB fie das Todt⸗ 
nicht verdienen, dann wird's wohl unterbleiben. Ich 
miſche mich in dieſe Händel nit hinein. ragt bei meinem 
Bruder an, ob er will! 
 Breifing. Das wär’ wohl dad erjte Mal, daB Herzog 
Wilhelm Etwas wollte, was Em. Gnaden nicht wollen! 
Ernft. Eben darum foll man ihn nie vorbeigehen! 
Veiter! 
Breifing. In Sachen bes firittigen Kurhuts Bat der 
böhmiſche Hof endlich — 
Ernf. Nichts davon! Das hat Kaifer Rudolph durch feinen 
doppelten Spruch fo verwidelt, daß nur das Schwert noch helfen 
kann, und das Schwert künnen wir erit dann ziehen, wenn 


“ . Münden, Ingolſtadt und Landshut einmal wieder zuſammen 


gehen. Dazu ift bis jegt wenig Hoffnung, denn meine theuren 
Bettern Ludwig und Heinrich möchten mich freilich gern umarmen, 
wenn fie mir nur zugleih auch den Rüden kehren fünnten. 
Alfo weiter! Doc Balt, Halt, erit dieß! Wir find ja unverhofft 
zu Geld gelommen, der Würtemberger muß das wieder heraus⸗ 
geben, was er bei Erziehung feiner Tochter an Birkenreifern 
eripart bat, und obendrein fchwere Binjen zahlen. Mit feinen 
fünfundzwanzig Taufend Gulden können wir allerlei maden! 

Breifing Wenn wir fie erjt Haben, ja! 

Ernft. Haltet Ihr den Grafen für feinen ehrlihen Mann? 

Breifing. Für den ehrlichſten Mann von ber Welt! 

Ernft. Nun denn! Ein Bettler ift er doch gewiß aud) nicht! 
Wir könnten eine unſ'rer verpfändeten Städte dafür auslöjen, 
und ich weiß ſchon, wo man fi am billigften finden lafjen wird, 
weil man unfer Geld am nöthigjten braudt. 

Breifing. Das wäre freilich ein Gewinn! 

Ernft. Ja, da gäb's doch einen Fleck weniger im Lande, 
wo wir unfern Herzogsſtab nicht wieder aufheben dürften, wenn 
er und einmal aus der Hund glitte. Wir könnten dem Lech 
aber auch für ewige Zeiten einen Freipaß damit erfaufen, dap 
er und von den Augsburgern nicht wieder auf einen Wink des 
Kaiſers verfperrt werden Tann, wie anno Neunzehn bei ben 


Biſchofhändeln! 





" Breifing. Dazu werben die Kaufherren ratben! 
Ernſt. Und Ihr? 

Preiſing. Gnädiger Herr, der Würtemberger wird nicht 
auffnöpfen, ich ſag's Euch! 

Ernft. Nicht aufknöpfen? Eil Ei! Hab’ ich nicht mein 
Pfand? Sind mir nicht Geißeln geſtellt? Was kann er denn 
"einwenden? 

Breijing. Er. legt’3 übel aus, daß Herzog Albrecht ſich 
gar keine Mühe gab, ſeine Braut wieder zu bekommen, daß er 
“An Augsburg auf's Tanzhaus ging, ſtatt ben Entführer verfolgen 
zu belfen! 

Ernſt. Was war benn an der noch wieder zu bekommen? 
Sie war ja ſchon das Weib eines Andern, eh’ wir hier noch die 
Flucht erfuhren! Der Würtemberger fol fih in Acht nehmen! 
Ich beſetz' ihm Göppingen, eh’ er’3 denkt, ed kommt mir auf 
einen Ritt noch nidt an! 

Preiſing. Ih fage Euh und bitt' Euch, nicht unwirſch 
zu werden, über den Sieger von Alling ift nie fo viel geredet 
worden, wie über den Tänzer von Augsburg! 

Ernſt. Ich weiß, ich weiß, und es verdrießt mid) genug! 
Preiſing, es ift die Strafe unj’ver eig’nen Jugendfünden, daß 
wir gegen die unf’rer Kinder nachſichtig fein müjjen. Ihr wißt, 
was ich auf Andechs verwende, glaubt's mir, man baut niemals 
Kapellen ohne Grund! Aber es iſt ſchon dafür geforgt, daß ein 
Ende wird. Erich von Braunſchweig fagte ſchon vor zwei Jahren 
zu mir: es ift Schade, Ernft, daß Du nur den einen Sohn haſt 
und daB der verjprochen iſt! Die Wort blieb mir im Kopf 
hängen und noch denfelben Xag, wo id) die Flucht der Würtem⸗ 
bergerin erfuhr, ließ id um die Braunſchweigerin anhalten! 

Nun, gejtern zur Nacht lief das Jawort ein! 
| Breifing! Und Albrecht? Wird er einverjtanden fein? 

Ernft. Einverftanden? Wie komnit Ihr mir vor? Darnach 
hab’ ih wuhrhaftig noch nicht gefragt, das, denk’ ich, verjteht fich 
von felbit! 

Breifing. Ihr Habt ihn einen Boten gejchict! 

Ernft. Einen? Drei, vier dab’ ih ihm geihidt mit Er⸗ 
mahnungen und Warnungen, dem legten Hab’ ich fogar einen 
Brief mitgegeben! 

Preifing Nun, der ijt wieder da, er jteigt eben vom 
Pferd! 
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Ernſt. Er Hat lange genug gemadt! " 

Bretfing. Und ift doch nicht langſam geritten, denn er 
Iommt nicht von Augsburg, fondern von Vohdurg, ber Herzog 
Hatte die Reichsſtadt berlafien, bevor er eintraf! 

Ernſt. So ift der Handel mit der Dirne vorbei, und id 
hätte mir den dummen Brief fparen Lönnen! 

Breifing. Nichtäweniger ald da, er Hat die Dirne mit⸗ 
genommenl J 

Ernſt. Das iſt viell Das würde ich bei Lebzeiten meines 
Vaters nie gemagt Haben! Bringt das der Bote? 

Breifing. Ja — Und — 

Ernſt. Bas noch? Barum ftodt Ihr? Das kenn’ ih ja 
gar nicht an Euchl 

Breifing. Das Gerücht — wiſſen müßt Ihr's — geht 

" fogar noch weiter, viel weiter! 

Ernfe Das Gerücht Hat taufend Zungen und nur mit 
eimer fpricht es die Wahrheit; wer mill die Heraus finden? Uber 
wie weit geht’8 denn? Ich bin doch neugierig! 

Breifing. Man munfelt von einer heimlichen Heirath! 
Die Dirne Hätt’3 nicht anders gethan! 

Ernft. Und das könnt Ihr mir mit einem ernithaften 
Geſicht jagen? Preifing! Bringt das and) der Bote? 

Bretfing. Ich Habe ihm augenblidfi das ftvengfte Stils 
ſchwelgen auferlegt. 

Ernft. Richt doch! Er fol reden! Aber er ſoll Hinzufügen, 
dab der Dirne ganz Baiern zum Leibgeding verſchrieben iſt! 
& lage.) Meint Ihr nit? Auch der Theil, der nicht uns ges 
bört, der folle apart für fie erobert werden! Durch mich, ver⸗ 
fteßt Ihrꝰ 

Breiſing. Und Ihr ſeid gewiß, daß Nichts dahinter ftedt? 
Gar Nichts? 

Ernſt. Preiſing! (Cr hebt feine drel Finger in die Söhe.) Das 
ſolltet Ihr doch auch können, und ob Ihr auf dem Todbett lägt! 
So viel Reſpect für mein Blut verlang’ ih! Die Sippſchaft der 
Dirne hat's in Umfauf gejegt, um ihre Schande zu verbränten! 
Das liegt ja auf der Hand! Uber daraus folgt nidt, daB wir 
rubig zufeen wollen, bis es im ganzen Reich herum ift, bewahre! 
Es freut mid; jegt doppelt, daß der Braunſchweiger endlich ge- 
ſprochen Bat, num können wir dem Koth gleich einen Plagregen 
nachſchiden, und wir wollen und rühren, da er ji nicht vor— 








— 94 — 
Törring. Bernauer! 
Agnes (fpringt auf und ſtellt ſich neben Caspar). Hecht, Water, 
- recht! 

Caſpar Bernauer. Ben Helm mit dem bunten Feder⸗ 
buſch Habt Ihr vor mir voraus, ich begnügte mich immer, wie 
wir Alle, die wir nicht turnieren, nur ftreiten, wenn es gilt, 
unfer Hab und But zu vertheidigen, mit einer fimpeln Sturm⸗ 
Haube. Doch auch die genügte zumeilen, aus einer guten Klinge 
eine noch beſſ're Säge zu maden, wenn fie fi daran verfuchte. 
Was aber mein Wappen betrifft, jo werdet Ihr's ſchon bie und 
da früh morgend an Burgthoren gejehen Haben. Cinige aus 
meiner Yamilie führen einen Strid und einen Dolch im rotben 
Gelde, und fie wifjen fich Reſpekt zu verichaffen, felbft bei Kaifer 
"und Mei 

Törring. Das ift das Zeichen der Vehme! 

Caſpar Bernauer. Kennt Ihr ſie? Auch Jungfrauen 
ſtehen unter ihrem Schutz, und wenn die Gerechtigkeit ihren Weg 
auch in dieſen betrübten Zeiten, wie ein Maulwurf, unter der 
Erde ſuchen muß: ſie iſt immer zur rechten Stunde da! 

Agnes. Ih kann mic) felbft ſchützen, mein Vater! Was 
"mir gejtern Abend mwiderfuhr, dad raubte mir Sprache und Be⸗ 
finnung; was mir jegt widerfährt, gibt mir Beides wieder! 
Das Eine hätt' ich nicht für möglich gehalten, aber, bei Gott! 
da8 Andere noch viel weniger! (Bu Törring.) Dieß jagt dem Herzog 
von mir! 

Gafpar Bernauer. Da it er felbjt! 


Neunte Scene. 


Albrecht (tritt ein). Sa, da ift er! (Bu Ugnes) Ward er 
erwartet? 

Ugnes (wendet fih ab). 

Albrecht. Agnes — wenn auf dem Wege zu Dir ein 
Himmel3wagen flammend vor mir niedergefahren wäre, jeder 
Radnagel ein Stern, ih wäre nicht eingejtiegen, und Du — 

Agnes. Gnädiger Herr — geitern fehlte mir der Muth 
Euch anzujehen, heute, dächt' ich, jollte er Euch fehlen! 

Albrecht. Was Hab’ ih Dir denn gethan? 

Agnes. Nichts? Alſo dad wäre Nicht? Gnädiger Herr, 
jo viel Ehre könnt Ihr mir gar nidt bieten, und wenn 
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Ihr mir die Krone aufſetztet, daß ſie dieſe Schmach wieder 
aufwöge! 

Albrecht. Schmach? 

Agnes. Wär's keine? Wär’ das an mir feine Schmad), 
was, einem Fräulein zugefügt, die Klingen aller ihrer er: 
wandten, bis zum zehnten Glied herab, aus der Scheide reißen 
und gegen Euch lehren würde? Gnädiger Herr, auch mich hat 
Gott gemadit! 

Albrecht. Törring! Ihr da? Was heißt da? 

Agnes. Auch mich hat Gott gemacht, auch aus mir kann 
er mehr machen, wenn es ſein heiliger Wille iſt, auch aus Euch 
weniger, denn Alles auf Erden iſt nur zur Probe und Hoch 
und Niedrig müſſen einmal wechſeln, wenn ſie nicht vor ihm 
beſtehen! Gnädiger Herr, thut Keinem wieder ſo weh, wie mir, 
man erwartet's nicht von Euch, darum iſt's doppelt bitter! (Bu 
Caſpar Bernauer.) Mein Vater, jetzt in's Kloſter! Nun nehme 
ih von ber Welt Nicht3 mehr mit über die Schwelle, ald einen 
ewigen Schauder! 

Albrecht. Mädchen, geſtern warb ih um Dich, heute komm' 
ih um bie Untwort, während meine freunde jchon den Briefter 
juden, der und verbinden jol: iſt das Schmad? 

Törring (tritt vor). Der Herzog weiß bon Nichts, auf 
Ritterwort, ich Iprah nur aus mir ſelbſt! Sch glaubte — nun, 
Irren fol menſchlich jein! 

Albrecht. Du beihimpfteft fie? Du beichimpfteit meine 
Braut? Dafür — (Er will ziehen.) 

TZörring. Nein! Dafür — (Er tritt zu Mgnes heran und küßt 
ihr ritterfich die Hand.) Ihr wißt, ich bin nicht feig, aber es wäre 
nicht wohl getban, die Zahl ihrer Freunde zu mindern, und nun 
ih fie kenne, bin ich ihr Freund, ja ich werde ihr dienen bis 
zum legten Athemzug, und mir ift, glaubt’3 mir und denkt 
darüber nad, als faßte der Tod mich ſchon jebt bei der Hand! 
(Bu Agnes) Das ſprach ein Edler von Baiern, der nicht der 
Geringite ijt, und nennt mic einen ehrvergejjenen Diann, wenn 
Euch nun etwas widerfährt, fo lange ich’3 hindern kann. (Bu 
Aibrecht.) Ihr aber, gnädiger Herr, grollt nicht länger, daB ich 
ihr den Schleier etwas unjanft abnahm, es gereiht Euch wie ihr 
zum Bortheil, daß ih ihr in's Geſicht ſah! (Tritt zurück.) 

Albredt. Sie fchweigt! Das Vergeben ijt an ihr, nicht 
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an mir! Folgt mir! Wenn fie ſieht, wie ich fie räche, wird ſie 
wiſſen, wie ich fie Liebe! 
Ugnes. Um Gott nit! Nur von Euch war’3 mir wie 
Tobesitih! Set — jet — Vater: 
Caſpar Bernauer. Ihre harten Worte thun ihr leid, 
gnädiger Herr, fie hätte fie gern zurüd, Ihr ſeht's wohl, fie ers 


Albrecht. Und nicht um die Welt möcht” ich fie mifien! 
Ulter, zwei Kinder find ausgewechſelt worden, die Tochter des 
Kaiferd wurde in Deine Wiege gelegt und der Kaifer zieht die 
Deinige auf! Schau Hin, erkennſt Du fie noh? Agnes, davon 
bat Dir in früher Jugendzeit ſchon ein Mähren erzählt, doch 
damals ahnteft Du's noch nicht, daß Du über Deine eig'ne Ges 
ſchichte mweinteft, erit in diefer Stunde Haft Du Dich wieder 
auf Dich felbit befonnen! Uber nun weißt Du endlih, wer Du 
. bift, das zeigt die edle Blut, die Dir aus dem Auge bligt und 
von ber Wange flammt, nun denfit Du nicht mehr daran, da 
Du bigher nit im Purpur gingſt und nicht aus goldenem 
Becher trankſt; fo komm’ denn aud) zu mir berüber, eh’ Dir 
das wieder einfällt! 

Cafpar Bernauer. Agnes! 

Agnes. Vater, fein Wort von Gefahr! Erinnert mid 
nicht, daß Muth dazu gehört! Sonſt könnt' id — — 

Albrecht (Hreitet die Arme gegen fie aus). Was? Was? 
| Agnes (finkt Hinein. Und müßt ich's mit dem Tode bes 

zahlen — das thäte nichts! 

Albrecht (umſchliebt fie). Agnes! 

Agnes (macht ſich wieder los). Aber dazu berechtigt mich kein 
Muth! — Ihr feid ein Fürſt — 

Albrecht. Und darf als folder von vorn anfangen, fo gut 
wie irgend Einer meiner Vorgänger! 

Agnes. Ihr Habt einen Vater — 

Albrecht. Und bin fein Sohn, nicht fein Knecht! 

Agnes. Und wenn Euer Bolt murrt? 

Albrecht. So murrt es, biß ed wieder jubelt. Ya wenn 
fie fi zufammen rotteten und fich offen wider mid empörten: 
ih fchidte Dein Bild, ftatt eines Heer's, und fie fehrten ſcham— 
roth zum Pfluge zurüd! 

Agnes. Und wenn Euer Vater fludht? 

Albredt. So ſegnet Gott! 
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Agnes. Unb wenn er dad Schwert zieht? 

Albredt. So gibt er mir das Recht, auch nad) dem 
meinigen zu greifen! | | 

Agnes. Und dabei follten wir — dabei könntet Ihr glüds 
ih fein? 

Albrecht. Biel glüdliher, als wenn id Dir entfagen 
müßte! Das Eine wär’ Kampf, und zum Kampf gehört’s, daB 
man den Ausgang nicht vorher wein; das Andere wäre Tod, 
Tod ohne Wunde und Ehre, feiger Eritidungstod durch eig’ne ⸗ 
Sand, und den follt’ ich wählen? Nach der Kehle greifen, ſtatt 
nach dem Schwert? D pfuil Da wär’ ich doch gewiß der Erſte 
und ber Letzte! Mädchen, ich kenne jet Dein Herz, her zu mir 
Er drüdt fean ih.) fo, nun haſt Du Alles getan, das Uebrige 
it meine Sache! Worauf follte Gott die Welt gebaut haben, 
wenn nicht auf das Gefühl, was mich zu Dir zieht und Di zu 
mir? Die Würtenrbergerin, die man zwiſchen Did und mid 
gejtellt Hatte, würde in diefem Augenblid todt umjallen, wenn 
fie nicht geflohen wäre! Das fühl’ ih! Darum zitt’re nicht! 


Zehnte Scene. 


Frauenhoven und Nothhafft von Wernberg (treten ein). 

Albrecht. Iſt Alles bereit? 

Srauenhoven. Ein Briefter ift gefunden, der’3 mit dem 
jungen Herzog gegen ben alten wagen will! 

Nothhafft von Wernberg. Aber nur unter ber Bes 
dingung, daß es fo lange ald möglid Geheimniß bleibt! 

Albrecht. Was fagft Du dazu, Agnes? 

Agnes. So lange nur Gott es weiß, wird feine meiner 
. Ahnungen in Erfüllung gehen! 

Albredt. Alſo! Wo und wann? 

Srauenhoven. Heut Abend, Schlag zehn, in der Kapelle 
der Beiligen Maria Magdalena. Über wir müjjer Ulle vers 
mummt kommen, wie zum Xodtendienit! 

Ulbredt. But! Und Morgen nah Vohburg! Agnes, das 
ift ein rothes Schlog an der grünen Donau, momit meine 
Mutter — jie ruhe fanft und jtehe fröglih auf — mid für 
meine erjte Schlaht belohnte! Gib Acht, dort wirft Du über 
Dich ſelbſt lachen, jo oft Du an diefen Morgen zurüddentit, da 
gibt’3 mehr Lerchen, wie anderswo Spaken, und in jedem Baum 





faft fit eine Nachtigall. Ich ſchenk e8 Dir zum Leibgeding, nimm 
den luſtigen Vogelkäfig unbeſehens an, ich bitte Dich, er wird 
Dir gefallen, der Himmel ſchaut immer blau auf ihn herab, 
und wenn Du Di über eine Gabe, die Du noch nit kennſt, 
auf alle Gefahr bin dankbar bezeigen willit, fo nenne mic zum 
eriten Mal Dul 

Ugnes. Mein Albrecht! 

Albrecht (fie in den Armen haltend). Du meinft dabei? 

Agnes. Sollte e8 nit nahbrennen? Euch — — Dir 
. tonnt’ id — — Über es fchmerzte mic mehr um Deinet«, als 
um meinetwillen, mir war als wäre der funfelndfte Stern über 
meinem Haupt auf einmal aus feiner Bahn gewichen, und ich 
hätte ihn in der Schaudergeftalt, in der man fie Hier unten zu» 
mweilen verlöjchen fieht, zu meinen Füßen wieder getroffen! Nun 
tft mir dafür zu Muth als Hätt’ ich ſchon jegt mehr vom Leben, 
als mir gebührt! — Mein Vater! 

Safpar Bernauer (tritt hervor). Sie jollen Vater und 
Mutter verlaffen und an einander Bangen! Mein Kind, ih muß 
Dich fegnen, Du thuſt nach Gottes Gebot! So fei er mit Dir! 
Er legt ihr die Hände auf's Haupt.) 

Albrecht. Auch mid! 

Caſpar Bernauer. Ihr fürchtet, daß Ihr ſonſt nicht 
dazu kommt! (Er legt auch ihm die Hände auf's Haupt.) 


Dritter Wet. 





Alünden. 
Erite Scene. 


(Tas Herzoglide Cabinet. Man ficht an der einen Wund zwei Rarteı. 
Die andern Wände find mit Bildern Baierifher Fürſten behängt.) 


Ernſt (iteht vor den Karten). Ich kann's nicht laſſen und es 
ärgert mi) doch immer wieder von Neuem. Das war Baiern 
einſt und das it Baiern jegt! Nie Vollmond und Neumond 
hängen fie da neben einander! Und wenn nod ein halbes Jahr⸗ 
taujend dazmwijchen läge! Aber wie mancher alte Wann muß 
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noch leben, ber ber Beit noch recht gut gedenkt, wo Zirol und 
Brandenburg und das fette Holland, und was nicht noch ſonſt 
unfer war, ja, der obendrein auc die ganze Reihe von Thor⸗ 
. beiten aufzählen kann, duch die dad Alles verloren ging! (Er 
teitt dor die Bilder.) Nein, wie Ihr gewirthſchaftet Habt! Vier⸗ 
undzwanzig Stunden vor'm jüngften Tag wär’ noch zu arg 
gewefen! Und Ihr Hattet dad kluge Vorbild im benachbarten 
Deiterreich fo nah’! Rudolph von Habsburg Hätte ein Sandlorn 
durch geichichteS Wenden und Dreben und unabläfjiges Umkehren 
auf Hebrigtem Boden zum Erdball aufgefchwenmt, Ihr den Erb» 
ball zum mageriten Sandlorn herunter getheilt! (Er geht weiter.) 
Kaifer Ludwig, wadrer Kämpfer, der Du jeden Feind beftanbit, 
auögenommen den Letzten, Heimlichen ohne Namen und Geſicht, 
Du blickſt finfter auf Deinen Enkel herab. Ich verſteh' Dich, 
und Du haſt Recht. das Schelten ift für die Weiber, das Beiler- 
maden für die Männer. Nun, ich ftüdle und flide ja auch ſchon 
ein Leben lang, ob id) nicht wenigſtens den alten Kurfürſten⸗ 
Mantel wieder zuſammen bringe, und ich denke, Du ſollſt mir 
die Hand geben, wenn wir und einmal ſehen. Du hättejt mir 
gewiß die Arbeit erſpart, wenn ber Giftmifcher ſich nicht mit Wein 
und Brot gegen Dich verſchworen und Di vor der Zeit aus 
getan Hätte! Aber Deine Söpne — Nun! Sie find todt! 


Zweite Scene. 


Stachus (tritt ein). 

Ernſt. Was gibt’3? 

Stachus. Der Meiſter aus Köln iſt da, der geſchickte 
Nann mit dem wunderlichen Namen. Er ſagt, er ſei beſtellt. 

Ernſt. Er hat was bei ſich! Das bring' mir! 

Stachus (ab). 


Dritte Scene. | 
Ernft. Der Zierrath für die Todtenfapelle, wo die jebt in 
Staub zerfällt, die mir mit Schmerzen meinen Sohn gebar! 
Vierte Scene. 


Stachus (bringt einen Bogen). 
Ern ſt (nachdem er ihn betrachtet Hat). Das ijt mir viel zu fraus! 
Komm' mal her! Bringſt Du heraus, was es bedeuten ſoll? 





Stahus. Ach, Herr, ich bin ein gar einfältiger Menſch! 

Ernie. Thut Nichts, Du gehörſt auch mit dazu; Gräber 
follen ftillfhmweigen, oder fo reden, daß aud) ber Geringite fie 
verſteht! Genau fo foll er's machen, wie ich's ihm angab: ben 
Heiland, unjern allbarmberzigen Erlöſer, mit ausgebreiteten 
Urmen, die Ubgefchiedene zu feinen Füßen, wie man die heilige 
Martha malt, aber mit verhüllten Geſicht, da doch Niemand 
wiſſen kann, wie ſie jeßt augjieht, und ganz unten ich und mein 
Sohn Albrecht, wie wir für ihre arme Seele beten! Das fag’ 
ihm, die da kann er auf fein eig’ned Grab ſetzen, ich bedank 
mid dafür, ich hätt” mir aus der Kölner Bauhütte etwas 
And’res erwartet, das ift die Reiſekoſten nicht werthl 

Stahus (mit dem Bogen ab). 


Fünfte Scene. 


Ernft. Die Hätten fhön zu Deinem demüthigen, frommen 
Sinn gepaßt, Du ftille Elifabeth, all diefe Engel mit Flügeln 
und Trompeten, die blafen, al3 ob die Himmeläfönigin zum 
zweiten Deal ihre Auferftehung feierte! Und ich hatt’ ihm Alles 
fo deutlich angegeben! Aber, dad muß immer [charrwenzeln, 
immer, e8 wär fein Bunder, wenn man’d am Ende gar ver- 
gäße, dag man von der Erde genommen iſt und wieder zur Erde 
werden foll, und es jcheint doch Vielen zu gefallen, fonjt würden's 
diefe Leute ja wohl nicht bei Jedermann verfuchen! 


Sechſte Scene. 


Der Kanzler PBreifing (tritt ein). 

Ernft. Schon da, Preiling? Gut! Wißt ihr was? Wir 
wollen von heut an immer eine Stunde früher anfangen! Nie- 
mand weiß, ob er nicht Feierabend machen muß, ehe er müde ijt! 
Wie viel hatte die Herzogin noh vor, nun liegt jie dal Was 
bringt Ihr? 

Preijing. Bupörderjt! Die Klagen über den Wucher der 
Juden mehren fi! 

Ernft. Man fol jih fo einrihten, daß man die Juden 
nicht braucht! Wer nicht von ihnen borgt, wird nit arm durch 
fie, und ob fie Yünfzig vom Hundert nehmen! 
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Breifing. Es iſt der Juden felbft wegen, daß ich darauf 
me. In Nürnberg ſchlägt man fie ſchon todt wie die 
Hunde, und böfe Beiſpiele fteden eher an, als gute! 

- Ernft. Meine Juden follen’3 fo treiben, daß fie das Todt⸗ 
ſchlagen nicht verdienen, dann wird's wohl unterbleiben. Ich 
miſche mich in dieſe Händel nicht hinein. Fragt bei meinem 
Bruder an, ob er will! 

Preiſing. Das wär' wohl das erſte Mal, daß Herzog 
Wilhelm Etwas wollte, was Ew. Gnaden nit wollen! 

Ernſt. Eben darım fol man ihn nie vorbeigehen! 
Weiter! 

Preiſing. In Sachen des ſtrittigen Kurhuts Hat ber 
bohmiſche Hof endlich — 

Ernſt. Nichts davon! Das hat Kaiſer Rudolph durch feinen 
doppelten Sprucd fo verwidelt, daß nur das Schwert noch helfen 
fann, und das Schwert können wir erſt dann ziehen, wenn 
Münden, Ingolſtadt und Landshut einmal wieder zujammen 
geben. Dazu ift bis jegt wenig Hoffnung, denn meine theuren 
Bettern Lubwig und Heinrich möchten mich freilich gern umarmen, 
wenn fie mir nur zugleihh auch den Rüden kehren fünnten. 
Alfo weiter! Doch Balt, Halt, erſt dieß! Wir find ja unverhofft 
zu Geld gelommen, der Würtemberger muß das wieder heraus⸗ 
geben, was er bei Erziehung feiner Tochter an Birkenreifern 
eripart hat, und obendrein fchwere Zinjen zahlen. Mit feinen 
fünfundzwanzig Tauſend Gulden können wir allerlei machen! 

PBreifing. Wenn wir fie erit haben, ja! 

Ernſt. Haltet Ihr den Grafen für feinen ehrlihen Dann? 

Breifing. Für den ehrlichſten Mann von der Welt! 

Ernft. Nun denn! Ein Bettler ift er doch gewiß auch nicht! 
Wir könnten eine unſ'rer verpfändeten Städte dafür auslöſen, 
und ich weiß ſchon, wo man fi am billigiten finden lafjen wird, 
weil man unfer Geld am nöthigjten braud!t. 

PBreifing. Das wäre freilih ein Gewinn! 

Ernit. Ja, da gäb’8 doch einen Fleck weniger im Lande, 
wo wir unfern Herzogsſtab nicht wieder aufheben dürften, wenn 
er und einmal aus der Hand glittee Bir fünnten dem Led) 
aber auch für ewige Zeiten einen Freipaß damit erkaufen, dag 
er und von den Augsburgern nicht wieder auf einen Wink des 
Kaiſers verfperrt werden kann, mwie anno Neunzehn bei ben 
Biſchofhändeln! 








Preiſing. Dazu werden die Kaufberren rather! 
Ernſt. Und Ihr? 
Preiſing. Gnädiger Herr, der Würtemberger wird nicht 
aufknöpfen, ich ſag's Euchl 
Ernſt. Nicht aufknöpfen? Eil Eil Hab’ ich nicht mein 
Pfand? Sind mir nicht Geißeln geſtellt? Was kann er denn 


einwenden? 


Preiſing. Er legt's übel aus, daß Herzog Albrecht ſich 


gar feine Mühe gab, feine Braut wieder zu bekommen, daß er 
“ in Augsburg auf's Tanzhaus ging, ftatt den Entführer verfolgen 


zu belfen! 

Ernft. Was war denn an der noch wieder zu befummen? 
Sie war ja ſchon das Weib eine! Andern, eh’ wir Hier noch die 
Blut erfuhren! Der Würtemberger fol fih in Acht nehmen! 
Ich beſetz' ihm Göppingen, eh’ er's denkt, es kommt mir auf 
einen Ritt noch nicht an! 

Preifing. IH ſage Euch und bitt! Euch, nicht unwirſch 
zu werden, über den Sieger von Alling ift nie fo viel geredet 
worden, wie über den Tänzer von Augsburg! 

Ernft. Ich weiß, id) weiß, und es verdriegt mid) genug! 


Preiſing, e3 ift die Strafe unſ'rer eig’'nen Jugendſünden, daB 


wir gegen die unf’rer Finder nadhjichtig fein müjjen. Ihr wißt, 
was ich auf Andechs verwende, glaubt’$ mir, man baut niemals 
Kapellen ohne Grund! Aber es iſt jhon dafür gejorgt, daB ein 
Ende wird. Erich von Braunſchweig fagte ſchon vor zwei Jahren 
zu mir: es ijt Schade, Ernft, daß Du nur den einen Sohn haft 
und daß der verſprochen ijt! Die Wort blieb mir im Kopf 
hängen und noch denfelben Tag, wo ich die Flucht der Würtem⸗ 
bergerin erfuhr, lieg id um die Braunſchweigerin anhalten! 


Nun, geitern zur Nacht lief dag Jawort ein! 


Breif ing! Und Albredt? Wird er einverjtanden fein? 

Ernſt. Einverftanden? Wie kommt Ihr mir vor? Darnach 
Hab’ ih wuhrhaftig noch nicht gefragt, das, dene’ ich, verjteht fich 
von jelbjt! 

Breifing. Ihr habt ihm einen Boten gejihidt! 

Ernft. Einen? Drei, vier hab’ ih ihm gefhidt mit Er» 
mahnungen und Warnungen, dem legten Hab’ ich fogar einen 
Brief mitgegeben! 

Preifing Nun, der ijt wieder da, er jteigt eben vom 
Pferd! 





Ernit.. Er hat lange genug gemadt! 

Preijing. Und ijt doch nicht langſam geritten, denn er 
fommt nit von Augsburg, fondern von Vohburg, der Herzog 
hatte die Reichsſtadt verlaffen, bevor er eintraf! 

Ernſt. So tft der Handel mit ber Dirme vorbei, und id 
hätte mir den dunmen Brief fparen können! 

Preiſing. Nichtsweniger als das, er hat bie Dirne mit⸗ 
genommen! 

Ernft. Das ift viel! Das würde ich bei Lebzeiten meines 
Vaters nie gewagt Haben! Bringt das der Bote? 

Breifing Ja — Und — 

Ernft. Was noch? Barum ftodt Ihr? Das kenn’ ich ja 
gar nicht an Euch! | 

Breifing. Das Gerücht — willen müßt Ihr's — geht 
fogar noch weiter, viel weiter! 

Ernie. Das Gerücht Hat taufend Zungen und nur mit 
einer fpricht es die Wahrheit; wer will die heraus finden? Uber 
wie weit geht’3 denn? Ich bin doch neugierig! 

Preiſing. Man munlelt von einer heimlichen Seirath! 
Die Dirne Hätt’3 nicht anders gethan! 

Ernjt. Und das könnt Ihr mir mit einem ernithaften 
Geficht jagen? Preiling! Bringt das and) der Bote? 

Breifing. Ich habe ihm augenblidlih das ftrengite Still⸗ 
ſchweigen auferlegt 

Ernft. Nicht doch! Er foll reden! Aber er full Hinzufügen, 
daß der Dirne ganz Baiern zum Leibgeding verjchrieben tft! 
(Er lacht. Meint Ihr nicht? Auch der Theil, der nicht und ges 
bört, der jolle apart für fie erubert werden! Durch mich, ver⸗ 
ſteht Ihr? 

Preiſing. Und Ihr ſeid gewiß, daß Nichts dahinter ſteckt? 
Gar Nichts7 

Ernſt. Preiſing! (Gr hebt feine drei Finger in die Höße.) Das 
ſolltet Ihr doch aud können, und ob Ihr auf dem Todbett Lägt! 
So viel Refpect für mein Blut verlaug’ ih! Die Sippichaft der 
Dirne hat's in Umlauf gefegt, um ihre Schande zu verbrämen! 
Das liegt ja auf der Hand! Über daraus folgt nicht, daß wir 
rubig zufehen wollen, bis es im ganzen Reich herum ift, bemahre! 
Es freut mid) jet doppelt, daß der Braunjchmweiger endlich ge= 
ſprochen Bat, nun können wir dem Koth gleich einen Platzregen 

nachſchiken, und wir wollen und rühren, daß er ji nicht vors 
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her feſtſetzt! Alſo! Ihr ſteigt augenblicklich zu Pferd und 
meldet's meinem Sohn — 

Preiſing. Wenn er's nun aber doch nicht aufnimmt, wie 
Ihr denkt? 

Ernſt. Haltet Euch doch nicht bei Unmöglicfeiten auf! 
Das find ja ganz verichiedene Dinge! Er fagt ja; ob gern oder 
ungern, fchnell oder langjam, das kümmert nicht mich und nicht 
Euch. Es gibt zwar eine Perfon, der das nicht fo gleichgültig 
fein kann, wie uns Beiden, aber auch um bie iſt mir nicht bange, 
fie wird’3 ſchon durchſetzen, wenn fie nur einmal da it! In 
Braunſchweig ift ja Alles ſchön, bis auf das Herenvolf, das ſich 
zu Walpurgis bei Nebel und Nacht auf dem Blocksberg ver⸗ 
ſammelt, und Erich's Anna ſoll noch mächtig hervorleuchten! 
Ihr kennt das ſchnurrige Wort ja wohl, das auf dem letzten 
Fürſtentag über fie umging. Der Burggraf von Nürnberg, der 
Heine Yucdlichte, der immer fo twatide Einfälle Hat, jagte, als 
die Rede auf ihr fchlichtes Weien in Gang und Kleidertracht kam, 
fie jei ein Licht, das ungepugt noch heller brenne, ald gepußt, 
und die Jüngeren unter uns ſchwuren mit großen Lärm, das 
fet wahr, während wir Uelteren lachten. Zum Teufel, die wirb's 
doch mit der Baderin aufnehmen können? 

Breifing. But denn! 

Ernſt. Weiter entbietet ihn zum Zurnier, nad) Regensburg, 
. ben?’ ih! Ja, ja, nad) Regensburg! Ich bin’s denen ſchuldig! 
Er foll nicht länger da ftehen, wie ein Knabe, dem der eine 
Bogel davongeflogen ift, und der einen andern fangen Tann, 
auch ſoll's die Ritterſchaft gleich willen, daß Welf und Wittels« 
bach jih endlih einmal wieder küſſen wollen, und das will ich 
feierlih auf dem Turnier verfünden! Es muß fo raſch, ala 
möglih, zu Stande gebradit werden, mein Bruder foll die Aus⸗ 
jchreibungen auf der Stelle erlajjen, ich will glei; zu ihm, er 
wird’3 gern thun, das ijt ein Geſchäft für ihn! Wißt Ihr, wie's 
mit feinem Sohne jteht? Ich jah ihn lange nicht, fie verjteden 
ihn vor mir, wie's jcheint, als ob fie jich ſchämten, ich mag faum 
nah ihm fragen! 

Preiſing. Beſſer, wie id höre, etwas beijer, ſeit das alte 
Kräuterweib ihn pflegt! 

Ernſt. Das freut mich, obgleich es wohl nicht viel heißt! 
Denn mit dieſem Knaben ſpielen alle Gebreſten Fangball, ich 
hätte gar nicht gedacht, daß es ſo viele Uebel gibt, als er ſchon 


gehabt hat, es ijt ein Elend! Preijing, der arme Adolph wird 
gerstg feine tolle Streihe machen, höchſtens den, dab er in's 
Kloſter geht, und daran thut er am Ende fogar Ned! 
Breifing. Oft werden ſchwache Kinder boch noch ftarle 
änner! 


Er uſt. Gott geb's, ich wünſch' e8 von Herzen! Uber — 
was trieb mein Albrecht ſchon Alles, ald er vier Jahr alt war! 
Da kam fein Bart ungerupft vom Schlog und fein Fenſter blieb 
ganz, wo er herum Banthierte. Freilich, jet iſt's weit mit ihm 
gelommen, er bat jein Neſt beſchmutzt und das hätt' ich nie ges 
dacht, ich Hielt ihn für einen befjern Vogel. Nun, es foll ſchon 
wieder rein werden und ſpäter kann ih dafür auch um fo mehr 
von ihm fordern, denn alle zehn Gebote zufammen peitichen deu 
Mann nit fo vorwärts, wie die Jugend⸗Thorheiten, die ihm 
rechts und links über die Schultern guden, wenn er ben Kopf 
einmal dreft. Nur darum, glaub’ ic, läßt Bott, der Herr, fie 
zu! (endet fi zum gehen.) 

Breifing Und wenn — — Gnädiger Herr, in einem 
folhen Gall ward das Ja gewiß noch niemals fchnell gejagt! 
Benn er ed mir nicht gleich auf den Weg mit gibt: lad’ ich ihn 
dann auch zum Turnier? 

Ernft. Dann erſt reht! Dann will ic ihn vor gefammter 
Ritterſchaft — — Thorheit! Bu Pferd, Breifing, zu Pferd! 
(Ref ab.) 


Vohburg. 
Siebente Scene. 


Erkerzimmer. Albrecht tritt mit Agnes ein. Der Raftellan folgt.) 


Albrecht (gu Agnes, die einzutreten zaudert), Nun? (Zum 
Refellan.) Alſo dies ijt das Zimmer? 

Kaſtellan. Dies ift dad Zimmer! 

Albredt. Ein wahrer Lug ins Land! 

Kaftellan. Ja, von Hier aus fieht man bie Feinde zuerit, 
aber auch die Zreunde. Das fagte die Hochielige, ale ſie's zum 
eriten Mal betrat und gerade fo, wie Em. Gnaden jetzt, auf’3 
Fenſter zuging! 

Albredt. Wir hätten früher fommen follen, nicht wahr, 
Alter, gleich nach der Ankunft? Denn ich merk's wohl, daß meine 
Mutter Did in's Vertrauen gezogen hat! 
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Kaſtellan. Ei, ich brauch's nicht zur erfahren, warum das 


. fünf Tage fpäter geſchieht, als fie erwartete! Ich weiß ohne bas, 


was ih dem Burgwart und dem Kellermeifter zu antworten 
dab’, wenn fie die Köpfe noch einmal zufammen jteden follten, 
benn Em. Gnaden ftehen jebt darin, und alſo aud meine er- 
laudte @ebieterin Elifabet5 von Würteımberg, nunmehr von 
Baiern! 

Albrecht. Deine Gebieterin gewiß, wenn auch nit Eliſa⸗ 
beth von Würtemberg! 

Kaftellan. Nicht! ch meinte doch! Anders freilich hätt’ 
ich's mir vorgeftellt! Wenn Yürftinnen im betligen römifchen 


Reich fonft ihren Brautzug hielten, meldete ed ein Glockenthurm 


dem andern dur fröhlich Seläut, die Fahnen flogen, die Trom⸗ 
peten fchmetterten und bunte Herolde fprengten Bin und ber! 
Davon hat man dießmal nicht3 gemerkt: nun, Gott fegne bie 
Herzogin biefer Lande und bie rechtmäßige Gemahlin meines 
deren! (Ab.) 


Achte Scene. | 


Albredt. Ein wunderlicher Alter! Ganz mie ein welkes 
Blatt unter grünem Laub, das der Wind hängen ließ! 

Agnes. Er erinnert mich an meinen Vater! So wird der 
einmal ausſehen! 

Albredt. Nun find mir denn Hier! Wie trieb er! So 
viel ich ihm auch zu Gute Halte, ed verdroß mich faft, dieß ewige 
fih in den Weg jtellen und Flirten mit dem Schlüfjelbund! 

Agnes. Und ich fhämte mich! Aber es rührte mich doch! 
Er kann feine Fleden an feinem Herzog dulden und er Bielt 
mid für Deinen Flecken! 

Albredt. Nun, ihr Wände? Wenn ihr Zungen babt, fo 
braucht fie, damit ich endlich erfahre, warum wir gerade hierher 
zuerft kommen folten! Ich glaubte, diefer fei eine Ueberraſchung 
zugedadt, aber ich fehe ja nicht! 

Agnes. Schön ijt ed hier! Die braune Getäfel iſt fo 
blank, daß es und abjpiegelt! Das ijt gewiß Regensburger Urbeit! 
Und bie bunten Glasfenſter mit den vielen, vielen Bildern darin! 

Albredt. Ya, das machen fie jett am Rhein, feit fie in 
Köln den Dom bauen! Lauter Legenden! Man wird heilig, 
wenn man duch ſolche Scheiben fieht! Aber ih kann mir doch 
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nicht denken, daß wir hierher gerufen find, um uns die zu er» 
Hären! 


Agnes. Und die Ausfiht! D! 

Albrecht. Das Alles tft jept Dein! Aber freu’ Dich nicht 
zu fehr! Du mußt au Manches mit in den Kauf nehmen. 
Zum &rempel ben alten krũpplichen Baum da, und dort die 
Hütte ohne Dach! 

Agnes. Mein Albrecht, Du biſt ſo fröhlich, das iſt mein 
größtes Glück! 

Albrecht. O, ich bin heute ein Maulhänger gegen das, was 
ich morgen ſein werde, und ſo fort und fort! Ja, Agnes, ſo iſt's! 
Ein Entzüden iſt bei mir immer nur der Herold be3 anderen, 
größeren, und jebt erjt weiß ichſs, warum wir Menſchen un 
fterblich find. 

Agnes. Nicht mehr! Ich halt's nicht aus! Die Bruſt zer⸗ 
ſpringt mir! (Ste erblidt den Betſchemel) Da! Dal Gie wirft ſich 
Bin und betet.) 

Albrecht (mit einem Bid nad) oben). Nun fegneft Du! Und 
ih weiß auch, durch wen! 

Agnes (ſteht wieder auf, an dem Betſchemel öffnet fi, wo fie 
miete, ein geheimes Bad, fie bemerkt es nid). 


Albrecht. Sept ift meine Mutter nicht mehr im Himmel, 


"fondern wieder auf Erden und hier bei ung, aber ihre Seligkeit 
ift gleich groß! 
Agnes. Ach, auf mi war fie nicht gefaßt! 
Albrecht (bemerkt das geheime Fach). Aber, was iſt dag? 
Agnes. Perlen und Sleinodien! DO, welche Pracht! 
Albredt. Ihr Schmud! Das dent’ id) wenigitens, denn 
getragen Bat fie ihn wohl nur, eh’ ich geboren wurde! Und ein 
Brief! (Er nimmt den Brief) Un dasjenige meiner finder, das 
hier zuerft nad) mir betetl (Reiät ihn Agnes.) Alſo an Dich! 
Da ift das Geheimniß! Sieh! fieh! Da Hatte diejer Gang doch 


einen Zweck! Das Hätte Dir bei der Trauung prächtig gejtanden! - 


Freilich, wir Hatten fie Hinter uns, eh wir famen! — Nun? 

Agnes (reiht ihm den Brief). 

Albrecht (nachdem er ihn gefeien Hat). Wär’ ich's geweſen, 
ſo hätt' ich Dich damit ſchmücken dürfen, nun ſollſt Du's ſelbſt 
thun! Das iſt auch beſſer! 

Agnes. Nicht dies, nicht das! 


* 
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Albrecht. Und was darunter liegt, ift für den, der niit 
betete. Das wird nicht fo glänzen und funteln! Gute Mutter, 
Du haſt voraus gewußt, wer das fein würde; ich ſeh' Dich, wie 
Du ben Zeigefinger gegen mid erbebjt! (Bu Agnes.) Uber nun 
mad’ doch! Wie Tange fol ih um ben legten Tannenbaum, 
den fie mir aufrichtete, herumhüpfen, eh’ ich ihn plündern darf? 
Nimm raſch dad Deinige weg, dab ich zum Meinigen komm’! 

Agnes. Wie ſollt' ih! 

Albrecht. Du biſt ihr freilich keinen Gehorſam ſchuldig, 
aber ih, und wahrlich, ih will ihn der Todten am wenigſten 
weigern. Du wirft mich nicht hindern wollen, ein frommer Sohn 
‚zu fein! Ufo! Er nimmt die Perlen und will fie fhmüden.) 

Agnes (tritt zuräd), Nicht doh! Was bliebe noch für eine 

Prinzeifin! 
Albrecht. Willſt Du trennen, mas zujammen gehört? 
Da gäb’ft Du meinem Vater, den Du fo fürdtejt, ein böfes 
Beifpiel! Mach's fchnell wieder gut, daB er ſich nicht darauf bes 
rufe! Komm’! Gleiches zu Sleihem! (Er ſchüttelt die Perlen, daß 
fie Happern.) Das Heißt bier: Hagel zu Schnee! (Er Hängt fie ihr 
um.) Nun mögen fie ſich ftreiten, wer weißer iſt! 

Agnes. Schmeichler! 

Albrecht. Agnes, hat man's Dir ſchon geſagt, daß der 
rothe Wein, wenn Du ihn trinkſt, durch den Alabaſter⸗Deines 
Halſes hindurch leuchtet, als ob man ihn aus einem Kriſtall in 
den andern göſſe? Aber, was ſchwatz' ich! (Er nimmt das goldene 
Diadem.) Ich Babe ja noch ein Paar zu vereinigen! (Er wi es 
ihr auffegen.) 

Agnes. Es würde mich drüden! 

Albrecht. Du Hajt Recht, dag Du Dich jegt noch mehr 
jträubft, wie vorher, denn hier ijt die Ebenbürtigleit noch mehr 
zweifelhaft! Dieß Gold und das — (Er deutet auf ihre Loden.) der 
Abſtand ijt zur groß! Dieß ijt der Sonnenftrahl, wie er erjt durd) 
die Erde hindurch ging und an ihre Millionen Gewächſe fein Beſtes 
abgab, dann verdichtete fich der gröbjte Reit zum ſchweren todten 
Korn! Das iſt der Sonnenjtrahl, der die Erde niemals berührte, 
er hätte eine Wunderblume erzeugt, vor ber fich felbit Roſen und 
Lilien geneigt haben würden, dod) er zog es vor, ſich koſend ala 
ihimmernde8 Ne um Dein Haupt zu legen! (@r fept ihr das 
Diadem auf) Aber nimm's nit jo genau, wir finden nichts 
Beſſ'res. 
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Agnes. Nur, um zu fehen, wie's ihr geftanden bat! 
Albreht. Das Auge ift fo edel, daß es nicht gefhmüdt 
werden kann, noch diejen Ring an den Yinger — er ging lange 
genug nadt! — noch biefed Armband, und (Er führt fie ritterlich 
vor.) die Kaiferin ijt fertig! Denn, das ahnteſt Du nicht, eine 
Raiferin wollt’ ih machen, und fie fteht da, jep” Di) auf ben 
erften Thron der Welt, und in taufend Jahren wird nicht kommen, 
die fagen darf: erhebe Did! Nun will ich aber aud) mein Theil 
eben! (Er nimmt eine Menge welter Blumen u. f. w. aus dem ad.) 
Welle Blumen und Blätter, die faft zeritäuben, wenn man fie 
anrührt? Was mag fih fo ankündigen? Heraus! (Cr erslidt 
einen Todtenkopf und erhebt ihn.) Ad, dur bijt’3, ftummer Prediger? 
Du redeſt noch beſſer wie Salomo, aber mir ſagſt du nichts 
Neues; wer, wie ih, auf Schlachtfeldern aufwuchs, der weiß es 
auch ohne dich, dag er Sterben muB! Doc erft will ih leben! 
Im Himmel gibt’3 Halbjelige, fie bfiden nad) der Erde zurüd 
und wiſſen nicht, warum! Sch weiß es, fie Haben ihren Kelch 
nicht geleert, fie haben nicht geliebt! Ja, Agnes — 


Neunte Scene. 


Der Kaſtellan (tritt ein). 

Albrecht (um Kaftellan). Halt! Noch kein Wort, und ob 
die Welt unterginge! Ja, Agnes, wenn ich bei Gott aufhören 
fol, muß ich bei Dir anfangen, e3 gibt für mid) feinen anderen 
Beg zu ihm! Geht ed Dir nicht aud) fo? 

Agnes. Und käme jept der Tod, ich dürfte nicht mehr 
fagen: Du kommſt zu früh! 

Albrecht Greßt fie an fig). UM’ unſ're Woluft mündet in 
Gott, was unf’re enge Bruft nicht faßt, das fluthet im die feinige 
binüber, er ift nur glüdlih, wenn wir felig find, ſoll er nidt 
glüdfidh fein? (Er kußt fie) Und zumeilen jtöpt er die Welle 
zurüd, dann überjtrömt fie den Menſchen und er iſt auf einmal 
dahin, wandelt im Paradiefe und fpürt keine Veränderung! Wenn 
das jetzt käme! 

Agnes. Nicht weiter, nicht weiter! 

Albrecht (laßt fie los). Das war eine Stunde! Nun komme 
die zweite! — Was gibt’3? 

Raftellan. Borfhaft von Eurem Herrn Vater! Ritter 
Breifing! | 

Hebbel’s Werte. Bd. IV. 4 
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Albrecht. Hierher! 

Kaſtellan (ab). 

Agnes (wi gehen). 

Albrecht. Nein! So iſt's nicht gemeint, daB ich Dich 
verläugnen will! Bleib! Wie der Dich anjieht, fieht mein Vater 
Dich auch an. Da wiſſen wir gleid), wie's ſteht! 

Agnes. Laß mich, mein Albrecht! Es treibt mich fort! 
Dieß (Sie deutet auf das Diadem.) wäre Herausforderung! 
Albrecht. So geh’ da Hinein, da ift ja auch noch ein Ges 

- mad, nicht wahr? Dann biit Du mit drei Schritten wieder 
bei mir! 

Agnes (ab.) 

Albredt. Kommt nur, ich laſſe mich finden! 


Zehnte Scene. 


(Breifing tritt ein, von Törring, Frauenhoven und Nothhafft 
von Wernberg begleitet.) 


Albredt. Was bringt hr, Kanzler? 

Breifing. Fröhliche Botjchaft! 

Albrecht. Wirklich? Da käme Freude zur freude! 

Preifing. Eine Botſchaft, die mein gnädiger Herr eigents 
ih dem Nitter Hayded, und nicht mir, hätte übertragen jollen! 

Ulbredt. So! Ach verſteh' ſchon! 

Breifing. Er mußte Euch die Flucht Eurer erjten Braut 
melden — 

Albrecht. Ich Habe vergejien, ihn dafür zu belohnen, es 
fol geſchehen, jobald ich ihn wiederſeh'! 

Preiſing. Er ſollte Eud billig aud das Jawort der 
ziveiten überbringen! 

Albrecht. Preijing, gerade heraus! Ich verſteh' mich ſchlecht 
auf’3 Näthjellüjen, aber gut auf's Nußknacken. Was ijt’3? 

Preijing. Euer Vater hat um die ſchönſte Fürſtin Deutjch- 
lands für Euch angehalten — 

Albredt. Das bedaur’ ich jehr! 

Preifing. Erih von Braunſchweig hat eingewilligtl 

Ulbredt. Das bedaur’ ich noch mehr! 

Preijing Und id — 

Albrecht. Ihr folt mid zum Niden bringen, wie einen 
Nürnberger Hampelmanı, den man von Hinten ziehen kann! 
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Es wird Euch nicht gelingen, und das bedaur' ih am meiſten, 
denn Euer Anfeben wird darunter leiden! 

Breifing. Euer Vater würde erftaunt fein, das kann ic) 
Euch verfihern, wenn Ihr Euch nur einen Augenblid gegen eine 
Verbindung fträuben könntet, die feit ber Wechtung Heinrich’? 
des Löwen nicht zu Stande gebracht werden konnte, fo oft es 
auch verfucht wurde, und bie eine uralte, zuweilen höchſt gefährs 
lie Feindſchaft für ewige Zeiten erjtiden wird! Hier nicht mit 
beiden Händen zugreifen, heißt nicht bloß das Glück mit Füßen 
treten; e3 heißt auch die endlich eingejchlafene Feindjchaft zwijchen 





Welf und Wittelsbach wieder aufwecken, ja verdoppeln; e3 heißt 


den ungerechten Haß in einen gerechten verwandeln; es heißt die 
Rache herausfordern und ihr felbft die Waffen reichen! 

Albredt. Das weiß ih, o, dag weiß ih, mich ſollt's 
wundern, wenn’? anderd wär! Dean kann die Pläne meines 
Baterd nie kreuzen, ohne zugleich der halben Welt in's Gejicht 
zu fhlagen, mit ihm allein Hat’3 noch Steiner zu thun gehabt! 
Aber fo groß die Kunjt aud) fein mag, den Faden fo zu jpinnen, 
unfehlbar ijt fie nicht und dießmal reißt er ab. 

Breifing. Und Euer Grund? 

Albrecht. Ihr kennt ihn! 

Preiſing. Ich hoffe, nein! 

Albrecht. Nicht? Nun, Ihr braucht ihn nicht weit zu 
ſuchen! Ich bin ein Menſch, ich ſoll dem Weibe, mit dem ich 
vor den Altar trete, ſo gut, wie ein And'rer, Liebe und Treue 


zuſchwören, darum muß ich's ſo gut, wie ein And'rer, ſelbſt 


wählen dürfen! 

Preiſing. Ihr ſeid ein Fürſt, Ihr ſollt über Millionen 
herrſchen, die für Euch heute ihren Schweiß vergießen, morgen 
ihr Blut verſpritzen und übermorgen ihr Leben aushauchen 
mũſſen: wollt Ihr das Alles ganz umſonſt? So Hat Gott die 
Welt nicht eingerichtet, dann wäre ſie nimmer rund geworden, 
einmal müßt Ihr auch ihnen ein Opfer bringen und Ihr werdet 
nicht der Erſte Eures ruhmwürdigen Geſchlechtes ſein wollen, der 
es verweigert! 

Albrecht. Einmal? Einmal mit jedem Athemzuge, meint 
Ihr! Wißt Ihr auch, was Ihr verlangt? Gewiß nicht, denn 
ſonſt würdet Ihr die Augen wenigſtens niederſchlagen und nicht 
da ſtehen, als ob alle zehn Gebote mit feurigen Buchſtaben auf 
Eurer Stirn geſchrieben ſtänden. Was thut Ihr, wenn der Tag 

4* 
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ein finſt'res Geficht zeigt, wenn Euch Alles mißlingt und Ihr 
Euch ſelbſt fehlt? Ihr werft bei Seite, was Eud quält und eilt 


zu Eurem Weibe, fie ift vielleicht gerade doppelt von Gott ges 


jegnet und kann Euch abgeben, wenn das auch einmaf nicht zus 
trifft, Jo könnt Ihr fie ja gar nicht anfehen, ohne aller Eurer 
glüdliden Stunden zu gedenken, und wem die wieder lebendig 
werben, ber bat eine mehr! Was wär’ mein Loos? Könnt’ id) 
auch zu meinem Weibe eilen? Unmöglich, ich müßte eher eine 
Wache vor meine Thür Stellen, damit bie Unfelige in ihrer Uns 
ſchuld nur nicht von ſelbſt fomme und mich ganz verrüdt mache, 
- denn fie wäre ja mein ärgjter Fluch! Doc nein, das wäre fchledjt 
von mir, das bürft’ ich nicht, ich müßte ihr entgegen gehen und 
fie in meine Urme fliegen, während ih fie lieber von mir 
ſchleudern möchte, wie einen ankriechenden Käfer, denn das hätt’ 
ih dor Gott gelobt. Srauft Euh? Wißt Ihr jebt, was Ihr 
verlangt? Nicht bloß auf mein Glück foll ich Verzicht leijten, ich 
foll mein Unglüd lieblojen, ich ſoll's Herzen und küſſen, ja id) 
fol dafür beten, aber nein, nein, in alle Ewigfeit nein! 

Preijing. Herzog Ludwig, Euer Vorfahr, nahm eine 
Gemahlin, die Keiner erblidte, ohne ihr zu dem Namen, ben fie 
in der heiligen Taufe empfangen Hatte, unmillfürlich noch einen 
zweiten zu geben; es war Margaretha von Kärnthen, die im 
Volksmund ˖ noch Heut zu Tage die Maultaſche heißt. Er war 
jung, wie Jhr, und man hört nicht, daB er blind geweſen ift, 
aber fie brachte die Grafſchaft Tirol an Baiern zurüd, und wenn 
er ſich über ihre Schönheit nicht freuen Tonnte, jo wird der Ges 
danfe ihn getröjtet Haben, daß feine armen Unterthanen umter 
feiner Regierung dad Salz noch einntal jo billig kauften, wie 
zuvor, und ihn mit fröhlichen Gejihtern Morgens, Mittags und 
Abends dafür jegneten! 

Albrecht. Wißt Ihr, ob er ihnen nicht jedes Dial eine 
Bitte abihlug, wenn er fein Weib gejehen hatte? 

Preiſing. Sch weiß nur, dag er vier Kinder hinterließ. 
Gnädiger Herr, ich habe meine Botſchaft ausgerichtet und werde 
Eurem Pater melden, daß Ihr zu mir nidt Ja gejagt Habt. 
Volt Ihr etwad Hinzufügen, jo thut's, wenn Ihr ihn 
jeht! Mein Auftrag ijt noch nicht zu Ende, id fol Euch noch zu 
dem Turnier laden, das er in Regensburg zu halten gedentt, 
und Ihr werdet jeinen Unmwillen nicht dadurch noch erhöhen wollen, 
daß Ihr ausbleibt! 
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Aldreät. Gewiß nicht, ich habe das Fechten nicht verlernt, 
auch in Augsburg nicht, und gebe gern den Beweis! 

Preiſing. Da müßt Ihr denn noch heute aufſitzen! 

Albrecht. Noch heute? 

Preifing. Uebermorgen findet’ Statt! 

Albrecht. Das kommt ja raſcher zu Stande, wie eine 
Bauern-Schlägereil Was gibt's denn? Iſt dem Kaiſer in feinem 
Alter eine Brinzeifin geboren? 

Breifing. Wahrfcheinlich follte Eure neue Verlobung der 
Nitterfchaft verfündet werden, denn Euer Vater hält Eure Weis 
gerung fir unmöglid und ift ftolz darauf, daß ihm gelang, was 
feinen Vorfahren drei Sahrhunderte Hindurh mipglüdte. Nun 
wird’8 wohl auf ein bloßes Lanzenjpiel hinauglaufen! 

Albrecht. Gleichviel! Ih bin in billigen Dingen fein ges 
borfamer Sohn und will um eine Erbienjchote turnieren, wenn 
er’3 verlangt! Ä 

Breifing. Alſo, Ihr erjcheint, ic) Hab’ Euer Wort! (as, 
von Törring, Frauenhoven und Nothhafft von Wernberg zurild begleiiet.) 


Eifte Scene. 


Albrecht. Da iſt's! Und ich kann nicht fagen, daß mich's 
verdrießt! Ich bin nicht gemacht, mein Glück zu genießen, wie 
ein Knabe die Kirſchen najcht, die er geitohlen Hat! Und wenn 
der Sturmwind mir die Tarnlappe abreigt, fo kann der Augss 
burger Priefter doch gewiß nicht jagen, ich felbit Hätte das (es 
heimniß verrathen! 


Zwölfte Scene. 


Agnes. (tritt wieder ein, aber ohne die Meinodien) Nun, 
nein Albrecht? 

Albredt. Ja, Ugnes, nun werd’ idy’3 bald fehen, ob Du 
von Deinem Vater was gelernt Bajt, ich werde blog, um Dich 
auf die Probe zu ftellen, ein Baar Beulen von Regensburg mit: 
bringen! Aber, was Haft Dir gemaht? Mein Werk wieder zer- 
ftört? Nein, wirt Du jagen, Gottes Werk wieder Hergeftellt! 
Und e3 ijt wahr, ich hatte es nur verdorben, wie der Knabe die 
Lilie, die er mit Nellenblättern bejtreut! Du tbateft wohl, den 
bunten Ueberfluß abzujhütteln. 


N 
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Agnes. Ich habe alles gehört, Alles! Ich mußte! 
Albrecht. Alles, nur mein letzte Antwort nicht! Fürchte 
nichts von meinem Ungeſtüm, ich halte ſie zurück, ſo lange ich 
kann, auch jetzt noch! Aber im äußerſten Fall: Hier iſt fie. (Er 
umarmt fie.) Wir find vereint, nur der Tod kann uns noch trennen, 
und der ift fein eigner Herr. Auch gibt’3 auf der ganzen Welt 
feinen Dann, der fich Schneller in Etwas ergibt, wie mein Bater, 
wenn er fieht, daß Nichts mehr zu ändern ift! Nun in die 
Rüftlammer! Nothhafft und Törring nehm’ ich mit, Frauenhoven 
bleibt bier zu Deinem Schuß! 

Agnes. Es iſt nicht Furcht, was mic) beivegt! Den Schwindel 
hab’ ich überwunden! Aber — fieh, mein Albrecht, e8 thut mir 
web, wenn ich mir denke, dat ganz Augsburg mid für etwas 
Anderes, al3 für Deine Gemahlin Hält; und der Troſt, vor 
Gott rein dazuftehen, reicht nicht immer aus, faum, laß mich's 
befennen, das Gefühl, mein Glück damit zu bezahlen. Doc, ich 
will e8 gern mein ganzes Leben lang ertragen, wenn's nur 
ziwifhen Dir und Deinem Bater Friede bleibt. Wie fürdters 
lih war’3 mir früher jhon immer, wenn fi Freunde und 
Brüder meinetwegen entzweiten, und von wie mandem Tanz 
blieb ih weg, um’3 nur nicht zu fehen! Und was war das 
gegen dieß! 

Albrecht. Dieg Mal ift gar nichts zu bejorgen! Auch ein 
Fürſtenſohn darf jagen: ich will die nicht! und wenigſtens: ich 
will noch nicht! Aber zufammenhauen will ich fie — Heil wer mid) 
bisher ſchon einen guten Fechter genannt hat, der joll ſich ſchämen, 
und ein Seber fol fih’3 im Stillen zujchwören, mir nie wieder 
in ben Weg zu treten, aud; wer jelbjt Nichts abbelommt! 
(Beide ab.) 


Regensburg. 


Dreizehnte Erene. 

(Turmierplag. Die Zuſchauer find auf ihren Tribünen ſchon verfammelt. 
Der Marſchall ſteht vor den Schranken, ein Buch unterm Arnı. Großer Zug; 
Fahnen, Trophäen, Trompeten.) 

Ernſt (tritt auf, vor feinen Rittern begleitet. Unter diefen bes 
finden 5 Wolfram von Pienzenau, Otto von Bern, Jgnaz 
von Geyboltftorff und Hans von Breijing. Preiling geht Ihm zur 
Seite. Die Ritter ftellen fih bis auf Preiſing rechts vom Marſchall auf). 

Breifing. Gnädiger Herr mißdeutet's nicht, daB ich noch 
einmal anflopfe, aber die Stunde ift ernjt, was Ihr zu thun 


gedenft, fann vielleiht nicht meär zurück gethan werden, und Ihr 
pflegt ja doc) fonjt meinen geringen Rath nicht zu verihmähen! 

Ernft. Gegen Jedermann kann ih Euch ſchützen, nur nicht 
gegen meinen Nachfolger, darum rath’ ih mir dies Mal allein! 

Marfhall (uf). Wolfram von Bienzenaul Otto von Bern! 

Bienzenau und Bern. Hier! 

Marſchall (aßt fie ein). 

Breifing. Ich fürchte zu erratben, was Ihr vorhabt, der 
Marſchall hat das Buch gewiß nicht umſonſt unterm Arm! 
Ueberlegt's noch, id) bitt' Euch, und ſeht in der raſchen Antwort, 
die er Euch vorhin gab, nicht den Trotz eines Sohnes, ſondern 
die Hartnäckigkeit eines Verliebten, der fein Gefühl für eine Agnes 
nicht fogleich auf eine Anna übertragen kann! 

Ernft. Ihr werdet augenblidiich aufgerufen werben! 

Preiſing (geft zu den Rittern). 

Ernie. Ein Schnitt in's Fleiſch thut noth. Wirkt's nicht 
gleich, fo wirkt's ſpäter! Ei, ei, wer hätte das gedacht! Einer 
Dirne wegen! 

Albrecht (tritt mit Nothhafft von Wernberg und Törring anf.) 

Ernſt (an Albiecht vorbeiſchreitend). Noch einmal! Darf ich 
ber Ritterſchaft Eure Verlobung mit Anna don Braunſchweig 
ankündigen lajjen? 

Albrecht. Ich babe zu viel von Euch im Leib, um auf 
eine und diejelbe frage an einem und demjelben Morgen zivei 
Antivorten zu geben! — Mein Bott, Tag ich denn ganz um— 
fonjt auf den Slieen vor Euch? 

Ernft. Gut! (Er geht weiter) Marfchall, ich Habe Eud) 
Nicht3 zu fagen! (Er befteigt feine Tribüne) Nur fort! 

Marſchall (ruft). Hand von Preijing! Ignaz von Seh» 
boldtftorff! 

Breifing und Seyboltjtorff. Hier! (Treten an die Schranten.) 

Albrecht. Preifing! Seyboltitorff! Zurüd! Wittelsbach 
iſt da! (Tritt an die Schranfen.) 

Marſchall. Halt! 

Albrecht. Marihall von PBappenheim, aufgeſchaut! Den 
Blinden, dem ich den Staar ftehen muß, bedien’ ich mit der 

! 


Ernft. Artikel zehn! 
Marſchall (öffnet das Bu und Liest). Weiter wurde zu Heils 
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bronn für ewige Zeiten beſchloſſen und geordnet: welcher vom 
Adel geboren und herkommen iſt und Frauen und Jungfrauen 
ſchwachte — 

Albrecht (chlägt ihm das Buch aus der Hand.) Der darf nicht 
turnieren! Werben bier Krippenreiter zugelafien, die das nicht 
wiſſen? 

Marſchall. Ihr ſeid angeklagt, auf Eurem Schloß Voh⸗ 
burg mit einem Schwabenmädchen in Unehren zu leben! 

Albrecht. Mein Kläger? 

Ernſt (erhebt ſich). 

Albrecht. Herzog von Münden-Baiern, laß Deine Späher 
peitſchen, fie haben Deine Schwieger verunglimpft! Die ehr⸗ und 
tugendfame Augsburger Vürgertochter, Jungfer Agnes Bernauer, 
ift meine Gemalin und Niemand als fie befindet fih auf Boh⸗ 
burg! Hier ftehen meine Beugen! 

Ernft. Preifing! Das ift ja zum — Wiederjungiverden! 

Albredt. Da man nun mit feinem angetrauten Weibe 
nicht in Unehren leben fann, fo — — Schildknapp, zeig” bem 
Mann mit dem Buch da, wie man öffnet! 

SchilbEnapp (öffnet raſch). 

Albrecht (tritt ein). Nun, Ihr Herren? Man pflegt: ich 
wünſch' Euh Glück! zu fager! 

Ernſt (greift zum Schwert und will hinunter ftüryen). Ich lomm’ 
. fon! 

Preifing (wirft fi ihm entgegen). Gnädiger Herr, erft müßt 
Ihr mid) durchſtoßen! 

Ernſt. Ei, ich will's ja nur als Knüttel brauchen, ich will 
nur für die Ueberraſchung danken! Doch Ihr habt Recht, es iſt 
auch jo gut, was erhitzt der Vater ſich, der Herzog genügt. (Cr 
ruft.) Edle von Baiern, Grafen, Freiherren und Ritter, auch 
Wilhelm, mein Bruder, hat einen Sohn — 

Albrecht. Was ſoll das? 

Ernſt. Wer den Weg zur Schlafkammer ſeiner ehr⸗ und 
tugendſamen Jungfer — allen Reſpekt vor ihr, es muß eine ges 
fcheite Perfon fein! — durch die Kirche nehmen mußte, der nimmt 
die Benediktion mit und die Gnade aller Heiligen obendrein, aber 
Krone und Herzogsmantel läpt er am Altar zurüd! (Gr fährt 
fort.) Diefer Sohn heißt Adolph und ihn erklär' ih — 

Albrecht. Bei meiner Mutter, nein! 

Hans von Läubelfing. Albrecht von Wittelsbach, Ingol⸗ 
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ftadt ſteht Hinter Euch, fürchtet nicht für Euer Recht, Ludwig der 
Bärtige zieht! 

Ernft Ludwig von Ingolftadt, oder wer bier für ihn 
ſpricht, das Reich ſteht hinter mir mit Acht und Aberacht, weh' 
dem, der ſeine Ordnung ſtört! 

Marſchall Gebſt vielen andern Rittern, mit den Schwertern 
flircend). Ja, web’ dem! 

Ernft. Bürger von Augsburg, Eidam des Bader, empfangt 
jetzt Segen und Hochzeitägabe zugleich! (Fahrt fort.) Es Iebe mein 
Nachfolger! (Er ſteigt von der Tribüne Berunter.) Wer ein guter 
Baier ift, ftimmt mit ein: e8 lebe Adolph, das Sind! 

Marſchall (mit vielen andern Mittern um Ernft fi ſchaarend.) 
Es Iebe Adolph, das Kind! 

Albrecht (sieht und dringt auf ben Marſchall ein, auf um ihn 
ſchaaren fi einige Ritter). Otto, mein Ahnherr, für Treu! 

Ernit (ſchlägt ihm mit der Kauft aufs Schwert). Das Turnier 
ift aus! 

Albrecht. Nein, e8 beginnt! Die Ritterfchaft verläßt mid! 
Bürger und Bauern, heran! (Gr ſchwingt fein Schwert gegen die Zu⸗ 
fauer. Großes Getummel.) 


Bierter Act. 


. Münden. 
Erſte Erene. 


(Tas Herzogliche Cabinet. Preifing fit an einem Tiſch, ein verficgeltc! 
Dokument in der Hand.) 


Preiſing. Dieß fol id) üffnen und prüfen! Und gerade 
heut, an dieſem Zage bed Jammers! (Er beſieht das Dokument.) 
Keine Aufichrift, bis auf ein Kreuz! Aber fieben Siegel von 
feiner eig’nen Hand! Dazu lag's, dreifach verichlojien, in einer 
ebernen Trubel Der Inhalt mu ernſt umd wichtig jein! Auch 
neu ift es nit! Das beweij’t der Staub, der jih mir an die 
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Finger ſetzt! (Cr fängt an, die Siegel zu erbrechen) Offenbar ein 
Geheimnig, dag er lange vor mir verbarg! Mir wird fajt bes 
Kommen! 


Zweite Scene. 


Stachus (tritt ein). Ein Bauer ijt da, mit einer ungeheuer 
großen Aehre, bie er dem Herzog zeigen will! 

Preifing. Nur Heute niht! Er wird vom Sterbebett feine 
Augen dafür mitbringen! 

Stahus. Das Hab’ ih ihm fchon gefagt! Aber er läßt 
fh nicht bedeuten, und Ihr wißt's ja, daß mir mit den gemeinen 
Leuten nicht unfanft verfahren dürfen! 

Preifing. So laß ihn jtehen, bis er vom ſelbſt geht! Hört 
. man denn Niht3 von dem armen Prinzen? Wird's nicht doc) 
ein wenig beſſer? Bei Gott ift ja fein Ding unmöglich! 

Stachus. Beiler! Bor einer halben Stunde ward er ver⸗ 
fehen! Herr Kanzler, die Augsburger Here paßt ſchon auf, und 
der Teufel läßt fie nicht im Stich, wie ſollt's bejier werden! 

Preiſing. Was red'ſt Du da wieder, Stachus! 

Stachus. Was fie alle reden! In der Burg, auf der 
Straße, an der Schranne, im Stlojterhof, wo man auch Hinfommt, 
Alle, Alle! Ein hochwürdiger Pater Franziskaner Hat dieje Bers 
nanerin ſchon von der Kanzel herab verflucht, er Hat gejagt, jie 
fet werth, bei lebendigen Leibe verbrannt zu werben, da wird's 
doch wohl wahr fein! Und wie folt’3 auch nicht! Erſt jtirht der 
Bater, ber gute, gute Herzog Wilhelm; die Wamms Hab’ ich 
von ihm! Danır folgt feine Gemalin! Heute roth, morgen tudt: 
wir mußten jie beweinen, eh’ jie ihn noch beweinen konnte. Nun 
der Brinz, der freundliche Meine Adulpgl Hört Ihr? Das Sterhes 
glödfein! Es ijt aus! Aus! (Er ballt die Hände wie zum Fluche 
Und ich jollte nicht!? (Er ſinkt auf die Kniee und betct.) 

Preiſing (finft gleichfalls auf die Kniee.) 

Stachus (aufitegend.) Selbſt in Brand jteden möcht' ich den 
Scheiterhaufen! Die fände jo viele Henker, als es treue Baiern 
gibt. Nun geht’3 an den Herzog, den regierenden Herrn, gebt 
nur Acht! (Ab.) 


— .. 
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Dritte Scene. 


Breifing (der fi zugleich mit Staus erhebt). Ja, ed iſt aus! 
Das Blödlein verftummt, das Kind that feinen legten Athemzug 
und Ernſt Hat keinen Erben mehr, dba er feinen Sohn verſtieß. 
Dieß ift eine ſchwere Stunde für's Land! Bott ſchaue gnädig 
auf und berabl (Er ergreift da3 Dokument wieder.) Nun mird er 
wohl gleich Hier fein! Die ganze Nacht war er drüben! (Fr nimmt 
es aus dem Umſchlag und entfaltet es. Was ift da8? (Er Lieft.) 
„Rechtlicher Beweis, geihöpft aus den Ordnungen bed Reichs 
und anderen fauteren Quellen, daß die Agnes Bernauer oder 
Pernauer aus Augsburg wegen verbredheriicher Verleitung bes 
jungen Herzogs Albrecht zu unrechtmäßiger Ehe, ja fogar, falls 
ich nichts Weiteres erhärten liege, wegen bloßer Cingehung 
einer folden im äußerften alle gar wohl, zur Abwendung 
fchweren Unheils, auf welche Weije e8 immer fei, vom Leben 
zum Tode gebracht werden dürfe!” (Ce fept ab.) O, nun begreif’ 
ih Alles! Diefer Todte wird wieder tödten, diefer Knabe, der 
nicht einmal jeine Nürnberger Klapperbüchſe mehr ſchütteln kann, 


wird das Mädchen nachholen! Schrecklich! (Er fieht wieder Hinein.) — 


Des jungen Herzogs! Er ijt fünf Jahre älter als fie und Bat 
vielleicht ſchon feine erſte Schlacht gewonnen, bevor fie noch ihre 
legte Buppe in den Winkel warf! Aermſte, welch ein Schidjal 
ereilt Dich! (Er blättert um.) Wer bat ſich denn unterjdhrieben? 
Adlsreiter! Kraitmayr! Emeran Nusperger zu Kalmperg! Große 
Suriften, würdig, zu Juſtinians Füßen zu jiten und die Welt zu 
wieder Hinein.) Und gleich nad) dem Regensburger Turnier abge: 
faßt! Sa, da trafen fie alle drei hier in Münden zufammen, 
ich Hielt’3 für Zufall, nun feh’ ich wohl, daß jte gerufen waren! 
Das find Schon dritthalb Zahrel Wie wenig mag ſie's noch er⸗ 


“ warten! (Er Blättert noch einmal um.) linten das fürmliche Todes⸗ 


urtheil, dem nur noc der Name de3 Herzogs jehlt! Der wird 
nun wohl bald Hinzu kommen! Mich grauft! Mand ähnliches 
Blatt Bielt ih Ichon in der Hand, aber da ging dem ftrengen 
Spruch jedesmal eine Reihe ſchnöder Gewaltthaten voran, man 
las viel von Raub, Mord, Brand und Yriedensbrud, ehe man 
an die Strafe fam. Hier könnte höchſtens ftehen: fie trug feinen 
Schleier und ſchnitt ſich die Haare nicht ab! Sch weiß jetzt ja 
vecht gut, wie's zugegangen ijt! Und dennoch — (Er Lieft wieder.) 
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Durch's Beil, durch's Waſſer, ja dur einen Schuß aus dem 
Buſch — (Er fegt ab.) Gibt's denn gar kein anderes Mittel mehr? 


Vierte Scene. 


Ernft (tritt ein). Ich ließ Euch warten, Preifing! Aber ich 
mußte felbjt warten! 

Preifing. Gnädiger Herr! 

Ernit. Laßt, laßt! Die Erde kann ſchon mit gebrochenen 
Augen gepflaftert werden! Es kam ein Paar Hinzu! Habt Ihr 
gelefen? 

Breifing. Ich wollte juft, da Hört’ ich das Glöcklein! 

Ernft. So leſt jet! (Er wendet fih.) E3 bat mich anges 
griffen! Wie ſchwer ftirbt ein Kind! Zwölf Stunden Todesfampf, 
für ein fo turzes Leben! Mein Gott! Nun, es ijt vorbei! (Gr 
macht ein Paar Egritte.) Die große Glode! Endlih! Mir fehlte 
noch was! Die verfündigt’3 der Stadt! Nun geht’3 von Drt zu 
Ort, von Haus zu Haus, von Mund zu Mund. Sa, betet, betet, 
betet! Bir können's brauchen! (Wendet fi wieder zu Preifing.) 
"Nun? 
Preifing (legt das Dokument auf den Tiſch). Was foll ih noch 


Ernſt. Was Ihr könnt! Prüft Punkt für Punkt, id) ftch”. 
Euch Rede, die Mal, wie alle Mal! Habt Ihr Etwas gegen die 
Männer einzumenden, die dad Gutachten abgaben und den Sprud) 
fällten ? 

Breijing. Gegen die Männer! Wenn der Schwabenſpiegel 
noch nicht zufanmengeftellt wäre, diejen Dreien würde ih an 
Kaiferd Statt den Auftrag geben, es zu thun! 

Ernft. Sind jie beitehlih? Trifft Einen unter ihnen der 
Verdacht der hohlen Hand? 

Preiſing. Gewiß nicht! Wenn aber aud): Herzog Ernſt 
hat Keinem etwas hinein gedritdt! 

Ernft. Ihr erweijt mir nur Gerechtigkeit! Nicht einmal 
den Schmweißpfennig, der ihnen gebührt hätte, und das ijt die 
einzige Schuld, die ich nie bezahlen will! 

Preifing. Ich ſchwöre für Euch! Aber auch für fie! 

Ernft. Nun, ſolche Männer, jo bejchaffen, legten vor dritt- 
halb Sahren nad) gemifjenhaftejter Erwägung des Falls dien 





Blatt bei mir nieder, und erft jebt zieh’ ich’S Hervor. Kann man 
mid) der Uebereilung zeihen? 

Breifing. Nicht Euer Feind! 

Ernſt. Wenn ich’3 volljtreden lafje: kann man behaupten, 
es jet nicht der Herzog, der feine Blicht erfüllen, fondern der 
Nitter, der einen Flecken abwaſchen oder der Bater, der id 
räden will? 

Breifing. Auch dad nit! 

Ernit (ergreift die Feder). Wohlan denn! 

Breifing. Onädiger Herr, haltet noch ein! 

Ernſt. Ja? Gut! (Legt die Feder nieder). Ich bin fein Tyrann 
unb denfe feiner zu werden. Aber man foll von mir aud) nit 
fagen: er trug das Schwert umfonjt! Wer's unnüß zieht, dem 
wird’3 aus der Hand genommen, aber wer’ nicht braucht, wenn’ 
Zeit ift, der ruft alle zehn Plagen Egyptend auf fein Volk herab 
und fie treffen dann Gerechte und Ungerechte zugleich, denn 
unſer Herrgott jätet nicht, wenn er jelbit ftrafen muß, er mäht 
nur! Das erwägt und nun ſprecht! (Cr fept fi.) 

Breifing. IH kann dieß Blatt nicht widerlegen! Es ift 
wahr: wenn die Erbfolge geſtört wird oder auch nur zweifelhaft 
bleibt, fo bricht früher oder fpäter der Bürgerkrieg mit allen 
feinen Schreden herein, und Niemand wei, wann er endet! 

Ernft. Er bricht Herein, wenn ſie Kinder befunmen, er 
bricht Berein, wenn fie feine befommen! Sin bem einen Yall 
wollen die ſich behaupten, in dem andern können Ingolſtadt und 
Landshut fih nicht vereinigen, weil jedes den Löwentheil vers 
langt! Ja, es ijt die Frage, ob die aud) nur bis zu feinem 
Tode ruhig bleiben! Denn wenn fie jegt mit ihm Tiebäugelit, 
fo geichieht’3, um mich zu ärgern! 

Breifing. Uber e3 ift doch auch entſetzlich, daß fie ſterben Ya 


ſoll, bloß weil jie ſchön und ſittſam mar! 


Ernie. Das iſt es auch! Ja! Darum Stellt’ ih’3 Gutt - 
anheim. Er Bat geſprochen. {ch warf mein eignes Junges aus 
dem Neſt und legte ein fremdes hinein. Es ift todt! 

Breifing. Und gäbe ed wirklich feinen anderen Ausweg? 
Sar keinen? 

Ernſt. Ihr greift mid) Hart an, Ihr meint, ich könnte 
noch mehr thun! Und wahr iſt's: in den Adern Ludwigs von 
Ingolſtadt und Heinrichs von Landshut fließt dad Blut de3 Ges 
fhlecht3 eben jo reist, wie im meinen eignen! 
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Breifing. Daran hab' ich noch nicht gedacht! 

- Ernft. Uber ih! Zwar wär's fo arg, daß wohl aud ein 
Heiliger fragen würde: Herr, warum das mir? Doc wenn's 
nun wär’? Der lebte Hohenſtaufe ftarb durch Henkers Hand, mit 
Gottes dunklem Rathſchluß kann viel beitehen, was der Menſch 
nit faßt. Aber dich kann Gottes Rathſchluß nicht fein, denn 
e3 hälfe nichts, und das ift mein Troſt! Spräche ich zu Heinrich: 
Komm, Fuchs, Du Haft mir mein ganzes Leben fang Yallitride 
gelegt und Gruben gegraben, ninım mein SHerzogtdum zum 
Kohn! fo führe Ludwig dazwiſchen. Spräche ich zu Ludwig: Ich 
bin Dir noch den Dank für jo manchen Schlag fchuldig, der von 


Hinten fam, hier ift er! fo griffe Heinrich mit zu, und Einer 


könnt’3 boch nur ſein! Oder iſt's nicht 10? 

Breifing. Gewiß! 

Ernjt. Es bliebe alſo immer dasſelbe, Alles ginge drunter 
und drüber, und die Taufende, die im Vertrauen auf mic in's 
Land famen und meine Märkte zu Städten erhoben, meine Städte 
fo weit emporbradten, daß ſelbſt die jtolze Hanja ihnen nicht 
mehr ungejtraft den Rüden lehren darf, würden mid) und mein 
Andenken verfluchen! 

Preifing. Ich meinte nicht dad! Laßt fie entführen und 
dann verichwinden! Das geht jetzt leichter, wie jonjt, er läßt fte 
nicht mehr fo ängjtlich bewachen. 

Ernſt. Was wär’ damit geivonnen! Er würde fie ſuchen 
bis an ſeinen Tod! Ihr wart ein ſchlechter Prophet in Regens⸗ 
burg! | 

Preifing Man breitet aus, daß fie geſtorben ift. Er fand 
ben Priefter, der ihn mit ihr verband: kann Euch der Priefter 
fehlen, der einen Zodtenjihein ausjtellt? 

Ernft. Und ich follte ihm das zmeite Weib geben, fo lange 
das erſte noch lebte! Nein, Breijing, dad Sacrament ift mir 
beilig, er joll nicht am Zuge de3 Zorns wider mid) zeugen und 
fagen: Herr, wenn ich nıidy mit Gräueln beflcdte, fo wußte ich 
nichts davon. Hier Hilft fein SKlojter, nur der Tod! 

Preifing. Doch auch wohl der Papit, und wenn ber fd 
weigert, der Kaiſer! Friedrich Barbarojja jchied fich jelbit! Ludwig 
der Baier jchied feinen Sohn! 

Ernjt. Wie foll man fheiden, wenn Feind von Beiden 
will? Preijing, ich Hatte dritthalb Jahre Zeit, und dad Kind, 
für das jegt die Olocken gehen, war oft genug frank! (Er greift 
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wieder zur Beder.) Nein, Gott will es fo und nicht anders! Und 
gerade jept geht es leicht. Er reitet Heut oder morgen nadı 
Sngolftadt zum Turnier Hinab. Dort foll er, ich möchte fagen, 
wieder ehrlich gefprochen werden und dieß wird glüden, denn 
Ludwig Hat Alles zufamınen gerufen, was mir Yeind ift, er 
denkt: je weiter dev Riß zwiſchen und Beiden, je befjer für ihn! 
Nun, während fie die Fahne über ihn ſchwenken, will ich dafiir 
forgen, daß jte ſich Hinterdrein nicht zu ſchämen brauchen. Nichts 
Hat mich jo verdrojfen, al3 da8 Gepränge, mit dem er fie gleich 
nad dem Regensburger Tag, einer Herzogin gleich, von Vohburg 
nad) Straubing führte. Sept ift das gut! Emeran Nusperger 
zu Kalmperg ijt Nichter in Straubing, und Pappenfeint kann 
mit hundert Reitern in vierundzwanzig Stunden dort fein! 

Preiſing. Und nachher? Gnädiger Herr, Ihr Habt Recht, 
ih war in Regensburg ein fchledhter Prophet! Wird er’3 tragen? 
Wird er nicht rafen und Hand an fich ſelbſt legen oder ſich offen 
wider Euch empören? 

: Ernft. Das Eine vielleidht, dad And’re gewiß, ich thu', 
was id) muß, der Ausgang ift Gotted. Ich ſetz' ihn daran, wie 
Abraham den Saal, geht er in der erjten Verzweiflung unter, 
und es ift fehr möglich, daß er’3 thut, fo laſſe ich ihn begraben, 
wie fie, tritt er mir im Felde entgegen, fo werf’ ich ihn ader 
Halte ihn auf, bis der Kaiſer kommt. Dem meld’ ih’3, noch 
eh’ es geſchieht, und er wird nicht fäumen, denn wie ih Ord⸗ 
nung im Haufe will, fo will er Ordnung im Neid. Es ift ein 
Unglüd für fie und fein Glück für mich, aber im Namen der 
Witwen und Waifen, bie der Krieg machen würde, im Namen 
der Städte, die er in Aſche legte, der Dörfer, die er zerjtörte: 
Agnes Bernauer, fahr” Hin! (Er unterfhreist und geht, dann wendet 
er ſich und winkt.) Kauzler! (Ab, Preiſing folgt mit dein Blatt.) 


Straubing. 
Fünfte Sceue. 


(Burghof und daran ſtoßender Garten. Törring, Frauenhoven und 
Nothhafft von Wernberg, alle gerültet, an einem fteinernen Tiſch, auf 
dem Wein fteht. Der Kajtellaı geht vorüber.) 


Nothhafft von Wernberg. Nun, Alter, ſchon wieder in 
die Kapelle? (Er erhebt feinen Becher.) Komm', verſuch einmal, 
damit Du fiehit, daß die Frommen noch immer nicht ungonjt 
beten! 
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Kaſtellan. Ich ſtoß Dich um, ſagte der Ritter zum Becher, 
und that's, ſiebenmal hinter einander. Uber der Becher ſtieß ihn 
wieder um, und da fiel er dem Teufel in die Arme, der ſchon 
längſt hinter ihm ftand! Hütet Euch und ſpottet nicht! (Ab 


Sechſte Scene. 


Frauenhoven. Wo bleibt der Herzog? Die Pferde werden 
ungeduldig! 

Törring. Er wird die Todtengruft beſehen, die ſie ſich 
bauen ließ. Sie iſt geſtern oder heut fertig geworden. Ich ſah 
ſie Beide zu den Karmelitern hinübergehen. 

Nothhafft von Wernberg. Doch ein ſeltſamer Gedanke 
für ein junges Weib! Eine Todtengruft! 

Zörring. Nun, im Anfang gerade fo feltfam nit! Da 
mag ihr beklommen genug gewejen fein, und mit Recht. Seht 
freilich ſieht's anders aus! Und doc kann man noch nicht willen, 
wie's fommt! Das ſchwache Kind in München ijt nicht ſtark da= 
durch geworden, daB der alte Herzog ihm bie Krone auffehte. 
Ja, er hat’3 vielleicht nur gethan, weil er ſich darauf verließ, 
daß fie Schon von felbft wieder herunter fallen würde! 

Grauenhoven. Da irrt Ihr! Wie oft Hat er Albrecht 
durch feinen Bruder die fürmliche Entfagung abzudringen gejucht! 

Törring. Dus war immer nur ein Stid, eine verfappte 
Anfrage, ob er ihrer noch nit jatt ſei! Wenn Ernſt feinen 
Hintergedanken Hatte, warum jtellte er fich zwijchen ihn und den 
Raijer, al3 dieſer wegen der Regensburger Händel Rechen⸗ 
ihaft forderte? Der alte Siegmund meinte e3 ehr erujthait, 
das PBodagra Hat einer wadern Reichsvogt aus ihm gemacht und 
feine Kommiſſarien, wir dürfen’ und wohl befennen, ‚hätten 
nicht einmal Brillen aufzujegen gebraudt, um einen offenen 
Aufruhr zu entdeden. Warum kehrten fie fo plöglih in Münz 
den un? 

Frauenhoven. hr jeht immer ſchwarz! 

Nothhafft von Wernberg. Cie fomnen! Steigen wir 
zu Pferde, dab mir den Abſchied abfürzen! Aber vorher — (Er 
ergreift den Becher.) 

Törring. Auf guten Ausgang! (Sie ſtoßen an und gegen ab.) 


Eiebente Scene. 
(Albregt und Agnes treten auf. Albrecht ift ebenfalls gerüftet.) 


Agnes. Alſo, die Ampel, die noch fehlt, bringft Du mir 
mit, nicht wahr? Eine eherne, mit einer langen Sette, daß ſie 
hoch vom Gewölb niederichweben kann. 

Albrecht. Lieber ewas And'res, ich geiteh’3 Dir ofen. 
Doh ich Hab’3 verfprohen und ich thu’g! 

Agnes. Bümijt Du mir? 

Albrecht. Wie könnt’ ich! Aber es ängftigt mid, daß Dir 
dieß fo am Herzen Liegt! Haft Du eine böje Ahnung? Ich 
wüßte zwar nicht, woher die Dir jebt noch kommen follte, und 
dennod muß es fo fein! 

Agnes. Gewiß nicht! Ei, da würd’ ich von meinem Sarg 
reden, von ben Yadeln, dem Glodengeläut und Allem, was ih 
mir jonft noch wünſchte! Und wenn ich fürdtete, Dir weh zu 
thun, würd’ ich jagen: Denke Dir, mir hat geträumt, ich würde 
begraben und darüber mußt Du Dich freuen, denn es bedeutet 
langes Leben, aber das Leichenbegängniß war fo ſchön, daß ich's 
bereinft gerade jo und nicht anders haben möchte. Und dann 
würde ich's Dir beichreiben! 

Albredt. So will ih Dir die Ampel nad) dreigig Jahren 

Schenken! 

Agnes. Wenn Du nit anders willft! Angezündet ſoll 
fie ja noch nicht werden! ber, mein Albrecht, Dur kennſt uns 
nicht, Du weißt nicht, wie wir jind! Ein bürgerlices Mädchen 
macht fi; da8 Todtenhemd gleich nach dem Hochzeitkleid und fie 
thut wohl daran, denn fie kann nicht wiſſen, wie ſie's fonft in 
ihrem Alter bekonimt! Nun, da3 liegt mir in der Art, und fo 
lange bin ih no nicht die Gemahlin eine Herzogs, daß fich 
ihon Alles an mir verändert hätte! Aber, Du fiehft, die Des 

„mut ift ſchon entwichen, denn ich Habe nicht, wie meine Ge⸗ 
jpielinnen, die eigenen fyinger geplagt und mir da8 Sterbegeivand 
genäßt, ich Habe den Maurer und den Zimmermann gequält und 
mir eine Todtenfapelle erbaut! Nun fteht fie und es fjt mir 
eine Freude, daß ich die Stätte, wo ich meinen längiten Schlaf 
Balten fol, jetzt ſchon kenne, ja daß ich jie betreten und dort im 
voraus für mich beten kann! Darum möcht' ich auch die Ampel 
gleih aufhängen, fonft wär’ mir da in der legten Stunde ja 
doch noch etwas fremd! 

Sebbels Werte. Bo. IV. 5 
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Albrecht. Wenn es nur das iſt! 

Agnes. Was ſonſt? Ich ſeh' ſchon bei Lage einmal nad 
meinem Bett, weiter Nichts! Ei, merfft Du denn noch etwas von 
jener Ungft und Beflommenheit an mir, bie mich ergriff, als 
Du jo ungeftim von Regensburg zurüdkehrteft und mic, hierher 
führteft? Damals zitterte ich für mich und Di! Noch Batte ich 
mid an Vohburg nicht gewöhnt, noch Tief ich, wie ein Kind, von 
Gemach zu Gemach und konnte kein's finden, das mir eng genug 
“war, und fhon mußt’ ich das Heine Schloß mit diefem großen 
vertaufchen, neben dem es ſich ausnahm, wie mein armes Vaters 
Haus ſich neben ihm ausgenommen hatte! Ach, die Muſik unter« 
wegs, da8 wilde Lebehoch der Bauern, die fi) mit ihren Senſen 
und Pflugeifen um ung zufammen rotteten, die Blumen, die 
man una ftreute, Alles entfegte mich. Du ſelbſt kamſt mir ganz 
fremd vor, weil Du's littejt und Dich darüber freuteft: ich ers 
ſchrak zu Tode, als Du hier fogar die Glocken läuten laſſen 
wollteſt! Aber das ift vorbei, längſt vorbei! Du Hörft ja, ich 
felbft nenne Vohburg jept Mein, ich wundere mid) gar nicht mehr, 
wenn fih die Armen und Bittenden des Morgeud um mid) 
drängen, ich kann fragen, mie eine geborne Herzogin, ih kann 
den Kopf fehütteln und faft abfchlagen, ich jollte mich ſchämen! 

Albredt. So will ih Did! 

Ugnes. Nur in meinen Träumen geht’3 anders ber, fonft 
würd’ id) gewiß zu ftolz! Da kehrt die alte Zeit wieder, wo ich 
bie Brotfrumen forgfältig auflefen mußte, die zu Boden fielen, 
und wo mein Geburtstagsgeſchenk meiſtens darin beitand, daß 
ih nicht geſcholten wurde, wenn ich etwas that, was nicht ganz 
recht war. Noch in der ieblen Nacht — Du mit Deiner immer 
offnen Hand wirſt lachen — bat ich meinen Vater glühend und 
ſtotternd um irgend eine Kleinigkeit und er ſagte, was er ge⸗ 
wöhnlich zu ſagen pflegte, wenn er eine Bitte nicht zwei Mal 
hören wollte: gut, es ſei, aber dann kann ich ein halbes Jahr 
lang keinen Tropfen Wein mehr trinken! Ich war noch recht 
unwillig auf ihn, als ich erwachte, aber nun — Ich hab' ihn 
doch wenigſtens einmal wieder geſehen! 

Albrecht. Du wirſt ihn — — (Er unterbricht ſich) Da 
hab' ich Dich um die Ueberraſchung gebracht! 

Agnes. Nein, mein Albrecht! Ich hab's recht gut gemerkt, 
aber wenn er kommen wollte, wär' er längſt da geweſen! Ich 
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fann mir auch denlen, was ihn abhält und Du mußt ihn da⸗ 
rum ehren! 

Albrecht. Ich glaube doch, er wirb bie Mal nachgeben! 
Sonft gehen wir im Winter nad) Augsburg zum Mummenſchanz. 


Achte Scene. 


Törring (titt ein). Verzeiht! 

Albrecht. Ich bleib’ Euch zu lange! 

Törring. Wenn ihr überhaupt noch fort wollt — 

Albredt. Wenn ich überhaupt noch fort will? Ei, ih 
werde bie Nitter und Herren, die Herzog Ludwig fo mühſam 
zufammen brachte, nun doch nicht zum Narren halten! 

Lörring. Hört Ihr die Domglode nicht? 

Albrecht. Längft, aber, was fümmert fie mic? 

Törring. Mehr, als Ahr denkt: Euer Vetter Adolph 
ift todt! 

Albrecht. Todt? 

Törring. Eben trifft die Trauerbotſchaft aus München ein! 

Albrecht. Friede mit ihm! Er lebte ſich ſelbſt nur zur 
Laſt und Keinem zur Freude! 

Agnes. Gott im Himmel! Das iſt nun in ſechs Mona⸗ 
ten der Driite! 

Törring. Ja, ja, edle Frau, Ihr verſteht's! 

Agnes. So bin ich wieder Schuld? O freilich! freilich! 
Wer ſonſt wohl! 

Albrecht. Gott weiß, daß ich mich nicht freue! Wie ſollt' 
ich auch? Für mid) war er nie dal Aber weinen kann ich eben 
fo wenig! Ich den?’ nur an Eins! Nun kann mein Vater mit 
Ehren zurüd. 

Zörring. Ich darf abjatteln Tafjen? 

Albrecht. Was fält Euch ein? Zwar, ich möchte nicht, 
daß jebt aus dem Turnier noch etwas würde. Aber ich bin doch 
wohl der Letzte, der ausbleiben darf! Fort muß ih, und das 
gleich, doch gewiß werd’ ich nun viel früher wieder hier jein, ala 
ich dachte! Agnes, jetzt — (Er fagt ihr etwas in's Dr, dann Hält 
er feine Hand auf ifre Wange.) Mu, ich brenne mid! 





Agnes. Verzeih' Dir's Gott, daß Dir das in den Sinn \ 


fommt!. 
5 %* 





Albrecht. Amen! Ich ſag's mit! Uber es wird ſich zeigen! 
Ich hatte immer das Gefühl, mein letzter Wunſch könnte nicht 
eher gekrönt werden. Ei, unſer Sohn mußte doch auch einen 
Großvater haben! Und nun — (Er umarmt fie.) Siehſt Du, daß 
Du mir nicht aufrihtig zürnſt? Du Hältjt mid feit! O, ih 
weiß es ja längit, daß Du erjt dann an Gottes Segen glauben 
wirft! Darin bift Du abergläubiih. Aber ändre Dich ja nicht, 
ih lieb’ aud das an Dir! (Cr küßt fie.) Mein Leben auf Wieder: 
ſehen! Er läßt fie Los und entfernt fi ein Paar Schritte von ihr.) 
Seht Ihr, Törring, daß man von feinem Leben fcheiden kann, 
und darum doch nicht gleich zu jterben braudt? Alſo! Werdet 
fein Hageſtolzl Aber freilich nıan muß das befte erjt abküjjen! 
(Et umarmt und tüßt fie no einmal.) So! Nun bin ich in Ingol⸗ 
ſtadt und Du in Straubing! Siehſt Du mid noh? Ya? Ich 
Dich nit mehr! (Ab) 
Törring (folgt). 


Neunte Scene. 


Agnes (eilt in den Garten). Da kann ich ihn zu Pferd fteigen 
ſehen! (Sie kehrt wieder um.) Ja, wenn er felbjt mid) in die 
Höhe höbe und über die Mauer guden ließe, wie damals, als bie 
ſchwarzbraunen Egypter mit Cymbeln und Schellen vorüber zogen. 
Aber hören muß ich ihn können! (Sie eitt wieder fort.) Still, 
ftil mit Euren Trompeten! Hoch! Das ift Er! Ihr ſeid brav, 
Törring!“ Gewiß, aber warum jagjt Du ihm das gerade jetzt? 
Ach, da geht's ſchon fort! Leb' wohl, mein — Halt! Der Trab 
ftodt! Es ift doch Nichts geihehen? Da redet Einer! Schwach, 
undeutlih — ſchweig Du! Nun nod einmal Er! „Führt ihn 
gleich zu ihr!” Zu mir? Wen denn? „E83 wird ihr lieb fein!” 
Mir lieb? Nein, Albrecht, da kennſt Du mid) nicht! Ich wollte, 
es würde augenblidlih Nacht und erjt in drei Mal vierund:- 
zwanzig Stunden wieder Tag! Oder mwär’3 mein Buter? (Sie 
jaudst auf.) Mein Vater! Gewiß nicht! Ach nein! Jetzt fprengen 
fie weiter. Hui! Recht, ihr Roſſe, holt aus! Um jo eher feid 
ihr wieder mit ihm da. (Sie horcht auf) ch höre Nichts mehr. 
(Sie horcht wieder.) Doch! (Sie pflüdt während dem gedantenlos eine 
Blume) Was fol’3 noch! (Sie läßt die Blume fallen) Hab’ ich 
da was gepflüdt? Das thut mir leid! Es ift feine Beit, Blumen 
vor die Brujt zu fteden! (Ste wandelt langfam wieder herauf.) Nun 





iſt's denn fo gekommen, wie fie Alle vorher fagten! Todt! Ob 
das uns wirklich was Gutes bedeutet? Was thu’ ich jetzt? Zieh’ 
ich mic ſchwarz an? Da bin id} wieder hochmüthig und reine 
mich mit zur Yamilie, wie diejer unheimlihe Menſch mit den 
kalten Augen, ber Richter, gejpöttelt Haben fol. Unterlaf’ ih’8? 
Da freu’ ich mid, über das Unglück! Ich folg’ meinem Herzen 
und das fagt: traure mit ben Traurenden! Lacht nicht, Herr 
Emeran! Man ift Mandem Dauk fchuldig, ohne daß man’s 
weiß! Es iſt gut für Euch, daß die Herz jo weich iſt, wenn 
Ihr es auch nicht ahnt! 


Zehnte Scene. 


Törring (teitt auf). 
Agnes. Ihr noch Hier? 


Törring. Ich bleibe, edle Frau! Es tft Einer aus 18 Auge⸗ 


burg da, ich darf ihn wohl fchiden? 

Agnes, Aus Augsburg? 

Törring (geht ab, glei darauf erfheint Theobald). 

Agnes (ruft ihm entgegen). Theobald! 

Theobald. Agnes — Frau Herzogin, wollt’ id) fagen — 
Nicht? So iſt's recht? 

Agnes. Laßt das! Kommt mein Vater auch? Doc, was 
frag’ Ih! Wie könntet Ihr Euch) alle Beide zugleich entfernen! 
Theobald. Nun, dad — Aber Ihr wißt, wie er ift! Er 
meint, Ihr folltet Gott danten, wenn Euch der Vater enblid) 

und vergefjen fei, und ihm feine Boten meiter fenden, 
es helfe doch Nichts, denn er feinerfeits kenne feine Schuldigkeit 
und werde den alten Bartkrdger Hier nicht in Erinnerung bringen! 
Es freue ihn zivar von Herzen — und das thut’3 auch, ich weiß 
ed, darum lehrt Euh nidt an ihn — daß Ihr noch an ihn 
dächtet und dag auch Euer Herr ſich jeiner nicht ſchäme, aber er 
verjtehe das bejjer und Ihr möchtet aufhören, ihn zu quälen! 


Agnes. Und das ift Alles, was Ihr mir von ihm melden 


folt? Nur, um mir das zu fagen, habt Ihr die weite Meife 
gemacht? 

Theobald. Nun, das gerade nicht! Ich Hatte mohl noch 
einen andern Grund! 

Agnes. Und der — muß er mir Geheimniß bleiben? 
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Theobald. Ad, warum auchl! Wir Hören nun feit Jahren 
fo allerlei, und da wollt’ ih, da follt’ ich doch einmal fehen — 

Agnes. Ob ih aud wirklich glüdlich fei? DO, wärt Ihr 
boch eine Stunde früher gelommen! Dann hättet Ihr mit eigenen 
Augen — — Do nein, nein, es iſt beſſer fol Und Ihr? In 
Augsburg? 

Theobald. Wegen des Vaters braudit Ihr Euch nicht zu 
ängftigen! Gleich, nachdem Ihr fort wart, baute er ſich ben 
neuen Ofen, an den er früher nie die Roften wagen wollte, und 
das Hat ſich ihm beloßnt. 

Agnes. Ich danke Gott dafür! 

Theobald. Er Hat Allerlei entdedt, mehr als er zeigen 
darf, wenn er nicht noch ärger als Herenmeifter in’3 Geſchrei 
fommen will. Dinge, fag’ ih Euch — es iſt Schade, daß Ihr 
fie nicht ſehen könnt. Das wird nun. fo wieder mit ihm unter⸗ 
gehen. Doch, es ift auch Manches darunter, was er nicht zu 
verbergen braucht, und dabei jteht er ſich ſchon gut genug. Er 
könnte ſich nun gern ein Gärtlein kaufen, wie Jor es immer 
- wünfchtet. 

Ugnes. Und Ihr ſelbſt, Theobald? 

Theobald. Mir gibt er jetzt doppelten Lohn! 

Agnes. Ach, das will ich nicht wiſſen! 

Theobald. Nun, ich lache noch zuweilen über mich! Und 
das recht von Herzen Ihr könnt mir's glauben! Noch vorhin, 
als ich den Herzog, Euren Gemahl, zu Pferd daher kommen ſah. 
Freilich, das iſt ein Mann! Und wie er Euch lieben muß, kann 
man ſchon daran ſehen, daß er ſeine Leute ſo warten läßt, was 
doch gar nicht Ritterart iſt! An denen kam ich bereits vor einer 
Stunde vorbei und ſie mußten ſchon lange ſtehen, denn ſie waren 
höchſt ungeduldig. 

Agnes. Das ijt ja nicht möglich! Er hat ſie ja bei ſich! 

Theobald. Zehn oder Zwölf! Ich meine die Uebrigen! 

Agnes. Die Uebrigen? Ei, er reitet ja nur zum Zurnier 
und nimmt nicht einen Mann mehr mit! 

Theobald. Und doch fah id eine Stunde von hier Hinter 
dem Föhrenwald, wo die Hügel ſich jenken, einhundertundfünfzig 
oder zmeihundert Gemwappnete, den Fuß im Bügel, die Lanze in 
der Hand und das Geſicht gen Straubing gelehrt, als ob fie 
ihren Führer oder fonjt etwas von dort erwarteten! 

Agnes. Ich erſchrecke. Wo? 
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Theobald. Ei, an der Mündner Straßel 

Agnes. Un der Münchner Straßel Er reitet nad Ins 
golftabt. 

Theobald. Auch fprengte ein Geharniſchter, der von bier 
kam, in wilder Haft an mir vorbei. Sch dachte, ber ’fagte Ihn 
an. Seht fällt’3 mir ein, daß er verfappt war. 

Agnes. Das ift höchſt verdächtig, dad muß Törring willen, 
bad — Mein Gott, Hört, der Burgmwart jtößt in's Horn, dab es 
zeripringt — Trompetengefhmetter von allen Seiten — ganz 

nad — immer näher — das iſt nichts Gutes — das iſt Herzog 
Ernftl (Man Hört das Alles.) 

Theobald. Es ift nichts Gutes! Geſchreil Waffengeklirr! 
Gilt das denn Euch? Kein Zweifel, man ſtürmt! Und ſie ſind 
ſchon an einander. (Man Hört das Alles.) 

Agnes. Das iſt nicht möglihl Das Schloß hat Mauern 
und Gräben. 


Eifte Scene. 


Der Kaftellan (fürs Herein). Edle Frau — folgt mir in 
die Todtengruft — mid ſchickt der Törring! 

Agnes. Sch Hoffe, er wird mich vertheidigen. 

Der Kaftellan. Die Brüde — ein PVerräther bat die 
Brüde niedergelaffen oder gar nicht wieber aufgezogen, benn die 
Dummbeit kann nicht jo weit gehen. Die Feinde find gleich hier! 
Wie fol er fie aufhalten! 

Ugnes. Nun, fo ſind's feine Mörder, und id, was bin 
denn ih? (Das Setöfe tommt immer näßer.) 

Der Kaftellan. Kommt, fommt, ich beſchwör' Euch! Wer 
weiß, ob fte Euch dort fuchen! 

Agnes. Xheobald, geht Ihr mit ihm! 

Theobald. Um eine Waffe zu holen, meint Ihr! Es 
wählt wohl auch eine aufm Baum! (Gr reißt einen Aſt ab.) 


Zwölfte Scene. 


(Törring und Bappenheim treten kämpfend auf. Im Hintergrunde 
impfen Reifige und Burgknechte. Auch Pretfing wird fiätbar, aber 
obne das Schwert zu ziehen.) 

Bappenheim. Ergebt Euch, Törring! 
Törring. Ho! 
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Pappenheim. So nehmt! Ich Hab” Eud) lange genug 
geihont! 

Törring. Pahl 

Bappenheim War's nicht vom Velten? | 

Zörring. Ei was! (Er Holt aus, fält aber in die nice.) 
Doch! (Bu Agnes Hinüser) Edle Frau, Ihr jeht — Was Hilft’s 
Eu? 

Pappenheim (beugt fi auf ihn nieder). Ihr Habt’ nicht 
anders gemollt! 

Zörring (fünt um). Macht's Kreuz über mich! Yreund 
oder — (Er ftirht.) 

Theobald (wirft den Aſt weg, und ſtürzt auf Törring zu.) Da 
erb’ ich was! 

Agnes. Theobald! 

Zheobald. Weiß mohl, es ift ein Hochmuth von mir! 
Aber — (Er nimmt Törrings Schwert.) 

Pappenheim (fi wendend). Wu ijt die Here, um die id) 
bieß edle Blut vergoß? oo. 

Agnes (fHreitet ihm entgegen). Wen fucht Ihr? 

PBappenheim (fentt unmiltürli fein Schwert und greift an den 
Selm, dann ſchlägt er fi vor die Stirn). Teufel, was mad’ ich! 

Theobald. Ihr Knechte, [hart Euch un Eure Gebieterin! 
Sie hat gewig Jedem von Euch Gutes gethan! 

Die Knechte (charen fig). 

Pappenheim (zu den Geinigen). Ergreift jiel Die iſt's! 

Theobald (tritt vor Agnes), So lange ich lebe, geht's nicht! 

Pappenheim. Was willſt Du? 

Theobald. Es iſt die Tochter meines Meiſters! 

Pappenheim. Badergeſell, kannſt Du zählen? Nieder mit 
ihm, wenn er nicht weichen will, und fort mit ihr! 

Die Reiſigen (drängen ſich um Agnes herum, aber mit Scheu, 
und ohne fie anzurügren, weil fie von ihrer Schöunheit geblendet find). 
Ha! Ei! Die! 

VBappenheim. Nun, was gafft Ihr? Hat ſie's Euch ſchon 
: angethan, wie dem armen Herzog, oder wolt Ihr warten, bis 
Ihr's weg habt? Laßt ihr nur Zeit, guet ihr nur in die ge- 
fährlihen ſchönen Augen, fo läßt jie Euch Borjten wachen, ftatt 
der Haare und Klauen, jtatt der Nägel! Ich dächte, Ihr Hättet 
genug von ihren Künſten gehört. Muß ich jelbjt den Schergens 
dienjt verrihten? (Er dringt auf Agnes ein und mill fie ergreifen.) 
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Theobald ſchwingt das Schwert, wie ein Rad, um den Kopf 
Berum, fobab Bappenfeim fih nit nähern kaun). 

Bappenheim. Ei, Di fol ja — (@r will Theobald durchſtoßen.) 

Agnes (wirft fi zwiſchen Beide). Schont ihn! Er denkt an 
meinen alten Vater! Ich folg” Euch! Aber vergeßt nicht, es ijt 
Herzog Albrechts Cemahlin, die Ihr in ſeinem eigenen Schloß 
überfallt! 

Pappenheim (will wieder auf Theobald eindringen). Der Burſch 
hat mich — 

Breifing (raſch dervorttetend). Im Namen des Herzogs, 
meines Herrn, jedes Schwert in die Scheide! 

Pappenheim (Indem er fein Schwert einſteckt). Warum auch 
nicht! Ich fol fie nur fangen! 

Agnes. Theobald, kehrt noch nicht nach Augsburg zierüd! 
Dieß kann da3 Ende nicht fein! (Sie gest voran.) 

Bappenheim (folge ihr mit den Reiſigen). 

Theobald (wi gleichfalls folgen, ſchlägt ſich dann aber vor die 
Stimm). Rein! Nah Ingolſtadt! Zu ihm! Das erjte Pferd, das 
ih unterwegs treffe, ijt mein! (Stürzt fort.) 

Breifing. Gott gebe, daß fie jegt auf mid) Höre! Noch 
kann id) fie vom Tode retten und ich will’d. (6) 


Fünfter Act. 





. Straubing. 
Erite Scene. 


(Kerler.) 

Agnes. „Sugoljtadt ijt weit!" Es könnte mich verrüdt 
machen, das fchredlihe Wort! Jugolſtadt ijt feine vier und 
zwanzig Stunden von hier, und ald Theobald eben vorbeijtürzt 
und der Marihall ihn mit vorgejtredter Lanze aufhält, jagt diejer 
Richter mit einem Blick auf mid: laßt ihn dod laufen, wohin 
er will, Ingolftadt ift weit! Würen feine bier und zwanzig 
Stunden mehr mein? Herr, mein Bott, jo kannſt Zu mic nicht 
verlajjen! 
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Zweite Scene. 


Preiſing (tritt ein). 

Agnes (ige entgegen). Was bringt Ihr ınir? 

Breifing Was Ihr felbft wollt! 

Ugnes. Was ich feldit will? O, fpottet meiner nit! Ihr 
werdet mir die büjtre Pforte nicht wieder öffnen, die man jo feit 
Binter mir verriegelt hat! 

Breifing. Ich werde, wenn Ihr Euch fügt! 

Agnes. Und was verlangt Ihr von mir? 

Breifing. Ich ftehe Hier für den Herzog von Baiern. 

Agnes (mat eine zurüdweichende Bewegung). 

Breifing. Uber ich meine es redlih mit Euch und aud 
mein erlaucdhter Gebieter iſt nicht Euer Feind! 

Agnes. Nicht mein Feind? Wie komm' ich denn Bieher? 

Breifing. Ihr wißt, wie's fteht! Herzog Ernit ift alt und 
fein Thron bleibt unbejegt, wenn Gott ihn abruft, oder jein ein 
ziger Sohn muß ihn bejteigen. Nun, Albrecht kann Euch nimmers 
mehr mit hinaufnehmen und da er fi von Euch nicht trennen 
will, ſo müßt Ihr Euch von ihm trennen! 

Agnes. Ich mid von ihm! Eher von mir ſelbſt! 

Preiſing. Ihr müßt! Glaubt’3 mir, glaubt's einem Mann, 
der Euer Schidjal ſchon kennt, wie Bott, und es gern noch wen= 
den möchtel Ihr könnt fein Mißtrauen in mich jegen; warum 
wär’ ich gelommen, wenn Euer Loos mir nit am Herzen läge? 
Meined Arms bedurfte es doc) gewiß nicht; Ihr Habt’ ja ge» 
feben, wie überflüjjig ich war und welden Gebrauch ic) von 
meinem Schwert machte. Ich zog mit, weil Ihr mich erbarmtet; 
ih ſuche Euch jet im Kerker, im Vorhof des Todes, auf, weil 
id) allein noch Helfen kann, doc, ich wiederhol's Euch: Ihr müßt! 

Agnes. Ihr Habt den armen Menſchen gerettet, der vor⸗ 
hin fein Leben für mich wagte, ih muß glauben, dag Ihr's auf⸗ 
richtig meint, aber Ihr feid ein Mann und wißt nicht, was Ihr 
fordert! Mein, nein! Das in Ewigkeit nit! 

Preiſing. Nicht zu rajch, ich beſchwör' Eu! Wohl mag's 
ein ſchweres Opfer für Eud) fein, doch wenn Ihr's verweigert, jo 
wird man — könnt Ihr och zweifeln nah Allem, was Beute 
geihah? — aus Euch jelbit ein Opfer madien! Ja, ich gebe viel⸗ 
leicht ichon meiter, al3 ich darf, inden ih Euch überhaupt noch 
eine Bedingung jtelle, und thu's auf meine eig’ne Gefahr! 
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Agnes. Ihr wollt mich erichreden, aber es wird Eud) nit 
gelingen! (Sie Hält fi an einem Tiſch.) So leicht fürchte ich mich 
nicht, dies Bittern meiner Kniee kommt noch von dem Ueberfall! 
Dein Gott, erft die Trompeten, bann die blutigen Schwerter und 
die Todten! Aber für mich beſorg' ih Nichts, ich bin ja nicht in 
. Räuberhänden und Herzog Ernſt iſt ebenjo gerecht, als ftreng! 
(Ste fegt fi.) Seht mich nicht fo an, mir ward jegt fo wunder: 
[ich, weil der todte Törring mir auf einmal vor die Seele trat, 
es ift Schon wieder vorüber. (Sie erhebt fi} wieder.) Was Tünnte 
mir aud) wohl widerfahren! Iſt doch ſelbſt ein Miffethäter, fo 
lange der Richter ihn noch nicht verurtheilt Hat, in feinem Kerker 
fo ficher, ald ob die Engel Gottes ihn bewachten, und ich babe 
den meinigen noch nit einmal erblidt! Nein, nein, jo hat 
mein Gemal nit von feinem Vater geiproden, daB ich dies 
glauben dürftel Doc wenn's auch jo wäre, wenn der Tod — 
"es tft unmöglich, ich weiß es, ganz unmöglich — aber wenn er 
wirklich ſchon vor der Thür jtände und meine Worte zählte: id) 
tönnte nimmermehr anders! 

Breifing. Der Tod left vor der Thür, er kommt, wenn 
ih gehe, ja er wird anflopfen, wenn ich zu lange fäume! 
Schaut einmal durch's Gitter zur Brüde Hinüber! Was feht Ihr? 

Agnes. Das Bolt drängt fi, Einige heben die Hände zum 
Himmel empor, Andere ftarren in die Donau hinab, es Liegt doch 
Reiner darin? 

Breijing (mit einem Bid auf fi). Noch nicht! 

Agnes. Allmächtiger Gott! Verſteh' id Euch? 

Preijing (niet). 

Ugnes. Und was Hab’ ich verbrocdhen ? 

Breifing (hebt das Todesurtheil in die Höhe). Die Ordnung 
der Belt geſtört, Vater und Sohn entzweit, dem Rolf feinen 
Fürſten entfremdet, einen Buftand herbeigeführt, in dem nicht 
mehr nah Schuld und Unſchuld, nur noch nad Urſach und Wirs 
fung gefragt werden kann! So jpreden Eure Richter, denn das 
Schidjal, dad Euch bevorfteht, wurde fchon vor Sahren von 
Männern ohne Furcht und ohne Tadel über Euch verhängt und 
Gott felbit Hat den Harten Spruch beitätigt, da er den jungen 
Prinzen zu fih rief, der die Vollziehung allein aufhielt. 
Ihr ſchaudert, fucht Euch nicht länger zu täufchen, fo iſt's! Und . 
wenn’ einen Edelſtein gäbe, koſtbarer, wie jie alle zujammen, 
die in den Kronen der Könige funkeln und in den Schadhten der 
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Berge ruhen, aber eben darum auch ringsum die wildeſten Lei⸗ 
denſchaften entzündend und Gute wie Böſe zu Raub, Mord und 
Todtſchlag verlockend: dürfte der Einzige, der noch ungeblendet 
blieb, ihn nicht mit feſter Hand ergreifen und in's Meer hin⸗ 


. unter ſchleudern, um ben allgemeinen Untergang abzuwenden? 


Das ift Euer Fall, erwägt's und bedenkt Euch, ich frage zumt 
legten Mall 

Ugnes. Ermwägt auch Ihr, ob Ihr nicht verlangt, was 
mehr ala Tod ift! Sch entfage meinem Gemal nicht, id kann's 
und darf's nit. Bin ich denn felbjt noch, die id) war? Hab’ 
ih bloß empfangen? .Hab’ ich nicht auch gegeben? Sind wir 
nidt Eins, ungertrennlih Eins durch Geben und Nehmen, wie 
Leib und Seele? Aber ich verbürge mich für ihn, daß er dem 
Thron entfagt! Fürchtet nicht, daß ic) verſpreche, was er nicht 
Halten wird! Sch hab's aus feinem eig'nen Munde, wie ein 
Zauberwort für die höchſte Gefahr! Zwar glaubte ich längſt nicht 
mehr, daß ich’8 noch brauchen würde, aber diefe Stunde hat's 


mir entrijjen, und nun braucht's wie hr wollt! 


- 


Breifing. Das rettet Euch nicht mehr! Herzog Albrecht 
kann die angejtammte Majejtät fo wenig ablegen, als Eud) das 
mit befleiden, fie iſt ungertrennlid mit ihm verbunden, wie die 


Schönheit, die ihn fejjelt, mit Euch. Bill er’3 nit feinen 


Segen nennen, jo nenne er's feinen Fluch, aber er gehört feinem 
Voll und muß auf den Thron fteigen, wie Ihr in's Grab. 
Euch rettet’8 nur noch, wenn Ihr Eure Ehe für eine fündliche 
erklärt und augenblidlid den Schleier nehmt. 

Agnes. Wie mild ift Herzog Ernjt! Der will doch nur 
mein Leben! Ihr wollt mehr! Ja, ja, das braucht' ich blos zu 
tbun, fo wär’ ich für ihn, mie nie dagewejen; ich jelbit Hätte 
mein Andenken in feiner Seele audgelöjht und er müßte er⸗ 
röthen, mich je geliebt zur Haben! Mein Albreht, Deine Agnes 
Dih abſchwören! O Bott, wie reich komm' ich) mir in meiner 
Armuth jetzt auf einmal wieder vor, wie jtark in meiner Ohn⸗ 
macht! Diefen Schmerz kann ich doch nod) von ihm abwenden! 
Das kann mir doch fein Herzog gebieten! Nun zitt’re id) wirk⸗ 
lich nicht mehr! 

Preiſing. D, dab Euer alter Vater neben mir jtände und 
mid unterjtügte! Daß er ſpräche: mein Sind, warum willit Du 
einen Pla nicht freimillig wieder aufgeben, den Du doch nur 
gezwungen einnahmjt? Den ich weiß ja, daß died Euer Fall war! 
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Agnes. Gezwungen? So alſo wird meine Anugſt, mein 
und Zagen ausgelegt? O, wenn Ihr mir Euer Mitleid 
gejchenkt Habt, weil Ihr das glaubt, jo nehmt's zurück und quält 
mic nicht länger, ich Habe keinen Anſpruch darauf. Nein, nein, 
ih wurde nicht gezivungen! So gewiß id) ihn eher erblidt Habe, 
ala er mid), fo gewiß Habe ich ihn auch eher geliebt, und das 
war glei, al3 ob's immer gewejen wäre und in alle Ewigfeit 
nicht wieder aufhören fünne. Darum feine Anklage gegen ihn, 
ih war früher jchuldig, ald er! Nie zwar Hätt’ ich's verrathen, 
ich Hätte vielleicht nicht zum zweiten Dal zu ihm Hinüber ge⸗ 
ſchaut, fondern im Stillen mein Herz zerdrüdt und unter Lachen 
und Weinen ein Gelübde gethan. Ach, ich ſchämte mid) vor Bott 
und vor mir jelbft, mir mar, als ob mein eignes Blut mir über 
den Kopf Tiefe, ich eriwiederte ein Lächeln des armen Theobald, 
um mir recht weh zu thun. Doch, als er nun am Übend zu 
mir heran trat, da wandte ich mich zuerft freilich auch no ab, 
- aber nur, wie ein Menſch, der in den Himmel eintreten foll und 
weiß, daß er dem Tode die Schuld noch nicht bezahlt hat! Wenn 
ein Engel den mit janfter Gewalt über die Schwelle nöthigt: Hat 
er ihn gezwungen? 
Preiſing. So iſt ed Euer lebte Wort? 


Dritte Scene. 


(Die Thüre wird geöffnet, man erblict Häſcher und Reiſige, die jedod 
draußen bleiben, es tritt ein: Emeran NRusperger zu Kalmperg 
und bleibt am Eingang fichen ) 


Agnes (ifm entgegen. Herr Emeran, hätte mein Gemal je 
erfahren, was ich von Euch wußte, Ihr lebtet nicht, um mich zu 
verderben! Er haßte Euch ſchon ohne Grund wie Steinen auf der 
Belt, ih hätt’ ihm mohl einen Grund angeben fünnen, aber id) 
that’3 nicht! Sinnt nad), und wenn Ihr ein Menjc) jeid, fo 
muß fid in Eurer Bruft jept etwas für mich vegen! 

Emeran Nusperger zu Kalmperg (fhweigt). 

Agnes. Herr Emeran, bin ich auf ehrliche Weife in Eure 
"Hand gefallen? Bedenkt, wohin Ihr mich ohne Vorbereitung 
ſchickt, laßt mir nod) etwas Zeit, und Gott foll’3 Euch verzeihen, 
Bob Ihr einen Judas mehr gemacht habt, ich will ſelbſt für Euch 

tten! 

Emeran Nusperger zu Kalmberg (fhweigt). 
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Agnes. Herr Emeran, wie ich in dieſem Augenblick zu 
Euch, ſo werdet Ihr dereinſt zu Gott um eine kurze Friſt flehen 
und er wird Euch antworten, wie Ihr mir! Seht mich an, wie 
jung ich noch bin, und gebt mir von jedem Jahr, das Ihr mir 
, vanbt, nur eine Minute zurück! Könnt Ihr mir's weigern? Ich 
will ja nur von mir felbft Abſchied nehmen! 

Breijing. Ihr verlangt von ihm, was er nicht gewähren 
kann! Er weiß von Eurem Knecht, daß Ihr geitern zur Nacht 
erſt gebeichtet habt, und die Stunde drängt! Auch iſt die eine 
eben ſo ſchwarz, wie die andere, glaubt's mir! Aber willigt ein 
und — 

Agnes. Hebe Dich von mir, Verſucher! 

Emeran Nusperger zu Kalmperg (winkt einem Häſcher). 

Ein Häſcher (tritt herein und nähert ſich Agnes). 

Agnes. Fort, Menſch! Willſt Du Deine Hand an die 
legen, die noch Keiner, als Dein Herzog, berührt hat? Nur dem 
Todtengräber kann ich's nicht mehr wehren! (Ste ſchreitet zur 
Thür, bleibt dann aber ſtehen. Wlbrecht, Albrecht, was wirſt Du 


empfinden! 
Preiſing. Ja! Ja! Und Ihr wollt dieſen Stachel lieber 
in feine Seele drücken, ald — — Noch iſt's Zeit! 


Agnes. Fragt ihn, wenn ich dahin bin, ob er lieber eine 
Unwürdige verfluchen, als eine Todte beweinen möchte! Ich kenne 
ſeine Antwort! Nein, nein, Ihr bringt Euer Opfer nicht fo weit, 
daß es ich ſelbſt befledt. Rein war mein erjter Haud), rein fol 
auch mein letter fein! Thut mir, wie Ihr müßt und dürft, ich 
will’3 leiden! Bald weiß ih, ob's mit Recht gefhah! (Ste ſchreitet 
dur die Häſcher hindurch, Preifing und Emeran Nusperger zu Kalmperg 
folgen.) 


Offenes Feld. 


Vierte Scene. 


(Herzog Ernſt mit feinen Rittern und Reifigen, die man ziehen und ſich 
außdreiten fieht. Bauerhiütten, wovon eine ganz in der Nähe tft.) 
Ernft (tritt mit Wolfram von Pienzenau, Ignaz von Sey⸗ 
bofltftorff und Dtto von Bern hervor). 
Ernſt. Ihr, Pienzenau, reitet zu Hayded! Er fol fo meit 
doriwärt3 gehen, als er fanı! Ich muß hier Halt machen und 
auf den Kanzler warten. 
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Wolfram von Pienzenau (eb). 

Ernſt. Ihr, Seyboltſtorff, ſchwenkt Euch gegen Straubing 
und beſetzt die Hügellkette! 

Ignaz von Seyboltſtorff (ab). 

Ernſt. Ihr, Bern, ſeht nah Euren Reitern und bleibt 
nüdtern, damit die auch nüchtern bleiben. (Wie Bern ſprechen will.) 
Ich weiß wohl, dab ihr behauptet, des Morgens immer benebelt 
aufzuftehen und Eud den Beritand erjt nad) und nad anzus 


trinfen, wie andere Leute den Rauſch, aber ich Halte Nichts das 


‚von und id) muß Euch Heute zur Hand haben, wie mein Schwert! 
Dtto von Bern (ab). 


Fünfte Scene. 


Ernft. Eine Bauerhütte! Ich will doch einmal fehen, wie 
bie Leute leben! (Cr geht auf die Hütte zu, findet fie aber verfhloffen.) 
Zu! Alles aufm fyelde bei ber Arbeit. Wer kocht denn Efien? 
Oder hab’ ich fte ſchon verjagt? (Er fommt zurüd.) Wenn's ges 
glüdt ift, muß die Nachricht jeden Uugenblid kommen! Dieß ijt 
das erite Mal, dab mir die Zeit lang wird. — Ernſt, frevle 
nit! Wer weiß, welcher Schatten jest ſchon zwiſchen Himmel 
urnd Erde umberirrt! 


Sedfte Scene. 


Preifing (tritt mit Pappenheim auf). Hier foll er fein! 

Ernit (ihnen entgegen). Ihr, Breifing? Nun? 

Breifing. Todt! 

Ernit. So fei Gott ihr gnädig! — Pappenheim, Ihr müßt 
gleich wieder aufjigen und Euch mit Pienzenau vereinigen, um 
Haydeck zu ftärfen. Der hat den erften Stoß zu erwarten, wenn's 
was gibt! 

Pappenheim (ab.) 

Ernit. Wie ſtarb fie? 

Breifing. Sat fie ih Euch um die elfte Stunde nicht 
“angezeigt? 

Ernft. Das verjteh’ ih nicht! 

Preifing. Da war’3! Der Henker verfagte den Dienſt, 
Herr Emeran muhte einen feiner Hörigen entlajjen, der ftürzte 
fie von der Brüde herab. Erſt jchien’s, als ob fie aus Angſt 
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vor der Befledung durch feine Hände freiwillig hinunter ſpringen 
wollte, doch dann fam die Furcht des Todes über fie, ihr ſchwin— 
defte unb er mußte fie paden. Das Volt Hätte ihn gern gefteis 
nigt und doch wuhte Jeder, daß ber jämmerlihe Menſch es nur 
für feine Freiheit that. Nicht um die Welt möcht’ ichſs zum 
zweiten Mal ſehen. 

Ernft. Genug, Preifing! Es gibt Dinge, die man wie im 


- Schlaf thun muh. Die gehört dazu. Das große Mad ging über 


— 


fie weg — nun iſt fie bei dem, der's dreht. Jetzt handelt ſich's 
denn um ihn! 

Preifing. O, er wird's ſchon wifjen! Es war gerade 
Einer aus Augsburg auf dem Schloß, als Pappenheim eindrang, 
ein braver Burſch, der ſich wader Hielt. Der eilte fort, als fie 
in den Kerler geführt wurde, und gewiß nad) Ingolftadt. Es 
war ein Bote ihres Waters! 

Ernſt. Urmer, alter Mann! Nun, id, fegte mein eigen 
Sleifh und Blut eben fo gut ein, wie dad Deine! Wer weiß, 
ob unfer Loos nicht ſchon gieich ift! 

Preifing. Und dann? 

Ernjt Dann werde was will! Ich habe das Meinige ger 
than und forge für die Gräber. Aber ed kann auch anders 
tommen. Der Fürſt fehlief nur in ihm, er war nicht tobt. 
Warum hätt’ er font micht entfagt? Warum fo auf dieß Tur- 
nier gedrungen? Vielleicht erwacht er wieder, und dann — Es 
ift tHöriht, mit den gemeinen Leuten von Bauberei zu reden, 
wo ein Geficht, da unfer Herrgott zwei Mal angeftrichen Hat, 
Alles erflärt, aber es ändert ſich viel, wenn Himmel und Erde 
ſich erft einmal wieder in jold ein Blendwerk von Mädchen ger 
theilt Haben, und nur nod) ein Leichnam da liegt, der nicht mehr 
durch rothe Lippen und frühe Wangen an die Eitelleit der 
Welt, nur nod durch gebrohene Augen an die fehten Dinge 
mahnt! 

Preifing. Da brennt's! Oder nicht? Ja! ja! (Man fieht 
in der Gerne ein Dorf in Flammen ftefen.) 

Ernft. Das ift Er! So Hat die Wuth den Schmerz bes 
fiegt! Nun wird Ales gut! (Rufend,) Nur zu, mein Son, nur 
zu! Je ärger, je befjer! 

Breifing. Aber das wolltet Ihr ja eben verhüten! 

Ernft. Ei, jept ift'3 ein Tag! Was in dem zerftärt wird, 
bau’ id) [on wieder auft--Und verfaßt Euch darauf, der Kaifer 
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Bat feinen Adler ſchon fliegen laſſen, und der wirb ihm die 
Krallen zeigen, eh er's denkt! Und dann (Er erhebt feinen Herzogs« 
Ras.) Preifing, Ihr werdet Heut noch überraſcht! (Da Preifing 
ſprechen win.) Kommt, fommt, zu Bferdel (Er xuft.) Otto von Bern! 
(U6 mit Preifing.) 


— 


Siebente Scene. 


(Bauern, Männer, Weider und Kinder tumultuariſch durcheinander rennend 
und ſchrelend.) 


Einige. Der Böhme! Der Böhme! 

Andere. Der Kaiſer! 

Andere. Ingolſtadt und Landshut! 

Alle. Alle zuſammen! Alle zuſammen! Web und! Wohin? 


Achte Scene. 
(Albrecht erſcheint mit vielen Kämpfenden, worunter ſich auch Theobald 
befindet.) 
Albrecht (er t5ut Hei jedem Ausruf einen Sreich). Agnes Ber⸗ 
nauer! Agnes Bernauer! Hei, daß Ihr's wißt, eh’ Ihr umfallt, 
der Tod heißt heute Ugnes Bernauer und kennt fein Erbrimen! 


Rein Geſchlecht in Baiern, hoch oder niedrig, dad morgen nicht 


weinen fol! Da liegt ein Haydel, ba ein Pienzenau, ba ein 
Seyboltftorffl Aber noch immer lebt Pappenheim! Pappenheim, 
wo bift Du? Räuber, Verräter, Schurke, verjtedjt Du Dich? 
Ihr Alle, ruft mit mir, daß es über die ganze Erde ſchallt: 
Bappenheim, Näuber, Verrätker, Schurke, hervor! 

Pappenheim (ctritt au). Wer ſucht mich? 

Albrecht. Ich und der Teufel, wir Beide zugleich! ber 
erſt komm' ih! Zieh und laß ſehen, ob ein ehrlich Eifen Dir 
noch dient! (Er wirft Pappenheim zurüd.) 

Theobald (tritt hervor). Und ichl Ha, da, Hal ich glaube, 
ih fürchte mich, e8 wird mir ganz ſchwarz vor den Uugen. Ei, 
id mad’ fie zu und ſteche darauf los! Bring’ ih Keinen um, 
jo veiz’ ich doch wohl Einen, daß er mic umbringt! 

Albrecht (tritt wieder auf. Abgethan! Was nun? O, daß 
man mir ihn wieder lebendig machte, und daß ich ihn mit jedem 
Athemzug einmal niederhauen dürfte, von Heute ar bis zi1” 
Anbruch des jüngiten Gerichts. 

Theobald (trier vor Albrecht Hin). Haut mid, ww cı! 
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Albrecht. Dich? Wofür? Ei, Du biſt's? Was fällt 
Dir ein! 

Theobald. Meint Ihr, daß ich mit einer ſolchen Nach⸗ 
richt nach Augsburg zurück will? 

Albrecht. Guter, treuer Menſch, bleib’ bei mir! 

Theobald. Bei Euh? Bei Euh! Ha! Wenn Ahr nidt 
geweien wär't — Da! (Er ftiät nad Albrecht. Der kommt aud) 
von Agnes Bernauer! Und ber! Und ber! 

Albrecht (west as.) Bit Du verrüdt? Gib mir Lieber die 
Hand! Du bringſt mich nicht jo weit, daß ih Dir ein Leid 
aufüge! 

Theobald (fit wieder nad ihm). Ihr follt aber! 

Albredt. So muß ich ſchon thun, was ih noch nie that! 
(Sr wendet ihm den Rüden) Wem gehört denn das rothe Gejicht? 
Das iſt ein Degenberg, und an dem fehlt's noch! (Sturzt fort.) 

Theobald. Alles fol Sterben, Alles, Freund und Feind! 
(Er wirft fh feinem eignen Trupp entgegen, der Albrecht folgen will.) 
Wohin? Halt! (Er wird durchbohrt. So! Nun iſt's genug! (Fäut 
und ftirbt.) 

Nothhafft von Wernberg (eitt auf. Sieg! Sieg! Wo 
ift der Herzog? Albrecht, fie laufen vor uns, ald ob wir mehr 
als Menfchen wären! 

Albrecht. Aber fie follen liegen! Ich will die Donau, die 
fie eritidt Hat, mit Leichen wieder erjtiden! 

Nothhafft von Werndberg Der im Bart wirft fi auf 
Straubing. Ihr follt’3 betrachten, ala ob er’3 ſchon Hätte! 

Albrecht. Daß er mir den Richter blos fängt und ihn 

“ Fein Leid zufügt! Im deſſen Blut will ich mir den legten Rauſch 
trinken! 
Rolf von Frauenhoven ctritt auf. Hurrah! Hurrah! 
Nun iſt's aus! Wir Haben ihn! (Bu Albrecht, wie er ihn bemerkt.) 
Bir haben Euren Bater, Ihr künnt ihm gleich guten Tag fagen! 
Eben warb er gepadt! 

Albrecht. Wer hat das befohlen? 

Srauenhoven. Wer hat’3 verboten? eine eignen Leute 
tannten ihn über den Haufen, ald er ji ihrer Flucht in den 
Weg jtellte, und Hang von Läubelfing — Da bringt er ihn mit 
dem Kanzler! Seht! 

Albrecht (wendet fi nad der entgegengejegten Seite). Er joll 
ion frei lajjen! Gleich! 
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Nothhafft von Wernberg. Ei, das kommt wohl morgen. 


aud früh genug! 
Alöreät Gleichl fage ih. Menſch, fühlt Du’s denn 
nit auch? = 
Nothhafft von Wernberg. Eh' er Urfehde geſchworen 
und uns wenigſtens die Köpfe geſichert hat? 
Albrecht (fampft mit dem Fuß). Gleich! Gleich! Gleich! 
Nothhafft von Wernberg. Go ſagt's ihm ſelbſt! 


Neunte Scene. 
(Erna tritt mit Preiſing auf, von Hans von Löubelfing und feiner 
Schaar begleitet.) 
Ernft. Da fteht mein Sohn! Wenn der ben Degen feines 
Vaters will, bier iſt erl 
Albredit. Ihr Habt mir bei Alling das Leben gerettet! 


(Mit einer Handbewegung.) Yort! ort! 


N 


Ernft. Ich that bei Alling, was id) ſchuldig war, und bes 
gehre feinen Dank dafür! 

Albrecht (indem er fi umkehrt). So komme dieſe Stunde 
über Euer Haupt! (Cr bemerkt Preifing.) Ha, da iſt noch Einer! 
Herr Kanzler, Ihr feid frei, Ihr mögt wollen oder nicht! Aber 
nur, um Eurem ®efährten, dem Marſchall, gleich in die Hölle 
nachgeſchickt zu werden! (Er zieht gegen Preifing) DO, wär’ aud 
der Dritte dal 

Ernft. Pfui! Willſt Du Dih am Diener rächen, jtatt am 
Herrn? Mein Kanzler vollzog nur meinen Befehl, und ich mußte 
ihn zwei Mal geben, eh’ er's that! 

Albredt. So feid Ihr's wirklich allein? Ganz allein? 
So kann ih mid an Rientanden halten, als an Euh? Und Ihr 
tretet mir noch in den Weg? Ihr weicht mir nicht aus? 

Ernſt. Barum jollt! ih! Ich Habe meine Pflicht gethan, 
in Straubing, wie in Mlling, oder in Regensburg! 

Albredt. Eure Biliht! Bott Hat Euch in meine Hand 
gegeben! Beugt er ſo für den, der feine Piliht that? 

Ernft. Gott will Dich verſuchen! Hab’ wohl Acht, daß 
Du vor ihm beſtehſt! Er Hat noch nie auf zwei Menſchen herab 
gefhaut, wie jegt auf Dih und mich! (Er tritt Albrecht näher.) 
Mein Sohn, Du hajt Did mit meinem ärgften Feind verbunden, 
mit Deinem falihen Ohm, der Dir zwar gern die Brandfadel 

6* 
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vorantrug, als es galt, mein unſchuldiges Land zu verheeren, 
—— das Schwert aus der Hand geriſſen haben 
würde, wer Dur es gegen Dich ſelbſt gezüdt Hättejt! Bere zu 
mir zurüd, es iſt befier. Ich mußte thun, was id that, Dur 
wirft es felbft dereinft begreifen, und wär's erft in Deiner legten 
Stunde, aber ic; kann aud; mit Dir weinen, denn ich faffe Deinen 


Schmerz! 

Albreht. O, ſprecht nit fol Laßt mich glauben, daß 
Kor nicht mehr davon wißt, als der kalte Fluß, der fie vers 
Glungen Hat. Wenn ih Eud nicht finden fol, muß id mir 
denen: ein neuer Tod iſt in die Welt gelommen, um den alten 
abzulöfen, und daß ift Dein eig'ner Bater! Ein Menfc konnte 
ihr fein Leid zufügen; nicht bei Tage, denn er Hätte fie geſehen, 
micht bei Nacht, denn er Hätte fie gehört, und nur Eins von 
Beidem war nöthig, um Jeden zu entwaffnen! Sagt: id bin 
fein Vienſch und fhidte aud) feine Menfeen, dann will ich mid 
vor Euch bekreuzen und flieh'n! 

Eruſt. Ich bin ein Menſch, und Hätt's oft verdient, dab 
es mir erjpart worden wäre. Uber mern Du Did; wider göttliche 

| und menſchliche Ordnung empörft: ich bin gejegt, fie aufrecht zu 
erhalten, und darf nicht fragen, was es mic, Foftet! 

Abreht. Göttlihe und menfdlihe Ordnung! Ha, hal 
Als ob's zwei Megenbogen wären, die man zufammengefügt 
und als funtelnden Bauberring um bie Welt gelegt Hättel Aber 
bie göttliche Ordnung rief fie in's Leben und ließ fie aus dem 
Staube hervorgehen, damit fie wieder erhöhe, was ſich felbft 
erniebrigt, und ermiebrige, was fich felbft erhöht Hatte. Die 
menſchliche — — (@r tritt Ent näßer,; Die menſchliche — — 
(&r wendet ſich taſch um gegen bie Geinigen.) Vorwärts, hr Freunde, 
bormärts, wer wird ſchon am Mittag feiern! Herzog Ernft tft 
frei, Niemand frümme ihm ein Hast, er kann feine Ugnes mehr 
tödten, aber raften mollen wir erft, wenn fein Münden in 
Flammen fteht! (UL fort.) 

Ernft. Recht fol Dann wird der Baier fie doch gewiß 
verfluchen, fonft Hätt' er fie vieleicht bemweint. Ihre Brüder ſind's, 
bie Du ermürgft, nicht die meinigen, und .ob Du die ganze 
Menfägeit abihlahteit: in ihren Mern wird nit ein Vlutde 
tropfe wieder warm davon! Wber dahin fannft Du's bringen, 
daß ihr eigener Water die Stunde vermaledeit, in der fie ihm 
geboren ward, und daß jie ſelbſt fih aus dem Paradies, wenn 
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fie's ſchon betreten Bat, ſchaudernd und ſchamroth wieder hinaus 
ſtiehlt, die Erſte und Letzte, die's thut, ohne verdammt zu fein! 

Albrecht (Hält inne und ſentt fein Schwert). 

(Ran Hört Trompeten in ber Ferne.) . 

Ernſt. Das ift Ludwig von Ingolftabt! Der Würgengel 
wird ungeduldig! Folgt ihm doch, Niemand kann beffer zerftören, 
was ein And'rer baute, als er! Uber laßt Euch Alle mahnen: 
es iſt Einer über Euch im Himmel und auch auf Erden, und 
Beide werben furdjtbar mit Euch in's @ericht gehen! (Die Trom⸗ 
peten näßern fich.) 

Stimmen. Plap! Plak dem Banner bed Reichs! 

Undere Stimmen. Ein Heroldi 


Zehnte Scene. 


(Der Herold des Reichs tritt mit Gefolge auf, das Banner wird vor ihm 
Bergetragen.) 


Der Herold (chwingt nad allen BWeltgegenden fein Schwert). 

Bei Acht und Bann, kein blankes Schwert, als bieß! 
(Wille Ritter bis auf Albrecht fteden die Echwerter ein.) 

Der Herold. Albrecht von Wittelsbach, Herzog von Baiern, 
erſcheint vor Kaiſer und Reich! 

Albrecht (tritt zogernd heran und ftedt langſam fein Schwert ein). 
Sit Hier die Schranke? 

Der Herold. Sie ift überall, wo die Acht verkündet 
werden foll! 

Nothhafft von Wernberg und Frauenhoven. Die Acht! 
ZIſt's fchon fo weit? (Bofaunenftöße.) 

Preifing (1 Ernſth. Was ift dad noch? 

Ernſt. Mehr, als ich verlangte, fürcht' ich! 

Stimmen. Ein Legat! Ein Legat des heiligen Stuhl's! 

Der Herold. Und mit ihm der Bann der Kirche! 

Biele Stimmen (von Kittern und Reifigen). Acht und Bann 
zugleih! Da iſt's Zeit! (Ste werfen die Waffen von fi.) 

Der Legat (tritt mit Gefolge auf, eine brennende Kerze wird 
vor ihm Hergetragen, er flellt fi zur rechten Hand des Herolds). 

Der Herold (entfaltet die Achtertlärung). Wir Sigigmund, 
von Gottes Gnaden erwählter römiſcher Kaifer, König von Ungarn, 
 Böheim, Dalmatien, Slavonien und Bosnien, Markgraf von 
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Mähren und Schleſien, Churfürſt von Brandenburg u. ſ. m, 
Schirmvogt der Kirche, höchſter Schiedsrichter auf Erden, thun 
kund biemit: Nachdem Du, Albrecht von Wittelsbach, allbereits 
vor dritthalb Jahren zu Regensburg in offenem Aufftand den 
Frieden des Reichs gebrochen und fchwere Acht auf Dein Haupt 
herabgezogen Haft, die Bir damals, obgleich ſchon verhängt, auf 
Fürbitte Deines fürftlihen Herrn Vaters noch zurüdhielten; 
nahdem Du weiter, unmwürdig folder Yürbitte und Unferer 
Gnade, in Deinem Trotz wider menfhliche und göttliche Ordnung 
beharrteſt, auftatt, Unjerer gerechten Erwartung gemäß, in reuiger 
Unterwürfigleit, Verſöhnung und Vergebung zu fuchen; nachdem 
Du endlihd, um dad Ma Deiner Yrevel zu häufen, Unſere 
Zangmuth aber 6i8 auf den Grund zu erfhöpfen, zum zweiten 
Mal mit blanker Waffe rebelliih im Felde erfchienen bift: So 
gebieten wir Dir durch diefen Unferen offenen Brief, dag Du 
Angefichts desfelben Dein Schwert auf ber Stelle zu den Füßen 
Deines Herren und Vaters niederlegen und als fein freiwilliger 
Gefangener Unferen lebten Sprud in Demuth abwarten follft. 
—— (Er fegt ab und fieht Albredt an.) 

| Albrecht Gohrt fein Schwert In die Erde und ſrütt ſich darauf). 

Der Herold fägrt fort). Widrigenfalls ſetzen wir Dih nuns 
mehr aus Kaiferliher Machtvollkommenheit aus bem Frieden in 
den Unfrieden, weiſen Dich hinaus auf die vier Straßen der 
Welt und erflären Dich für vogelfrei — 

Ernſt. Willſt Du noch mehr Hören, mein Sohn? Gag’ 
nein und ic) erhebe mein Herzogsſtab! 

Frauenhoven. Seht kommt da8 von den Thieren des 
Waldes und ben Bögeln unter dem Himmel und den Fiſchen 
im Waſſer! 

Nothhafft von Wernberg. Schau Dih um! Sie gehen 
alle Hinter ji! Keiner wird’3 mit Div tragen, ald wir! 

Albredt. Wie follten fie aud! sangen doch die Berge 
zu wandeln an, um mid) zu bededen! 

Ernft. Soll aud die Kirche den Mund noch öfnen? Goll 
die Slerze ausgelöſcht, foll Deine Seele dem ewigen Fluch übers 
übergeben, Dein Name im Buch des Lebens getilgt werden? 

Albrecht (su Nathhafft von Wernderg uud Frauenhoven). Geht 
don mir, daß ich antworten fann! 

Frauenhoven. Haben wir dad um Euch verdient? Teufel, 
e8 brennt! 
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Albrecht. Soll ich mich vor der Gewalt demüthigen, weil 
Ihr neben mir ſteht? Mich mag fie noch Heute zermalmen! 
Ernſt. Gewalt? Wenn das Gewalt ift, mas Dur erleideft, 


fo tft e8 eine Gewalt, die alle Deine Väter Dir anthun, eine, 


Gewalt, die fie ſelbſt fich aufgeladen und ein halbes Jahrtauſend 


lang ohne Murten ertragen haben, und das ift die Bewmalt des 


Kechts! Web’ bein, der einen Stein wider fie fchleudert, er zer⸗ 
ſchmettert nicht fie, fondern fich felbjt, denn der prallt ab und 
auf ihn zurüd. Oder bin ich's, der zu Dir redet, iſt's nicht das 
ganze beutiche Reich? | 

Albrecht. Set’3 fol Ich wußte nicht, daß der Tod darauf 
ſteht, eine Berle aufzuheben, ſtatt fie zu zertreten, aber ich hab's 
gethan und will’8 büßen. Heran, Bär und Wolf; fchiekt auf 
mich Herab, Adler und Geier, und zerfleifcht mich! Nicht mit der 
Hand will ich mid) wehren, wenn Ihr thut nach des Kaiſers 
Gebot! 

Ernft. Haft Du folde Eil’, vor Deinem Richter zu ers 
deinen? Noch Hat er diefe Todten und ihre Wunden nicht ges 
zählt und Du weißt fo gewiß, wie er Dich empfangen mird? 

Albrecht. DO, ihn fürcht' ich nicht, er wird’3 ſchon vergeben, 
daß ich fein liebſtes Kind bei der Hand gefaßt habe, er weiß ja, 
wie fhön und edel er's gemacht Hatte! 

Ernſt. Mein Sohn, geh’ in Dih! Es iſt wahr, Du kannt 
Deine Schuld noch vergrößern, Du kannſt Dir den Tod ertrogen, 
oder Dich, wer will’3 hindern, hinterrücks aus der Welt wegftehlen, 
Du kannſt aber auch Alles wieder gut machen! Thu’s, o thu's, 
faffe einen Entſchluß, daß Du vor Deinen Ahnen nicht zu er: 
röthen braudjit, füge Did! Dieß Schlachtfeld wird einft furdhts 
bar wieder Dich zeugen, fie Alle, die hier blutig und zerfetzt 
berumliegen, werden Dich verklagen und fprehen: mir fielen, 
weil Herzog Albrecht raſ'te! Weh Dir, wenn fih dann nicht eine 
viel größere Schaar für Dich erhebt und Deine Ankläger zum 
Berjtummen bringt, wenn nit Millionen audrufen: aber wir 
itarben in Frieden, weil er jich ſelbſt überwand! Denn dag 
hängt davon ab, daß Du lebſt, davoı ganz allein! 

Albrecht. Die Unfchuldige jollte modern und ih — — Welch 
ein Schurke wär’ ih, wenn ich auf Euch Hörte! 

Ernſt. Du biſt nicht, wie ein Anderer, ber die Gerechtig— 
keit dadurch verjühnen kann, daß er ihren Schwert reuig den 
Hals darbietet, von Dir verlangt fie das Gegentheil! Schau dieß 
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Banner an, e8 ift Dein Bild und kann Dich's Iehren! Es warb 
aus demfelben Faden gefponnen, woraus der letzte Neiter, der 
ihm folgt, fein Wamms trägt, e8 wird einft zerfallen und im 
Winde zerftäuben, wie dieß! Aber da8 deutiche Voll Hat in 
taufend Schlachten unter ihm gefiegt, und wird noch in taufend 
Schlachten unter ihm fiegen darum kann nur ein Bube es zers 
zupfen, nur ein Narr es fliden wollen, ftatt fein Blut dafür zu 
verfpriken und jeden Fetzen Beilig zu Balten! So ijt’8 aud mit 
dem Yürften, der es trägt. Bir Menſchen in unf’rer Bedürftig⸗ 
feit können feinen Stern vom Himmel herunter reißen, um ihr 
auf die Standarte zu nageln, und der Cherub mit dem Flammen⸗ 
ſchwert, ber und aus dem Paradies in die Wüſte hinaus ftieß, 
ift nicht bei uns geblieben, um über und zu richten. Wir 
müſſen das an fi Wertbloje ftempeln und ihm einen Werth 
beilegen, wir müſſen den Staub über den Staub erhöhen, bis 
wir wieder vor dem Stehen, der nicht Könige und Bettler, nur 
Gute und Böfe kennt und der feine Stellvertreter am ftrengiten 
zur Rechenſchaft zieht. Web dem, der diefe Uebereinkunft ber 
Völker nicht verfteht, Fluch dem, ber fie nicht ehrt! So greife 
denn endlih aud in Deine Bruſt, ſprich: Vater, ich habe gefüns 
bigt im Himmel und vor Dir, aber ich will’8 büßen, ich will 
leben! 

Albrecht. Hängt das von mir ab? 

Ernie. Die Wort ift mir genug! Gott wird Dich jtärken, 
und Deine Wittwe felbjt wird für Dich beten! 

Albrecht. Meine Witwel? 

Ernſt. Was ih ihr im Leben verfagen mußte, kann ich 
ihr im Tode gewähren und ich thu' es gern, denn ich weiß, baf 


ſie's verdient! Deine Gemahlin konnte ich nicht anerkennen, 


Deine Witwe will ich ſelbſt beftatten und für ewige Beiten an 
ihrem Grabe einen feierlihen Todtendienſt jtiften, damit bag 
teinfte Opfer, da8 der Nothwendigkeit im Lauf aller Jahrhunderte 
gefallen ijt, nie im Andenken der Menſchen erlöjche! 

Albredt. Ich wit — Ih will, was ich nod) kann! (Gegen 
den Herold.) Kaiſerlicher Majejtät meinen Reſpekt! (gu Exrnft.) 
Euch, mein Herr und Vater — (Er will ihm das Schwert überreichen.) 
Euch — 

Ernſt (öffnet die Arme und ſchreitet ihm entgegen.) 

Albrecht (weicht zurüc und zieht). Nein, nein! Die Hölle 
über mich, aber Blut für Blut! 
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Ernſt. Halt! Erſt nimm den da! (Cr reicht ifm den Herzogs» 
ab, den Msreht unwiltürtid fabt.) Der macht Dich zum Richter 
Deine Baterd! Warum willft Du fein Mörder werden! 

Breifing. Herzog! 

Ernft. So war's beſchloſſen! Und nicht bloß des Feier⸗ 
abends wegen! Ich brauch’ fein Ja! Kann er's mir in feinem 
Gewiſſen weigern, fo ſteht's jhlimm um mich! 

Albrecht. Mid [hwindelt! Nimm ihn zurüd! Er brennt 
mir in der Hand. 

Ernſt. Trag' ihn Ein Jahr im der Furcht des Herrn, wie 
ih! Kannjt Du mid dann nicht losſprechen, fo ruf’ mid und 
ich jelöft will mic, ftrafen, wie Du's gebeutft! Im Kloſier zu 
Anded3 bin ih zu finden! 

Albrecht (will niebertnieen). Nicht, nicht vor Kaiſer und 
Reich, aber vor Dir! 

Ernft. Bart’! wart’! Mein Tagewerk war ſchwer, aber 
vielleicht leb' ich noch über's Jahr! (Gebt; zu Preifing, als er folgen 
win: Bleibt! An Einem Mönd) iſt's genug! 
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Die alten Heiligthümer zu verdrängen, 
Da ſtand das Volk entſetzt und ſtaunend da 
Und murrte, wie noch nie! 
Kandaules. 
Nun meinſt Du denn, 
Ich hätt's mir merken und mich beſſern ſollen, 
Nicht wahr? 
Thoas. 


O Herr, nicht ohne einen Schauder 
Berühre ich dieß Diadem, und nie 
Hab’ ich dieß Schwert am Griff noch angefaßt, 
Das alle Herakliden einmal ſchwangen. 


Doch Deinen neuen Schmuck betracht' ich ganz, 


Wie jedes and're Ding, das glänzt und ſchimmert 

Und das man bat, wenn man's bezahlen kann. 

Nicht an Hephäftos brauche ich dabei 

Bu denken, der dem göttlichen Achill 

Die Waffen fchiniedete, und in dem feuer, 

Worin er Zeus die Donnerfeile ſtählt, 

Auch nicht an Thetis, die durch ihre Töchter 

Ihm Perlen und Korallen fiichen ließ, 

Damit es an der Bierde nicht gebredhe: 

Ich kenn' den Mann ja, der da8 Schwert geliefert, 

Und Genen, der dad Diadem gefügt! 
Kandaules. 


Thoas. 

Herr, die Treue ſpricht aus mir, 
Bin ich zu kühn, ſo bin ich's Deinetwegen! 
Und glaube mir: die vielen Tauſende, 
Die hier zuſammen ſtrömen, wenn ſie auch 
In feinrer Wolle geh'n und leckrer eſſen, 
Sind ganz ſo thöricht oder fromm, wie ich. 
Dein Haupt und dieſer Reif, das ſind für ſie, 
Trau Deinem Knecht, zwei Hälften Eines Ganzen, 
Und eben ſo Dein Arm und dieſes Schwert. 

Kandaules. 


Thoas. 
Ja, bei meinem Kopf! 


Nun, Gyges? 


Das denken Alle? 


ĩ 
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Kandaules. 
So darf's nicht länger bleiben! Nimm denn hin 
Und thu, was ich gebot. 
Thoas (mit dem alten Schmuck ab). 
Gyges. 
Du that'ſt ihm weh! 
Kandaules. 


m 


Ich weiß, doch ſprich: wie hätt' ich's ändern Können? 


Bahr ift, was er gejagt! Hier gilt der König 
Nur feiner Krone wegen und die Krone 

Des Roſtes wegen. Weh dem, der ſie jcheuert, 
Se blanter, um fo leiter an Gewicht. 

Allein, was Hilft’3, wenn man fih nun einmal 
So weit vergaß, weil man's nicht mehr ertrug, 


Bloß dur) den angeftammten Schmud zu glänzen, 


Bu .gelten, wie geprägte Münzen gelten, 
Die Keiner wägt, und mit den Statuen, 
Die in geweihten Tempelniichen fteh'n, 
Die ſchnöde Unverleglichleit zu theilen: 
Dan kann doch nicht zurüd? 
Thoas (tommt mit dem neuen Schmuch. 


Kandaules. u 
So ijt es red! 
E fegt das Diadem auf.) 
Das fitt! Und Alles, was mein Königreich 
Sm Schadt der Berge und im Grund des Dieeres 


. Un Berlen und Kleinodien nur liefert, 
Nicht mehr, noch weniger, iſt Hier vereint: 


Der Edeljtein, den man bei uns nicht findet, 
‘ Und wär’ er noch jo ſchön, ijt jtreng verbannt, 
, Doch freilich ließ ich aud) für den noch Pla, 
: den man in hundert Jahren erjt entdedt. — 


: Begreifit Du nun? 


(Bu Gyges.) 
Das and’re eignet ſich 
Für einen Niefentopf, wie Eure Bildner 
Ihn meinem Ahnherrn wohl zu geben pflegen, 
Benn er im Löwenfell mit plumper Keule 
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Bon eines. Brunnens moof’gem Rand herab 
Die Kinder Euch erichreden helfen joll. 

Er gürtet fi das Schwert um.) 
Die Schwert ift etwas leichter, wie das alte, 
Doch dafür kann man's ſchwingen, wenn man muß, 
Und nicht bloß draußen. unterm freien Himmel, 
Bo bie Giganten fih mit Felſen werfen, 

Er zieht's und ſchwingt's.) 


Nein, auch in menſchlich engem Raum, wie hier! 


Drum, Thoas, ſpar' Dir ja die dritte Rede, 
Die zideite Hört’ ich Heut! 
» Thon. 
Bergib mir, Herr! 
Doch weißt Du: nicht die jungen Glieder ſind's, 
In denen ſich ein Witt'rungswechſel meldet, 
Die alten Knochen jpüren ihn zuerft! 
(A6.) 


Gyges. 
Er geht betrübt. 
Kandaules. 
EGemwiß, er ſieht's nicht gern, 
Daß jetzt der nächſte Donnerkeil mich trifft, 
Und das ſteht feſt für ihn, es wäre denn, 
Daß mid die Erde früher ſchon verichlänge, 
Wenn nicht der Minotaurug gar erfcheint! 
So find fie, denke darum aber nidt 
Gering von ihnen! Nun, noch heute wirſt Du 
Sie Spielen ſeh'n! 
Gyges. 
Und wünſche, mitzuſpielen. 
Kandaules. 
Wie, Gyges? 
Gyges. 
Herr, ich bitte Dich darum! 
Kandaules. 
Nein, nein, Du ſollſt an meiner Seite ſitzen, 
Damit ein Jeder jieht, wie ich Dich ehre, 
Und wie ih will, daß man Did ehren joll 
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Gyges. | | 
Benn Du mid) ehrft, fo ſchlägſt Du mir's nicht ab. 
Randaules. 
Du weißt nicht, was Du thuſt! Kennft Du bie Luder? 
Ihr Griechen feld ein kluges Volk, Ihr Takt 
Die Andern alle fpinnen und Ihr mwebt. 
Das gibt ein Netz, wovon fein einz’ger Yaden 


| Euch jelbit gehört und das doch Euer iſt! 


Vie leicht wär's zugezogen und wie raſch 


, Die ganze Welt gefangen, wenn der Arm 


Des Fiſchers nur ein wenig ftärler wäre, 
Der es regieren fol. Da aber fehlt's! 
Ihr könnt durch feine Kunft die Nervenftränge 
Uns aus dem Leibe baspeln, darum ftellen 
Wir und viel blinder, ald wir wirklich find, 
Und gehn zu unf’rem eig’'nen Spaß hinein: 
Ein Heiner Rud maht und ja wieber frei. 
Gyges. 
Wir feiern dieſe Spiele auch. 
Kandaules. 
Ja, jal 
So unter Euch! Da ringt der Dorier 
Mit dem Jonier und miſcht am Ende 
Gar der Böotier ſich mit hinein, 
So glaubt Ihr, Ares ſelber ſchaue zu 
Und merke ſich mit Schaudern jeden Streich. 
Gyges, und wenn Du alle Preiſe dort 
Errungen hätteſt, warnen müßt' ich Dich, 
Hier auch nur um den letzten mitzukämpfen. 
Denn wild und blutig ging es immer her, 
Doch würbeſt du, der Grieche und mein Günſtling, 
Auch nur um einen Zweig der Silberpappel, 
Wie man fie Heut zu Tauſenden verjtreut: 
Du kämſt mit Deinem Leben nicht davon. 
Gyges. 
Nun habe ich Dein Ja, Du kannſt mir's jetzt 
Nicht länger vorenthalten! 
Kandaules. 
Nimmſt Du's ſo? 
Sehbel’s Werke. Bd. IV. 17 
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Dann muß ich ſchweigen! 
Gyges. 
Herr, ich kam nicht blos, 
Zu bitten! J 
(Sr zieht einen Ring hervor.) 
Nimm! Es ijt ein Königsring! 
Du ſiehſt ihn an, Du findeft Nichts an ihm, 
Du ſtaunſt, daß ih ihn Dir zu bieten tvage, 
Du wirſt ihn nehmen, wie vom Kind die Blume, 
Nur um die arme Einfalt nicht zu kränken, 
Die Dir fte bradh, nicht, weil fie Dir gefällt. 
Unſcheinbar ijt er, das iſt wahr, und jchlicht, 
Und dennod kannſt Du für Dein Königreid) 
Ihn Dir nit kaufen, noch ihn mit Gewalt 
Trog aller deiner Macht, dem Träger rauben, 
Wenn er ihn Dir nit willig reichen mill. 
Trägſt Du ihn fo, 
(mit Beiden und Geberden) 
dag dag Metall nad vorn 
Bu ſigen kommt, ſo iſt er blos ein Schmuck, 
Vielleicht auch feiner, aber drehſt Du ihn 
So weit herum, daß diejer Keine Stein, 
Der dunkelrothe, um ji bliten kann, 
Co biſt Du plöglich unſichtbar und jchreiteit, 
Wie Bötter in der Wolke, durch die Welt. 
Darum verihmäh’ ihn nicht, denn noch einmal: 
Es ijt ein Königsring und diefen Tag 
Erjah ich längſt, ihn Dir zu übergeben, 
Du bijt der Einz'ge, der ihn tragen darf! 
Randaules. 
Von unerhörten Dingen faın aud uns 
Die Kunde zu, man jprad von eincın Weibe, 
Medea hieß fie, welche Künſte trieb, 
Die felbjt den Mond herab zur Erde zogen, 
Doch nie vernahm ich nod) von dieſem Ring. 
Woher denn haft Du ihn? 
Gyges. 
Aus einem Grabe, 
Aus einem Grabe in Theſſalien! 
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Kandaules. 
Du haſt ein Grab erbrochen und entweiht? 
| Gwpyges. 
Nein, König, nein! Erbrochen fand ich's vor! 
Ich kroch nur blos hinein, um mich vor Räubern 
Bu bergen, die in großer Ueberzahl 
Mir auf der Fährte waren und mic) bebten, 
Ag ih in abenteuerlihem Triebe 
Das Bde Waldgebirge jüngſt durchſtrich. 
Die Aſchenkrüge waren umgejtoßen, 
Die Scherben lagen traurig burdeinanber, 
Und in dem falben Strahl ber Abenbfonne, 
Der durch die Ritzen des Gemäuers drang, 
Sah ich ein Wölkchen blaſſen Staubes ſchweben, 
Das vor mir aufſtieg, als der letzte Reſt 
Der Todten, und ſo ſeltſam mich bewegte, 
Daß ih, um meines Gleichen, meine Väter 
Bielleicht, nicht unmwilltürlich einzuathmen, 
Dem Ddem lange anhielt in der Bruft. 
Kandaules. 
Nun? Und die Räuber? 


Gyges. 

Hatten meine Spur 
Verloren, wie's mir ſchien, denn fern und ferner 
Verhallten ihre Stimmen und ich glaubte 
Mich ſchon geſichert, wenn ich auch noch nicht 
Mein dämm'riges Aſyl verließ. Als ich 
Nun fo auf meinen Knieen kauerte, 
Erblidte ih auf einmal diejen Ring, 
Der aus dem wüſten Trümmerhaufen mir 
Mit feinem Stein, wie ein Lebendiges, 
Haft an ein jcharfes Schlangen-Auge mahnend, 
Entgegenfunfelte. Ich Hob ihn auf, 
Sch blies die Aſche von ihm ab, ich ſprach: 
„Ber trug Dich einft am längſt zeritäubten Finger?” 
Unb um zu fehen, ob's ein Mann geweſen, 
Stedt’ ich ihn an. Doch da3 war kaum geichehn, 
So ſchrie man draußen: „Halt! dort muß er jein! 
Sieht Du das Grab? Heran, heran, Gefährten, 
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Wir haben ihn!“ und raſch erſchien der Trupp. 
Ich aber, um nicht wehrlos, wie ein Thier, 
Das man in eine Höhle trieb, geſchlachtet 
Zu werden, ſprang hervor und ſtürzte ihnen 
Entgegen, hoch in meiner Hand das Schwert. 
Die Sonne war dem Untergange nah 
Und ſtrahlte, wie die Kerze, welche bald 
Erlöſchen ſoll, noch einmal doppelt hell. 
Doch ſie, als wär' für ſie allein die Nacht 
Schon eingebrochen, ſtürmten, grimmig fluchend, 
An mir vorbei und reihten ſich um's Grab. 
Das ward nun ſtreng durchſucht und als ſie mich 
Nicht fanden, höhnten fie: „Was thut's, er trug 
Wohl auch Nichts bei fi, als das troß’ge Auge, 
Das und mit feinem feden Blid jo reizte, 
Und diefes bläf’t ihm ſchon ein And’rer aus!“ 
Nun abermals, doc langſam und verdrießlich, 

Sa, jpähend, und mir ſelbſt in's Antli ſtierend, 
An mir vorbei und wieder nicht gejehn! 

Randaules. 
Da dachteſt Du — 
Gyges. 
Nicht an den Ring! Noch nicht! 

Ich glaubte, daß ein Gott mich durch ein Wunder 
Gerettet, auf die Kniee warf's mich nieder 
Und zu dem Unſichtbaren ſprach id) fo: 
„IH weiß nicht, wer Du bijt, und wenn Du mir 
Dein Antlig nit enthüllt, jo kann ih Dir 
Das Thier nicht opfern, dad Dir Heilig ift. 
Allein zum Zeichen, da id) dankbar bin 
Und nit des Muth’3 ermang’le, bring’ ih Tir 
Den wildeften von dieſen Näubern bar, 
Die ſchwör' ich Hier, wie ſchwer e3 immer jet.” 
Nun eilt’ ich ihnen nad) und mijchte mid) 
An ihren Haufen, und ein Grauen faßte 
Mid) vor mir felbjt, wie jie mid) nit allein 
Gar nicht bemerkten, fondern durch mich Hin, 
Als wär’ ich bloße Luft, zuſammen fpradent, 
Ja ſelbſt das Brot fih reichten und den Wein. 
Mein Blick umflorte ſich und ſchweifend fiel 
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Er auf den Stein des Ringes, der mir roth 
Und grell von meiner Hand entgegen ſprühte 
Und raſtlos quellend, wallend, Perlen treibend 
Und fie zerblajend, einem Huge glich, 
Das ewig bricht in Blut, was ewig raucht. 

Ich drehte ihn, aus Nothwehr möcht' ich ſagen, 
Aus Angſt, denn alle dieſe Perlen blitzten, 
Als wären's Sterne, und mir ward zu Muth, 
Als ſchaut' ich in den ew'gen Born des Lichts 
Unmittelbar hinein, und würde blind 
Vom Uebermaß, wie von der Harmonie 
Der Sphären, wie es heißt, ein Jeder taub. 
Da aber fühlt' ich kräftig mich gepackt, 
Und: „Was iſt das? Ei, wer hielt ihn verſteckt? 
Der Spaß iſt gut!” erflang’3 um mid) herum. 
Zehn Fäuſte griffen nun mir nad) der Kehle, 
Zehn and’re rijjen am Gewande nıir, 
Und blieb die plumpſte für den Ring nicht übrig, 
So war ein [hmählih Ende mir gewiß. 
Doch plötzlich hieß es: „Ei, der ijt nicht arm, 
Das iſt ein guter Yang, ſeht, blankes Gold, 
Sogar ein Edelftein, nur ber damit!” 
Allein fajt in demſelben Odemzug 
Erſcholl's: „Ein Gott! Ein Gott ift unter una!“ 
Und Alle lagen mir zu Füßen da. 


Kandaules. 
Sie hatten, wie ſie an dem Ring Dir zerrten, 
Ihn wieder umgedreht und ſchauderten, 
Als Du verſchwandeſt, wie ein Wolkenbild. 


Gyges; 
So muß es ſein. Ich aber droͤhte ihn, 
Jetzt endlich eingeweiht in ſein Geheimniß, 
Stolz und verwegen noch einmal und rief: 
Ein Gott, ja wohl, und Jeder büßt mir nun! 
Dann drang ich auf ſie ein, und ſie, entſetzt, 
Als hätte ich den Donner in den Händen 
Und tauſend neue Tode mir zur Seite, 
Behielten kaum zur Flucht noch Muth und Kraft: 
Doc ich verfolgte jie, als müßte id) 
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Für die Erynnien den Dienft verfehen, 
Und nit ein Einziger fam mir davon! 
Dann wollt’ id mit dem Ring zurüd zum Grabe, 
Allein obgleich ih mir mit blut'gen Leichen 
_ Den Weg bezeichnet Hatte: nicht am Abend 
Und nicht des Morgens ließ es fich mehr finden, 
Und wider meinen Willen blieb er mein. 
Kandaules. 
Das iſt ein Schatz, wie keiner! 


Gyges. 
Sagt' ich's nicht? 
Ein Königsringl Drum, König, nimm ihn Hin! 
Kandaules. 
Erſt nach dem Kampfe! 


Gyges. 
Herr, ich trug ihn nie 
Seit jenem Tag und trag' ihn niemals wieder! 
Biſt Du mit Holz ſo geizig? Keines Waldes 
Bedarf es ja zu meinem Scheiterhaufen, 
Ein Baum genügt, und traue dieſem Arm, 
Er wird Dir auch wohl noch den Baum erſparen! 
ſtandaules. 
So gib! Ich prüf' ihn! 
Gyges. 
Und id) wappne mid! 
(Beibe ab.) 


ı 
Gemad der Königin. 


NHodope nebft ihren Dienerinnen, Lesbta und Hero darunter, 
tritt auf. 


Rhodope. 
Nun freut Euch, liebe Mädchen, Heute ijt 
Es Euch vergönnt! So jehr ich's tadeln muß, 
Wenn Ihr an andern Tagen auch nur laujdt, 
So hart ih meine munt’re Hero gejtern, 
Als fte den Baum eritieg, geſcholten hätte, 
Venn nicht zu ihrer Strafe gleich ein Zweig, 


| 
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So leicht fie ift, mit ihr gebrochen wäre, 
Weil er zu ſchwach für ſo viel Neugier war — 
Hero. 
D Königin, wenn Du's geſehen haſt, 
So weißt Du auch, daß ich den dichteſten 
Von allen Bäumen unſers Gartens wählte. 
Rhodope. 
Den dichteſten? Kann ſein! Doch ganz gewiß 
Den, der am nächſten an der Mauer ſtand. 
Hero. 


[ Den allerdichteften! Ich kletterte 

| In eine wahre grüne Nacht hinein! 

Es war fajt ſchauerlich, den gold'nen Tag 
So Hinter fih zu lajjen und im Dunkeln 


- Dog) fort zu kriechen. 


| 


Rhodope. 
Barum that'ſt Du's denn? 
Hero. 
Nicht, weil ih dem Olymp um ein Paar Fuß 
Mih nähern wollte! Nein, das überließ ich 
Der Nachtigall, die mir zu Häupten ſchlug. 
Ih wollte — — Uber lade nit! Ich kann 
Dad Biegen nicht vergejjen, und ich wollte 
Mi oben etwas wiegen! 
Nhodope. 
Weiter Nichts? 
Hero. 
Und nebenbei, doch wirktid; nebenbei, 
Ganz nebenbei, ein wenig jpäh'n, ich wüßte 
Es gar zu gern, ob diejen unſern Garten, 
Wie uns der finſt're Karna immer jagt, 
Ein See umgiebt. 
Lesbia. 
Ein Seel 
Hero. 
Du weißt es bejjer? 
Lesbia. 
Ei, haſt Du’8 hier noch jemals rauſchen hören, 
Und iſt ein See ſo ruhig, wie Du ſelbſt? 
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Rhodope. 
Ich will nicht weiter fragen, denn ich weiß, 
Daß Du's nicht wieder thuſt. Nie fiel ein Mädchen 
So ſanft, wie Du, und nie erſchrak es ſo! 
Lesbia. 
Ja, alle Glieder waren hin! 


Hero. 
Ich wäre 
Gar nicht gefallen, denn ein ſtärk'rer Zweig 
Bar nah genug, der aber ſchaukelte 
Ein Neſt mit jungen Vögeln und ich wollte 
Ihn nicht betreten, um die zarte Brut, 
Die ſchon die federlojen Ylügel regte, 
Nicht aufzufcheuchen! 
Lesbia. 
Dieſes alſo war's? 
Sie flogen aber dennoch auf, Du griffſt 
Zuletzt gewiß uoch zu, um Dich zu halten! 
Rhodope. 
Neckt Euch, ſo lang' ihr wollt, dieß iſt der Tag, 
An dem für Euch das enge Haus ſich öffnet, 
Nun treibt es, wie Ihr mögt, und ſeht Euch ſatt. 


Hero. 


Rhodope. 
Schaut nicht auf mich! Was Euch erlaubt, 
Iſt mir nur nicht verboten, heute kann 
Ich Euch nicht Muſter und nicht Vorbild ſein. 


Hero. 
So willſt Du abermals das Feſt nicht ſehn? 


Rhodope. 
Um Dich nicht in der Fröhlichkeit zu ſtören! — 
Bei uns iſt das nicht Sitte, und mir wär's, 
Als ob ich eſſen ſollte ohne Hunger 
Und trinken ohne Durſt. Auch ſcheint es mir, 
Daß unſ're Weiſe beſſer iſt, als Eure, 
Denn niemals kommt Ihr ohne Schauder heim 
Von dieſen Feſten, die Euch erſt ſo locken, 


Und Du? 
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Und das ift mir die Liebite, die den tiefiten 
Empfindet und zum zweiten Mal nicht gebt. 
Das fol für Eu kein Tadel fein, o nein, 
Es freut mich nur, daß meine Lesbia, 
Die unter Euch erwuchs, fo fühlt, wie ich! 

Lesbia. 

Wirſt Du mir heut vergeben — — 


Rhodope. 
Was denn nur? 
Was ſoll ich Dir vergeben? Willſt Du mit? 
O, hätt' ich dieſes Lob zurück! Sie ſchämt 
Sich jetzt, die Tochter ihres Volks zu ſein 
Und hat's nicht Urſach'. Bin ich ſelbſt was Andres? 
Geh, geh und ſag' mir, wer der Sieger war! 
Hero. 
Gewiß wird auch der junge Gyges kämpfen, 
Der dieje ſchöne Stimme hat. 
Rhodope. 
Du kennſt 
Schon ſeine Stimme? 
Hero. 
Ja, doch weiter Nichts! 
Heut werden wir ihn ſeh'n, und glaube mir, 
Auch ſie geht nur, weil er erſcheint! 


Lesbia. 
Ich kann 
Noch immer bleiben und Dich Lügen ſtrafen! 
Hero. 


Du thuſt es nicht! 
| Kandaules (tritt raſch ein). 
Rhodope, jei gegrünt! — 
Doch — Weißt Du, wer ih bin? Ein Hermenmwädter, 
Ein Gränzpfahlkönig, der die Ellen freilich, 
Doch nie die Schwerter mißt und Schuld d’ran ift, 
Daß die zwölf Thaten des Herakles nicht 
Durch vierundzmanzig and're grüßere 
Längjt überboten find. Wenn Du’s nicht glaubit, 
So frage nur den grimmigen Alkäos, 
Du kennſt ihn nicht? Ich auch jeit Heute erjt! 
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Und weißt Tu, wie ih Menſchen glücklich made? 
Ich ſpreche: Jüngling komm', da ijt ein Kern, 
Den ftede in die Erde und begieße 
Den led mit Wafler, thu' e8 Tag für Tag 
Und ſei gewiß, daß Du mit weißen Haaren 
Für Deine Mühe Kirſchen eſſen wirft, 
Ob ſüße oder faure, fiehft Du dann! 
Us Währsmann jtelle ich den Agron Dir, 
Den würd’gen Freund des würdigen Alkäos, 
Ihm völlig gleich, nur nicht fo weiß im Bart. 
Rhodope. 
Du biſt vergnügt! 
Kandaules. 
Wie ſollte ich's nicht ſein? 
Wenn auch Alkäos mir in off'nem Aufſtand 
Entgegentreten will, ſobald ich's wage, 
Vor ihm ſo zu erſcheinen, wie vor Dir, 
Ich meine mit dem neuen Diadem: 
Agron wird mich beſchützen, und ich ſoll 
Zum Dank mich nur verpflichten — Du wirſt ſtaunen, 
Wie mild er's mit mir vor hat — nie den Putz 
Mehr zu verändern und ein Schwert zu tragen, 
Das meine ganze Kraft durch's Zieh'n erſchöpft. 
Rhodope. 
Woher denn weißt Du das? 
Kandaules. 
Durch feinen Späber, 


Noch weniger durch einen falſchen Freund: 
Von ihnen ſelbſt, durch ihren eig'nen Mund. 


Rhodope. 
Du ſpotteſt meiner Frage. 

Kandaules. 

Nein doch, nein! 

Ich ſprech' im vollſten Ernſt! Ich ſtand dabei, 
Wie ſie, die Nägel in die Tiſche grabend 
Und mit gewetztem Zahn die eig'ne Lippe, 
Als wär' es fremdes, wildes Fleiſch, benagend, 
Sich's ſchwuren und ſie halten es gewiß. 
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&8 gilt Hier eine Art von Gottesurtheil, 
Der eine haut nad) mir, der And're wehrt, 
Und Dike kann enticheiden, wenn fie mag. 
Rhodope. — 
So hätteſt Du gelauſcht? Das glaub' ich nicht. 
Wenn ich wo bin, wo man mich nicht erwartet, 
So mach' ich ein Geräuſch, damit man's merkt 
Und ja nicht ſpricht, was ich nicht hören ſoll, 
Und Du — nein, nein, das thut ein König nicht! 
Kandaules. 
Gewiß nicht! — Doch, Du kannſt es nicht errathen! 
Siehſt Du den Ring? Wie theuer hältſt Du ihn? 
Rhodope. 
Ich weiß ja nicht, von wen er fommt. 
Kandaules. 
Von Gyges! 
Rhodope. 
Da wird er Dir unſchätzbar ſein! 
Kandaules. 
Er iſt's! 
Doch ahnſt Du nicht, warum. Vernimm's und ſtaune, 
Unſichtbar macht er Jeden, der ihn trägt. 
Rhodope. 
Unſichtbar? 
Kandaules. 
Eben hab' ich's ſelbſt erprobt. 
Nicht wieder klettern, Hero! Nur die Vögel 
Beriteden ſich im Laube! 
Rhodope. 
Lesbia! 
Kandaules. 
Durch alle Thüren ſchreit' ich hin, mich halten 
Nicht Schloß noch Riegel fern! 
Rhodope. 
Wie fürchterlich! 
Kandaules. 
Für jeden Böſen, meinſt Du. 
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Rhodope. 
Nein doch, nein! 
Fur jeden Guten noch viel mehr! (Bu Lesste.) Kannſt Du 
Noch ruhig athmen, wirjt Du nicht in Scham 
Verglühn, nun Du die weist? Herr, wirf ihn fort, 
Hinunter in den tiefiten Fluß! Wen mehr 
Als Menſchenkraft beichieden iſt, der wird 
Als Halbgott gleich geboren! Gib ihn mir! 
Man jagt bei uns, daß Dinge, die die Welt 
Bertrümmern können, bie und da auf Erben 
Verborgen find. Sie ftammen aus der Zeit, 
Wo Gott und Menſch noch miteinander gingen 
Und Liebespfänder taufchten. Diefer Ring 
Gehört dazu! Wer weiß, an welche Hand 
Ihn eine Göttin ftedte, welden Bund 
Er einft befiegeln mußte! Grauſ't Dich nicht, 
Dir ihre dunkle Gabe anzueignen 
"Und ihre Rache auf Dein Haupt zu ziehn? 
Mich ſchaudert, wenn ich ihn nur feh! So gib! 
Kandaules. 
Um Einen Preis! Wenn Du als Königin 
Beim Feſte heut erſcheinen willſt. 
Rhodope. 
Wie kann ich! 
Du holteſt Dir von weit entleg'ner Gränze 
Die ſtille Braut und wußteſt, wie ſie war. 
Auch hat's Dich einſt beglückt, daß vor dem Deinen 
Nur noch das Vaterauge auf mir ruhte, 
Und daß nach Dir mich Keiner mehr erblickt. 
Kandaules. 
Vergib! Ich denke nur, der Edelſtein, 
Den man nicht zeigt — 
Rhodope. 
Lockt keine Räuber an! 
Kandaules. 
Genug! Ich bin ja an dieß Nein gewöhnt! 
Bläf’t auch der friſche Wind an allen Orten 
Die Schleier weg: Du hältſt den Deinen feit. 
(Mufit.) 
Der Zug! Da darf der König ja nicht fehlen. 





. 
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Rhodope. 
Und die Empörer? Heute thut's mir web, 
Daß ih nit mit Dir geben darf. 


Randaules. 
Hab’ Dank! 
Do ängſtige Di nicht. Es iſt geforgt. 
Rhodope. 
Gewiß? 
Kandaules. 


| Gewiß? Biwar nicht, weil ich mich fürchte, 
Nur, weil ich ftrafen müßte, und nicht mag. 
Das Leben ift zu kurz, ala daß der Menſch 
Sich d’rin den Tod auch nur verdienen könnte, 
Darum verhinge ich ihn Heut nicht gern! 
(96.) 
Rhodope. 
Nun geht auch Ihr! 
Lesbia. 
Ich bleibe, Königin! 
Rhodope. 
Ei nein! Dir ſang's die Amme nimmer vor, 
Daß Mannes Angeſicht der Tod für Dich! 
(Lesbta, Hero und die Uebrigen ab.) 
Das Träumen kennt Hier Keine! Auch der Beſten 
Iſt Opfer, was mir einz'ge Freude ift! 
Ab.) 


Freier Platz. 


Biel Boll. Der König auf einem Thron. Lesbia, Hero u. f. w. an der 
Geite auf einem Balcon. Die Spiele find eben beendigt. Allgenteine Be⸗ 
wegung und Sonberung in Gruppen. Ringer, Jauftltimpfer, Wagenlenker u. f. w. 
werden nad und nad fihtbar, Alle mit, Zweigen von der Zilberpappel 


befränzt. Wein wird gereicht, MRuſik ertönt, das Feſt beginnt. 


| Boll.. 

Heil, Gyges, Heil! 
Randaules (in den Hintergrund fchauend.) 

Sm Discuswerjen auch? 
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Zum dritten Mal? Das ſollt' id über nehmen! 
Da kommt ja gar Nichts auf die Meinigen. 
cherunterſteigend und dem aus dem Hintergrunde kommenden Gyges dem 
das Bolt noch immer zujubelt und Platz macht, entgegenichreitend.) 
Beicheiden bift Du, das ift wahr! Du nimmit 
Nicht mehr, als da ifl. 
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Gyges. 
Herr, ich kämpfe Heut 
Als Grieche, nicht als Gyges. 
Kandaules. 
Um ſo ſchlimmer 
Für uns, wenn Du die neue Regel biſt! 
Da thut's ja noth, die alten Drachenhäute 
Hervorzuſuchen und fie auszujtopfen, 
Die vom Herakles ber noch irgendwo 
Im Winkel eines Tempels faulen jolen, 
Den Balg der Schlange mit den hundert Köpfen 
Und Andres mehr, was Euch erfchreden kann! 
Du hörſt mich nid! 
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Gyges. 
Doch! doch! 
Kandaules. 
Ei nein, ich ſeh's, 

Du biſt zerſtreut, Du ſchielſt zu jenen Mädchen 
Hinüber, ſie bemerken's auch, ſchau hin, 
Die Kleine neckt die Große! Du wirſt roth? 
Pfui, ſchäme Dich! 


3. 


TER ET TUR PTR San — 
- z . ‘ ’ q * ⁊ er 


2 
— — 


Gyges. 
1 Mich dürſtet, Herr! 
Kandaules. 
Dich dürſtet? 
Das iſt was Andres! Wer ſo kämpft, wie Du, 
— Der hat das Recht auf einen guten Trunk, 


Und, wenn auch ohne Recht, ich trinke mit! 

Nun kommt der Theil des Feſtes, den ich liebe. 
(winkt einem Diener.) 

Heran! 


Ein Diener (bringt einen Pocal mit Wein). 
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Kandaules igießt einige Tropfen auf die Erde.. 
Die Wurzel erjt! Und dann der Zweig! 
&r trinkt und will Gyges den Pocal reihen. Diefer fieht wieder zu bem 
Balcon Hinüder.) 
Komm’! — Ha! — Schwarz oder braun, daß tft die Frage, 
Nicht wahr? . 
D Her 
Randaules. 
Hat Dir der Wein gefchmedt? 


Gyges. 


Gyges. 


Ich trank noch nicht. 

Kandaules. 

Das weißt Du? Nun, ſo laß 
Dich mahnen, daß Du durſtig biſt, und mach! 
Ich ſtehe Dir dafür, daß ſie ſo lange 
Verweilt, bis Du heraus haſt, was Dich quält! 

Gyges (triukt). 

Das kühlt! 

Kandaules. 

O weh! hinuter geht Dein Stern! 

(Die Mädchen entfernen ſich, aber man ſieht fie noch.) 
Nun, es war Zeit. Sieh Dih nur um! Die drehen 
Sih fon, als wär’! um einen Thyrſosſtab, 

Der, plögli aus der Erde aufgeichoffen, 
Noch rajcher, wie ein Pfeil, gen Himmel jteigt 
Und Millionen Trauben fallen läßt. 
Der Wein tft für geflügelte Gejchöpfe, 
Nicht für die Welt, worin man hinkt und kriecht! 
Die ftellt er auf ben Stopf. Der Alte da 
Wär’ gleich bereit, den Tiger zu bejteigen 
Und fi die wellen Schläfe zu befränzen, 
Bie Dionys, ald er zum Ganges zog! 
Doch das behagt mir eben! — War jie jhön? 
\ Gyges. 
cch weiß nicht, ob das ſchön, was mir gefällt! 
Kandaules. 
Sprich ruhig: Ja! Ein Auge, wie die Kohle, 
Die zwar nur glimmt, doch vor dem kleinſten Hauch 





rum 
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Schon Funken gibt, dabei ein Yarbenfpiel, 
Daß man nicht weiß, ob's ſchwarz tft, oder braum, 
Und dann, als liefe dieſes ew'ge Schillern 
Durch jeden Tropfen ihres Bluts hindurch, 
Ein Wechſeln zwiſchen Scham und ftiller Glut, 
Das ihr Erröthen reizend macht, wie Feind. 
Gyges. 
Du thuſt das ganz für mich, was halb der Wind, 
Er lüftete den Schleier, Du erhebſt ihn! 
Kandaules. 
Ich thu's nicht, weil Du vor ihr knieen ſollſt! 
Nein! Wenn ich vor ein andres Bild Dich führte, 
Du würdeſt dieß, ſo lieblich es auch iſt, 
Wie einen Fleck Dir aus dem Auge wiſchen, 
Der Dir den Spiegel trübte! 
Gyges. 

Meinſt Du, Herr? 

Kandaules. 
Gewiß! Doch Halt! Man ſoll den Schatz nicht preiſen, 
Den man nicht zeigen kann! Man wird verhöhnt. 
Wer glaubt an Perlen in geſchloſſ ner Hand! 


Ich Gyges. 
Kandaules. 
Gyges, ſchon der Schatten, den Rhodope 
Jm Mondſchein wirft — Du lächelſt! Trinken wir! 


Gyges. 
Ich lächle nicht! 
Kandaules. 
So ſollteſt Du! Wer kann 
Denn nicht ſo prahlen? Sprächſt Du ſo zu mir, 
Wie ich zu Dir, ich ſagte: zeig' ſie mir, 
Sonſt ſchweige ſtill! 
Gyges. 
Ich traue Dir! 
Kandaules. 
Ei was! 
Dem Auge ſoll man trauen, nicht dem Ohr. 
Du trauſt mir? Hal Vor dieſem blöden Kinde 


Das felbit bei Tag — 
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Erglühteſt Du und jezt — — Genug, genug, 
Ih will mich nicht mehr ſchwatzend vor Dir brüſten, 
Wie ich’3 fo lange Zeit nun ſchon gethan, 
Du folft fie ſeh'n! 
Gyges. 


Sie ſeh'n! 
Kandaules. 
Noch dieſe Nacht! 
Ich brauche einen Zeugen, daß ich nicht 
Ein eitler Thor bin, der ſich ſelbſt belügt, 
Wenn er ſich rühmt, das ſchönſte Weib zu küſſen, 
Und dazu wähl' ich Did). 
Gyges. 
O, nimmermehr! 
Erwägſt Du — Für den Mann wär's eine Schmach, 
Doch für ein Weib, und für ein Weib, wie fie, 


Kandaules. 

Sie kann's ja nie erfahren! 
Haſt Du den Ring vergeſſen? Und ich bin 
Erſt alüdlih, wenn Dein Mund mir ſagt, id) ſei's. 
Ei, frag’ Dich felbit, ob Du die Krone möchteft, 
Venn Du fie nur im Dunkeln tragen jolltejt! 
Nun, fo ergeht es mir mit ihr! Sie iſt 


Der Frauen Königin, doch ich beige 
“ Sie, wie dad Meer die Berlen, Keiner ahnt, 


me 


Wie reich ih bin und ift einit Alles aus, 
So kann's kein Freund mir auf den Grabjtein feßen, 
Und Bettler unter Bettlern lieg’ ich da. 
Drum widerjtrebe nicht und nimm den Ring! 
(Ge reiht ihn Oyges, diefer nimmt ihn nid.) 
Die Naht bricht ein, ich zeig’ Dir dad Gemach, 
Und wenn Du jiehit, dag ich’3 mit ihr betrete, 
So folgit Du ung! 
Er faßt Syges bet der Sand und zieht ihn mit ſich fort.) 
fordre e8 von Dir! 
Unb bit Du’s Deiner Lesbia nicht ſchuldig? 


Bielleiht ift jie die Siegerin! 


(Beide ab.) 


Hehbel’s Werle. Bd. IV. 8 





Zweiter Act. 


Halle. 


Srlger Morgen. Thoas tritt auf. 


Thoas. 
Ich will und muß noch einmal mit ihm reden, 
Was hab' ich hören müſſen dieſe Nacht! 
Ich ging gewiß nicht um zu horchen aus, 
Doch komm' ich ſo beladen heim, als wär' ich 
Ein wandelnd Ohr des blutigſten Tyrannen 
Und traute mich nur kaum zum Herrn zurück. 
Empörung! Naher Ueberfall von Feinden, 
Ja, eine neue Königswaähl! Iſt's möglich! 
Ich ahnte viel, doch ſo viel ahnt' ich nicht! 
Still, ſtill! Sind das nicht Schritte? Ja! Wer ſteht 
Denn mit den Greiſen ſchon vor Morgen auf? 
Der junge Gyges! Ei, wenn Du das wüßteſt, 
Was ich jetzt weiß, Du gingeſt nicht gebückt. 

(Er zieht ſich zurück.) 
Gyges ctritt auf). 
Schon wieder bin ich hier! Was will ich hier? 
Es duldet mich im Freien nicht, ein Duft 
Liegt in der Luft, ſo ſchwer und ſo betäubend, 
Als hätten alle Blumen ſich zugleich 
Geöffnet, um die Menſchen zu erſticken, 
Als athmete die Erde ſelbſt ſich aus. 
Thoas (tritt Kervor). 

Schon munter, Karna? Herr, vergib, ich Hielt Dich 
Für einen Andern! Du noch nit zu Bett? 
Der Ehrgeiz läßt Dich wohl nicht ſchlafen, wie? 

Gyges. 

Thoas. 


Nun, Du haſt ſo viele Kränze 
Davon getragen — 


Der Ehrgeiz? 





15 — 


Gyges. 

Daß der Lorbeer ſich 
Vor mir nicht mehr zu fürchten braucht! Ich wollte 
Nur zeigen, daß man Knochen haben kann, 
Und Mark in dieſen Knochen, wenn man auch 
Die Saiten einer Cither nicht zerreißt, 
Sobald man ſie berührt. Dieß weiß nun Jeder, 
Der es bisher vielleicht bezweifelt hat, 
Und ſo iſt's gut. 


Thoas. 
Doch, warum ſchläfſt Du nicht? 


Gyges. 
Ei, warum trinkſt Du nicht? 
Thoas. 
Du ſtandeſt wohl 
Schon wieder auf? 
Gyges. 


Wenn ich ſchon lag: gewiß! 
Thoas (für ſich). 
Das wüßt' ich eben gern! Denn, wenn er hörte, 
Was ich gehört — Nun, nun, er wird wohl nicht! 
(Bangfam 06.) 
Gyges. 
Sie ſchlummert noch! O, wer ſie wecken dürfte! 
Das darf die Nachtigall, die eben jetzt 
Noch Halb im Traum ihr ſüßes Lied beginnt, 
; Das darf — — Er fommt! Was denkt er wohl von mir? 
Kandaules (tritt auf. 
Sie wacht und ftellt ſich doch als ob fie jchliefe! — 
Du, Gyges? Schon? — Wie, oder ſag' ih: No? 
Doch nein, ih Hab’ Dein Wort! 
Gyges. 
Hier iſt der Ring! 
Kandaules. 
So früh? So ſchnell? 
Gyges. 
Er iſt Dein Eigenthum. 
Kandaules. 
Du trauſt Dich nicht, ihn länger zu behalten? 
8* 
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Gyges. 
Warum nicht? Doch wozu? So nimm ihn hin! 
Kandaules. 
Dieß ſagt mir mehr noch, als Dein Seufzer mir 
Schon in der Nacht geſagt. 
| Gyges. 
Vergib ihn, Herr! 
Kandaules. 
Wie ſprichſt Du nur? Er war ja mein Triumph. 
Gyges. 
Haſt Du ihn denn allein gehört? 
Kandaules. 
| | O nein! 
Sie fuhr empor, fie ſchrie — Iſt Alles das 
Dir ganz entgangen? Nun, da brauch’ ih Dich 
Nicht erft zu fragen, ob ich Sieger bin! 
Gyges. 
Es iſt mir nicht entgangen. 
Kandaules. 
Läugne noch, 
Daß Du verwirrt geweſen biſt! Ich habe 
Noch einen beſſeren Beweis, Du haſt 
Sogar den Ring gedreht und weißt es nicht. 
| Gyges. 
Und weiß es nicht! 
Kandaules. 
Sie zitterte, als ſie 
Den Laut vernahm, ſie rief: ſteh auf, ſteh auf, 
Im Winkel iſt ein Menſch verſteckt, er will 
Dich morden oder mich! Wo iſt Dein Schwert? 
Ich ſtellte mich erſchreckt, wie fie, und that's, 
Da plötzlich ſtandeſt Du, vom hellſten Strahl 
Der Ampel grell beleuchtet, vor mir da. 
Iſt das genug? Verſtummſt Du nun vor mir? 
Gyges. 
Ich wollte ſichtbar ſein! 
Kandaules. 
Das ſagſt Du jetzt, 
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Um meinen Sieg zu jhmälern! Wäre ich 
Nicht zwiſchen Dich und ihren Blick getreten, 
Bevor er Dich noch traf, ſo hätte ich 
Dich tödten müſſen! 
Gyges. 
Herr, dieß wußt' ich wohl, 
Und nur, weil ich Dich dazu zwingen wollte, 
Dreht' ich den Ring in haſt'gem Ruck herum. 
Kandaules, 
Wie, Gyges? 
Gyges. | 
Sal — Denn frevelbaft erſchien 


Randaules. 
Sch Hatt’ es Dir erlaubt. 


Gyges. 
Wohl! doch mir war in jener ſchwülen Stunde, 
Als hätt'ſt Du nicht das Recht dazu gehabt, 
Und- ſtrafen wollt' id Dich, wie mich, denn gern 
Hätt’ft Du mich nicht getödtet! 

Randaules. 
Böſewicht! 

Gyges. 
Und jetzt noch ſchauert's durch die Seele mir, 
Als hätt' ich eine Miſſethat begangen, 
Für die der Lippe zwar ein Name fehlt, 
Doch dem Gewiſſen die Empfindung nicht. 
Ja, wenn ich Dir den ſchnöden Todtenring, 
Den Du mir wieder aufgeſteckt, im Zorn 
Nicht vor die Füße warf, anſtatt mich feiner 
Zur trafen Flucht noch einmal zu bedienen, 
So unterließ ich's blos aus Scheu vor ihr. 


Ihr wollt’ ich das Entſetzen fparen, ihr 
Die ewige Umſchattung ihres Seins, 
: Dir nit — verzeih's, mich fieberte — die That! 


Kandaules. 
Du biſt ein Thor! 
Gyges. 
Ein Thor! Es trieb mich fort, 
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Als müßte fi, wenn id} noch länger weilte, 
Ein neuer rein’rer Sinn in ihr erfchliehen, 
Wie vor Action’! Späh'n in Artemis, 
Und ihr, wie der, verratben, was gefcheh'n. 
So werd’ ih nicht nad) einem Morde fliehn. 
Kandaules. 

Doch war's kein Mord! 
Gyges. 

Wer weiß! Die Götter wenden 
Sich vom Befleckten ab! Wie, wenn ſich jetzt 
Die gold'ne Aphrodite, ſchwer beleidigt, 
Von ihrer liebſten Tochter wenden müßte, 
Weil ſie ein Blick aus fremdem Aug' entweiht! 
Sie thut's nicht gern, ſie ſäumt noch, weil ſie hofft, 
Daß eine raſche Sühne folgen wird, 
O, Göttin, lächle fort! Ich bringe fiel 

Kandaules. 
Das ſprach der Grieche. 
Gyges. 
Herr, gewähre mir 


Die letzte Bitte! 
Kandaules. 


Tauſend, wenn Du willſt, 
‚ Nur nicht die letzte! Dieſe kommt zu früh! 

Gyges. 
Nimm mich als Opfer an! Ich ſchenke Dir 
Mein junges Leben! Weiſ' es nicht zurück! 
Es ſind noch viele ſchöne Jahre mein, 
Und jedes wird Dir zugelegt, wenn Du 
Sie am Altar des Zeus empfangen willſt! 
So folge mir, das ich mit einer Hand 
Dich faſſe, und mich mit der anderen 
Durchſtoße, wie der heil'ge Brauch es fordert: 
Frohlockend, ja mit Lächeln, ſoll's geſchehn. 

Kandaules. 

Faſt reut mich, was ich that! Hier Raſerei 
Und drinnen Argwohn — Ei! 

Gyges. 

Was zögerſt Du! 
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Bie oft ward ſolch ein Jünglingsopfer willig nr 
Nicht einem Kriegedfürften dargebracht, 
Wenn ihn des Todes Schatten auch nur ftreifte, ne 
Vie oft nit einem bloßen Wütherich! LTE 
Barum nicht einmal einen Seligen, BR: 
Barım nit Dir, bamit Du fange noch 
Beglüden und Dich glüdlich fühlen kannt! 
Mir raubft Du Nichts! Was Hab’ ich, und was kann ich 
Erlangen, ſprich? Doch Dir gewinnſt Du viel, 
Denn neidiſch ſind die Götter und vielleicht 
Zerſchneidet Dir die eiferſücht'ge Parze 
Nur allzu ſchnell den goldnen Lebensfaden, 
Indeß ſie meinen tückiſch weiter ſpinnt. 
Komm' ihr zuvor und gib der Luſt die Dauer, 
Die ſie der Dual beſtimmte! Thu's ſogleich! 
Kandaules. 
Nichts mehr davon! Du weißt, was Du mir biſt! 
Und würd' ich auf der Stelle auch ein Greis 
Mit trocknen Lippen und mit wellken Adern, 
Sch Borgte mir nicht neue Glut von Dir! 
Gyges. 
Doch würdeſt Du dabei auch jetzt nichts wagen, 
Denn könnte ich mein Blut mit Deinem miſchen: 
Wie heiß es ſei, es bliebe, wie es iſt! 
Kandaules. 
Du biſt in diefer Stunde noch verwirrt, 
Und weißt nicht, was Du ſprichſt und mas Du thuft. 
Gyges. 
Vergib's mir, Herr! 
Kandaules. 
Ich ſchelte Dich ja nicht! 
Das iſt ein Rauſch, wie der vom Duft der Reben, I. 
. Ein kühler Hauch des Morgens bläſ't ihn fort. . \ 
(Indem er geht.) oo. 
Ih hoff's zum Mindeften und werd’ e3 jehn! ws. 
Gyges. 
Warum gab ich den Ring zurück! Ich hätte 
Verſchwinden, nie mehr ſichtbar werden ſollen, 
Dann könnt' ich ewig um fie fein, dann würd’ ich 
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Sie ſehen, wie ſie nur die Götter ſehn! 
Denn irgend etwas ſparen die ſich auf: 
Ein Reiz der Schönheit, den ſie ſelbſt nicht kennt, 
Ein Blitzen in der tiefſten Einſamkeit, 
Ein letzter, ganz geheimnißvoller Zauber, 
Das iſt für fie und wär’ jetzt auch für mid! 
Zwar würd’ ich ihrer Rache nicht entgeh'n, 
Wenn id verftohlen aus dem Kelche nippte, 
Der einzig für fie jelber quillt und jchäumt. 
Es würde plögli in den Lüften klingen, 
Und Helios, dur einen Flammenwink 
Der zorn’gen Aphrodite angefeuert, 
Den fiheriten von all den fich’ren Pfeilen 
Berienden, welche er im Köcher trägt. 
Dann ſtürzt' ich Hin, allein das thäte Nichte, 
Denn im Berröheln würde ich den Ring 
Noch einmal dreden und zu ihren Yüpen, 
Mein Uuge zu dem ihrigen erhebend 
Und ihre Seele, wie die meine wiche, 
Aus ihren Blicken durjtig in mid) faugend, 
Verhaucht' id) meines Odems legten Reit! 
(Thoas kommt mit der verfchleierten Lesbia.) 
Thoas. 
Der König ſchenkt dem Gyges, ſeinem Günſtling, 
Die ſchöne Sklavin, die ihm wohlgefällt! 
Gyges. 
Der König will mich höhnen und das habe 
Ich nicht um ihn verdient, auch duld' ich's nicht! 
Thoas. 
Die Gabe iſt zwar reich und auserleſen, 
Doch zweifle nicht, es iſt des Königs Ernſt. 
Gyges. 
Schweig', Unverſtändigſter der Unverſtänd'gen, 
Der Ernſt des Königs iſt der ärgſte Spott! 
Thoas. 
Thu Du den Mund auf, Mägdlein, ſag's ihm ſelber, 
Wenn er’3 dem meinigen nicht glauben kann! 
Gyges. 
Kein Wort! 
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Thoas. 
Verſchmähſt Du das Geſchenk des Königs? 


Gyges. 


Ja! 

Thoas. 
Gyges! Doch, Du weißt ja, was Du thuſt! 

Gyges. 

Der König ſchlug mich todt und drückt der Leiche 

Jetzt ein Juwel für's Leben in die Hand. 
Thoas. 

Ich kann Dich nicht verſteh'n und werde melden, 

Was ich gehört! — So komm' mit mir zurück! 


Lesbia. | u 
Du fiehit mich nicht zum zweiten Mall Bergib, — 4 
Daß ich geſprochen, klingt es doch gewiß | Be | 
In Deinen Obren rauh! . 

Gyges. 

Nein, holdes Kind! 

Stell' Dich nur hinter den Platanenbaum, 
Und ſprich, wie jetzt. Dann ruft ein heißer Jüngling: 
Die erſte Nachtigall, die nicht blos ſingt! 


Lesbia. 
Du biſt kein Jüngling! 

Gyges. 

Ich bin weniger! 

Das ſiehſt Du ja! Zwar kam es mir ſchon vor, 
Als ſei ich nicht der Letzte in den Waffen, 
Als hätt' ich dieß und das gethan, als zupfe 
Mich Keiner ungeſtraft mehr bei den Ohren, 
Als rufe man mich gar, wenn juſt fein Beſſ'rer 
Bu Haüs ſei, in der Stunde der Gefahr. 
Doch das find Knabenträume! Peiticht den Yuben, 
Er trank wohl Vein zur Naht! 


Lesbia. 





Erſt bringe mir 
Ein Reis vom Lorbeerbaum, dann peitſch' ich Dich 
Und winde Dir nachher den Kranz! 
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Gyges. 
So haſt 

Du's mit geträumt? So wär's vielleicht gar wahr? 
Und doch ben Hohn? 

Lesbia. 

Den Hohn? Wo iſt denn Hohn? 

Gyges. 
Steh'ſt Du nicht da? 

Lesbia. 


Das ſchmerzt! 
Gyges. 
Nicht ſo! Nicht fol 
Gewiß, nicht ſo! 
Lesbia. 


Du tödtetejt ſchon Manchen, 
Haſt Du je einen wieder aufgeweckt? 
Gyges. 
Du biſt ſehr ſchön! Ei freilich! Ein Gemiſch 
Von Lilien und Roſen, die im Beet 
Bunt durcheinander ſtehn und die der Wind 
Sn gaukleriſchem Spiel fo neckiſch ſchaukelt, 
Daß man ſie nicht mehr unterſcheiden kann! 
Jetzt biſt Du roth, jetzt blaß! Und nicht einmal! 
Du biſt's zugleich! 
Lesbia. 
Was weißt Du denn von mir? 
Das tränmteſt Du! Ich ſeh' ganz anders aus! 
Erſchrick! (Sie will fi entſchleiern.) 
. Gyges. 
Nein, nein! (Hält fie ab.) 
Res bia. 
Zur Königin zurüd! 
Sie gab mi nit mit Freuden ber, fie nimmt 
Mid willig wieder auf! 
Gyges. 
Dann ſage ihr, 
Der Gyges hätt' Dich gar nicht angeſehn! 


Lesbia. 
O Schmach! 
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Gyges. 
Nicht doch! Du weißt, wie oft ich geſtern, 
Und früher hab' ich Dich ja nie erblickt, 
Nach Dir t! 
eqh ee Lesbia. 
Ich habe dann wohl immer 
Wae Albernes gethan! wie ſchäm' ich mich, 
Daß ich das jetzt erſt merke! Doch die Andern 
Sind ſchuld daran mit ihrer Neckerei! 
Gyges. 
Ich ſah nur, was mich reizte! 
Lesbia. 
O gewiß, 
Denn was uns reizt, das lieben wir verhüllt. 
Komm, Alter! 
Gyges. 


Warum eilſt Du ſo? 

Ich bin Dein Herr! doch zitt're nicht vor mir, 
Ih will von Dir nur einen einz'gen Dienſt, 
Dann magjt Du wieder zieh’n! 

Lesbia (su Thoas). 
So geh allein! 
Gyges. 


Bleib, bleib! — Doch nein! — Dem König meinen Dank! 
Ich nehme ſein Geſchenk und wie ich's ehre, 
Werd' ich ihm zeigen! 
hoas. 
Wohl! (Ab.) 
Lesbia. 
Und nun der Dienſt? 


Gyges. 
Du ſollſt ſo lange weilen, bis das Lächeln 
Dir wiederkehrt! 

Lesbia. 

Das wird nicht ſchnell geſchehn! 

Gyges. 
Und in der Zwiſchenzeit ein wenig plaudern! 
Du biſt ja um die Königin, ihr ſchmeckt 
Der Pfirſich ſicher nur, wenn Du ihn brachſt: 
Sprich mir von ihr! 
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Lesbia. 
Von ihr! 
Gyges. 
Ich meine nur! — 
Bon eiwas Andrem, wenn Du willſt! Vom Garten, 
In dem ſie wandelt, oder von ben Blumen, 
Die fie am liebiten pflüdt! Auch von Dir ſelbſt! 
Ich hör' es gern! Worin ſeid Ihr Euch gleich? 
Sag's raſch, damit Du raſch mir theuer wirft! 
An Wuchs? Nicht ganz! Noch minder an Geſtalt! 
Doch defür ijt dad Haar Dir ſchwarz, wie ihr, 
Nur nicht jo vol — ihr kriecht es um's Geſicht 
Herum, wie um den Abenditern die Nacht! 
Was Haft Du fonft von ihr? 


Lesbian (mat eine unwillkürliche Bewegung). 
Gyges. 
Nein, bleibe ſtehn! 

Im Gange iſt ſie einzig! Wenn Du ſchreiteſt, 
So ſieht man, Du willſt dahin oder dorthin, 
Dich reizt die Dattel, oder auch der Quell, 
Doch wenn ſie ſich bewegt, ſo blicken wir 
Empor zum Himmel, ob nicht Helios 
Den goldnen Sonnenwagen eilig ſenlke, 
Um ſie hinein zu heben und mit ihr 
Dahin zu ziehn in alle Ewigkeit! 

Lesbia. 
Ja, ſie iſt ſchön! 

Gyges. 

Du ſchlägſt die Augen nieder? 
Ei, Mägdlein, die erhebe, denn mir däucht, 
Die ſprühen, wie die ihrigen! 
Lesbia (acht krampfhaft). 
Vielleicht 
In dieſer Stunde. 
Gyges. 
That mein Wort Dir weh? 

Lesbia. 

Ich glaub', ich lachte, und nun darf ich geh'n! 
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= Gyges. 
Nicht ohne ein Geſchenk! Sa, Holdes Kind, 
Du jollft an Gyges noch mit Liebe denten! 
Er ift zwar rauh und fchlägt oft eine Wunde, 
Eh' er e8 ahnt, beſonders mit ber Zunge, 
Doch lieh er nie noch eine ungeßeilt. 
Kandaules (tritt auf). 
Kun? 
Gyges. 
Herr, Du kommſt im rechten Augenblick! 
Kandaules. | 
Dann müßte ich zwei Glückliche Hier finden! 
| Gyges. 
Noch nicht, doch gleich! (Zu Lesbia.) 
Gib Deine Hand einmal! 
Vie zart ift fie, wie Hart die meinige, 
Wie fchrwielenreih von Schwert und Spieß! Das paßte 
Doch gar zu ſchlecht! Die muB ein Nojenblatt, 
Das fi zufammen rollt, ſchon ſchmerzlich fpüren, 
An meiner jtumpft der ſchärfſte Dorn fi ab! 
Sie zudt, als ob fie eingejchmiedet wäre, 
Rind, fürdte Nichts! Ich falle Dich nicht an, 
Weil ich Di Halten will! Der König weiß, 
Daß ich nicht blos fein Mares Wort veritehe, 
Daß ih aud feinen Wink mir deuten kann. 
Er ſah mit Schmerz, daß die Natur für Dich 
So viel gethan und Nichts das arge Glück, 
Er will, daß ih dad Glück bei Dir vertrete: 
Ich thu' es (läßt fie Los) und erkläre Dich für frei! 
Lesbia. 
Die Freiheit, ſagt man, iſt ein hohes Gut, 
Ich kenn’ fie nicht, ich ward als Kind geraubt, . 
Ullein, für Hohe Güter muß man danlen, 
So danke ich für meine Freiheit Dir! 
Gyges. 
Biſt Du zufrieden, Herr? 
Kandaules. 
Ich bin erſtaunt! 
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Gyges. 
Warum nicht? Doch wozu? So nimm ihn hin! 
| Kandaules. 
Dieß ſagt mir mehr noch, als Dein Seufzer mir 
Schon in der Nacht geſagt. 
Gyges. 
Vergib ihn, Herr! 
Kandaules. 
Wie ſprichſt Du nur? Er war ja mein Triumph. 


| Gyges. 
Haſt Du ihn denn allein gehört? 


Kandaules. 
O nein! 
Sie fuhr empor, ſie ſchrie — Iſt Alles das 
Dir ganz entgangen? Nun, dba brauch’ ih Dich 
Nicht erft zu fragen, ob ich Sieger bin! 
Gyges. 
Es iſt mir nicht entgangen. 


Kandaule3. 
Läugne nod), 
Daß Du verwirrt geweſen bift! Ich Habe 
Noch einen befieren Beweis, Du Haft 
| Sogar den Ring gedreht und weißt e3 nicht. 
| Gyges. 
Und weiß es nicht! 
Kandaules. 
Sie zitterte, als ſie 
Den Laut vernahm, ſie rief: ſteh auf, ſteh auf, 
Im Winkel iſt ein Menſch verſteckt, er will 
Dich morden oder mich! Wo iſt Dein Schwert? 
Sch ſtellte mich erſchreckt, wie fie, und that's, 
| Da plötzlich ftandeft Du, vom helliten Strahl 
Der Ampel grell beleuchtet, vor mir da. 
| Iſt da3 genug? Verſtummſt Du nun vor mir? 
Gyges. 
Ich wollte ſichtbar ſein! 
Kandaules. 
Das ſagſt Du jetzt, 
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Um meinen Sieg zu ſchmaͤlern! Wäre ich 
Nicht zwiſchen Dich und ihren Blick getreten, 


Bevor er Dich noch traf, ſo hätte ich 
Dich tödten müſſen! 


Gyges. 
Herr, dieß wußt' ich wohl, 
Und nur, weil ich Dich dazu zwingen wollte, 
Dreht' ich den Ring in haſt'gem Ruck herum. 
Kandaules, 
Wie, Gyges? 
Gyges. | 
Sal — Denn frevelhaft erichien 
Das Wagniß mirl _ 
Kandaules. 
Ich hatt' es Dir erlaubt. 


Gyges. 
Wohl! doch mir war in jener ſchwülen Stunde, 
Als hätt'ſt Du nicht das Recht dazu gehabt, 
Unb- ſtrafen wollt’ ih Dich, wie mid), denn gern 
Hätt'ſt Du mich nicht getüdtet! 
Randaules. 
Böfervicht! 
Gyges. 
Und jetzt noch ſchauert's durch die Seele mir, 
Als hätt' ich eine Miſſethat begangen, 
Für die der Lippe zwar ein Name fehlt, 
Doch dem Gewiſſen die Empfindung nicht. 
Ja, wenn ich Dir den ſchnöden Todtenring, 
Den Du mir wieder aufgeſteckt, im Zorn 
Nicht vor die Füße warf, anjtatt mich feiner 
Zur raſchen Flucht noch einmal zu bedienen, 
So unterlieg ich's blos aus Scheu vor ihr. 
Ihr wollt’ ich dad Entjeen fparen, ihr 
Die ewige Umſchattung ihres Seins, 
: Dir nicht — verzeih's, mid) fieberte — die That! 
Kandaules. 
Du biſt ein Thor! 
Gyges. 
Ein Thor! Es trieb mich fort, 
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Ws müßte ſich, wenn ich noch länger weilte, 


Ein neuer rein’rer Sinn in ihr erfchliehen, 


Wie vor Actäon's Späh'n in Artemis, 
Und ihr, wie der, verratben, was geſchehn. 
So werd’ ich richt nad) einem Morde fließr. 
Kandaules. 

Doch war's kein Mord! 
Gyges. 

Wer weiß! Die Götter wenden 
Sich vom Befleckten ab! Wie, wenn ſich jetzt 
Die gold'ne Aphrodite, ſchwer beleidigt, 
Von ihrer liebſten Tochter wenden müßte, 
Weil ſie ein Blick aus fremdem Aug' entweiht! 
Sie thut's nicht gern, ſie ſäumt noch, weil ſie hofft, 
Daß eine raſche Suühne folgen wird, 
O, Göttin, lächle fort! Ich bringe ſie! 


Kandaules. 
Das ſprach der Grieche. 
Gyges. 
Herr, gewähre mir 
Die letzte Bitte! 
Kandaules. 


Tauſend, wenn Du willſt, 

Nur nicht die letzte! Dieſe kommt zu früh 

Gyges. 
Nimm mich als Opfer an! Ich ſchenke Dir 
Mein junges Leben! Weiſ' es nicht zurück! 
Es ſind noch viele ſchöne Jahre mein, 
Und jedes wird Dir zugelegt, wenn Du 
Sie am Altar des Zeus empfangen willſt! 
Co folge mir, das ich mit einer Hand 
Did falle, und mich mit der anderen 
Durchſtoße, twie der heil’ge Brauch es fordert: 
Srohlodend, ja mit Lächeln, ſoll's geichehn. 

Kandaules. 

Faſt reut mich, was ich that! Hier Raſerei 
Und drinnen Argwohn — Ei! 

Gyges. 

Was zögerſt Du! 
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Wie oft ward folh ein Jünglingsopfer willig 
Nicht einem Kriegedfürften dargebracit, 
Wenn ibn des Todes Schatten aud nur ftreifte, 
Vie oft nicht einem bloßen Wütherich! 
Barum nicht einmal einem Seligen, 
Barım nit Dir, damit Du lange noch 
Beglüden und Dich glüdlich fühlen kannſt! 


Mir raubft Du Nichts! Was Hab’ ih, und was kann ich 


Erlangen, ſprich? Doch Dir gewinnſt Du viel, 
Denn neidiſch ſind die Götter und vielleicht 
Zerſchneidet Dir die eiferſücht'ge Parze 
Nur allzu ſchnell den goldnen Lebensfaden, 
Indeß fie meinen tüdifch weiter fpinnt. 
Komm’ ihr zuvor und gib der Luft die Dauer, 
Die fie der Qual beftimmte! Thu's fogleich! 
Randaules. 
Nichts mehr davon! Du weißt, was Du mir bift! 
Und würd’ ih auf der Stelle aud) ein Greis 
Mit trodnen Lippen und mit mwellen Adern, 
Sch borgte mir nit neue Glut von Dir! 
Gyges. 
Doch würdeſt Du dabei auch jetzt nichts wagen, 
Denn könnte ich mein Blut mit Deinem miſchen: 
Wie heiß es ſei, es bliebe, wie es iſt! | 
Kandaules. 
Du bift in diefer Stunde noch verwirrt, 
Und weißt nit, mad Du fpridit und was Du thuft. 
Gyges. 
Vergib's mir, Herr! 
Kandaules. 
Ich ſchelte Dich ja nicht! 
Das iſt ein Rauſch, wie der vom Duft der Reben, 
. Ein kühler Hauch des Morgens bläſ't ihn fort. 
(Indem er geht.) 
Ih hoff's zum Mindeften und werd’ es fehn! as, 
Gyges 
Warum gab ich den Ring zurüd! Ich hätte 
Verſchwinden, nie mehr fihtbar werben follen, 
Dann könnt’ ich ewig um fie fein, dann würd’ id) 
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Sie ſehen, wie ſie nur die Götter ſehn! 
Denn irgend etwas ſparen die ſich auf: 
Ein Reiz der Schönheit, den ſie ſelbſt nicht kennt, 
Ein Blitzen in der tiefſten Einſamkeit, 
Ein letzter, ganz geheimnißvoller Zauber, 
Das iſt für fie und wär’ jegt auch für mid! 
Zwar würd’ id) ihrer Rache nicht entgeh'n, 
Wenn ich verftohlen aus dem Kelche nippte, 
Der einzig für fie jelber quillt und fchäumt. 
Es würde plögli in den Lüften Elingen, 
Und Helios, dur einen Ylammenwint 
Der zorn’gen Aphrodite angefeuert, 
Den fiheriten von all den ſich'ren Pfeilen 
Verſenden, welche er im Köcher trägt. 
Dann ftürzt’ ich Hin, allein das thäte Nichts, 
Denn im Verröcdeln würde ich den Ring 
Noch einmal dreen und zu ihren Füßen, 
Mein Uuge zu bem ihrigen erhebend 
Und ihre Seele, wie die meine wiche, 
Aus ihren Blicken durjtig in mic ſaugend, 
Verhaucht' ih meines Odems lebten Reit! 
(Thoas kommt mit der verfchleierten Lesbia.) 
Thoas. 
Der König ſchenkt dem Gyges, ſeinem Günſtling, 
Die ſchöne Sklavin, die ihm wohlgefällt! 
Gyges. 
Der König will mich höhnen und das habe 
Ich nicht um ihn verdient, auch duld' ich's nicht! 
Thoas. 
Die Gabe iſt zwar reich und auserleſen, 
Doch zweifle nicht, es iſt des Königs Ernſt. 
Gyges. 
Schweig', Unverſtändigſter der Unverſtänd'gen, 
Der Ernſt des Königs iſt der ärgſte Spott! 
Thoas. 
Thu Du den Mund auf, Mägdlein, ſag's ihm ſelber, 
Wenn er's dem meinigen nicht glauben kann! 
Gyges. 
Kein Wort! 
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Thoas. | M | 
Verſchmähſt Du das Geſchenk des Königs? 

Gyges. 


Ja! 


Thoas. 
Gyges! Doch, Du weißt ja, was Du thuſt! 
Gyges. 
Der König ſchlug mich todt und drückt der Leiche 
Jetzt ein Juwel für's Leben in die Hand. 


Thoas. 
Ich kann Dich nicht verſteh'n und werde melden, 
Was ich gehört! — So komm' mit mir zurück! 


Lesbia. 
Du ſiehſt mich nicht zum zweiten Mal! Vergib, 
Dat ic) geſprochen Mlingt e& doch gewiß 
In Deinen Obren rauh! 
SOnged. 
Nein, holdes Kind! 
Stell’ Did nur Hinter den Platanenbaum, 
Und fprid, wie jegt. Dann ruft ein Heißer Jüngling: 
Die erfte Nachtigall, die nicht blos ſingt! 
Lesbia. 
Du biſt kein Jũngling! 
Gyges. 
Ich bin weniger! 
Das ſiehſt Du ja! Zwar kam ed mir ſchon vor, 
Als ſei ich nicht der Letzte in den Waffen, 
Als Hätt’ ich dieß und das gethan, als zupfe 
Mich Keiner ungeſtraft mehr bei den Ohren, 
Als rufe man mich gar, wenn juſt kein Beſſ'rer 
Haus ſei, in der Stunde der Gefahr. 
Doch das ſind Knabenträume! Peitſcht den Buben, 
Er trank wohl Wein zur Nacht! 
Lesbia. 
Erſt bringe mir 
Ein Reis vom Lorbeerbaum, dann peitſch' ich Dich 
Und winde Dir nachher den Kranz! 
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Gyges. 
So haſt 
Du's mit geträumt? So wär's vielleicht gar wahr? 


Und doch den Hohn? 
Lesbia. 


Den Hohn? Wo iſt denn Hohn? 
Gyges. 
Steh'ſt Du nicht da? 
Lesbia. 
Das ſchmerzt! 
Gyges. 
Nicht ſo! Nicht fol 
Gewiß, nicht fo! 
Lesbia. 


Du tödteteſt ſchon Manchen, 
Haſt Du je einen wieder aufgeweckt? 


Gyges. 
Du biſt ſehr ſchön! Ei freilich! Ein Gemiſch 
Von Lilien und Roſen, die im Beet 
Bunt durcheinander ſtehn und die der Wind 
In gaukleriſchem Spiel ſo neckiſch ſchaukelt, 
Daß man ſie nicht mehr unterſcheiden kann! 
Jetzt biſt Du roth, jetzt blaß! Und nicht einmal! 
Du biſt's zugleich! 

Lesbia. 

Was weißt Du denn von mir? 
Das tränmteſt Du! Ich ſeh' ganz anders aus! 
Erſchrick! (Sie will fi entſchleiern.) 
. Gyges. 

Nein, nein! (Hält fie ab.) 

Lesbian. 

Zur Königin zurüd! 

Sie gab mid) nicht mit Freuden her, fie nimmt 
Mich willig wieder auf! 

Gyges. 

Dann ſage ihr, 

Der Gyges hätt' Dich gar nicht angeſehn! 


Lesbia. 
O Schmach! 
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Gyges. 
Nicht doch! Du weißt, wie oft ich geſtern, 
Und früher hab' ich Dich ja nie erblickt, 
Nach Dir geſpäht! 
Lesbia. 
Ich habe dann wohl immer 
Was Albernes geiban! wie ſchäm' ich mich, 
Daß ich das jebt erit merke! Doc die Andern 
Sind ſchuld daran mit ihrer Nederei! 


Gyges. 
Ich ſah nur, was mich reizte! 

Lesbia. 

O gewiß, 
Denn was uns reizt, das lieben wir verhüllt. 
Komm, Alter! 
| Gyges. 

Warum eilſt Du ſo? 

Ich bin Dein Herr! doch zitt're nicht vor mir, 
Ih will von Dir nur einen einz’gen Dienſt, 
Dann magſt Du wieder zieh'n! 

Lesbia (su Thoas). 
So geh allein! 
Gyges. 


Bleib, bleib! — Doch nein! — Dem König meinen Dank! 
Ich nehme ſein Geſchenk und wie ich's ehre, 
Werd' ich ihm zeigen! 

Thoas. 

Wohl! (Ab.) 

Lesbia. 


Gyges 
Du ſollſt ſo lange weilen, bis das Lächeln 
Dir wiederkehrt! 


Und nun der wien? 


Lesbia. 
Das wird nicht ſchnell beſchehnt 
Gyges. 
Und in der Zwiſchenzeit ein wenig plaudern! 
Du biſt ja um die Königin, ihr ſchmeckt 
Der Pfirſich ſicher nur, wenn Du ihn brachſt: 
Sprich mir von ihr! 





— 14 — 


Lesbia. 
Von ihr! 
Gyges. 
IH meine nur! — 
Bon eiwas Andrem, wenn Du willſt! Vom Garten, 
In dem ſie wandelt, oder von den Blumen, 
Die fie am liebiten pflüdt! Auch von Dir ſelbſt! 
Ich hör’ es gern! Worin ſeid Ihr Euch gleich? 
Sag's raſch, damit Du raſch mir theuer wirſt! 
An Wuchs? Nicht ganz! Noch minder an Geſtalt! 
Doch dafür iſt das Haar Dir ſchwarz, wie ihr, 
Nur nicht ſo voll — ihr kriecht es um's Geſicht 
Herum, wie um den Abendſtern die Nacht! 
Was Haft Du ſonſt von ihr? 


Lesbia (mat eine unwillkürliche Bewegung). 
Gyges. 
Nein, bleibe ſtehn! 
Im Gange iſt ſie einzig! Wenn Du ſchreiteſt, 
So ſieht man, Du willſt dahin oder dorthin, 
Dich reizt die Dattel, oder auch der Quell, 
Doch wenn ſie ſich bewegt, ſo blicken wir 
Empor zum Himmel, ob nicht Helios 
Den goldnen Sonnenwagen eilig ſenke, 
Um ſie hinein zu heben und mit ihr 
Dahin zu ziehn in alle Ewigkeit! 
Lesbia. 
Ja, ſie iſt ſchön! 
Gyges. 
Du ſchlägſt die Augen nieder? 
Ei, Mägdlein, die erhebe, denn mir däucht, 
Die ſprühen, wie die ihrigen! 
Lesbia (acht tkrampfhaft). 
Vielleicht 
In dieſer Stunde. 
Gyges. 
That mein Wort Dir weh? 
Lesbia. 
Ih glaub’, ich lachte, und nun darf ich geh'n! 
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— — Gyges. 
Nicht ohne ein Geſchenk! Ja, holdes Kind, 
Du ſollſt an Gyges noch mit Liebe denken! 
Er iſt zwar rauh und ſchlägt oft eine Wunde, 
Eh' er es ahnt, beſonders mit der Zunge, 
Doch ließ er nie noch eine ungeheilt. 
Kandaules (titt auf). 
Nun? 
Gyges. 
Herr, Du kommſt im rechten Augenblick! 
Kandaules. | 
Dann müßte ich zwei Glückliche Hier finden! 
| Gyges. 
Noch nicht, doch gleich! (Bu Letbia.) 
Gib Deine Hand einmal! 
Wie zart ift fie, wie Hart die meinige, 
Wie fchrielenreih von Schwert und Spieß! Das paßte 
Doch gar zu jchleht! Die muß ein Roſenblatt, 
Das fi zufammen rollt, ſchon ſchmerzlich fpüren, 
An meiner ftumpft der fchärfite Dorn fi ab! 
Sie zudt, als ob fie eingefchmiedet wäre, 
Kind, fürchte Nichts! Ich falle Dich nicht an, 
Beil ih Di Halten will! Der König weiß, 
Daß ich nicht blos fein klares Wort verjtehe, 
Daß ih aud feinen Wink mir deuten kann. 
Er fah mit Schmerz, daß die Natur für Dich 
So viel gethan und Nichts das arge Glück, 
Er will, dab ich das Glück bei Dir vertrete: 
Sch thu' es (lt fie los) und erlläre Dich für frei! 
Resbia. 
Die Freiheit, jagt mar, tft ein hohes Gut, 
Ih kenn' fie nicht, ih ward als Kind geraubt, 
Allein, für Hohe Güter muß man danlen, 
So danke ih für meine Freiheit Dir! 
Gyges. 
Biſt Du zufrieden, Herr? 
Kandaules. 
Ich bin erſtaunt! 
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Gyges. 
Und da Du denn nicht weißt, wo Dir die Mutter 
Nachweint und wo das Haus des Vaters ſteht, 
So geh', bis Du es findeſt, in das meine, 
Sch ſchenke Dir's und hol' nur noch mein Schwert! 
| Lesbia (at). 
| Aandaules. 
Was machſt Du, Gyges! 
Gyges. 
Herr, ich danke Dir, 
Daß Du dieß Werk durch mich vollbringen wollteſt: 
Es bleibt das Deinigel 
Kandaules. 
Du willſt, wie's ſcheint, 
Den Enkel des Herakles einmal ſehen, 
Nimm Dich in Acht, er ſchläft nicht gar zu feit! 
Gyges. 
Konnt’ ih Dich Heute kränken? 
Kandaules. 
Nein! Vergib! 
Doch geh' ſogleich und nimm Dir aus dem Schatz 
Das Doppelte von dem, was Du verſchenkteſt, 
Dein Thun verdroß mich und es fchmerzt mich noch! 
Gyges. 
Verzeih' mir, wenn ich nicht gehorchen kann! 
Das Alles ward auf einmal mir zur Laſt, 
Und da ſich jetzt zu Gold und Edelſtein 
Die ſchöne Sklavin noch hinzu geſellte, 
So nutzt' ich ihren ſchlanken weißen Nacken 
Und hing die Koſtbarkeiten daran auf. 
Ich kann Nichts weiter brauchen, als mein Schwert, 
Doch, wenn Du Dich mir gnädig zeigen willſt, 
So ſchenke mir die Köpfe Deiner Feinde, 
Ich ſammle ſie bis auf den letzten ein. 
Kanbdaules. 
Du biſt ein Andrer, Gyges, ald Du warit. 
Gyges. 
Ich bin es, Herr. 
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Kandaules. 
Du liebſt! 
Gyges. 
Ich hätt' das Mägdlein 
Zuſammenhauen können: liebe ich? 
| Randaules. 
Du liebſt Rhodopen! 
Gyges. 
Herr, ih kann Dir blos 
Richt länger dienen. 
Kandaules. 
Scheide, wenn Du mußt, 
Es thut mir weh, doch darf ich's Dir nicht wehren! 
Und da Du Nichts von mir empfangen willſt, 
So kann ich auch von Dir Nichts mehr behalten: 
Hier iſt Dein Ring! 
Gyges. 
Gib mir Dein Schwert dafür! 
i Kandaules. 
Ich danke Dir, daß Du ſo edel biſt! 
(WE ab.) 
Gyges. 
Noch Etwas! (Er zieht von feiner Bruft einen Stein hervor.) 
Nimm! 
Kandaules. 
Das iſt? 
Gyges. 
Du kennſt ihn wohl! 
Kandaules. 
Rhodopens Diamant! 
Gyges. 
Ich nahm ihn mit, 
Weil er an rem Sa — Erlaſſ' es mir, 
Es iſt gebüßt! 
Kandaules. 


Erynnien, ſeid Ihr'87 
O, es iſt wahr, Ihr habt den leicht'ſten Schlaf! 
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Gyges. 


Du grollſt mir? 
Randaules,. | 
Nein! Nicht Dir! Leb' wohl, Ieb’ wohl! 
Doch niemals dürfen wir uns wiederſeh'n. (m6.) 
Gbpyges. 
Niemals! Ich geh' ſogleich! Wohin denn nur? 
Was wollt' ich doch, eh' ich mit dieſem Lyder 
Zuſammentraf? Vergaß ich's ſchon? Ei nein. 
Mich trieb's hinunter an den alten Nil, 
Wo gelbe Menſchen mit geſchlitzten Augen 
Für todte Kön'ge ew'ge Häuſer bau'n. 
Nun, meine Straße ſetz' ich fort und löſe 
Dort unten Einen ab, der müde iſt! (W6.) 


Sritter Act. 





Rhodopens Gemad). 
Serv und andere Dienerinnen find mit Ordnen beſchäftigt. 


Rhodope {tritt herein). 
Barum find dieje Spiegel nicht verhüllt? 
Hero. 
Die Spiegel, Königin? 
Rhodope. 
Und dieſe Thüren, 
Wer ſtieß ſie ſo weit auf? 
Hero. 
Du haſt es gern, 
Hinaus zu ſchauen in den hellen Morgen 
Und einzuathmen ſeinen friſchen Hauch! 
Rhodope. 
Wer ſagt Dir das? Genug! Verſchließe ſie 
Und wende alle Spiegel um! 
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Hero Take die Thüren und wendet die Spiegel um). 
Rhodope. 
Es iſt! 
Ich ſuche mich umſonſt zu überreden, 
Daß ich mich täuſchte! Kehre wieder, Nacht, 
Und birg’ mich in den dichteften ber Schleier, 
Sch bin beiledt, wie niemals noch ein Weib! 
Hero, 
Doch diefe Rofe wirt Du nicht verfhmäh'n, 
Die ih Dir [don vor Sonnenaufgang pflüdte! 
Rhodope. 
Hinweg mit ihr! Sie wellt bei mir zu ſchnell! 
Hero (indem fie ſich mit ihren Begleiterinnen entfernt). 

Sch Heiße Hero und nicht Lesbia! 

Rhodope. 
Ihr ew'gen Götter, konnte das geſcheh'n! 
Ich hab' Euch ſchon mit reiner Kinderhand 
So manches fromme Opfer dargebracht! 
Euch fiel die erſte Locke meines Hauptes, 
Eh' ich noch ahnte, daß Ihr allen Segen 
In Händen haltet, der dem Menſchen frommt! 
Nie hat die Jungfrau Euren Dienſt verſäumt, 
Und ſelten ſtieg mit ihrer Opferflamme 
Zugleich ein Wunſch zu Eurem Sitz empor: 
Sie ſuchte jeden, der ſich regen wollte, 
Mit Scham und Angſt bis unter das Bewußtſein 
Hinabzudrücken, denn fie warb allein 
Um Eure Gunſt und niht um Eure Gaben, 
Sie wollte banken, aber Nichts erflehn! 
Auch Hat das Weib fi durch fein Traunigeficht, 
Wie e8 die Tyndariden⸗Tochter ſchreckte, 
Erſt mahnen laſſen an die heil'ge Pflicht, 
Sie kam von ſelbſt und ſchmückte den Altar. 
Und dennoch — Warum weiht Euch denn der Menſch 
Den beſten Theil von allen ſeinen Gütern, 
Wenn Ihr nicht gnädig ihn beſchirmen wollt, 
Wo er ſich ſelbſt nicht mehr beſchirmen kann! 
Den Löwen hält das Schwert dem Manne fern, 
Wenn er, von Hunger oder Wuth getrieben, 
Hebbel’s Werte. Bd. IV. 
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Hervor ſtürzt um die heiße Mittagszeit: 
Kein Tapf'rer ruft zu Zeus um feinen Blitz! 
Doch daß ihn nicht die Schlange feig beichleiche, 
Wenn er, vom Kampf ermattet, rubig ſchlummert, 
Sit Euer Werl, denn Euch gehört die Nacht! 
Und Id — und ih! Ruht denn ein Fluch auf mir, 
Ein Fluch von Anbeginn, der Eure Kraft 
Sm Styr gebunden hält, daß Ihr den Frevel, 
Den Keiner gegen meine lebte SHavin 
Nur zu verſuchen wagte, an mir felbjt 
Gelingen liegt, ald wär's die frömmſte That? 
Hero (tritt ein). 
Der König! 
Rhodope. 
Schon? — So kommt der Tod mit ihm! 
Nun, der verhüllt mich in die Nacht der Nächte, 
Wovon die ird'ſche blos ein Schatten iſt, 
Was beb' ich denn? Die wünſchte ich mir ja! 
Kandaules. 
Vergibſt Du? 
Rhodope. 
Herr, ich weiß, Du kannſt nicht anders, 
Da gilt die Stunde gleich. Was fragſt Du viel? 
Kandaules. 
Ich kann Dich nicht verſtehn. 
Rhodope. 
Sei offen, König! 
Du findeſt mich bereit! 
Kandaules. 
Bereit! Wozu? 
Rhodope. 
Ich kenne Deine Pflicht und danke Dir, 
Daß Du ſie raſch erfüllen willſt. Sie würde 
Ja nur die meine, wenn Du zögerteſt. 
Du haſt geforſcht, entdeckt und gleich gerichtet, 
Ich ſeh's Dir an, nun trifft die Reihe mich! 
Kandaules. 
Wohin verirrſt Du Dich! 
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Rhodope. 
Erſcheinſt Du nicht 
Als Rächer hier? 
Kandaules. 


Bei allen Göttern, nein! 
Rhodope. 
So lebt noch Jeder, welcher geſtern lebte? 


Kandaules. 
Warum nicht? 
Rhodope. 
Mancher frevelte vielleicht! 
Kandaules. 
Ich weiß von feinem! 
Rhodope. 
Und was führt Dich her? 
Kandaules. 
Hätt' ich nach dieſer Nacht kein Recht, zu kommen? 
Warſt Du, wie ſonſt? Haſt Du mir nicht ſogar 
Als ſäßeſt Du, die Lilie in der Hand, 
Noch unter dem Platanenbaum, wie einſt, 
Den einz'gen Kuß verſagt, um den ich bat? 
Rhodope. 
Das wirſt Du mir noch danken! 
Kandaules. 
Aber fürchte 
Dich nicht! Zwar trieb's mich zu Dir, wie am Morgen 
Nach unſ'rer Hochzeit, doch Du brauchſt mir nur 
Zu winken, und ich gehe, wie ich kam! 
Ja, ſchneller werde ich von hinnen eilen, 
Als hätt' ich, um zu trinken, einer Quelle 
Mich ſtill genaht und ſähe, daß ihr eben 
Die ſchüchterne Najade ſcheu entſteigt. 
Rhodope. 
Bleib! 
Kandaules. 
Nein! Nicht eines Odemzuges Dauer, 
Wenn es Dich ängſtigt! Und es ängſtigt Dich, 
\ ga fühl” € wohl. Dieß iſt gewiß die Stunde, 
9* 
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In mwelder Du, wie Du’s fo lieblich nennft, 

Dich innerlich beſiehſt! Die will ich nicht 

Entbeiligen. Und Hätt’ auch Aphrodite, 

Holdſelig lächelnd diefem frühen Gang, 

Den gold’nen Gürtel, ben fie nie verfchentt, 

Und kaum verleiht, mir für Dich zugemworfen: 

IH käm' ein ander Mal und reicht’ ihn Dir! 

Rhodope. 

Halt ein! Das klingt zu ſüß und macht mir bang, 

. Denn meine Amme ſagte: wenn der Mann 

Sih all zu zärtlich feinem Weibe nähert, 

So Hat er im Geheimen fie gefräntt! 
Kandaules. 

Das trifft mich auch! Ich Habe Dich gefränttl 

Sch weiß ja, wie Du bijt, ich weiß ja auch, 

Daß Du nit anders kannt; Dein Bater thront, 

Wo indische und griech'ſche Art ſich miſchen, 

Dein Schleier iſt ein Theil von Deinem Selbſt. 

Und dennoch zerr’ und zupf' ich ſtets an ihm 

Und hätt’ ihn gejtern gern Dir abgerijien! 

Nun, das bereu’ ich, und ih ſchwöre Dir — 

Dieß trieb mich her! — es fol nicht mehr geſchehn! 

Rhodope (lad). 


Kandaules. 
Denn nie nod) ſehnte ich mich jo, wie Heut, 
Nicht blos das Leid, dag tief in's Mark ſich gräbt 
Und Narben Hinterläßt, Dir fern zu halten, 
Nein, auch den Heinjten Schatten, welcher Div 
Die Seele trüben könnte, zu verjcheuchen, 
Und würf ich einen folden Schatten jelbjt! 
Dich hüten will ich, wie die treue Wimper 
Dein Auge hütet: nicht dem Sandkorn blos 
Verſchließt fie jih, auch einem Sonnenſtrahl, 
Wenn er zu Heiß ijt und zu plöglich kommt. 

Rhodope. 

Zu ſpät! Zu ſpät! 

Kandaules. 

Was wär' zu ſpät, mein Weib? 
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Rhodope 
Ich — — Nein, ih fag’3 ihm nicht, ih kann's nicht j jagen, 
Er mag's erraten, und wenn er's erräth, 
So nie’ ic ſtumm und lautlos vor ihm nieder 
Und deute auf fein Schwert und meine Bruftl 


Randanles. 
Hat Did ein Traum erfchredt? 
Rhodope. 
Ein Traum? O nein, 
Für mid) war keiner übrig, einer Warnung 
Bar ih nicht werth! Der Stein, der Ichmetternd fällt, 
Hat feinen Schatten, daß der Menich ihn merfe, 
Das rafde Schwert den Blitz, doch was mid traf — 
Kandaules, |prich, ich jehe, Du willft fragen, 
So frage endlich! 
Kandaules. 
SH? Nun ja doc, ja! 
Am liebiten Deine Hand! 
Rhodope. 
Rühr' ſie nicht an, 
Den Fleck nimmt Dir kein Waſſer wieder weg. 
Kandaules. 
O Gyges! — Nun, wenn Du die Hand mir weigerſt, 
Auch Deine Wange ſagt mir ſchon genug, 
Du glühſt im Fieber! Doch der beſte Arzt 
Steht vor der Thür. Warum iſt ſie verſchloſſen, 
Indeß ein Morgen, welchen alle Horen 
Beſchenkten, draußen, wie ein Bettler, klopft. 
Raſch auf mit ihr, und gleich biſt Du geheilt! 
(Er will öffnen.) 
Rhodope. 
Halt! Oeffne lieber eine Todtengruft! 
Nicht finſtrer wird der reine Sonnengott 
Sich von zerbrochnen Aſchenkrügen wenden, 
Als von dem Weibe, das Du Dein genannt! 


Kandaules. 
Unfeligel 
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Rhodope. 
Sprich! War im Schlafgemach — — 
Antworte doch! 
Kandaules. 


Ein Mörder? Nein doch, nein! 
Ei, frag' Dich ſelbſt, hätt' ich ihn nicht getödtet? 
Rhodope. 
Wenn Du ihn ſahſt! 
Kandaules. 
Und mußt' ich ihn nicht ſehn? 
Die Ampel war nur eben angezündet 
Und brannte Hell. 
Rhodope. 
So ſcheint's! — Und doch vernahm 


Ich mancherlei Geräuſch, das nicht von Dir 


Und auch von mir nicht kam. 
Kandaules. 
Die Nacht iſt reich 
An Schällen und an ſeltſam fremden Klängen, 
Und wer nicht ſchläft, Hört viel. 


Rhodope. 
Es raſſelte. 
Kandaules. 
Ein Mauerwurm! 
Rhodope. 
Es klang, als ob ein Schwert 
An etwas ſtreifte. 
Kandaules. 


Mag's! wo wär’ der Ton, 
Den bie Natur in wunderlicher Yaune 
Nicht irgend einem pofjenhaften Thier 
Als Stimme einverleibte? Reiß einmal 
Dein Kleid entzwei und merke Dir den Laut, 
Ich ſchaff' Dir ein Inſect, dad ganz jo ſchnarrt. 
Rhodope. 
Auch ſeufzen hörte ich. 
Kandaules. 
Und ſeufzen Mörder? 
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Khodope. 
Kein, nein! Das iſt's! 
Kandaules. 
Der kühle Nachtwind war's, 
Er wollte Dir um Mund und Wangen ſpielen 
Und ſeufzte, als er nur auf Mauern ſtieß. 
Ei, gibt's doch Bäume, die, wie jener Stein 
Das Licht des Tages trinkt, um es im Dunkeln 
Zurückzugeben, Klang und Schall verſchlucken, 
Die ſingen, plappern, ächzen dann bei Nacht! 
Rhodope. 
So nimmſt Du es? Noch mehr! Mir fehlt ein Schmuck. 
Kandaules. 
Ein Edelſtein vielleicht? Ein Diamant? 
Der da? 
Rhodope. 
Du haſt ihn? Du? 
Kandaules. 
Ber ſonſt? Du ſiehſt! 
Rhodope. 
Dank, ew'gen Dank, Ihr Götter, und vergebt 
Den Zweifel eines Herzens, das ſich ſchuldlos 
Zertreten wähntel O, Ihr feld uns nah', 
.WBie Licht und Luft! 
Kandaules. 
Erynnien, hinab! — 
Da! 
Rhodope. 
In den Tempelſchah mit ihm! Ich bin 
Den Gnädigen ein reiches Opfer ſchuldig, 
Vor Allem ihr, der Allverknüpferin! 
Aus gold'nen Körben ſollen ihre Tauben 
Von heute an die weichſten Körner picken, 
Aus Marmorbecken löſchen ihren Durſt! 
Und Du, Kandaules, Du — — — 
Randaules. 
Der Jüngling küßt, 
Wenn er des Mädchens denkt, die eigne Hand, 
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Die fie ihm bdrüdte, als fie von ihm fchied, 
Der Dann braudt etwas mehr. 

Rhodope. 

D Tag des Glücs! 
Iſt Dir Dein Weib fo theuer? Nun, da bitt’ ih 
Dir ftilles Unrecht ab. Ich forgte immer, 
Es ſei mehr Stolz auf ben Beſitz, als Liebe, 
In der Empfindung, die Dich an mich feilelt, 
Und Deine Neigung braude ſchon ben Neid 
Der Andern, um nicht völlig zu erlöfchen! 
Nun fürcht' ich da nicht mehr. 
Kandaules. 
Und niemals ſollſt 

Du’3 wieder fürchten! Weiß ich doch, was Dir 
Das Herz vergiftet Hat. Du glaubteit Dich 
Berkürzt durch Gyges! Und es ift gewiß, 
Dat id gar manchen Tag mit ihm verbradte, 
Und faft ein Jäger ward, weil er es it. 
Zwar griff das nicht in Deine Rechte ein, 
Denn was den Dann mit einem Mann verbindet, 
Iſt für das Weib nicht da, er braucht's bei ihr 
So wenig, wie ben Schlachtmuth, wenn er Füßt. 
Dod, muß ih Deine Furcht aud thöricht nennen: 
Sch ſpar' fein Mittel, um Did raſch zu beilen, 
So höre denn: mein Günjtling Gyges geht! 

Rhodope. 


Wie? 
Kandaules. 


Heute noch! 
Rhodope. 


Unmöglich! 
Kandaules. 
Wär' Dir das 
Jetzt nicht mehr recht? Du ſchienſt es ſonſt zu wünſchen! 
Rhodope. 
O, daß ich dieß in meinem Freudenrauſch 
Vergeſſen konnte! 
Kandaules. 
Was denn? 
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Rhodope. 
Deine Sand! — 
Der war's, der fand auf einmal mir vor Augen, 
As wär’ fein feur’ger Umriß in ber Luft 
Burüd geblieben! O, wie fürchterlich 
Beftätigt fich'3. — Gib Her! — Er hat den Ring! 
Kandaules. 
Der iſt mein Eigenthum! 
Rhodope. 
Sprich, haſt Du ihn 
Nicht wieder abgelegt, ſeit Du ihn trägſt? 
Auch nicht verloren, oder ſonſt vermißt? 
Kandaules. 
Unglückliche, was quälſt Du Dich mit Schatten! 
Rhodope. 
Er weicht mir aus! — Du ſchickſt den Gyges fort? 
Auf einmal fort, wie einen Mijjethäter? 
Barum? 


KRandaules. 
Das fagt’ ih nicht. Er geht von jelbit. 
Rhodope. 
Er geht von ſelbſt? Was treibt ihn denn von hinnen? 
Kandaules. 
Ich weiß es nicht und hab' ihn nicht gefragt. 
Rhodope. 
Du weißt es nicht? So will ich Dir es ſagen: 
Er hat an Dir gefrevelt, wie noch Keiner, 
Und Du mußt ſtrafen, wie Du nie geſtraft! 
Kandaules. 
Rhodope, welch ein Wort! Er iſt gewiß 
Der Edelfte der Edlen. 
Rhodope. 
Iſt er das, 
Vie kannſt Du ihn fo ruhig ziehen laſſen? 
| Kandaule3. 
Weil auch der Beſte wider feinen Villen 
Statt Segen jtillen Fluch verbreiten fann. 
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u Rhodope. 
Iſt das ſein Fall und hat er's ſelbſt gefühlt? 
Kandaules. 


Und wenn auch nicht — Sein Sinn iſt ſtolz, er ſtrebt 
Nach großen Dingen und er darf es wagen. 
Rhodope. 
Meinſt Du? 
Kandaules. 
Kein Konigsthron ſteht ihm zu hoch. 
Und wenn er geht und mir den Grund verbirgt: 
Gib Acht, mit einer Krone kehrt er wieder 
Und ſpricht dann lächelnd: dieſe trieb mich fort! 
Rhodope. 
Ja? 
Kandaules. 
Theures Weib, Dich hat die Nacht verſtört, 
Der Schreck — 
Rhodope. 
Kann ſein! 
Kandaules. 
Du hörteſt Allerlei — 
Rhodope. 
Was nicht zu hören war! Faſt glaub’ ich's ſelbſt, 
Denn — nun beiinn’ ih mid — id) ſah auch falich! 
Du Haft den Ring nicht wieder abgelegt, 
Du Haft ihn nicht verloven, noch vermißt, 
Und mir fam’3 dennoh vor — id) ſpähte fcharf 
Und Morgen war's, und alles And’re ſah ih — 
Als fehlte er an Deiner Hand. Eo zeugt 
Denn Sinn hier gegen Sinn, dag blinde Muge 
Verbürgt dad taube Ohr. Vergib mir nur, 
Daß ih Dich quälte, und vergönne mir 
Ein wenig Einjamteit, um mid zu fajjen. 
Kandaules (mill reden). 
Rhodope. 
Ja wohl! Ja wohl! Vergib nur, Herr, und geh! 
Kandaules (ab). 


Ben nn — — ⸗ 


— 189 — 


Rbobope. 
Kein And’rer iſt's, als Gyges — das iſt Mar! 
Er Hat den Ring gehabt — daß ift noch klarer! 
Kandaules ahnt's, er mus — das ft am Harjten! 
Und flatt dad Ungeheure ungeheuer 
An ihm zu ahnden, läßt er ihn entfliehn. 
So wird ein Räthſel durch ein and'res Räthfel 
Gelöft, das mid, von Sinnen bringen kann, 
Wenn e8 mir duntel bleibt! Ein Gatte fieht 
Sein Weib entehrt — entehrt? Sprich gleich: getötet — — 
Getödtet? — Mehr, verdammt, ſich ſelbſt zu tödten, 
Wenn nicht des Frevlers Blut zur Sühne fließt! 
Der Gatte ijt ein König, trägt dad Schwert 
Der Dife, braucht von ber Erynnis nicht 
Den Dolch zu borgen, Hat die Heil’ge Pflicht, 
Den Gräu’l zu ftrafen, wenn die Liebe ihn 
Nicht antreibt, ihn zu räden, muß den Göttern 
Das Opfer bringen, wenn er’3 mir verjagt! 
Und diefer Gatte, dieſer König züdt 
Nicht Schwert, noch Dolch, er läßt den Frevler flieh'n! 
Doch das foll nit gelingen! Mir aud) fehlt's 
Nicht an erprobten Dienern. Nicht als Sclavin, 
Als Königstochter trat ih in dieß Haus, 
Und mein Geleite war ein königliches. 
Die alten Bielgetreuen ruf’ ich auf, 
Daß fie dem Fliehenden den Weg vertreten, 
Dann ſprech' ih zu Kandaules: Hier bin ich, 
Dort ift der Günſtling, wähle, dieſer Dolch 
Iſt für mich ſelbſt, wenn nicht Dein Schwert für iön! 
Les bia (tritt Herein). 
Bergibjt Du, Königin? 
Rhodope. 

Was denn, mein Kind? 
Daß Du zu mir zurüdtehrft? DO, vergib 
Nur Du, dag ih Did von mir laſſen konnte, 
Mir war — id) wußte jelbjt nicht, was ich that. 
Doch mein’ ich, daß der König zu mir fagte, 
Du gingeft gern, und ad, id) Hatte ihm 
In jener Nacht fo viel ſchon weigern müjjen, 
Daß mir der Muth zum neuen Nein gebrad). 





. v f} 
FOR EN . 
u führe ern 





— 140 _ 


Resbta. 


So bin ich nicht mehr frei? So darf “ mid 
Zu Deinen Dienerinnen wieder zählen? 


Rhodope. 
O nein! “us Schwefter komm’ an meine Brujt. 


Lesbia. 
Was iſt geſcheh'n? Du biſt bewegt, wie nie. 


Rhodope. 
Entſetzliches, das keinen Namen hat! 
Denn eh' ich's nennen kann, hat ſich's verändert 
Und iſt noch grauenvoller, als es war. 
Ja, Nachtgeburt, die mir entgegen grinſt, 
Mir deucht, dein erſtes Antlitz könnt' ich küſſen, 
Nun dämmernd mir das zweite ſich enthüllt. 

Lesbia. 
Kann ich was für Dich thun? — Die Frage iſt 
Wohl thöricht, nicht? 
Rhodope. 
Du kannſt nicht tödten, Mädchen, 
Und wer nicht tödten kann, der kann für mich 
Auch Nichts mehr thun. 

Lesbia. 

Gebieterin! 
Rhodope. 
So iſt's! 

Du ſtarrſt mich an, Du kannſt es gar nicht faſſen, 
Daß ſolch ein Wort aus meinem Munde kommt. 
Ja, Lesbia, ich bin's! Rhodope iſt's, 
Die Euch ſo oft gewarnt und abgehalten, 
Dem Tode in ſein traurig Amt zu greifen, 
Und wenn es auch nur eine Spinne galt! 
Ich hab' es nicht vergeſſen, doch das war, 
Als ich im friſchen Morgenthau mich wuſch 
Und in dem Strahl der Sonne trocknete: 
Jetzt rufe ich nach Blut, jetzt iſt von mir 
Nur ſo viel übrig, als die Götter brauchen, 
Um das zu rächen, was ich einmal war! 
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Lesbta. 
Weiß Dein Gemahl denn Nichts? Um Räder kann's 
Der Königin von Xydien nicht fehlen. 

Rhodope. 
So ſcheint's! Und doch — Nun, wiſſen will ich's bald! 
Geh’, Lesbia, und ruf mir Karna her! 

Lesbia. 
Du meint, ich foll ihm etwas von Dir jagen. 

Rhodope. 


Les bia. 
Doch Deinen Schleier willſt Du! 
Rhodope. 


Das iſt vorbeil — 


Nein! Nein! 
Lesbia. 
Mich grauſt! Es iſt das erſte Mal! (Ab.) 
Rhodope. 
Er kann den Freund nicht opfern, darum wird 
Sein Weib verfhort. Denn jonjt ertrüg’ er’3 nicht! 
(Lesbian tritt mit Karna ein.) 
Rhodope 
Karna, Du weißt, was Du geſchworen haft, 
Als Dir Dein Herr, mein königlicher Vater, 
Am gold’nen Thor die Tochter übergab. 
Saß ih aud) Hoch auf meinem Elephanten, 
War ich auch tief verhüllt in meinen Schleier, 
Doch Hab’ ich wohl beachtet, was geſchah, 
Und nit ein Wort vergefien, dad Du fpradjit. 
Karna. 
Auch ich nicht und ich Hoff’3 Dir darzuthun! 
Rhodope. 
So ſuch' den Griechen Gyges auf und künd' ihm, 
Daß ich ihn ſehen will. 
Karna. 
Dul 
Rhodope. 
Eile Dich, 
Damit er nicht entkommt, verfolge ihn, 





.— 
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Wenn er entfloh, und bringe ihn zurüd, 
Noch eh’ es Nacht wird, muß er vor mir ſteh'u. 


Karna. 


"Ih liefre ihn, lebendig oder tobt. (ub.) 


Lesbia. 
Was hor ih? Gyges wär’ «3? 

Rhodope. 

Gyges iſt's! 

Lesbia. 
Er Hätte Dich gekränkt? 

Rhodope. 

Er hat gefrevelt 

Am Seiligſten, er hat den ſchwerſten Fluch 
Auf mich herabgezogen, jenen Fluch, 
Den alle Götter wider Willen ſchleudern, 
Weil er nur Menſchen ohne Sünde trifft, 


Er iſt es, der mich tödten lehrt! 


Lesbia. 
Er nicht! 


Rhodope. 
Wie kannſt Du? 
Lesbia. 


Ich ſchwöre Dir's! 


Königin, 
Auch ich erlebte etivag, und ich weiß, 
Daß er die Seele eher lafjen mürde, 
Als Di verlegen. 
NHodope. 
©o. 
Lesbia. 
Ich habe Dir 
Ein Wort von ihm zu ſagen! O, wie bitter 
Hat mich dieß Wort geſchmerzt, als ich's vernahm, 
Sept freut's mid) faſt. Ich ſoll Dir von ihm melden, 


| Er hätt' mich gar nicht angejehn! — Er liebt Dich! 
: Nun frag’ Dich, ob es möglich iſt! 


Rhodope. Er lieb 
t mich! 
So iſt's gewiß! wnhe micht 





— 143 — 


Resbia. 
Vie? 
Rhodope. 
Thörin, ſage mir, 
Aann man das lieben, was man niemals ſah? 
Und wenn mich Gyges ſah: wann ſah er mich? 
Lesbia (legt fi die Hand vor die Augen). 
; Rhodope. 
| Nun ſprich als Mädchen, ob er ſterben muß! 


N 
! 


Vierter Wet. 


Gemach der Königin. 


Rhodope. 
O, einen Augenblick Vergeſſenheit! 
Wozu das Räthſel ewig wiederholen? 
Es wird ja bald gelöſt. — Ich ſollt' es machen, 
Wie meine Mädchen, die zum Zeiwertreib 
Auf alle Töne horchen und ſich ſtreiten, 
Von welchem Vogel jeder kommt und ob 
Der roth iſt oder grün. — Welch ein Geräuſch! 
Iſt Karna da mit ihm? Still, Alles ſtill. 


Es war wohl Nichts. — Wie hab' ich mich verändert! 
Wann fragt' ich ſonſt den Schall nach dem Woher, 


Mich ſchreckte Nichts, mich ſchreckte nicht einmal 
Des Feuers Glut, und wenn fie noch fo roth 
: Um Himmel aufftieg und ſich noch fo drohend 
ı Berbreitete: ih wußte, daß ein Kreis 
! Bon treuen Wächtern, unjihtbar um mid 
; Herum gereiht, des Königs Lieblingstochter 


j Mit Blut und Leben jhirmte. Jetzt — ein Schritt! 


: Sie find’3! Ja, Karna ijt fo Hug, als tapfer; 
i Das Hört’ ich ftet3, und Heute foll ich's ſehn. 
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Noch nit! Vielleicht auch gar nit! Nein, Ihr Götter, 
Sp graufam werdet Ihr nicht fein. Ich will 
Sa nicht, daß Ihr die Hand mir reichen follt, 
Um mid am Rand bes Abgrunds feit zu halten, 
Ich will nur ſeh'n, wer mich Binunterjtößt. 
Se mehr ich finne, um jo weniger 
Begreif’ ich meinen Gatten. Hört’ ich's doch 
Sn frühfter Jugend Schon, daß die Bejledte 
‚Nicht leben darf, und wenn mich das ala Kind 
Durchſchauert hat, jept Habe ich den Grund 
Für dieß Geſetz in meiner Bruft gefunden: 
Sie kann nicht leben und fie will's auch nicht! 
Gilt das für ihn allein nicht? Ober will er 
Den revler heimlich opfern, weil er hofft, 
Mir feine Mijfethat noch zu verbergen? 
Habt Dank, Ihr Emigen, auch das kann fein! 
Und findet Karna ben Entfloh'nen todt, 
Den kalten Dolch in feiner heißen Bruft, 
So weiß ih, weſſen Hand ihn niederjtredte, 
Und frage niemal® mehr, wo Gyges blieb! 
Lesbia (tritt ein). 
D, Königin, er kommt! 
Rhodope. 
Ich harre ſchon! 
Lesbia. 
Und hinter ihm ſchiebt, wie ein Eifen-Riegel, 
Sich eine Schaar Berwaffneter zujammen. 
Rhodope. 
Sch glaub’3, daß Karna fein Geſchäft veritebt. 
Lesbia. 
Muß es denn ſein? 
Rhodope. 
Er oder ich! Vielleicht 
Wir alle Beide! 
Lesbia. 


O, Du machſt mich ſtumm! 
Rhodope. 
Sag' Karna, daß er jetzt zum König ſende. 
Sch lafſ' ihn bitten auf ein einzig Wort. 
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Lesbia (UN). 
Rhodope. 
Nun, Ihr dort unten, die Ihr keinen Frevel 
Verhindert, aber einen jeden rächt, 
Herauf, herauf, und hütet dieſe Schwelle, 
Ein blutig Opfer iſt Euch hier gewiß. 
Gyges (der wäßtend dem eingetreten If). 
Du haſt mi rufen laſſen, Königin! 
Rhodope. 
Du weißt warum! Du weißt es, denn Du zitterſt, 


Kannſt Du es läugnen? Deine Farbe wechſelt, 
Und hörbar klopft das Herz in Deiner Bruſt. 


Gyges. 
Hat nicht Dein Gatte auch vor Dir gezittert, 
Hat er die Farbe nicht, wie ich, gewechſelt 
Und hat ſein Herz nicht ganz, wie mein's, geklopft? 
Erinn're Dich der Stunde, wo er Dir 
Zum erſten Mal in's Antlig hauen durfte 
Und frag’ Did, ob er mir nit völlig glich. 
Rhodope. 
Dir?! 
Gyges. 
Königin, gewiß. Ihm ſchwindelte, 
Er ſtand geblendet da, und als ihm die 
Beſinnung wiederkehrte, riß er ſtumm 
Die Krone ſich vom Haupt, wie einen Kranz, 
Der plötzlich welk geworden iſt im Haar, 
Und warf ſie mit Verachtung hinter ſich. 
Rhodope. 
Er! ha! 
Gyges. 
Du lächelteſt ihn freundlich an, 
Als Du es ſahſt, da kam ihm ſo viel Muth, 
Sich Dir um einen halben Schritt zu nähern. 
Doch ſeine Kniee wankten unter ihm, 
Sie wollten einen edlern Dienſt verrichten 
Und eh’ Du's ahnteſt, lag er fo vor Dir! 
(Er niet während dem nieder.) 
Hehbel’s Werke. Bd. IV. 10 
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Rhodope. 


Du wagſt? 
Gyges. 


Was denn? Es war ja fo. Du ſtreckteſt 
Ihm unwillkürlich, halb um ihm zu wehren, | 
Halb aud vielleicht, um ihn empor zu zieh'n, 
Die Hand entgegen, die er ſcheu und ſchüchtern 
Ergriff und die fi doch zur Fingerfpige 
Verkürzte, ehe er fie noch berührt. 
That'ſt Du das nit? O, fprid! 
Rhodope. 
Auf! Auf mit Dir! 

Gyges (fi wieder erhebend). 
Ihn aber traf ed, wie ein Wetterichlag. 
Ihm war zu Muth, ala hätt’ er fich bisher, 
Wie ein ereb’fher Schatten, kalt und nüchtern, 
Nur unter die Lebendigen verirrt 
Und jegt erit Blut befommen, wie jte ſelbſt; 
Als Hätte er ihr Lachen und ihr Weinen, 
Ihr Zubeln, Seufzen, ja ihr Athemholen, 
Nur nahgeäfft und nie geahnt, warum 
Die Menfchenbrujt ſich ewig hebt und fentt. 
Da brannt' er vor Verlangen, auch zu leben, 
Und fog Dein ſüßes Bild mit Augen ein, 
Die, ſonſt gleichgültig alle Dinge fpiegelnd 
Und wieder wechjelnd, wie ein ſtilles Waſſer, 
Der Wimper jegt ihr Zuden faum verziehn. 
So glomm er, Deine Schönheit in ſich trinkend, 
Allmälig vor Dir auf in düft’rem Tyeuer, 
Wie Deine weiße Hand, wenn Du jte Abends 
Bor eine Flamme hältit, Du aber fuhrjt 
Bor Deinem rothen Widerſchein zurüd, 

Rhodope. 
Nicht weiter! 
Gyges. 

O, nicht weiter! Weiß ich mehr? 
Was er empfand, das kann ich nachempfinden 
Und ganz ſo voll und glühend, wie er ſelbſt. 
Doch, wie er warb und wie er Dich gewann, 
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Sn fein Geheinmiß; Einer nur kann's haben, 
Und biefer Einzige ift er, nicht id). 
Run weißt Du denn, warum ich zitterte: 
Ein Wonneſchauer war's, der mid, ergriff, 
Ein Heil’ged Graufen, dad mich fchüttelte, 
Als ich fo plöglich vor Dir ftand und fah, 
Daß Aphrodite eine Schweiter hat; 
So fag’ mir jept, wozu beriefſt Du mid! 
Rhodope. 
Zum Tode! — 
Gyges. un 
Vie? ... 
Rhodope. 
Haft Du ihn nicht verdient? 
Gyges. 
Wenn Du ihn mir verhängit, jo muß es fein! 
Rhodope. 
In dieſer Stunde noch! 
Gyges. 
Ich bin bereit! 
Rhodope. 
Dich packt kein Schauder, wie er jeden Menſchen, 
Wie er den Jüngling doppelt packen muß? 
Glaubſt Du vielleicht, es ſei nicht bitt'rer Ernſt, 
Weil Dir ein Weib den blut'gen Spruch verkündigt 
Und Du das Weib nur noch als Mutter kennſt? 
O hoffe nicht, daß auch die Mildeſte 
Ihn ändern wird. Sie kann den Mord vergeben, 
Sie kann ſogar für ihren Mörder bitten, 
Wenn er ihr ſo viel Odem übrig ließ. 
Doch eine Schande, die ſie vor ſich ſelbſt 
| Bom Wirbel bis zum Zeh mit Abſcheu füllte, 


.: Sol eine Schande wäſcht da3 Blut nur ab: 


; Je mehr fonjt ganz nur Weib, nur ſcheues Weib, 
‚ $e mehr vom Manne, wird fie da verlegt! 
Gyges. 


Rhodope. 
Kommt der Schauder? Hör’ mid) aus! 
10* 


Entſetzlich! 
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Wenn Du nicht jept gerichtet vor mir jzindejt, 

Bon blanken Schwertern vor der Thür bewacht, 

Und, willig oder nicht, das ſich're Opfer 

Der Unterird'ſchen, die ich ſchon beſchwor: 

Ich öffnete, wenn auch mit zager Hand, 

Noch eh' die Sonne ſinkt, mir ſelbſt die Adern 

Und wüſche mich in meinem eig'nen Blut! 

Denn alle Götter ſteh'n ſchon abgewandt, 

Wenn auch voll Mitleid da, die goldnen Fäden 

Zerreißen, die mich an die Sterne knüpfen 

Und aufrecht halten, mächtig zieht der Staub, 

Und zög’re ich, fo hüpft die neue Schweſter, 

Die Kröte, mir vertraulich in's Gemach! 
Öyge3. 

D Königin, ich könnte Manches fagen, 

Und vielen Sand mir aus den Loden jchütteln, 

Der mir nur angeflogen ift im Sturm! 

Ich will es nidt. Nur Eines glaube mir: 

Erft jet erkenn' ich, was ich that und doch 

War's faum geſcheh'n, jo hat's mich ſchon gedrängt, 

Es abzubüßen. Wenn Dein Gatte mir 

Ten Weg zum Orkus nicht vertreten hätte, 

Ich wäre längſt ein Schatten unter Schatten 

Und Du gefühnt, wenn aud) noch nicht verföhnt. 

Rhodope. 

Mein Gatte wehrte Dir's und wußte doch — 
Gyges. 

Gleichviel! Die ſelt'ne Regung, die ihn faßte, 

Hat mich um das Verdienſt des freien Todes, 

Dich aber um Dein Opfer nicht gebracht. 

Leb' wohl! — Und Deine Schwerter bleiben rein! 

Rhodope. 

Halt! Nicht durch eig'ne Hand und nicht durch Mord, 

Durch Deinen höchſten Richter ſollſt Du fallen, 

Gleich kommt der König und beſtimmt Dein Loos. 
Gyges. 

Der Sterbende, er ſei auch, wer er ſei, 

Hat eine letzte Bitte frei. Du wirſt 
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Mir nit mein armed Todtenrecht verfürgen, 
IH weiß, Du kannſt es nit! So lag mich geh'n! 
Rhodope (mat eine abwehrende Bewegung). 
Gyges. 
Ich that, was ich vermochte. Komme nun, 
Was kommen ſoll, ich trage keine Schuld. 
Kandaules (tritt ein). 
Rhodope Ligm entgegen). 
IH irrte nit! Es war im Schlafgemad) 
Ein Menſch verftedt! 
Gyg es. 
Ja, König, was ih Dich 
Nur ahnen ließ, weil mir der Muth gebrach, 
Es zu befennen: es ift aufgededt, 
Und todeswürdig fteh’ ih vor Dir da! 
Kandaules. 
Gyges! | 
Gyges. 
Mit dieſen meinen beiden Augen 
Verübt' ich einen Frevel, den die Hände 
Nicht überbieten, nicht erreichen würden, 
Und zückt' ich auch auf Dich und ſie den Dolch. 
Rhodope. 
So iſt's! 
Gyges. 
Zwar wußt' ich's nicht, das kann ich ſchwören, 
Mir ſind die Frauen fremd, doch wie der Knabe 
Nach einem wunderbaren Vogel haſcht 
Und ihn erdrückt, weil er ſein zartes Weſen 
Nicht kennt, indeß er ihn nur ſtreicheln will, 
So hab' auch ich das Kleinod dieſer Welt 
Zerſtört und ahnte nicht, daß ich es that. 
Rhodope. 
Sein Wort iſt edel. Wehe ihm und mir, 
Daß es nicht frommt! 
Gyges. 
Wenn den kaſtal'ſchen Quell, 
Aus dem die Lieblinge der Götter trinken, 


Bub ie re 
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Und der in einem Yarbenfpiel erglänzt, 
AS wär’ er mit zerpflücdten Negenbogen 
Bon Jris eig’'nen Händen überftreut, 
Wenn dieſen Quell, ber dem Parnaß entipringt, 
Ein Steinwurf trübt, fo fängt er an, zu tofen 
Unb fteigt in wilden Wirbeln Bimmelan. 
Dann fingt auf Erben keine Nachtigall 
Und feine Lerche mehr, und in der Höhe 
Verſtummt fogar der Mufen Heil’ger Chor, 
Und eher kehrt die Harmonie nicht wieder, 
Bis ein ergrimmter Strom den freden Schleud’rer 
Hinunter knirſcht in feinen dunklen Schooß: 
So iſt's mit einer Yrauenjeele auch! 
| Kandaules. 
Gyges, ich bin kein Schurke. 
| Gyges. 
Herr, Du biſt 
Rhodopens Gatte, biſt ihr Schutz und Schirm 
Und mußt ihr Rächer ſein. 
Kandaules. 
Ich bin vor Allem 
Ein Mann, der für den Frevel, den er ſelbſt 
Beging, nicht einen Andern ſterben läßt. 
Gyges. 
König, was retteſt Du? 
Kandaules. 
Mich ſelbſt! 
Gyges. 
Er raſt, 
Hör' nicht auf ihn! 
Rhodope. 
Mein Herr und mein Gemahl, 
Was ſprachſt Du da? Ich kann's Dir ſelbſt nicht glauben, 
Wenn Du's nicht wiederholſt! 
Kandaules. 
Sprich Du für mich! 
Du ſollſt mich nicht entſchuldigen, Du ſollſt 
Nur ſagen, wie es kam. 
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Rhodope. 
So iſt's? Ihr Götter, 
Lacht über mich! — Ich habe ſchon geklagt! 
Kandaules. 


Sprich, Gyges! (Ab.) 
Gyges. 
Königin, o, wenn Du wüßteſt, 
Wie er Dich immer pries, und wie ich ſtumpf 
Auf alle jeine Flammenworte hörte, 
Weil jeder Vogel, der dem Buſch entraufchte 
Und meinem Pfeil entging, indem er ſprach, 
Mein Auge auf fih zog — mern Du Dir fagteft, 
Bie fehr die unaufmerkſam⸗kind'ſche Weſen, 
Das er für einen Ausdrud ftillen Mißtrau'ns 
Und Halben Zweifels nahm, obgleih ed nur 
Aus flücht'gem Sinn entiprang, ihn reizen mußte — 
Benn Du und Beide nur ein einzig Mal 
Auf einer unjrer Streiferei’n im Walde 
Geſehen Hätteft, ihr in feiner Glut 
Und mich in meiner Blödheit, unverftändig 
Nach bunten Steinen an der Erde fpähend, 
Indeß er mir den SonnensAufgang zeigte: 
Sch bin gewiß, Du blicdtejt wieder mild! 
Er gli dem Priejter, der biejelbe Flamme, 
Die ihn durchloderf, zu des Gottes Ehre 
Auch in der fremden Brujt entzünden möchte; 
Wenn diefer, leidenſchaftlich⸗ Unvorſichtig, 
Die heiligen Myſterien enthüllt, 
Um dumpfe Sinne raſcher zu erwecken 
Und ſalſche Götzen ſich'rer zu entthronen: 
Fehlt er ſo ſchwer, daß man ihm nicht verzeiht? 
Rhodope Macht mit der Hand eine abwehrende Bewegung). 
Er Hat fein Gattenrecht Dir abgetreten? 
Gyges. 
Nenn’ es nicht fo. 
Rhodope. 
Du brauchteſt nicht bei'm Wein 
Rad feiner Hand zu greifen und dabei 
Den Ring ihm abzuzieh'n, wie ich's mir dadjte, 
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Er gab ihn Dir von ſelbſt zurück, Du kamſt 
Bielleiht ſogar mit ihm zugleich? 
| Gyges. 


Wie kannſt 
Du's glauben, Königin? 
Rhodope. | 
Du bit ein Züngling — 
Du deut jo edel — | 
Gyges. 
War ich denn ſein Knecht? 
Und hat er je verlangt, daß ich es ſei? 
Kein, Königin, entſchuldige mic nicht, 
Es bleibt bei Deinem Spruch! Und halt’ ihn nicht 
Für graufam, er ift mild. Ich ging den Weg, 
Den ich wohl nimmer hätte geben follen, 
Doch nahm ich glei auch meinen Fluch dahin. 
Sch mwurbe reif zum Xode, denn ich ſah, 
Daß Alles, was das Leben bieten kann, 
Vergeben war, und wenn ich in ber Nacht 
Ihn nicht Schon fand und die entweihte Schwelle 
Mit meinem raſch vergoff’nen Blut Dir wuſch, 
So ift die Schuld nicht mein: ih warb um ihn. 
D, hätt’ ich ihn ertroßt, wie ich's verjuchte, 
Dann zitterte in Deiner Seele jept 
Nur noch ein Schaubder vor dem Mörder nad), 
Der Dir das Athmen um fo ſüßer machte, 
Dein Gatte aber würde, ald Dein Wetter, 
Noch feuriger, wie je, von Dir geküßt. 
Rhodope. 
Und Dinge kämen, die's uns fürchterlich 
Enthüllen würden, daß die Götter nicht 
Des Menſchenarms bedürfen, ſich zu rächen, 
Wenn eine Schuld, die keine Sühne findet, 
Weil ſie im Dunkeln blieb, die Welt befleckt. 
Doch, ſie ſind gnädig, dieſer Frevel hat 
Umſonſt in Finſterniß ſich eingewickelt, 
Er leuchtet doch hindurch. Das Waſſer wird 
Sich nicht in Feuer wandeln, wenn der Mund 
Des Durſt'gen es berührt, das Feuer nicht 
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Erlbſchen, wenn der Hauch des Hungrigen 
Es auf dem Herde anbläſt, nein, o nein, 
| Die Elemente brauchen's nicht zu künden, 
Es; die Natur vor Born im Tiefiten fiebert, 
Weil ſie verlegt in einem Weide ijt: 
Bir wiflen, was geſchah! 
Gyges. 
Wir wiſſen auch, 
Was noch geſchehen muß! Vergib mir nur! 
Er will geben.) 
Rhodope. 
Halt! Das nicht mehr! 
Gyges. 
Was kann ich Andres thun? 
Rhodope. 
| Du mußt ihn tödten!. 


/ 
N 


Gyges. 
Ha! 


Rhodope. 
Du mußt! Und ich — 
Ich muß mid Dir vermälen. 
Gyges. 
Königin! 
& Rhodope. 
a Gyges 


Ihn tödten! 
Rhodope. 
Wenn Du zu mir ſagſt: 
Jetzt biſt Du Witwel jo erwid're ich: 
Jetzt biſt Du mein Gemahl! 
Gyges. 
Du haſt geſeh'n, 
Wie er von hinnen ging. Er ſprach für ſich 
Kein einzig Wort, er überließ es mir, 
Und ich, ich ſollte — — Nein! 
Rhodope. 
Du mußt es thun, 
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Wie ich es fordern muß. Wir dürfen Veide 
Nicht fragen, ob's uns ſchwer wird oder leicht. 


Gyges. 
Wenn er kein Gatte war: er iſt ein Freund, 
Wie's keinen zweiten gibt! Kann ich ihn tödten, 
Weil er zu ſehr mein Freund geweſen iſt? 
Rhodope. 
Du wehrſt Dich, doch es iſt umſonſt. 
Gyges. 
Was ſoll 
Mich zwingen, wenn Dein Reiz mich nicht bezwang? 
Ich liebe Dich, mir iſt, als wäre ich 
Mit einem Starrkrampf auf die Welt gekommen, 
Und dieſer löſ'te ſich vor Deinem Blick! 
Die Sinne, welche, wie verſchlaf'ne Wächter, 
Bisher nicht ſah'n, noch hörten, wecken ſich 
In ſel'gem Staunen gegenſeitig auf 
Und klammern ſich an Dich, rund um Dich her 
Zerſchmelzen alle Formen, ſonſt ſo ſcharf 
Uud trotzig, daß fie faſt dad Auge ritzten, 
Wie Wolkenbilder vor dem Sonnenſtrahl; 
Und wie ein Schwindelnder, der in den Abgrund 
Zu ſtürzen fürchtet, könnt' ich nach der Hand 
Dir greifen, ja, an Deinen Hals mich hängen, 
Eh mich das bodenloſe Nichts verſchlingt! 
Doch nicht mit einem Tropfen ſeines Blutes 
Möcht' ich mir dieſen höchſten Platz erkaufen, 
Denn ſelbſt im Rauſch vergäße ich ihn nicht! 
Rhodope. 
Du kannſt es mir verſagen, das iſt wahr! 
Verlaß mich denn! 
Gyges. 
Was ſinnſt Du, Königin? 
Rhodope. 
Ein Werk, das ſtill beſchloſſen und noch ſtiller 
Vollbracht wird. — Geh! 
Gyges. 
Verſteh' ich dich? 


nn =. 
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Rhobope. 
Vielleicht. 
Gyges. 
Du könnteſt? 
Rhodope. 
Zweifle nicht! Ich kann und will. 
Gyges. 


Nun, bei den Göttern, welche droben thronen, 
Und den Erynnien, die drunten horchen, 
Das darf nicht fein, und nimmer wird's geſcheh'n! 
Rhodope. 
So ſagſt Du Ja? 
Gyges. 
Du weckſt mid aus dem Schlummer, 
Nicht wahr, wenn er in Träumen mir erſcheint, 
Und troß der Todeswunde immer lächelt, 
Bid mir das Haar fi jträubt? 
Rhodope. 
Nicht mehr! Nicht mehr! 
Gyges. 
Auch drückſt Du einen Kuß mir auf die Lippen, 
Damit ich in der Angſt mich gleich beſinne, 
Warum ich es gethan — Du wendeſt Dich, 
Als ob's Dich ſchauderte bei dem Gedanken? 
Das ſchwör' mir erit! 
Rhodope. 
Ich werde Dein Gemal. 
Gyges. 
Was frag' ich auch! Ich ſiegte ja noch nicht. 
Rhodope. 
Gilt's hier denn einen Kampf? 
Gyges. 
Ja, Königin, 
Du denkſt doch nicht von mir, daß ich ihn morde? 
Ich fordre ihn auf Leben oder Tod. 
Rhodope. 
Und wenn Du fällſt? 


2 
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| Gyges. 
So fluche mir nicht nach, 
Ich kann nicht anders. 
Rhodope. 
FJall' ich nicht mit Dir? 
Gyges. 
Doch wenn ich wiederkehre? 
Rhodope. 
| Am Ultar 
Wirſt Du mich finden, eben fo bereit, 
In deine Hand die meinige zu legen, 
Als nad) dem Dold zu greifen und das Band 
Zu löſen, da3 mich an den Sieger knüpft, 
Wenn er eg ijt! 
Gyges. 
Noch eh die Sonne ſiukt, 
Entſcheidet fih’3! So leb denn wohl. 
Rhodope. 
Leb wohl! — 
Und wenn's Dich freuen kann, vernimm noch Eins: 
Du hätteſt mich der Heimat nicht entführt, 
Um ſo an mir zu thun! 
Gyges. 
Meinſt Du, Rhodope? 
Das heißt: ich wäre eiferſüchtiger 
Und neidiſcher geweſen, hätte mehr 
Gefürchtet, weil ich wen'ger bin, als er, 
Und doch beglückt es mich, daß Du dieß meinſt, 
Und iſt genug für mich, mehr als genug! (Ab.) 
Rhodope. 
Nun, Brautgewand und Todtenhemd, herbei! 
Lesbia (ſtüczt herein und wirft ſich Rthodopen zu Füßen). 
Du Gnädige! — Vergieb! — Ich danke Dir! 
Rhodope (fie aufhebend). 
Du wirſt mir wohl nicht danken, armes Kind! 
Und doch! Zuletzt! Ja, Lesbia, zuletzt! 





Fünfter Act. 


Freier Platz. 
(Der König tritt auf. Ihm folgt Thoas.) 


Kandaules, 
Du ſchleichſt mir nad auf Schritt und Tritt. Was willſt 
Qu? 
Fehlt Dir der Muth, mid, anzurebden, Alter, 
Beil ic) ein wenig barſch war gegen Di? 
Sprid! Sepe Deine Rede fort! Ich will 
Geduldig fein und Hören, brauchteft Du 
Auch fo viel Zeit, daß eine grüne Traube 
Sich, purpurm färbt, bis Dur zu Ende bijt. 
Thoas. 
Herr, hab’ ich jemals einen Mann verklagt? 
Randaules. 
Nein, Thon, 
Thoas. 
Oder einen Mann verdächtigt? 
Kandaules. 
Gewiß nicht. 
Thoas. 
Las ih) Heiße Worte auf, 
Die fie im Zorn wohl auf die Erde fallen, 
Und warf fie Dir in's Ohr umd blies jie an? 
Randaules. 
Nie! 
Thoas. 

Nun, ſo werd' ich doch mit ſiebzig Jahren 
Nicht tun, was ih mit zwanzig nicht gethan, 
Derm über fünfzig dien’ ich Deinem Haufe. 

Kanbaules. 
Ich weiß e3, treuer net. 
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Thoas. 
Die Erde zeugt 
Ja immer fort, ob man die Könige 
Ermordet oder krönt, fie läßt die Bäume 
Nicht ausgeh'n und die Beeren nicht vertrocknen, 
Auch Hält fie ihre Quellen nicht zurüd, 
Wenn man ihr einmal Blut zu trinten gibt. 
Randaules. 
Das glaub’ ih aud! 
Thoas. 
Nicht wahr? Es bliebe Alles 
Wie jetzt, ich meine, was mich ſelbſt betrifft, 
Denn das iſt unſer Selaven⸗Glück, daß uns 
Ein rother Mond am Himmel wenig kümmert 
Und daß wir ruhiger, wie gier'ge Hunde, 
Die einen Bijjen zu erfchnappen hoffen, 
Dem Opfer zuſeh'n und nicht ängſtlich fragen, 
Ob's Gutes oder Böſes prophezeit. 
Kandaules. 
Was willſt Du ſagen, Greis? 
Thoas. 
Dein Vater hatte 
Mich immer um ſich, einerlei, ob er 
Zum Schmauſen ging, ob er zu Felde zog, 
Ich durfte ihm nicht fehlen, heute reicht' ich 
Den Becher ihm und morgen Schild und Speer. 
Auch ordnete ich ihm den Scheiterhaufen 
Und ſammelte mit meinen ſteifen Fingern 
Die weiße Aſche in den braunen Krug. 
Er hatt' es fo beſtellt. Warum denn wohl? 
Kandaules. 
Die Traube wird ſchon roth. 
Thoas. 
Du biſt ihm ähnlich, 
Vielleicht — ich ſah Dich nie das Schwert noch ziehn, 
Er zog es oft und gern, zuweilen auch 
Ganz ohne Grund, ich geb' es zu, ja wohl, 
Und doch war's gut, — vielleicht gar völlig gleich. 
Drum wünſcht' ich Dir ſein Loos. 
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Kandaules. 
Iſt das nicht mein? 
| Thoas. 
Wer weiß! Das Ende rechn' ich mit dazu. 
Vergieb mir, Herr! Ich bin kein hurt'ger Kopf, 
Begreife ſchwer, hab' niemals was erdacht, 
Und wer mich dumm nennt, ſchimpft mich darum nicht. 
Doch wackre Männer kamen ſchon zu mir 
Und fragten mich um Rath, und als ich ſtutzte, 
Da ſagten ſie: der ſchlicht'ſte alte Mann, 
Der ſiebzig Jahre zählt und ſeine Sinne 
Behielt, verſteht von manchen Dingen mehr, 
Als ſelbſt der Klügſte, der noch Jüngling iſt. 
Nun, meine Sinne, dent’ ich, hab' ich noch: 
So Hör’ auf mid). 
Kandaules. 
Ich thu’ es ja. 
Thoas. 
Und quäle 
Mih nit um Gründe, glaube nicht, daß ich 
Gleich unrecht babe, wenn ich auch verjtumme, 
Weil ein Warum von jo und fo viel Drachmen 
Mir fehlt, wenn Du mein Wort zu wägen denkſt. 
Du kannſt ja auch die Vögel, die nicht fliegen, 
Wie Dir's gefällt, wenn fie Dein Seher fragt, 
Durh einen einz'gen Schuß von Deinem Bogen 
Zerftreu’n, und mander hat’3 im Born gethan. 
Doch kommt das Unglüd darum weniger, 
Das fie verfündeten? So fprid denn nidt: 
„Was willit Du? Er iſt tapfer, brav und treu!” 
Ich weiß es felbft und will's jogar beſchwören, 
Allein ih warne Dih nur um jo mehr: 
Nimm Did in Acht vor Gyges! 
Kandaules (ladı). 
Thoas. 
Dacht' ich's doch! 
Ich ſag's Dir noch einmal: nimm Dich in Acht! 
Verſteh' mich aber recht. Ich ſage auch: 


Er wird Dir nimmer nach der Krone greifen, 
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Er wird Dich mit dem letzten Tropfen Bluts 
Vertheidigen, und dennoch iſt er Dir 
Gefährlicher, als Alle, die ſich geſtern 
Mit Blicken oder Worten gegen Dich 
Verſchworen haben! Ei, die thun Dir Nichts, 
Wenn er nur nicht mehr da iſt! Darum ſchaffe 
Ihn fort, ſo bald Du kannſt. Denn wenn er bleibt 
Und mit den Kränzen, die er ſich errang, 


Noch länger ſo herumgeht unter ihnen, 


Kann viel geſchehn. 
Kandaules. 
Du meinſt? 
Thoas. 
ch ſeh' es ja! 
Das flüſtert und vergleicht! Das zuckt die Achſeln, 
Das ballt die Fauſt und nickt ſich heimlich zu! 
Du haſt ſie gar zu ſchwer gekränkt. Und wird 
Der Grieche, wenn er Morgens bei'm Erwachen 
Auf einmal über Deine Krone ſtolpert, 
Weil man ſie ihm des Nachts zu Füßen legte, 
Sie noch verſchmähn? Da wär' er ja ein Thor. 
Es iſt genug, daß er Dich nicht beraubt, 
Beerben darf er Dich und wird er Dich. 
Ei, ſeine Zeichen ſtehn, Du glaubſt nicht, wie! 
Sonſt ſchimpften ſie ihn einen Citherſpieler, 
Und meinten, wie denn ich es ſelber meine, 
Daß nur die Vogel ſüße Kehlen hätten, 
Die arg verkürzt um ihre Klauen ſind: 


Jetzt iſt er ihnen, weil er ſingen kann, 


Wenn noch nicht Phöbus ſelbſt, jo doch ſein Sohn! 
Kandaules. 

Das wundert Dich? Er hat ſie ja beſiegt! 

Wie könnte denn ein Menſch ihr Sieger ſein! 
Thoas. 

Gleichviel! Doch er iſt wirklich brav und treu, 

Drnm folge mir. Dann geht's vielleicht noch gut, 

Wenn nicht die Götter eine Strafe jenden, 

Und über’3 Jahr verſöhnſt Du die und und! 


Gyges (tritt auf). 
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| Thoas. 
Er kommt. Sprach ich umſonſt? Herr, lächle nicht! 
Selbſt an der Mauer ſchießt Salpeter an, 
Warum denn nicht das Salz der Zeit an mir? 
Er sieht ſich in dem Hintergrund zuräd.) 
Kandaules. 
Du Haft mich mehr getroffen, ald Du denkſt! — 
Run, Gyges? 


Gyges. 
Herr, ich habe Dich geſucht. 
Kandaules. 

Ich Di nit weniger. So ſag' mir an: 

Bas bringjt Du mir? — Du kehrſt Dich ſchweigend ab? 

Was es auch fei: ich bin auf viel gefaßt! 

Gyges. 
O, hätteſt Du mein Opfer angenommen! 


Kandaules. 
Ich werde nie bereu'n, daß ich's nicht that. 
Doc, wär’ es auch geſchehn, was hätt's gefrommt? 
Ihr Argwohn hatte unauslöſchlich ſchon 
Des Nachts an Deinem Seufzer ſich entzündet, 
Doch hadre darum nicht mit Dir, wer wäre 
Ein Menſch und hätte nicht gejeufzt, wie Du! 
| Gyges. 
Es war kein guter Tag, an dem der König 
Von Lydien den Griechen Gyges traf. 


Kandaules. 
Ich fluch' ihm nicht. 
Gyges. 


Du hätteſt Dich des Tigers 
Wohl ſelbſt erwehrt, der auf Dich lauerte, 
Und ich, mit meinem überflüſſ'gen Pfeil, 
Beraubte, ſtatt vom Tode Dich zu retten, 
Dich nur des Meiſterſchuſſes. 

Kandaules. 

Das iſt wahr, 

Ich hatt' ihn wohl bemerkt und war bereit. 
Doch als ich ſah, wie Dir die Augen blitzten, 
Hebbel's Werke. Bd. IV. 11 
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Fu Bangen glühten und die Bruſt ſich hob, 
Da umterdrüdte ich ein ſtilles Lächeln 


Und bantte Dir. 
Gyges. 
So edeb war er fies! 
Auch da, mo ws nicht ahnte! Kann ih denn? 
\ Randaules. 


Ich ſah es auf den erften Bid ja auch, 
Daß Du in einer größeren Gefahr 
Die That noch kühner wiederholen würdeit: 
Wenn die nicht lam, jo war's nicht Deine Schuld! 
Gyges. 
Herr, ſprich nicht mehr. Es iſt fo, wie Du ſagſt, 
Ih hätte an ein Haar von Deinem Haupte 
Mein Blut gejegt und dennoch muß ich jept, 
So will's der Fluch, Dein Leben fordern — 
Kandaules. 
Mein Leben! . 
Gyges. 
Ja, wenn ſie nicht ſterben fol! 
Die Sonne neigt ſich ſchon zum Untergang, 
Und ſieht Dein Auge noch den Abendſtern, 
So ſieht das ihrige ihn nimmermehr. 


Kandaules. 
Sie will ſich tödten, wenn Du mich nicht tödteſt? 
Gyges. 
Sie will es! Ständ’ ic) ſonſt wohl jo vor Dir? 
Kandaules. 
Rein andres Opfer kann ihr mehr genügen? 
Gyges. 
Ic) bot das höchſte, doch e3 war umſonſt. 
Randaules. 
Da wird fie mir den Abſchied aud) verfagen! 
Gyges. 
AIch fürchte, ſie entflieht vor Div in's Grab! 
Kandaules. 


Dann nimm mein Leben hin! — Du fährſt zurüd? 


— [nt 
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| Gyges. 
So willig gibſt Du's her? 
Kandaules. 
Wer frevelte, 
Muß Bupe thun, und wer nicht lächelnd opfert, 
Der opfert nit! — Kennit Du mich denn fo fchlecht 
Und Hältit mid) fo gering, daß Du darob 
Eritaunen, ja erjchreden kannſt? ch werde 
Doc) fie nicht zwingen, mit den NRojenfingern, 
Die no zu zart für's Blumenpflüden find, 
Rah einem Dold zu greifen und zu prüfen, 
Ob jte dad Herz zu finden weiß? 
Gyges. 
Du ſchlägſt 
Sogar das ſchirmende Gewand zurück 
Und beutſt mir ſelbſt die Bruſt? 
Kandaules. 
Ich zeige Dir 
Den nächſten Weg zum Ziel und ebne ihn, 
Damit Du, wenn Du wieder vor ſie trittſt, 
Doch irgend etwas an mir loben kannſt. 
Hier rauſcht der Quell des Lebens, den Du ſuchſt: 
Den Schlüſſel haſt Du ſelbſt. So ſperre auf! 
Gyges. 
Nicht um die Welt! 
Kandaules. 
Um ſie, mein Freund, um ſie! 
Gyges (macht eine abwehrende Bewegung). 


Kandaule2. 
Tod, ich beſinne mich, Du wolltejt heut 
Mit eigner Hand Tein junges Blut vergiepen! 
Ten Muth erfhrving’ ih auch wohl noch, d’rum geh’ 
Und bringe ihr mein letztes Lebewohl, 
Es ijt fo gut, als läge ich ſchon da. 

Gyges. 

Nein! Nein! Ih kam, zu kämpfen! 

Kandaules. 

Ei, wie ſtolz! 
11* 
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Du kannſt im Kampf mit mir nicht unterliegen, 
Nicht wahr? 


Gyges. 
Du kennſt mich beſſer! 
Kandaules. 
Nun, auch das! 
Selbſt wenn ich ſiegen ſollte, bleibt mir noch 
Das And’re übrig! — Iſt das nicht der Duft 
Der Aloe? Ja wohl, jhon führt der Wind 
Fon uns vom Garten zu. Die öffnet ich, 
Nur wenn die Nacht fih naht. Da wird es Zeit. 
Gyges. 
O, dieſer Ring! 
Kandaules. * 
Du meinſt, er wäre beſſer 
In ſeiner Gruft geblieben! Das iſt wahr! 
Rhodopens Ahnung hat ſie nicht betrogen 
Und Did, Dein Schauder nicht umfonjt gewarnt. 
Denn nicht zum Spiel und nicht zu eitlen Poffen 
it er geihmiedet worden, und «3 hängt 
Vielleicht an ihm das ganze Weltgeichid. 
Mir it, als dürft’ ich im die tiefite Ferne 
Der Zeit hinunter ſchaun, ich feh’ den Kampf 
Der jungen Götter mit den greifen alten: 
Zeus, oft zurüdgeworfen, Himmt empor 
Zum goldnen Stuhl des Vaters, in der Hand 
Die graufe Sichel, und von hinten jcleidt > 
Sid ein Titan Heran mit ſchweren Ketten. 
Barum erblidt ihn Kronos nit? Er wird 
Gefejfelt, wird verjtümmelt, wird gejtürst. 
Trägt der den Ring? — Önges, er trug den Ning! 
Und Gäa felbſt hat ihm den Ning gereicht. 
Gyges. 
So jet der Menſch verflucht, der Die ihm brachte. 
Kandaules. 
Barum? Du thateſt recht und wäre ich 
Dir gleich, fo Hätte er mich nicht verludt, 
Sc) Hätt' ihm jtill der Nacht zurüdgegeben 
Und Alles würde jtehen, wie zuvor. 


u 
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Drum dinge mir des Werkzeugs wegen Nichts 
Vom Frevel ab, die ganze Schuld iſt mein! 
Gyges. 


Doch, welche Schuld! 
Kandaules. 

J Das Wägen iſt an ihr! — 
Auch fühl' ich's wohl, ich habe ſchwer gefehlt, 
Und was mich trifft, das trifft mich nur mit Recht. 
Das ſchlichte Wort des alt⸗ehrwürd'gen Dieners 
Hat mich belehrt. Man ſoll nicht immer fragen: 
Was iſt ein Ding? Zuweilen auch: was gilt's? 
Ich weiß gewiß, die Zeit wird einmal kommen, 
Wo Alles denkt, wie ich; was ſteckt denn auch 
In Schleiern, Kronen oder roſt'gen Schwertern, 
Das ewig wäre? Doch die müde Welt 
Iſt über dieſen Dingen eingejchlafen, 
Die fie in ihrem legten Kampf errang, 
Und Hält fie feft. Wer fie ihr nehmen will, 
Der wedt fie auf. Drum prüf’ er ſich vorher, 
Ob er auch jtark genug iſt, fie zu binden, 
Wenn fie, Halb wachgerüttelt, um ſich jchlägt, 
Und rei genug, ihr Höheres zu bieten, 
Wenn fie den Tand unmwillig fahren läßt. 
Herakles war der Daun, ih bin es nidt; 
Zu ſtolz, um ihn in Demuth zu beeiben, 
Und viel zu ſchwach, um ihm es gleich zu tun, 
Hab’ ich den Grund gelodert, der mid) trug, 
Und dieſer knirſcht nun rächend mich hinab. 


Gyges. 
Nein! Nein! 
Kandaules. 
So #3. Auch darf's nicht anders ſein! 
Die Welt braudt ihren Schlaf, wie Du und id 
Den unj’rigen, fie wächſt, wie wir, und ſtärkt ſich, 
Wenn jie dem Tod verfallen jcheint und Thoren 
Zum Spotte reizt. Ei, wenn ber Menſch da liegt, 
Die fonjt fo fleiß’gen Arme ſchlaff und laß, 
Das Auge fejt verjiegelt und der Mund 
Verſchloſſen, mit dert zugelrampften Lippen 
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Bielleicht ein welkes Rojenblatt noch haltend, 
Als wär's der größte Schag: das ijt wohl auch 
Ein wunderliches Bild für den, der wacht 
Und zuſieht. Doch, wenn er nun kommen wollte, 
Weil er, auf einem fremden Stern geboren, 
Nichts von den menſchlichen Bedürfnig wüßte, 
Und rviefe: Hier find Früchte, hier ijt Wein, 
Steh auf und ig und trint! Was thätft Du wohl? 
Nicht wahr, wenn Du nicht unbewußt ihr würgteſt, 
Weil Du ibn packteſt und zujammendrüdteit, 
So jprähft Du: dies ijt mehr, als Speif’ und Trant! 
Und jchliefejt ruhig fort big an den Morgen, 
Der nicht den Einen oder aud) den Andern, 
Rein, der fie alle neu in's Dajein ruft! 
Sol ein vorwig’ger Störer war ich felbit, 
Nun bin ih denn in des Briareus Händen 
Und er zerreibt das jtechende Inſect. 
Drum, Gyges, wie Ti auch die Lebenswoge 
Noch Heben mag, fie thut e3 ganz gewiß 
Und Höher, als Du denkſt: vertraue ihr 
Und jchaub’re jelbft vor Kronen nicht zurüd, 
Nur rühre nimmer an den Schlaf der Welt! 
Und nun — 
Gyges. 
Die Sonne ſinkt! Es muß ſo ſein. 
Kandaules. 
Thoas! (Er nimmt ſich die Krone ab). 
Thoas. 
Was ſinnſt Du, Herr? 
Kandaules. 
Du wollteſt mid 
Ja fechten jehn, die Freude mad’ ih Dir, 
Doh dafür hebſt Du dieje Krone auf 
Und reiht jie dem, der übrig bleibt von und! 


(8u Gyges.) 
Wenn Du das bijt, jo gönn’ ich's Dir und gern 
Wird man auf Deinem Haupt jie jehn! — Ei mag, 


Du mwolltejt fie nicht nefinen? Schäme Dich! 
Da füm’ jie nur an einen Ichledter'n Mann! 
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. Gyges.. 
Herr, ſchwör' mir, daß Du redlich kämpfen willſt. 
Kandaules. 
Ich muß ihr zeigen, daß ich ſo viel Schönheit 
Nicht leicht verliere. Darum ſchwör ich's Dir. 
Und Du? 
Gyges. 


Sie lebt und ſtirbt mit mir! Ich muß! 
Und wenn ich auch bei jedem Streiche denke: 
Viel lieber einen Kuß! ſo werde ich 
Darum doch keinen mäßigen. 
Kandaules. 
So gib 
Mir noch einmal die Hand! — Nun ſei für mich 
Ein Tiger, ich für Dich ein Leu und dieß 
Der wilde Wald, in dem wir oft gejagt. 
Eie ziehen.) 
Gyges. 
Noch Eins! Aus Scham hielt ich's zurück. Sie will 
Sich mir vermählen, wenn Du unterliegſt. 
Kandaules. 
Ha! Nun verſteh' ich ſie! 
Gyges. 
So wehre Dich! 
(Gefecht, während deſſen fie ſich links verlieren.) 
Thoas. 
Er fällt! — Der legte Heraklide fiel! 
(Ab, ihnen nad.) 


Der Tempel der Heitia. 


Man erblidt in der Mitte die Bildfäule der Göttin. Rhodope kommt 
rechts in feierlichem Bug, mit ihre Lesbia, Hero und Karna. ES ift 


Abend Tadeln.) 
Rhodope. 
Karna, der Scheiterhaufen wird errichtet? 
Karna. 
Er iſt es ſchon! 
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NRhodope (äreitet in den Tempel und niet vor der Bildfäufe der 
Göttin nieder). 

J Hero. 
Sie fpriht vom Scheiterhaufen, 
Anfatt vom Brautgemah? B 
Lesbian. 
Dad wundert Di? 
E muß Bier erft doch einen Todten geben, 
Bevor es eine Braut ji geben kann. 
Hero. 
Ih zittre, Lesbia. Sie fragte mic, 
Als ic) fie [hmüdte, ob in unferm Garten 
Wohl gift'ge Beeren wüchſen — 
Lesbia. 





Bie? 


Hero. 
Und ob 
Ich ihr davon nicht ein’ge bringen könnte: 
Für jebe ſchenle fie mir eine Berle, 
J Und wenn es hundert wären, aber ſchnell 
\ Müßt es 'n! 
bi wi Sesbia. 
Und Du? 
Hero. 
Ich fagte Nein! 
Da lächelte fie zwar und ſprach: das konnt’ ich 
Mir denken, morgen zeige ich fie Dir, 
Doc kam's mir feltiam vor. 
Lesbia. 
Das iſt es auch. 
Hero. 
Nun ſchickte fie mich fort, ich aber lauſchte 
Und ſah, daß fie mit einem fpigen Dold, 
Bie zum Verſuch, id) kann's nicht anders nennen, 
Den Arm ſich rihte. 


Auch rothes Blut. 
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Lesbia. 
Entſetzlich! 
Hero. 
* Freilich ehrt 
Sie neben unfern Göttern auch noch frembe, 
Die wir nicht fennen, und ſo iſt's vielleicht 
Ein dunkler Braud! 
Lesbia. 
Nein, nein! Wo tönt die Flöte 
Und wo dad Rohr? Ber fingt den Hymenäus? 
Wo find die Tänzerhöre? Ich war blind! 
Sie zog hinaus, um nicht mehr heimzufehren! 
D, Königin, ich bitt! Dir ab! — Wird denn 
Ein Mahl gerüjtet? 
Hero. 


Nein! Daß ich nicht weiß! 
Lesbian | 
So fet der Trog verjlucht, der mich bewog, 
Mi eben Heut fo fern von ihr zur Halten, 
Nun — Böttin, fie ift Dein zu diefer Stunde, 
So wende Dur ihr Herz! id kann's nicht mehr. 
Hero. 
Sa, reine, teujche, heilige, das thu'! 
Und iſt es nit auch ſeltſam, daß fie jich, 
Anſtatt der ewig heitern Aphrodite, 
Die ſtrenge Heſtia, vor deren Blicken 
Der grünſte Kranz verdorrt, zur Zeugin wählt? 
Lesbia. 
Ach, Alles deutet auf's Entſetzlichſte. 
Gyges (tritt auf.) 


Hero. 


Lesbia. 
O, nimm ihn hin! Nur thu' es nicht! 
Gyges. 
Mir iſt, als hätt' ich ſelbſt das Blut verloren, 
Das ihm entſtrömte! — Ich bin todtenkalt. 


Gyges! 
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Hero. 
Wie bleih er ausfieht! 
. | Gyges. 
Da iſt der Altar — ° 
An einem andern Hab’ ich fie gejuht — 
Da jtehen ihre Mädchen — ba ijt fie — 
Was nun? 
Thoas (tritt auf.) 
Ich bringe Dir die Krone dar! 
Gyges. 
Den Qydiern gehört fie, und nicht mir. 
Thoas. 
Den Lydiern Hab’ ich ſie erſt gebracht 
Und ala ihr Bote ſteh' ich jetzt vor Dir! 
Bulk (von draußen). 
Heil, Gyges, Heil! 
Rhodope (erhebt fi und wendet ſich). 
Volk (Gerein dringend). 
Dem Künig Gyges Heil! 
Thoas. 
Do ſei nicht ſtolz auf dieſen Auf, die Nachbarn 
Sind in das Land gefallen, nun follit Du 
Sie führen! 


Wie? 


Gyges. 


Thoas. 
Es kam, wie ich gedacht, 
Er war zu mild, es fürchtete ihn Keiner, 
Jetzt ſind ſie da! 
Gyges (est die Krone auf). 
Ich zahle feine Schuld. 
Rhodope (die fi dem Gyges langiam genäßert Hat). 
Erjt Deine eig’ne, Gyges! 
Gyges. 
Königin, 
Sei Du der Preis, der mir entgegen winkt, 
Wenn ic die Feinde rings zerichmettert Habe — 
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Rhodope. 
Kein, nein! Bon mir erlangit Du keine Friſt! — 
Wir können nit vor meinen Bater treten, 
So tritt mit mir vor Heſtia's Altar 
Und reide mir vor ihrem Ungejichte 
Die Hand zum ew’gen Bunde, wie ih Dir! 
Gyges. 
Wenn Du geſehen hätteſt, wie er ſchied, 
So würdeſt Du den Schauder heilig halten, 
Der mir verbeut, auch nur Dein Kleid zu ſtreifen, 
Bevor ich das für ihn gethan! Wem bot 
Die reiche Welt ſo viel, wie ihm, und doch 
Ging er hinaus, wie andere hinein! 
Rhodope. 
Wenn er ſo edel in das düſtre Reich 
Hinunter ſtieg, wo Keiner ſich auf's Neue 
Mit Schuld befleckt, ſo werde ich ihm gern, 
Und wär's auch auch auf der Schwelle ſchon, begegnen, 
Ja, ihm mit eig'ner Hand vom Lethe ſchöpfen 
Und ſelbſt verzichten auf den ſel'gen Trunk. 
Dich aber mahn' ich: ende jetzt! 
Gyges. 
Es ſei! — 
Doch dieß gelob' ich Dir, Du theurer Schatten, 
Ich zieh hinaus, ſo wie's geſchehen iſt! 
Rhodope. 
Auch ich gelobte etwas! 
Gyges. 
Königin, 
Wer einen ſolchen Kelch voll Seligkeit 
Bei Seite ſtellt, wie ich, und wär's auch nur 
Für eine Stunde, der verdient ſich ihn. 
Rhodope. 
Still, ſtill, Du biſt an einem heil'gen Ort. 
(Sie ſchreiten zum Altar.) 
Rhodope. 
O Heſtia, Du Hüterin der Flamme, 
Die das verzehrt, was ſie nicht läutern kann: 





— nn — 
Id dan? es biefem ZJüngling, daß ih wieder 
Bor Deinem Angefiht erſcheinen darf, 
Und, wie das Bolt zum König, fo erhebe 
IH ihn, fei Du mir Beugin, zum Gemahl. 

(Gie reicht Bpges die Hand.) 
As Morgengabe ſieh die Krone an, 
Die ſchon gebietend Dir vom Haupie funkelt, 
Mir aber gieb den Zodtenring zum Pfand.. 
Gyges. 
Den trägt der König noch an jeinem Finger. 
Rhodope. 
Dann Hat er ſchon den Bla, der ihm gebührt. 
(Sie Täßt Bnges’ Hand 108.) 
Nun tritt zurüd unb halte Dein Gelühbe, 
Wie ic) dad meinigel Ich bin entfühnt, . 
Denn Keiner jah mich mehr, ald dem es ziemte, 
Jept aber ſcheide ich mich 
(fie durchnicht ſich 
ſo von Dir! 





Anmerkungen. 


Zur „Agnes Bernauer“. 


Dieſes Drama erſchien im Jahre 1855. — Einige Bühnen » Directionen 
Batten für die Aufführung einen gedräugteren Schluß des Trauerjpiels ges 
wäünfdgt. Diefem Wunſche fuchte Hebbel durch folgende Aenderungen zu ent» 
fpregen. „In der Scene zwiſchen Gruft und Preifing im vierten Acte ift 
einzufdalten: 

Ernf. Das Eine vielleicht, das And're gewiß, ich tu’, was th muß, 
der Ausgang ift Gottes. Ich fey’ ihn daran, wie Abraham den Sfaat! Geht 
er in der erften Berzweiflung unter, und es iſt ſehr nmöglich, daß er’s tut, 
fo Laffe ich ihn begraben, wie fie. Zritt er mir im Felde entgegen, fo weiß 
id, was ihn darniederiirft, ohne daß ein Tropfen Bluts zu fließen braucht, 
wenn's nit mein eig'nes ift, und das wird Er nicht vergießen, dafür bütrg’ 
ichl Es ift ein Unglüd für fie und kein Glück für mich, aber im Namen der 
Birwen und Waiſen, die der Krieg machen würde, im Namen der Gtädte, 
die er in Aſche legte, der Dörfer, die er zerjtörte: Agnes Bernauer, fahr’ 
Sin! (Er wirft die (jeder zu Boden.) Da fteht mein Rame zum legten Mat! 

Bretfing. Gnädiger Herr! 

Eruft. Folgt mir, Kanzler, ih Hab’ Euch noch etwas auf den Weg 
mitzugeben. (Ab, Breifing folgt mit dem Urtheil.)“ 

Nach den legten Worten der Agnes im fünften Acte ift einzuſchalten, wofür 
alles Uebrige wegfällt: 
„(Bie ſchreitet durch die Häfcher Hindurd. Emeran Ruspergerzufalm: 
perg folgt ihr. PBreifing bleibt im Lerker und tritt an’s enter.) 

Da geht fte Hin? Bott, Bott, muß es denn fein! Feſt und ſicher, als 
Hätte der Tod keine Schreden für fie. Seht Hält fie ein. Sie vertheilt ihre 
Berlen unter die Armen, die fid) rechts und links um fie drängen. Ad, Ihr 
wehllagt umſonſt. Schon ift fie der Brüde nah! D, daß Ernft Hier ſtatt 
meiner ftüände! Vielleicht riefe er fie um, und — Nein! Nein! Er iſt es 
ja nit felbit, es ift ja die Welt. Nun ift fie auf der Brüde! Das Volt 
bedroht den Henker, er wirft fih auf die Knie vor dem Richter nieder , der 
Nichter ſtößt ihn mit Füßen und ſchlägt ihn, bis er wieder aufiteht. Sie 
tritt von felbit an den Rand der Brüde, fie beugt jih Hinüber, fie febt zum 
Sprunge an! (Er tritt gurid.) Engel, will du dem elenden Menſchen 
fein fürchterliches Geſchäft abnegmen, um ihn vor der Rache zu ſchühen, oder 
ſcheuſt du die Befleckung durch jeine Hund? (Er tritt wieder an's Fenſter.) 





. — 111 — 


Ire aus? Nein, die Furt des ie tft doch über fie gefommen, fie 
Ihmindelt gurüd, der Richter drängt, ber Genter padt fie, jegt — (Cr tritt 
wieder zurild.) Richt um die — fäß’ Mal! (Man Hört 
ein Geigrei.) Sie if Hin! Das große Rad ging über fie weg — nun if fie 
Hei dem, der’ dreßti Gott fel und gmäbig. (Zumult, Trompeten.) Mas 
{MR das? (Ex tritt wieder an’s Benfter.) Wibreßt! SRit Rittern und Reifigen! 
Hat er’s genfnt oder word'S ihm verrathen? Der Reiter if bel ihm, der 
ich unterwegs vom Papyengeim wegtaßl. Der hat's ifm gemeldet! Gr faut 
den Wigter nieder, er taudt drei Zinger in bie Donau, er — er fprengt 
Nefer; (Ex erhebt den Gerzogeftab.) uf, ifın entgegen! 

Albrecht (fürzt Herein. Frauentzoden und Roththafft von Wernberg 
folgen). Ranzlec, wo if Dein Kerr? 

Bretitng. Ce fteßt vor mir! 

Alsregt. Wie! 

Bretfing. OrmR Hat fein lezies Lert gethan, mum tritt er juräd! 

Aldreht. Rai’ Ih oder Du? 

Vreifing. Du ommf mit einem Heer: mo iR Dein Beind? Gag 
Du aus gegem den Herzog don Balern? Das biſt Du ſelbſt, Dein Water ver- 
kündigt’s Die dur meinen Mund! In feinem Ramen teid' Id Die den 
Sergogäfaß! 

Hibrest (entreißt ihm den Stab). Und Id ergreif ihn, um gu rihten, 
au firafen, gu rägen! 

Vreifing. Dazu füSelt Du t5n? 

Aldredt. Ir Blut an feinen Händen: warum nicht fein'B an den 
meintgen! . 

Vreifing. Deine Hände werden rein bfeiben! 

«Abregt. go! 

Bretfing. Dafür kann Ernft noch immer forgen. 

Aldregt. Wie wid er den Hindern, den er ich feldft zum Herrn ges 

e Sat. B 

“ Breifing. Hindern tann er ihn nicht, aber er tann ihm gubortommen! 

Aldreät. Verfteh’ ih Dich? Mein Bater Lönnte Sand an ſich ſelbſt 
legen? 











Bretfing. Um es feinem Sohn unmöglid au machen: ja! Et tönnte 
das für feine ®licht Halten, wie biek! 

Aldret (wirft den Stab von ih). IH will feinen Btab nicht, er 
fol ihn wieder nehmen, id will mit ihm kämpfen. 

Breifing. BWBIAR Du Ihn zwingen? 

Adregt. Agneb, von Stadt zu Stadt wor’ id Deinen Mörder 
jagen, von Burg zu Burg, von Kammer zu Kammer, und num tritt mir ein 
Breid entgegen uno [Giet mir felbft jein Schwert! 

Breifing. Beriud's, 06 Du Im ein Haar trümmen tannk! 

Alsregt. Todie mich, fo iR’s regt! (Er fintt yurid.) 

Brauenhoven und Rothhafft von Wernderg (Indem fe ihn aufe 
fangen). Cr ftirbe! 

Breliing. Rein, er wird (eben! (Mit einem Bid gen Himmel.) Ber- 
Hüten tonnteft Du dieb Cpfer, zu Shanden magen fanıft Du eb nicht!“ 

(Der Borhang fält.) 
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Unter dem Titel! Schnißel aus Agnes Bernauer” ficken im 
ı Tagebudhe die folgenden Züge und Reden verzeichet.*) 
„Man fliegt in jedem Schlaf die Augen jelbjt, nur nicht. 
im leßten; da bleiben fie offen, bis ein Fremder fie zudrückt.“ 
(Bug.) 


„Der Dampf des heißen Bluts, der das Gehirn verbüftert.” 


„Man nimmt ein Weib, um wieder zur verlornen Rippe 
zu fommen; das Uebrige tjt dann Beigewicht.“ (Bug.) 


„Ein Klöppel, in die Himmeldglode gehängt. 
GFarbenſtrich.) 
„Das Menſchenauge zeugt im Schmerz ſeines Gleichen; jede 
Thräne iſt ein verkleinertes Auge.“ Garbenſtrich.) 


„Das iſt meine Schwalbe.“ Von einem Menſchen, der 
immer frohe Botſchaft bringt. 


„Was der Tod iſt? Schau zur Nacht aus dem Fenſter, 
dann weißt Du's!“ 


Kaſtellan. „Ich zittre immer, wenn ich von einer großen 
Miſſethat höre, denn ich lebe ja mit dem Sünder auf derſelben 
Erde.“ 


„Schöne Worte ſind wie edle Früchte, die vom Baum fallen.“ 
(Derſelbe.) 


„Das Unglück macht den längſten Weg mit Einem Schritt.“ 


Ernſt. „Die Kirſchen, die die Jugend am meiſten locken, 
wachſen auf Mädchenlippen.“ 


Albrecht. „Adam verlor das Paradies nur darum, weil 
es ihm geſchenkt wurde.“ 


°) Hebbel Tagebücher. Bd. 2, S. 360 u. 361. 
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Zum „Guges“. 


Diefe Tragddie täten 1866. — Im der großen Gcene des Dritten 
Wetes zwilhen Röodape ud Sandauieb mar vor den orten —8 








„Halt ein! u. f. w.” 182, nod eime kleine Wedhfelrede 
dann durditeigen m. Diefelde (autet nach dem Sanufertpte don va 
Dieterh eigener Haı 
Rhodope. 
Jept faſſe ih Dich nicht! So ſprachſt Du nie! 
Randaules. 


Ich weiß, ich weiß! Ich muß mid; ſelbſt verffagen! 
Ich bin der Becher, welder trinkt und trinkt, 

Und gar nicht abfegt, um den Wein zu preijen. 
Ich kann mit Einem durd das Leben geh'n 

Und erft, wenn ſchon der ſinſt re Todtenſchiffer 

Mit ihm vom Lande ſtößt und alle Andern 

Die Thränen trocnen, rufe ich ihm nad: 

Noch Eins, mein Freund, ic Hab’ did; auch geliebt! 


Drud von Hefle & Beder In Leipyig. 
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8; war an einem fchönen Maientag, 

Ein Halber Knabe noch, in einem Garten 

Und fand auf einem Tiſch ein altes Buch. 

Ich ſchlug es auf, und wie der Höllenziwang, 
Der, einmal angefangen, wär’ es auch 

Bon einem Kindermund, nad) Tcufeldrecht, 
Trog Furt und Grau'n, geendigt werden muß, 
So hielt dieß Buch mich feſt. Ich nahm es weg 
Und ſchlich mich in die heimlichſte der Lauben 
Und las das Lied von Siegfried und Kriemhild. 
Mir war, als ſäß' ich ſelbſt am Zauberborn, 
Von dem es ſpricht: die grauen Nixen goſſen 
Mir alle ird'ſchen Schauer durch das Herz, 
Indeß die jungen Vögel über mir 

Sich lebenstrunken in den Zweigen wiegten 
Und fangen von der Herrlichkeit der Welt. 

Erit fpät am Abend trug ich ſtarr und ſtumm 
Das Buch zurüd, und viele Jahre floh'n 

Un mir vorüber, eh’ ich’3 wieder ſah. 

Doch unvergeplich blieben die Gejtalten 

Mir eingeprägt, und unauslöſchlich war 

Der ftille Wunſch, fie einmal nachzubilden, 
Und wär's aud nur in Wafler oder Sand. « 
Auch griff ih oft mit Halb beherztem Finger, 
Wenn etwas And’red mir gelungen dien, 

Nah meinem Stift, doh nimmer fing id) art. 
Da trat ih einmal in den Mufentempel, 

Vo fi die bleihen Dichterſchatten röthen, 

Wie des Odyſſeus Schuar, von fremden Blut. 
Ein Flüftern ging durch's Haus, und heil'ges Schweigen 
Entſtand fogleich, wie fih der Vorhang bob, 
Denn Du erfchienft als Rächerin Kriemhild. 

Es war kein Sohn Apoll’3, der Dir die Worte 
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Geliehen Hatte, dennoch trafen fie, 

Als mwären’3 Pfeile aus dem gold’nen Köcher, 
Der Hell erklang, als Typhon blutend fiel. 

Ein lauter Jubel ſcholl durch alle Räume, 

Die Du, die fürdterlichite Qual im Herzen, 
Und graufe Schwüre auf den blafjen Lippen, 
Did ſchmückteſt für die zweite Hochzeits-Nacht; 
Das legte Eis zerſchmolz in jeder Seele 

Und ſchoß als glüh'nde Thräne durch die Augen, 
Ich aber ſchwieg und danke Dir erſt heut. 
Denn dieſen Abend ward mein Jugendtraum 
Lebendig, alle Nibelungen traten 

An mid heran, als wär’ ihr Grab geſprengt, 
Und Hagen Tronje ſprach das erſte Wort. 
D'rum nimm es hin, das Bild. das Du beſeelt, 
Denn Dir gehört's, und wenn es dauern kann, 
So jei’3 allein zu Deinem Ruhm und lege 
Ein Zeugniß ab von Dir und Deiner Kunſt! 





Erſte Abtheilung. 


Der gehörnte Siegfried. 


Vorfpier in einem Act. 


| — 





(Burgund, Worms am KRhein. König Gunther's Burg. Große Halle. 
Srüger Morgen. Gunther, Bifelder, Gerenot, Dankwart, der 
Spielniann Voller unb andere Neden find verfammelt.) 


Erite Scene. 
(Hagen Tronje tritt ein.) 
Hagen. 
Nun, keine Jagd? 
Bunter. 
Es ift ja Heil’ger Tag! 
Hagen. 
Daß den Kaplan der Satan felber Hole, 
Bon dem er ſchwatzt. 
Gunther. 
Ei, Hagen, mäß'ge Dich. 
Hagen. 
Was gibt's denn heut? Geboren iſt er längſt! 
Das war — laßt ſehn! — Ja, ja, zur Zeit der Flocken! 
Sein Feſt verdarb uns eine Bärenhatz. 
Giſelher. 
Wen meint der Ohm? 
Hagen. 
Gekreuzigt iſt er auch, 
Geſtorben und begraben. — Oder nicht? 
| Berenot. 
Er ſpricht vom Heiland. 
Hagen. 
Iſt's denn noch nit au? — 
Ver hält mit mir? Ich eſſ' fein Fleiſch zur Nacht, 
Das nicht bis Mittag in der Haut noch ftedt, 
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J 
Auch trink' ich feinen Wein, als aus dem Horn, 
Das ih dem Auerſtier erft nehmen muß! 
Gunther. 
So wirſt Du Fiſche kauen müſſen, Freund, 
Am Oſtermorgen geh'n wir nicht zur Jagd. 
Hagen. 
Was thun wir denn? Wo iſt der heil'ge Mann? 
Was iſt erlaubt? Ich hör' die Vögel pfeifen, 
Da darf der Menſch ſich doch wohl fiedeln laſſen? 
(zu Bolker) 
So fiedle, bis die letzte Saite reißt! 
Volker. 
Ich fiedle nicht, ſo lang die Sonne ſcheint, 
Die luſt'ge Arbeit ſpar' ich für die Nacht. 
Hagen. 
Ja, Du bezögſt auch dann noch Dir die Geige 
Gern mit des Feindes Darm und ſtricheſt ſie 
Mit einem ſeiner Knochen. 
Volker. 
Würdeſt Du 
Vielleicht auf die Bedingung Muſikant? 
Hagen. 
Sch kenne Dich, mein Voller. Iſt's nicht fo? 
Du redeit nur, wenn Du nidjt fiedeln darfit, 
Und fiedeljt nur, wenn Du nit fchlagen kannit. 
Volker. 
Mag ſein, Kumpan. 
Gunther. 
Erzähl' uns was, der Tag 
Bird ſonſt zu lang. Du weißt jo Marcherlet 
Bon jtarten Reden und von jtolzen Frau'n. 
Hagen. 
Nur von Lebend’gen, wenn es Dir beliebt, 
Day man Jich jugen darf: die frieg’ ich noch, 
Den vor mein Schwert, und die in meinen Arm! 
Volker. 
Ich will Dir von Lebendigen erzählen, 
Und der Gedanke ſoll Dir doch vergeh'n. 





Und aud das Weib, um dad Du nimmer wirbit. 


Hagen. 
Viel Auch das Weib? Den Reden laſſ' ich gelten, 
Doch auch das Weib? Du meinjt den Schlangentödter, 5 
Den Balmungſchwinger, den gehörnten Siegfried, —* 
Der, als er einmal Schweiß vergoſſen hatte, 
Durch's Bad ſich deckte vor dem zweiten Mal — Be 
Alein das Weib? 
Volker. 54* 
Ich ſag' Dir Nichts von ihr! 
Du könnteſt auszieh'n, um ſie heim zu führen, 
Und kamſt gewiß nicht mit der Braut nad) Haus. 
Der Schlangentödter ſelbſt wird fich befinnen, 
Ob er ald Freier bei Brunhilden klopft. 
Hagen. 
Nun, was Herr Siegfried wagt, dad wag’ id aud). 
Nur gegen ihn erheb’ ich nicht die Klinge: 
Das wür’ ja aud), wie gegen Erz; und Stein. 
Glaubt's oder zweifelt, wie ed Euch gefällt: 
Ich hätt! mid nit im Schlangenblut gebadet, 
Darf denn noch fehten, wer nicht fallen kann? 


Giſelher (su volter). 
Schon hört' ich tauſend Zungen von ihm plappern, 
Doch, wie die Vögel durch einander zwitſchern, 
Es gab kein Lied. Sprich Du einmal von ihm! 
Gunther. 
Vom Weibe erſt. Was iſt das für ein Weib? 
Bolker. 
Im tiefen Norden, wo die Nacht nicht endet 
Und wo das Licht, bei dem man Bernſtein fiſcht 
Und Robben ſchlägt, nicht von der Sonne kommt, 
Nein, von der Feuerkugel aus dem Sumpf — 


— -- 15 — | * 
Ich Ienn’ den Recken, den Du nimmer forderſt, ol ; 





(Ran Hört in der Ferne blajen.) 3? J 
Hagen. 
Trompeten! 
Gunther. 
Nun? 
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Voller. 

Dort wuchs ein Fürſtenkind 
Bon wunderbarer Schönfeit auf, jo einzig 
Als Hätte die Natur von Unbeginn 
Haushalteriſch auf fie gefpart und Jeder 
‚Den höchſten Reiz des Weibes vorenthalten, 
Um ihr den vollen Bauber zu verleih'n. 
Du weißt von Runen, die geheimnißvoll 
Bei dunkler Nacht von unbelannten Händen 
In mande Bäume eingegraben find; 
Wer fie erblidt, der kann nicht wieder fort, 
Er finnt und finnt, was fie bedeuten follen, 
Und finnt’3 nicht aus, dad Schwert entgleitet ihm, 
Sein Haar wird grau, er ſtirbt und ſinnt noch immer: 
Solch eine Rune ſteht ihr im Geſicht! 


Gunther. 
Wie, Volker? Dieſes Weib iſt auf der Welt 
Und ich vernehm's erſt jetzt? 


Volker. 
Vernimm noch mehr! 

So iſt's. Bei Eis und Schnee, zur Augenweide 
Von Hai und Walfiih, unter einem Himmel, 
Der fie nicht einmal recht beleuchten Tann, 
Wenn nicht ein Berg aus unterird’ihen Schlünden 
Bumeilen feine rothen Blitze ſchickt, 
Iſt aller Jungfraun herrlichſte erblüht. 
Doch iſt das öde Land, das ſie gebar, 
Auf ſeinen einz'gen Schatz auch eiferſüchtig 
Und hütet ſie mit ſolcher neid'ſchen Angſt, 
Als würd' es in demſelben Augenblick 
Vom Meere, das es rings umbrauſt, verſchlungen, 
Wo ſie dem Mann in's Brautbett folgt. Sie wohnt 
In einer Flammenburg, den Weg zu ihr 
Bewacht das tückiſche Geſchlecht der Zwerge, 
Der raſch umklammernd quetſchend Würgenden, 
Die hören auf den wilden Alberich, 
Und überdieß iſt ſie begabt mit Kräften, 
Vor denen ſelbſt ein Held zu Schanden wird. 
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Gunther. 


Wie da3? 
Boller. 


’ Wer um fie wirbt, der wirbt zugleich 
‘ Um feinen Tod, denn führt er fie nicht beim, 
So kehrt er gar nicht wieder heim, und fit 
Es ſchon fo ſchwer, nur zu ihr zu gelangen, 
So ift es noch viel ſchwerer, ihr zu ſteh'n. 
Bald kommt auf jebes Glied an ihrem Leibe 
Ein Freier, den die kalte Erde deckt, 
Denn Mander don zog kühn zu übe Binab, 
Doh nicht ein Einziger kam nod) zurüd. 
Buntber. 
Kun, das beweiit, fte ift für mich beſtimmt! 
Heil Meine lange Brautwahl Hat ein Ende, 
Brunhilde wird die Königin Burgund's. 
(Man Hört die Trompeten ganz nafe.) 
Was giebt’3? 
Hagen itritt an’s Fenſter). 
Das it der Held aus Niederland, 
" ®untber. 
Du kennſt ihn? 
Hagen. 
Schau nur Bin! Wer zöge wohl 
So trogig bei ung ein, wenn er’3 nicht wäre, 
Und Hätte doch nur Zwölfe im Gefolg'! 
Gunther (tritt gleichfals an’s Fenſter). 
Ich glaub' es ſelbſt! Doch ſprich, was führt ihn her? 
Hagen. 
Ich weiß nicht, was ihn reizt! Er kommt wohl nicht, 
Um ſich vor Dir zu bücken, und er hat 
Zu Haus doch Alles, was man wünſchen kann. 
Gieſelher. 
Ein edler Degen! 
Gunther. 
Wie empfängt man ihn? 


Hagen. 
Du dankſt ihm, rath' ich, wie er Dich begrüßt. 
Hebbel’s Werke. Bd. V. 2 


—44 
.. 
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Giſelher. 
39 ge ihm entgegen! 
Gerenot. 
So auch Id! 
Hagen. 
Wer’ PAR der wird fi nit erniedrigen. 
Denn, dab er's Euch nicht ſelbſt zu melden braudt: 
Er ſteckt nicht 6Hlo8 in feiner Haut von Horn 
Und Hat die Balmung⸗Klinge an der Seite, 
Er ift auch Herr des Nibelungenhort3 
Und trägt. die Nebellappe Alberich’s, 


.Und alles das, ih muß es redlich jagen, 


Durch feine Kraft und Nicht3 durch binterliſt, 


D'rum geh’ ich mit. 
Gunther. 
Wir kommen ſchon zu ſpät. 


Zweite Scene. 


Siegfried (tritt mit feinen zwölf Reden ein). 
Sch grüß' Di, König Gunther von Burgund! — 
Du ſtaunſt, daß Du den Siegfried bei Dir jiehjt? 
Er kommt, mit Dir zu kämpfen um Dein Reich! 
Ountber. 
Hier Tämpft man niht um das, wad man jchon hat! 


Siegfried. 
Um das denn, was d'ran fehlt! Ich Hab’ ein Reich, 
So groß, wie Dein’s, und wenn Du mic) befiegft, 
So bilt Du Herr darin. Was willjit Du mehr? 
Du greifjt noch nicht zu Deinem Schwert? Ich hörte 
Ja do, daß Hier die Zapferiten der Recken 
Verſammelt jeien, fühn genug, mit Thor 
Zu fämpfen un den Donner, wenn ſie ihn 
In irgend einem Cichenhaine träfen, 
Und ftolz genug, die Beute zu verſchmäh'n. 
Iſt das nicht war? Wie? Oder zmweifeljt Du 
Un meinem Pfande, glaubjt Du, das ich's Dir 
Nicht geben kann, weil noch mein Vater lebt? 
Herr Siegmund jteigt von feinem Thron herunter, 
Sobald id) wiederfehre, und er wünſcht 
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Sich fehnlich diefen Augenblick Herbei, 
Denn felbjt der Scepter wird ben Greis zu ſchwer. 
Und jeden Helden, der Dir dienen mag, 
Wäg' ih Dir auf mit dreien, jedes Dorf 
Mit einer Stadt und für ein Stüd vom Rhein 
Biet' ich den ganzen Dir. So komm’ und zieh’! 


Dankwart. 
Wer ſpricht mit einem König ſo? 
Siegfried. 


Ein König! 
Spricht doch ein Degen ſo mit einem Degen! 
Wer kann und mag beſitzen, wenn er nicht 
Bewieſen hat, daß er mit Recht beſitzt? 
Und wer erſtickt das Murren um ſich her, 
Bevor er den Gewaltigſten, der lebt, 
Zu Boden warf und ihn mit Füßen trat? 
Bilt Du dad nit? Co ſag' mir, wen Du fürchteft, 
Und gleid) zur Stunde zieh' ich wieder ab 
Und ford're den, ftatt Deiner, vor mein Schwert. 
Du nennt ihn nicht und greifjt auch nicht zur Wehr? 
Ich brenne, mich zu meſſen mit dem Reecken, 
Der mir mein Gut verdoppelt oder nimmt: 
Wär’ dieß Gefühl Dir fremd? Das glaub’ ich nicht, 
Wenn ih auch nur auf Deine Diener blicke: 
So ftolze Männer würden Dir nicht folgen, 
Empfändejt Du nicht ganz fo, wie id) jelbit. 


Dankwart. 
Du biſt gewiß auf's Kämpfen ſo verſeſſen, 
Seit Du des Lindwurms Schuppenpanzer trägſt? 
Nicht Jedermann betrog den Tod, wie Du, 
Er findet eine off'ne Thür bei uns. 

Siegfried. 
Wohl auch bei mir! Hab' Dank, du alte Linde, 
Daß Du ein Blatt auf mich herunterwariſfſt, 
Als ich mich badete im Blut des Drachen, 
Hab’ Dank, o Wind, daß du ſie ſchüttelteſt! 
Nun hab' ich doch die Antwort für den Spötter, 
Der ſeine Feigheit hinter Hohn verſteckt. 

2* 
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Hagen. 
Herr Siegfried, Hagen Tronje nennt man mich, 
Und dieſer iſt mein Bruder! 
Volker (macht einen Geigenſtrich). 


Siegfried. 
Hagen Tronje, 
Ich grüße Dich! Doch wenn Dich das verdreußt, 
Was ich hier ſprach, ſo brauchſt Du's nur zu ſagen, 
Ich ſetze gern den Königsſohn bei Seite 
Und ſtehe Dir, als wärſt Du Gunther ſelbſt. 


Gunther. 
Kein Wort mehr, Hagen, eh' Dein König ſprach. 
Siegfried. 


Und wenn Du fürchteſt, daß Dein gutes Schwert 
An meiner harten Haut zerſpringen könnte, 
So biete ich's Dir anders, komm herab 
Mit in den Hof, dort liegt ein Felſenblock, 
Der ganz ſo ſchwer für mich iſt wie für Dich: 
Wir werfen und erproben ſo die Kraft. 
Gunther. 
Du biſt willkommen, Held aus Niederland, 
Und was Dir hier gefällt, Du magſt Dir's nehmen, 
Nur trink' mit uns, eh' Du's von dannen trägſt. 
Siegfried. 
Sprichſt Du ſo mild mit mir? Da könnt' ich bitten: 
Schick' mid) ſogleich zurück zu meinem Vater, 
Er iſt der Einz'ge, der mich zücht'gen darf. 
Doch laß mich's wie die kleinen Kinder machen, 
Die auch nicht gleich von ihrer Unart laſſen: 
Kommt, werft mit mir, ſo trinke ich mit Euch! 
Gunther. 
So ſei's, Herr Siegfried. 
Siegfried (su Dantwart). 
Und was Euch betrifft, 
Nicht wahr, ich kniff Euch in den dritten Arm, 
Es that nicht weh, id) weiß, Ihr habt ihn nicht! 
(Zu Wlen.) 
Als ich Hier einritt, pacte mic) ein Grauen, 
Vie ich's noch nicht empfand, jo lang id) lebe, 
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Mich Fröftelte, ala würd's auf einmal Winter, 

Und meine Mutter kam mir in den Sinn, 

Die nie zu weinen pflegte, wenn ich 309, 

Und dieß mal weinte, ald ob alle Waſſer 

Der Welt den Weg durch ihre Augen nahm. 

Das machte mir den Kopf fo wirr und kraus, 

Ich wollte gar vom Pferde nicht herunter — 

Seht bringt Ihr mich fo bald nicht mehr hinauf. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 


(Me und Kriempild treten auf.) 


Ute 
Der Falk ift Dein Gemahl! 


Kriemhild. 
Nicht weiter, Mutter, 
Wenn Du den Traum nicht anders deuten kannſt. 
Ich hörte ſtets, daß Liebe kurze Luſt 
Und langes Leid zu bringen pflegt, ich ſeh's 
Sa aud an Dir und werde nimmer lieben, 
DO nimmer, nimmer! 


Ute. 

Kind, was ſagſt Du da? 
Wohl bringt die Liebe und zulegt auch Leib, 
Denn Eines muß ja vor dem Andern jterbeit, 
Und wie das ſchmerzt, dad magjt Du fehn an mir. 
Doch all die bitt'ren Thränen, die id) weine, 
Sind dur den erjten Kup voraus bezahlt, 
Den ih von Deinem Vater einjt empfing. 
Auch Hat er, eh’ er ſchied, für Troſt gejorgt, 
Denn wenn ich ftolz auf tapf're Söhne bin, 
Und wenn ih Dich jet an den Buſen drücke, 
So kann's doch nur geſcheh'n, weil ich geliebt. 
Drum laß Dih nit durch einen Reim erfchreden: 
Ih Hatte lange Luſt und kurzes Leid. 


Kriemhild. 
Viel beſſer, nie beſitzen, als verlieren! 


. 
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Ute. 

Und was verlierſt Du nicht auf dieſer Welt! 
Sogar Dich ſelbſt. Bleibſt Du denn, was Du biſt 
Schau mich nur an! So ſehr Du lächeln magſt, 
Ich war vordem, wie Du und glaube mir, 
Du wirſt dereinſt wie ich. Was willſt Du halten, 
Wenn Du Dich ſelbſt nicht einmal halten kannſt? 
D'rum nimm's, wie's kommt, und greife, wie wir Alle, 
Nach dem, was Dir gefällt, obgleich der Tod 
Es Dir zu Staub zerbläſ't, ſobald er will: 
Die Hand, mit ber Du's packſt, zerſtäubt ja auch. 


Kriemhild (tritt zum Fenſter). 
Wie mir's um's Herz ift, Mutter, könnt’ ic) ſchwören — 
(Sie [haut Hinaus und bricht ab.) 


Ute. 
Ras brichſt Du ab? Du wirft ja feuerroth? 
Was hat Dich fo verwirrt? | 


Kriemhild (tritt zurdd). 
Seit wann iſt's Brauch 
An unſer'm Hof, daß wir's nicht mehr erfahren, 
Wenn fremde Gäſte eingezogen ſind? 
Wird dieſe ſtolze Burg zu Worms am Rhein 
Der Schäferhütte gleich, in der ſich Jeder 
Bei Tag und Nacht verkriechen kann, der will? 
Ute. 
Warum ſo hitzig? 
Kriemhild. 
Ei, ich wollte eben 

Im Hofe nach den jungen Bären ſchau'n, 
Die ſo poſſirlich durch einander kugeln, 
Und wie ich ohne Arg den Laden öffne, 
Da ſtiert mir plump ein Recke in's Geſicht. 


Ute. 
Und dieſer Recke machte Dir's unmöglich, 
Den Schwur zu endigen, den Du begannſt? 
(Sie tritt gleichfallzs zum Fenſter.) 
Ei freilidy, wer ihn fieht, wie er da jteht, 
Der überlegt ſich's, ob er weiter ſchwört. 
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Kriemhild. 


Was kümmern mich die Gäſte meines Bruders, 
Wenn ich nur weiß, wie ich ſie meiden kann. 


Ute. 
Nun, dieß Mal freut's mich, daß Dir blos der Zorn 
Die Wangen färbt, denn dieſer junge Held, 
Der zwiſchen Dich und Deine Bären trat, 
Iſt längſt vermäßlt und Hat ſchon einen Sohn. 


Kriempild. 


| ‚Ute. 
Ganz gewiß! 
Kriempild. 
Wie heißt er denn? 


Ute. 
Ih weiß e8 nit! Sebt aber fern’ ich Dich, 
Du bift ja bleich geworden wie der Tod! — 
Und wahrlid, wenn Du diefen allen fängt 
So Hajt Du nichts vom Adler zu beforgen, 
Er nimmt’3 mit Jedem auf, ic bürge Dir! 
Kriemhild. 
Dir hab' ich meinen letzten Traum erzählt! 


Ute. 

Nicht ſo, Kriemhild! Ich ſpotte Deiner nicht. 
Bir ſehen oft in Traum den Finger Gottes, 
Und weun wir noch im Wacen ängjtlich zittern, 
Bie Du es thuſt, jo ſah'n wir ihn gewiß. 
Nur follen wir den Wink auch recht verjteh'n, 
Den er und giebt, und nidt in unfver Furcht 
Unmögliches geloben. Hütte Du 
Den. Falten, der Dir zugeflogen kommt, 
Damit fein tüd’jcher Adler ihn zerreißt, 
Doch denke nicht daran, ihn zu verſcheuchen, 
Du ſcheuchſt mit ihm die Qujt des Lebens fort. 
Den über eines edlen Recken Liebe 
Geht Nichts auf diefer Welt, wein Du es gleid) 
Noch unter Deinen Mädchenkranz nicht fühlſt, 
Und wär Dir auch kein Bejjerer bejcheert 
Als diefer da, ich wieſ' ihn nicht zurück. 

(Sie [Haut aus dem Feijter.) 


Du kennit ihn? 


. 
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Kriemhild. 

Er wirbt wohl nicht, ſo — ich's nicht zu thun. 
„Ute (ta 

Ei, fo weit jpring’ ich od * "oft ih bin. 


Kriemhild. 
Was giebte da drunten, Mutter, daß Du lachſt? 


Ute. | 
Sie werfen in bie Wette, wie es fcheint, 
Und Giſelher, Dein Bruder, warf zuerft. 
Nun, nun, er tft der Jüngfte. Uber ſchau; 
Sept kommt der fremde Rede. Ach, mein Sohn, 
Vo wirit Du bleiben? Sieh, nun tritt er an, 
Nun Holt er aus, nun — Ha, der Stein wird fliegen, 
Als würde er zum Vogel — Komm’ doc) ber 
Und ſtell' Dich Hinter mid, Bu fiehit es nicht 
Zum zweiten Mal, e3 gilt das Meußerfte, 
Er will’ mir einem Wurf zu Ende bringen! 
Sept — Hab’ ich Augen oder hab’ ich feine? 
Nicht weiter? 
Kriempild Mähert fi). 
delt Du ihn zu früh gelobt? 
" Ute. 
Dad ift ja nur Ein Schuhl! 
Kriemhild (tritt Hinter Ute). 
Noch immer mehr, 
Als wär’ es nur -Ein Boll. 
Ute. 
Um einen Schub 
Dieß Kind zu überwerfen — 
Kriempild 
Iſt nit viel! 
Beſonders, wenn man fid} dabei noch ſpreizt. 
Ute. 


Kriembild,. 

Für einen folden Riejen 
Vofjirlih g’nug! Wär’ ich's, verdient’ ich Mitleid, 
Denn für ein Mädchen wär’ es ſchon ein Stüd, 


Und wie er feudt! 
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Ute. 
Nun macht fi unfer Gerenot an's Werk. 
Es fteht ihm gut, nicht wahr? Er Bat von Allen 
Die meifte Aehnlichkeit mit feinem Vater. 
Nur muthig zu, mein Sohn! — Das iſt ein Wurf! 


Kriemhild. J 
Der Bär ſogar iſt überraſcht, er Hat 
Sich's nicht erwartet und wird plöplich flink. 


Ute. 
Bieh’ Du auf Abenteuer, wann Du willft! — 
Doch Giſelher bleibt Hier. 


Kriemhild. 
Wie geht's denn fort? 
Nein, made mir nicht Plag, ich ſeh's ſchon fo. 
Ute. 
Seht kommt der Mede wieder! Doc er ftrengt 
Sid nicht mehr an, er fcheint fih im Voraus 
Des Sieges zu begeben. Wie man fid) 
Doch irren kann! — Was thut er aber da? 
Er dreht fih um — er kehrt dem Biel den Rüden, 
Unftatt der Augen zu — er wirft den Stein 
Hoch über Kopf und Achſel weg — Ya wohl, 
Man kann fi) irren! Gerenot ift aud) 
Beſiegt, wie Giſelher. 
Kriemhild. 
Es macht zwar wieder 
Nur einen Schuh! Doch dieß Mal keucht er nicht. 
Ute. 
Es ſind doch gute Kinder, die ich habe. 
Treuherzig reicht ihm Gerenot die Hand, 
Ein And'rer würde nach der Klinge greifen, 
Denn ſolch ein Uebermuth.ift gar nicht fein. 
Kriemhild. 
Man ſieht's ja wohl, daß er's nicht übel meint. 


Ute. 
Herr Volker legt die Geige ſtill bei Seite, 
De er jo höhniſch ſtrich! 
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Kriemhild. 
Der eine Schuh 


Stört ihn in ſeiner Luſt. Die Reihe wäre 
Am Marſchall jetzt, wenn's langſam, wie bei Treppen, 
Hinauf geh'n ſoll, doch König Gunther drängt 
Herrn Dankwart ungeſtüm zurück, er will 
Sich ſelbſt verſuchen. 
Ute. 

Und er thut's mit Glück 

Zweimal fo weit, als Gerenot. 


Kriempilb. 
Und dennoch 
Nicht weit genug. Du fiebft, der Mede folgte 
Sogleich, und wieder fehlt der eine Schub. 
Ute. 
Der König lacht. Ei nun, fo lach' ih auf! — 
Ich ſah's ja längſt, dag dich der Falke iſt, 
An dem Dein Traum ſich nicht erfüllen kann; 
Doch hat er jetzt die volle Kraft gebraucht. 
Kriemhild. 
Nun tritt der Tronjer an. 
Ute. 
Dem ſchwärt's im Herzen, 
So fröhlich er auch thut! — Er packt den Stein, 
Als wollt' er ihn zermalmen. Wie der fliegt! 
Bis an die Wand! Nun, weiter kann er nicht, 
Das iſt ein Wurf, den Kleiner übertrifft, 
Selbſt für den einen Schuh iſt nicht mehr Plab. 
Kriempild. 
Der Nede Holt jich doch den Stein noch wieder. 
Ute. 
Wozu nur? — Großer Gott, was giebt es jetzt? 


‚Brit über unfrem Haupt die Burg zuſammen? 


Das dröhnt! 
Kriemhild. 
Bis in den Thurm hinauf. Die Dohlen 
Und Fledermäuſe fahren aus den Neſtern — 
Ute. 
Sie fliegen blind in's Licht hinein! 
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Kriemhild. 
Die Wand 
Hat einen Riß. 
Ute. 


Unmöõglich. 
Kriemhild. 
Warte nur, 
Bis ſich der Staub verzieht. Groß wie ein Fenſter! 
Da ging der Wurf hindurch. 
Ute. 
Jetzt ſeh' ich's auch. 

Kriemhild. 

Der Stein flog in den Rhein. 


Ute. 
Wer ſollt' es glauben! 
Und doch iſt's wahr, das Waſſer ſelbſt bezeugt's, 
Es ſpritzt ja himmelhoch empor. 
Kriemhild. 


Das iſt 

Noch etwas über einen Schuh. 

Ute. 

Dafür 
Wiſcht er ſich auch einmal die Stirn. 
Gott Lob! Sonſt käm' der Tronjer um vor Wuth! 
Kriemhild. 

Nun iſt es aus. Sie ſchütteln ſich die Hände; 
Dankwart und Voller kamen um ihr Recht. 

Ute. 
Komm, wir vergeſſen, es iſt Meſſezeit. 

(Beide ab.) 


Vierte Ecene. 


(Die Reden treten wieder ein.) 
Gunther. 
Ahr jeid ein Schalk, Herr Siegfried. 
Siegfried, 
Nehmt Ihr's krumm? 











Giſelher. 
Vergebt mir nur, daß ich's ſogar gewagt, 
Mich Euch zu ſtellen. Doch ich will zur Strafe 
Mit meiner alten Mutter Ute ringen, 
Und wenn ich ſie beſiege, ſollt Ihr mich 
Vor allem Volk bei ſchallenden Trompeten 
Mit Eichenlaub bekränzen, wenn Ihr wollt! 


Siegfried. 
Nichts mehr davon! Der Wurf war nicht ſo ſchlecht, 
Euch fehlen nur zehn Jahre. 


Denn endlich Euer Beſtes? 


Siegfried. 
Kann man das 
Im Spiele zeigen? 
Gunther. 
Noch einmal willkommen! 
Und glüdlih prieſ' ih mid, wenn's mir gelänge, 
Dich ander als für flüchtigen Beſuch 
Un mid zu feſſeln. Doch, was hätte ich, 
Das ich Dir bieten könnte. Wär' es aud) 
Mein rechter Arm — mit dem id) mir den Dienft 
Bon deinem linken gern erlaufen möchte — 
Du fagteft Nein und kämſt wohl auch zu kurz! 
Giegfried. 
Nimm Did in Acht, ich bett’Ie, eh’ Du's denkſt! 
Bunther. 
Was e3 auch fei, es ift voraus gewährt. 
Siegfried. 
Hab’ Dank für dieſes Wort! Ich werde Dir 
Es nie vergejjen, doch ich gebe Dir's 
Sogleich zurüd, denn meine Wünſche jind 
Vermeſſ'ner, als Du ahnſt. Ich war beicheiden, 
Als ich Dein Reich blos forderte. 


Gunther. 
Du wirſt 
Mich nicht erſchrecken. 
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Siegfried. 
Hörteſt Du vielleicht 

Bon meinen Schätzen? Nun, das iſt gewiß, 
Gold und Silber brauchit Du nicht zu zittern, 

hab’ fo viel davon, daß ich es Lieber 
Berichentte, als zu Haufe ſchleppte, doch 
Bas hilft's mir? Was ich bafür faufen möchte, 
SIR nimmer feill 


Gunther. 
Das 1jt? 


Siegfried. 
Du räthit es nit? - — 
Ein anderes Geſicht, als dieſes Hirt 
Gunther. 
Haſt Du die Kraft des alten ſchon erprobt? 


Siegfried. 
An meiner Mutter, jal Und da mit Glück, 
Denn ihr gefällt's! 
. Qunther. 
Nicht fonft no? 
Siegfried. 
Allerdings! 
Haft Du's denn nit bemerit? Ein Mägdlein ſah 
Vorhin auf uns herunter in den Hof, 
Und als fie, ihre gold’nen Locken fchüttelnd, 
Die, wie ein Vorhang, ihr die Augen dedten, 
Mich unter Euch erblidte, fuhr fie vafcher 
Zurüd, wie ich, als ſich im Reich der Zwerge 
Die Erde, die mein Fuß betrat, auf einmal 
Zu einem Augejiht zujammen zog, 
Das mir die Zähne zeigte! 
Gunther. 
Bloße Scheu! 
Verſuch's nur immer weiter. Wenn's Dir aber 
Um Werber fehlt: ich leiſte Dir den Dienſt, 
Nur mußt Du mir den gleichen aud) erweijen, 
Denn Kriemhild, meine Echweiter, darf nicht zieh'n, 
Bevor Hier Brunhild ihren Einzug hielt. 
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Siegfried. 
Welch einen Namen nennſt Du da, o König? 
Die nord'ſche Jungfrau denkſt Du heimzuführen, 
Der flüuͤſſ'ges Eiſen in den Adern kocht? 
O, gib es auf! 
Gunther. 
Barum? Iſt ſie's nicht werth? 


Siegfried. 
Nicht werthl Ihr Ruhm durchfliegt die Welt! Doch Keiner 
Kann ſie im Kampf beſtehen, bis auf Einen, 
Und dieſer Eine wählt ſie nimmermehr. 


Gunther. 
So ſollte ich aus Furcht vor ihr nicht werben? 
Welch eine Schmach! Viel lieber gleich den Tod 
Von ihrer Hand, als tauſend Jahre Leben 
In dieſer Ohnmacht ſchimpflichem Gefühl. 


Siegfried. 
Du weißt nicht, was Du ſprichſt. Iſt's Schmach für Dich, 
Daß Dich das Feuer brennt, und daß das Waſſer 
Dich in die Tiefe zieht? Nun, ſie iſt ganz, 
Wie's Element, und Einen Mann nur giebt's, 
Der ſie bewält'gen und, wie's ihm gefällt, 
Behalten oder auch verſchenken kann! 
Doch möchteſt Du ſie wohl von Einem nehmen, 
Der nicht ihr Vater noch ihr Bruder iſt? 


Gunther. 
Erſt werd' ich ſehen, was ich ſelbſt vermag! 
Siegfried. 
Es glückt Dir nicht, es kann Dir gar nicht glücken, 
Sie wirft Dich in den Staub! Und glaube nicht, 
Daß Milde wohnt in ihrer eh'rnen Bruſt, 


Und daß ſie etwa, wenn ſie Dich erblickt, 


on — — 


Es gar zu einem Kampf nicht kommen läßt! 

Das kennt ſie nicht, ſie ſtreitet um ihr Magdthum, 
Als wär' ihr Leben ſelbſt daran geknüpft, 

Und wie der Blitz, der keine Augen hat, 

Oder der See, der keinen Schrei vernimmt, 
Vertilgt ſie ohne Mitleid jeden Recken, 
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Der ihr den Jungfraun⸗Gürtel löſen will. 
- Drum gib fie auf und denk' nicht mehr an fie, 
Venn Du fie nit aus eines Ander'n Händen, 
Wenn Du fie nit von mir empfangen magit! 


Gunther. 
Und warum ſollt' ich nicht? 


Siegfried. 
Das frag’ Dich) felbit! 
Ich bin bereit mit Dir hinab zu zieh'n, 
Wenn Du die Schweiter mir ala Lohn verfprichft, 
Denn einzig ihrethalben kam ich ber, 
Und Hätteft Du Dein Reich an mich verloren, 
Du hätt'ſt e8 Dir zurüdgelauft mit ihr. 


Hagen. 
Bie denkt Du’3 denn zu maden? 


Siegfried. 

Schwere Broben 
Sind zu beſteh' n l Sie wirft den Stein, wie ich, 
Und ſpringt ihm nad, fo weit er fliegt, ſie ſchleudert 
Die Lanze und durhbohrt auf hundert Schritte 
Ein fiebenjaches Erz, und jo noch niehr. 
Allein, was thut's, wir theilen uns in’3 Werf, 
Mein fei die Arbeit, die Geberde fein! 


Hagen. 
Er foll den Anlauf nehmen, Du willſt werfen 
Und ſpringen? 


Siegfried. 
Ja! ſo mein' ich's! Und dabei 
Ihn ſelbſt noch tragen! 
Hagen. 


Thorheit! Wie iſt's möglich, 
Sie ſo zu täuſchen? 
Siegfried. 
Durch die Nebellkappe, 
Die mich ſchon einmal ihrem Blick entzog! 
Hagen. 
Du warſt ſchon dort? 





‘ Siegfried, 
Ich war's! Doch warb ich nidtt, 
Auch fah Ih nur, ich wurde nicht gejeh'n! — 
Ihr ftaunt und ſchaut mich voll Verwund’rung an? 
Sch mer!’ es wohl, ich muß ben Kukuk maden, 
Eh' Ihr mir trauen könnt, doch denke Ich, 
Wir ſparen's für die Fahrt, denn bie tft lang, 
Auch kann ich, wenn ich von mir felbjt erzähle, 
Dabet in's Waſſer jehn! 
Quntber. 
Nein, fprich ung gleich 
Bon Sfenland und Deinen Übenteuern! 
Wir hören's gern und waren ſchon dabei, 
Es ſelbſt zu tun. 
Giegfried. 
Auch dag! Mich trieb die Luft 
Am Kampf ſoweit hinunter, und ich traf 
Dort gleich den erſten Tag bei einer Höhle 
Zwei junge Recken, die jih grimmig ftritten. 
Es waren Brüder, König Niblung’3 Söhne, 
Die ihren Vater kaum begraben hatten — 
Erſchlagen auch, wie ich nachher vernahm — 
Und ſchon um's Erbe zankten. Ganze Haufen 
Von Edelſteinen lagen aufgethürmt 
Um ſie herum, dazwiſchen alte Kronen, 
Seltſam gewund'ne Hörner und vor Allem 
Der Balmung, aus der Höhle aber blitzte 
Das rothe Gold hervor. Als ich erſchien, 
Verlangten ſie mit wildem Ungeſtüm, 
Daß id) den Schab als Fremder theilen ſollte, 
Und gern gewährt' ich's, um den Mord zu hindern, 
Mit dent fie ſich bedrohten, doc) umſonſt. 
Denn als ich fertig war, fand Jeder ſich 
Verkürzt und tobte, und id) warf die Hälften 
Auf ihr Begehren wieder durcheinander 
Und tHeilte abernald. Da wurden fie 
Noch zorniger und drangen, während ich 
Gebüdt auf meinen Knien lag und jtill 
Auf einen Ausgleich fann, in toller Wuth 
Dit rajd) gezog'nen Degen auf mid ein. 
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Ih, um der Raſenden mich zu erwehren, 
Griff zu dem Balmung neben mir, weil ich 
Die eig'ne Klinge nicht mehr ziehen konnte, 
Und eh’ ich's dachte, Hatten alle Beide, 
Wie Eber, welche blind auf's Eifen laufen, 
Sich ſelbſt gefpießt, obgleich ich Tiegen blieb 
Und ihrer fchonte, und fo ward ih Erbe 
Des ganzen Horte. 
Hagen. 
Blutig und doch redlich! 
Siegfried 
Run wollt’ ich in die Höhle geh'n! Wie ſtaunt' ich, 
Als ich den Eingang nicht mehr fand. Ein Wall, 
So ſchien's, war plöglid aus dem Schooß der Erde 
Hervorgeftiegen, und ih ſtach hinein, 
Um mir den Weg zu bahnen. Doc, da fam 
Statt Waſſers Blut, es zudte, und ich glaubte, 
Ein Wurm fer in dem Wall verjtedt. Ich irrte, 
Der ganze Wall war nur ein einz’ger Wurm, 
Der, taufend Jahre in der Felskluft fchlafend, 
Mit Gras und Moos bewadhjen war und eher 
Dem zad’gen Rüden einer Hügelfette, 
Als einem Thiere glich, das Ddem hat. 
Hagen. 
Das war der Drade! 
Siegfried. 
Sa, ih ſchlug ihn todt, 
Indem ich ihn beitieg, eh’ er jich bäumte, 
Und ihm von Hintenher, den Naden reitend, 
Das blaue Haupt zerjchmetterte. Es mar 
Bielleicht das ſchwerſte Stüd, da3 ich vellbrad)te, 
Und ohne Balmung wär's mir nicht geglüdt. 
Dann hieb ich mich durch feinen Riejenleib, 
Durch all dag Fleiſch und die gewalt'gen Knochen, 
Wie durch ein feljigtes Gebirg, allmälig 
Bis an die Höhle durch. Doc Hatte ich 
Sie faum betreten, al3 ich mich umklammert 
Bon ftarlen Armen fühlte, die mein Auge 
Nicht ſah, und die mir dennoch fajt die Rippen 
Hechbbel’3 Werke. Bd. V. 3 
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Bufammendrüdten, ganz ala ob die Luft 

Es ſelber thäte! Es war Alberich, 

Der wilde Zwerg, und niemals war ich wohl 
Dem Tod fo nah, als in dem grauſen Kampf 
Mit diefem Ungethüm. Doc endlich wurde 
Er jihtbar und nun war's um ihn geicheh’n. 
Denn, ohne e8 zu wijjen, hatt' ich ihm, 
Derweil ich mit ihm rang, die Nebellappe 
Bom Kopf geriſſen, und mit feiner Hülle 
Berlor er au die Kraft und ftürzte Hin. 
Nun mollt’ ich ihn zertreten, wie ein Thier, 
Da löſ'te er, ſchon unter meinen Ferſen 

Dit feinem Hals, fi rafch durch ein Geheimniß, 
Das ich nicht ahnte, er entdedte mir 

Den Bauber, der im Blut des Drachen jtedte, 
So lange e8 noch rauchte, und ich ließ 

Ihn eilig frei und nahm mein rothes Bad. 


®untber. 

So Haft Du Dir an einem einz’gen Tage 

Den Balmung und den Hort, die Nebeltappe 

Und Deine Haut von Horn erlämpft? 
Siegfried. | 

So iſt's! » 

Ja, auch die Vögelſprache! Als ein Tropfe 

Des Zauberbluts mir auf die Lippen ſprang, 

Verſtand ich gleich das Zwitſchern über mir, 

Und hätt' ich nicht zu raſch ihn abgewiſcht, 

So würd' ich auch, was hüpft und ſpringt, verſteh'n. 

Denkt Euch: auf einmal flüſtert es im Baum, 

Denn eine alte Linde deckte Alles, 

Dann kichert's, lacht und höhnt, ſo daß ich Menſchen 

Zu hören glaube, die, im Laub verſteckt, 

Mein Thun verſpotten. Wie ich um mich ſchaue, 

Erblick' ih Nichts, als Vögel, Krähen, Dohlen 

Und Eulen, die ſich ſtreiten. Brunhild wird 

Genannt, auch ich. Ein Knäuel dunkler Reden 

Hinüber und herüber. Eins nur klar, 

Daß noch ein Abenteuer meiner harrt. 

Die Luſt erwacht. Die Dohle fliegt voran, 

Die Eule folgt. Bald ſperrt ein Flammenſee 
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Den Weg und eine Burg, wie glühendes 
Metall in bläulich-grünem Schimmer leuchtend, 
Taucht drüben auf. Jh Halte an. Da ruft 
Die Dohle: Zieh” den Balmung aus der Scheide 
Und fchwing’ ihn dreimal um das Haupt! Ich thu's, 
Und fchneller wie ein Licht erlifcht der See. 
Nun wird's Tebendig in der Burg, Gejtalten 
Eriheinen auf der Binne, Schleier flattern 
Und eine ftolze Jungfrau ſpäht herab. 
Da kreiſcht die Eule auf: Das ijt die Braut! 
Nun mit der Nebelfappe fort! Ich Hatte 
Sie blos zur Probe aufgefeßt und wußte 
Richt einmal, daß ich fie noch trug. Doc jeht 
Hielt ich fie mit den Händen feit, weil ich 
Die kecken Bögel darnach haſchen fah. 
Denn Brunhild rührte, wie fie droben ftand, 
In aller ihrer Schönheit nicht mein Herz, 
Und wer da fühlt, dab er nicht werben fann, 
Der grüßt auch nicht. 

Boller. 

Das ift ein edled Wort. 


Siegfried. 
So ſchied ich ungeſeh'n und fenne doch 
Die Burg und ihe Geheimniß, wie den Weg. 
Gunther. 
So führ mid, Held! 
Volker. 
Nein, König, bleib daheim, 
Es endet ſchlecht. 
Siegfried. - 
Du meinft, ih kann nit Halteır, 
Was ich veriprad)? 
Volker. 
O, doch, ich meine nur, 
Daß falſche Künſte ſich für uns nicht ziemen! 
Gunther. 
Mit ander'n geht's ja nicht. 
Volker. 
So ſtehſt Du ab. 
3* 








Gerenot. 


Das rath’ ih auch. 


Hagen. 
Ei nun! Barum? 
Gunther. 
Mir ſcheint's 
So wenig ſchimpflich, als in's Schiff zu ſteigen, 
Wenn man das fremde Ufer nicht durch Schwimmen 
Erreichen kann, und ſtatt der Fauſt den Degen 


Zu brauchen. 
Siegfried. 


Nimm es ſo, und ſchlage ein! 
Gunther. 
Wohlan! Für Brunhild geb’ ih Dir Kriemhild 
Und unj’ve Hochzeit feiern wir zugleich! 
Hagen (legt den Finger auf den Mund, flieht Stegfried an und ſchlägt 
ans Schwert). 
. Siegfried. 
Bin id) ein Weib? In Emigkeit kein Wort! 
Ich ftelle mich, wenn Ihr zum Kampfe eilt, 
Als hätt’ id) was an unj’rem Schiff zu richten 
Und geh’ zun Strand Hinunter, daß ſie's ſieht, 
Dod in der Nebellappe kehr' ich wieder 
Und kneif' Did in den Arm und fteh’ Dir bei! 
(Alte ab.) 





Zweite Wbtheilung. 


Siegfried’s Fod. 
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Ein Trauerſpiel in fünf Acten. 





Perjonen: 


König Gunther. 
Hagen Tronje. 
Dankwart. 
Bolter. 
Giſelher. 
Gerenot. 
Wulf 
Truchs ) Recken. 
Rumolt. 
Siegfried. 
Ute. 
Kriemhild. 
Brunhild, Königin von Iſenland. 
Frigga, ihre Amme. 
Ein Kaplan. 
Ein Kämmerer, 
Neden. Bolt. Mägde. Biverge. 





Eriter Act. 





Sfenland, Brunhild's Burg. Prüfer Morgen. 


Erfte Scene. 


GBrunhild und Frigga kommen von entgegengefegten Seiten.) 


Brunhild. 


Woher ſo früh? Dir trieft das Haar von Thau, 
Und Dein Gewand iſt blutbeſprengt. 


Frigga. 
Ich habe 
Den alten Göttern, eh’ der Mond zerbrach, 
Ein Opfer dargebradit. 
Brunhild. 
Den alten Göttern! 
Jetzt herrſcht das Kreuz und Thor und Odin ſitzen 
Als Teufel in der Hölle. 
Frigga. 
Fürchteſt Du 
Sie darum weniger? Sie können uns 
Noch immer fluchen, wenn auch nicht mehr ſegnen, 
Und willig ſchlacht' ich ihnen ihren Bock. 
O, thäteſt Du es auch! Du hätteſt Grund, 
Wie keine Zweite. 
Brunhild. 
7 


Frigga. 
Ein ander Mal! 
Längſt ſollt' ich Dir erzählen. Heute iſt 
Die Stunde endlich da. 
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Brunhild. 
Ich glaubte ſchon, 


Sie werde erſt mit Deinem Tode kommen, 
D’rum drängt’ ih Dich nicht mehr. 


Frigga. 
So merlke auf! 
Urplögli trat aus unjer'm Feuerberg 
Ein Greis hervor und reichte mir ein Kind, 
Sammt einer Runentafel. 


Brunhild. 
Sn der Nacht? 


Yrigga. 


Brunbilb. 
Mandyes Haft Du ſchon im Schlaf 
Verrathen, denn Du fprichft, wenn Dir ber Mond 
In's Antlip ſcheint. 


Wie weißt Du's? 


Frigga. 
Und Du behorchſt mich? — Wohl — 
Um Mitternacht! Wir wachten bei der Leiche 
Der Königin. Sein Haar war weiß, wie Schnee, 
Und länger, als ich's je bei einem Weibe 
Geſehen habe, wie ein weiter Mantel 
Umwallt' es ihn, und hinten ſchleppt' es nach. 


Brunhild. 
Der Geiſt des Bergs! 
Frigga. 
Ich weiß es nicht. Er ſprach 
Kein einz'ges Wort. Das Mägdlein aber ſtreckte 
Die Händchen nach der gold'nen Krone aus, 
Die auf dem Haupt der Todten funkelte, 
Und, wunderbar, ſie paßte. 
Brunhild. 
| Wie! Dem Finde? 
Frigga. 
Dem Kinde: Ja! Sie war ihm nicht zu weit 
Und ward ihm ſpäter nie zu eng! 
Brunhild. 
Wie meine! 
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Frigga. Ä 
: Wie Deine, jal Und wunderbarer noch: 


Das Mägdlein war dem Kinde, das der Tobten 


Im Arme lag und das ſogleich verſchwand, 
Als wär’ es nie gewefen, an Geſtalt 

So ähnlich, ja jo glei, daß es fidh nur 
Durch's Athmen unterſchied von ihm, es fchien, 
Als hätte die Natur denſelben Leib 

Für Einen Zweck zweimal geſchaffen und 

Das Blut blos umgegoſſen. 


Brunhild. 
Hatte denn 
Die Königin ein Kind im Arm? 
Frigga. 
Sie war 
An der Geburt geſtorben und mit ihr 
Zugleich die Frucht. 
Brunhild. 
Das ſagteſt Du noch nicht. 
Frigga. 
ı &o hab’ ich's nur vergeſſen. Sicher brach 
Ihr Herz aus Gram, daß fie es dem Gemahl 
Nicht zeigen konnte. Viele Jahre hatte 
Er ſich umſonſt dieß holde Glück gewünſcht, 
Und einen Monat früher, als es kam, 
Ereilte ihn ein jäher Tod. 
Brunhild. 
Nur weiter! 
Frigga. 
Wir ſahn uns nad dem Greiſe um. Er war 
Verſchwunden, und der Berg, der, mitten dur 
Geſpalten, wie ein Apfel, durch das Fenſter 
Uns angegähnt, ging langſam wieder zu. 
Brunhild. 
Und kam der Greis nicht wieder? 
Yrigga. 
Höre nur! 
Bir liegen unſ're Frau am nächſten Dlorgen 
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Zur Gruft beſtatten, und der Prieſter wollte 
Zugleich das Mägdlein taufen. Doch ſein Arm 
Ward lahm, bevor er mit dem heil'gen Naß 
Die Stirn ihr netzen konnte und er hat 
Ihn niemals mehr gehoben. 
Brunhild. 
Niemals mehr! 
Frigga. 
Nun, er war alt und wir erſchracken nicht, 
Wir riefen einen Andern. Dem gelang's, 
Sie zu beſprengen, doch er wurde ſtumm, 
Als er ſie ſegnen wollte, und ihm kehrte 
Die Sprache niemals mehr zurüd. 
Brunhild. 
Der Dritte? 
Frigga. 
Der fand ſich lange nicht! Wir mußten Einen 
Aus weiter Ferne rufen, der von Allem 
Nichts wußte. Der vollbrachte dann das Werk, 
Doch als er kaum zu Ende war, ſo fiel 
Er um und niemals ſtand er wieder auf! 
Brunhild. 
Das Mägdlein aber? 
Frigga. 
Wuchs und wurde ſtark, 
Und ſeine kind'ſchen Spiele dienten uns 
Als Zeichen unſ'res Laſſens oder Thuns, 
Und trogen nie, wie's uns die Runentafel 
Voraus verkündigt hatte. 


Brunhild. 
Frigga! Frigga! 
Frigga. 


Sal Ja! Du biſt es ſelbſt! Erkennſt Du's endlich? 


Nicht in der Kammer, wo die Todten ſtäuben, 
Im Hecla, mo die alten Götter hauſen, 

Und unter Nornen und Valkyrien 

Sud’ Dir die Mutter, wenn Du eine hajt! — 
D, hätte nie ein Tropfen heil’gen Waſſers 
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Die Stirne Dir benet! Dann müßten mir 
Wohl mehr! 


Brunhild. 
Was murmelſt Du? 


Frigga. 
Wie ging es zu, 
Daß wir uns dieſen Morgen, ſtatt im Bett, 
Unausgekleidet auf den Stühlen fanden, 
Die Zähne klappernd und die Lippen blau? 


Brunhild. 
Wir müſſen plötzlich eingeſchlafen ſein. 
Frigga. 
Iſt das uns ſchon begegnet? 
Brunhild. 
Nie zuvor. 
Frigga. 


Nun denn! Der Greis war hier und wollte reden! 
Mir iſt ſogar, als hätt' ich ihn geſeh'n, 
Wie er Dich rüttelte und mich bedrohte, 
Dir aber ward durch einen dicken Schlaf 
Das Ohr verſtopft, weil Du nicht hören ſollteſt, 
Was Dir beſchieden iſt, wenn Du beharrſt, 
D'rum bring' ein Opfer dar und mach' Dich frei! 
O, hätte ich dem Prieſter nicht gehorcht, 
Als er mich drängte! Doch ich hatte noch 
Die Tafel nicht entziffert. Thu' es, Kind, 
Denn bie Gefahr iſt nah’. 
Brunhild. 
Gefahr? 
Frigga. 
Gefahr! 
Du weißt, der Flammenſee iſt längſt erloſchen, 
Der Deine Burg umgab. 
Brunhild. 
Und dennoch blieb 
Der Recke mit der Balmungklinge aus, 
Der hoch zu Roſſe ihn durchreiten ſollte, 
Nachdem er Fafner's blut'gen Hort erſtritt. 








Frigga. 

I SH las wohl falſch. Doch dieſes zweite Zeichen 
Kann mich nicht täuſchen, denn ich weiß es lange, 
Daß Deiner in der Stunde der Entſcheidung 

Die Offenbarung harrt. So opf're, Kind! 
Vielleicht ſteh'n alle Götter unſichtbar 

Um Dich herum und werden Dir erſcheinen, 
Sobald der erſte Tropfen Blutes rinnt. 


Brunhild. 
Ich fürchte Nichts. 
(Man Hört Trompeten.) 
Frigga. 
Trompeten! 
Brunhild. 
Hörſt Du ſie 
Zum erſten Mal?« 
Frigga. 
Zum erſten Mal mit Angſt. 
Die Zeit des Diſtelköpfens iſt vorüber, 
Und eh'rne Häupter ſteigen vor Dir auf. 
Brunhild. 
Heran! Heran! Damit ich dieſer zeige, 
Daß ich noch immer ſiegen kann! Als hier 
Der See noch flammte, eilt' ich Euch entgegen, 
Und freundlich, wie ein Hund vor ſeinem Herrn 
Bei Seite ſpringt, entwich das treue Feuer 
Vor mir und theilte ſich nach links und rechts: 
Jetzt iſt die Straße frei, doch nicht der Gruß. 
(Sie beſteigt während dem ihren Thron.) 
Nun ſtoßt die Pforten auf und laßt ſie ein! 
Wer auch erſcheinen mag: fein Kopf iſt mein! 


Zweite Scene. 


(Es geſchieht; Slegfried, Gunther, Hagen und Volker treten ein.) 


Brunhild. 
Wer iſt's, der heute ſterben will? 
(Bu Siegfried.) 

Biſt Du's? 
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Siegfried. 
Ich will nicht fterben, und ih will nicht werben, 
Auch thuſt Du mir zu viel der Ehre an, 
Mid vor dem König Gunther zu begrüßen, 
Sch bin Hier nur fein Yührer. 


Brunhild (wendet fi gegen Gunther). 
Alſo Du? 
Und weißt Du, was e3 gilt? 
Quntber. Ä 
Wohl weiß ih dad! 
Siegfried. 
Der Ruf von Deiner Schönheit drang gar weit, 
Doch weiter noch der Ruf von Deiner Strenge, 
Und wer Dir immer aud) in’3 Auge fchaut, 
Er wird es nit im höchſten Rauſch vergejjen, 
Daß Dir der dunkle Tod zur Seite Steht. 


Brunhild. 
So iſt's! Wer hier nicht ſiegt, der ſtirbt ſogleich, 
Und ſeine Diener mit. Du lächelſt d'rob? 
Sei nicht zu ſtolz! Trittſt Du auch vor mich hin, 
Als könnteſt Du den vollſten Becher Wein's 
Dir unverſchüttet über'm Haupte halten 
Und mich dabei betrachten, wie ein Bild: 
Ich ſchwöre Dir's, Du fällſt ſo gut, wie er. 

(Bu Gunther.) 

Dir aber rath' ich, wenn Du hören kannſt; 
Laß Dir von meinen Mägden doch die Recken 
Erſt nennen, die von meiner Hand ſchon fielen, 
Vielleicht iſt Mancher d'runter, der ſich einſt 
Mit Dir gemefjen Hat, vielleicht gar Einer, 
Der Dich befiegt zu feinen Füßen ſah! 


Hagen. 
Der König Gunther ward nod) nie bejiegt. 
Siegfried. 
Hod ragt jein Schloß zu Worms am Rhein empor, 
Reich ift fein Land an Zierden aller rt, 
Doch Höher ragt er felbjt noch vor den Reden 
Und reicher auch an Ehreit ijt jein Haupt. 
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agen. 
Die Hand der, Niederland! Das war ein Wort! 


Boller. 

Und wär's Dir denn fo ſchwer, dieß öde Land 
Und feine wüfte Meeres-Einſamkeit 
Freiwillig zu verlafjen und dem König 
Aus Höll' und Naht zu folgen in die Welt? 
Es ijt ja gar fein Land, das noch zur Erde 
Gehört, e3 ijt ein preisgegeb'nes Riff, 
Das die Lebend’gen längjt entjept verließen, 
Und wenn Du's liebft, jo kannſt Du es nur lieben, 
Weil Du als Letzte d’rauf geboren bijt! 
Dieß Stürmen in den Lüften, die Getofe 
Der Wellen, dieß Gekeuch des Feuerberg's, 
Bor Allem aber diejes rothe Licht, 
Das von der Himmel3wölbung niederriefelt, 
Als ſtrömt' es ab von einem Opfertiſch, 
Iſt fürchterlich und paßt nur für den Teufel: 
Man trinkt ja Blut, indem man Athem holt! 

Brunhild. 
Was weißt denn Du von meiner Einſamkeit? 
Noch hab' ich Nichts aus Eurer Welt vermißt, 
Und käme das dereinſt, ſo holt' ich's mir, 
Verlaßt Euch d'rauf, und braucht' es nicht geſchenkt! 


Siegfried. 
Sagt' ich's Euch nicht voraus? Zum Kampf! Zum Kampf! 
Du mußt fie mit Gewalt von hinnen führen! 
Iſt ed nur erjt geſcheh'n, jo dankt ſie's Dir. 
Brunhild. 
Meinſt Du? Du kannſt Dich täuſchen. Wißt Ihr denn, 
Was ich Euch opfern ſoll? Ihr wißt es nicht, 
Und Keiner hat's gewußt. Vernehmt's zuvor 
Und fragt Euch, wie ich es vertheid'gen werde! 
Wohl ſteht die Zeit hier ſtill, wir kennen nicht 
Den Frühling, nicht den Sommer, noch den Herbſt, 
Das Jahr verändert niemals ſein Geſicht, 
Und wir ſind unveränderlich mit ihm. 
Doch, wenn auch Nichts von Allem hier gedeiht, 
Was Euch entgegen wächſt im Strahl der Sonne, 
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So reift dafür in unf’rer Nacht, was Ihr 

Mit nichten ſäen ober pflanzen könnt, 

Noch freu’ ich mich des Lampf's, noch jauchze ich, 
Den übermüth’gen Feind zu überwinden, 

Der mir die Freiheit rauben will, noch ift 

Die Jugend, iſt das fchwellende Gefühl 

Des Leben mir genug, und eh’ mich dieſes 
Berlafien kann, bat mid) das Schichſal ſchon, 

Mit Wundergaben unſichtbar mich ſegnend, 

Zu ſeiner Hohenprieſterin geweiht. 


Frigga. 
Wie wird ihr? War's genug an meinem Opfer? 
Brunhild. 


Die Erde wird ſich plötzlich vor mir öffnen 
Und mir enthüllen, was ſie birgt im Kern, 
Die Sterne droben werd' ich klingen hören 
Und ihre himmliſche Muſik verſteh'n, 

„Und noch ein drittes Glück wird mir zu Theil, 
Ein drittes, dag ſich gar nicht faſſen läßt! 


Yrigga. 

Du biſt's, Ddin! Du Bajt ibr Aug’ entfiegelt, 
Weil Dir zur Nacht ihr Ohr verfchlojjen war, 
: Nun jieht fie ſelbſt, was ihr die Norne fpinnt! 

Brundild (Hoch aufgerihtet mit ftarren Mugen). 
Einft kommt der Morgen, wo id) jtatt den Büren 
Bu jagen, oder aud) die eingefror'ne 
Seeichlange zu erlöien aus der Haft, 
Damit jie den Planeten nicht zerpeitiche, 
Die Burg ſchon früh verlaſſe. Muthig tummle 
Sch meinen Rappen, fröhlich trägt er mid), 
Auf einmal Halt’ ich ein. Der Boden dor mir 
Hat jih in Quft verwandelt! Schaudernd reiß id) 
Dad Roß herum. Auch Hinter mir. Er ijt 
Durchſichtig. Yarb’ge Wolfen unter mir, 
Vie über mir. Die Mägde plaudern fort. 
Ih rufe: Seid Ihr blind, daß Ihr Nichts feht? 
Bir jchweben ja im Abgrund! Cie erjtaunen, 
Sie jhütteln ihre Häupter jtill, jie drängen 
Sid dicht um mich herum. Doch Frigga flüftert: 


run ae 


u in ne len te. 








Kam Deine Stunde auh? Da mer!’ ich's erſt! 
Der Erbball wurde zum Friftall für mid, 

Und was Gewölk mir fchten, war das Geflecht 
Der Gold⸗ und Silberadern, bie ihn leuchtend 
Durchkreuzen bis zum Grund. 


Frigga. 
Triumph! Triumph! 


Brunhild. 

Ein Abend folgt. Nicht gleich. Vielleicht erſt ſpät, 
Wir ſitzen Hier beiſammen. Plötzlich fallen 
Die Mägde um, wie todt, das letzte Wort 
Zerbricht in ihrem Mund, mich aber treibt's 
Zum Thurm hinauf, denn über mir erklingt's, 
Und jeder Stern hat ſeinen eig'nen Ton. 
Erſt iſt es blos Muſik für mich, doch wenn 
Der Morgen graut, ſo murml' ich, wie im Schlaf: 
Der König ſtirbt vor Nacht noch und ſein Sohn 
Kann nicht geboren werden, er erſtickt 
Im Mutterleib! Ich höre erſt von Andern, 
Daß ich's geſagt, und ahne ſelber nicht, 
Woher ich's weiß. Bald aber wird's mir klar, 
Und bald verbreitet ſich's von Pol zu Pol. 
Dann zieh'n ſie noch wie jetzt zu mir heran, 
Doch nicht mit Schwertern, um mit mir zu kämpfen, 
Nein, demuthsvoll, mit abgelegten Kronen, 
Um meine Träume zu behorchen und 
Mein Stammeln auszudeuten, denn mein Auge 
Durchdringt die Zukunft und in Händen halt' ich 
Den Schlüſſel zu den Schätzen dieſer Welt. 
So thron' ich ſchickſallos, doch ſchickſalkundig, 
Hoch über Allen und vergeſſe ganz, 
Daß mir noch mehr verheißen iſt. E8- rollen 
Jahrhunderte dahin, Jahrtauſende, 
Ich ſpür' es nicht! Doch endlich frag' ich mich: 
Wo bleibt der Tod? Da geben meine Locken 
Mir Antwort durch den Spiegel, ſie ſind ſchwarz 
Und ungebleicht geblieben, und ich rufe: 
Dieß iſt das Dritte, daß der Tod nicht komnit! 

(Sie ſinkt zurück, die Mägde fangen fie auf.) 
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Frigga. 
Was zag' ich no? Und win's der Valmungſchwinger: 
Sept Hätte fie den Schild auch gegen ihn! 
Er fällt; wenn fie ihn liebt und doch befämpft, 
Und fie wird kämpfen, nun fie dieſes weiß. 
Brunhild 
(richtet ſich hoch wieder auf.) 
Sch ſprach! Was war's7 
Frigga. 
Nimm deinen Bogen, Kind, 
Dein Pfeil wird heute fliegen, wie noch nie, 
das Andere nachher! 3 
Brunhild (su den Steden). 
So fommtr 
Stegjried (su Vrunhild). 4 
Du ſchwörſt, N 
Uns gleich zu folgen, wenn Du unterliegjt? " 
Brunhild (ayı). 
Ich ſchwör's! 
Siegfried. 
So macht! Ich richt' indeß das Schiff! 
Brunhild (zu Frigga Im Abgehen). 
Du gehſt in den Trophäenſaal und ſchlägſt 
Dort einen neuen Nagel ein! 
(Bu den Recken.) 


Wohlan! 
(Alle ab.) 
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Zweiter Act. 


Borms. Schloßhof. 





Erfte Scene. 


(Rumolt und Gifelher einander begegnend.) 


Giſelher. 

Nun, Rumolt, ſoll ein Baum noch ſtehen bleiben? 

Du führſt ja Wochen lang ſchon Wälder ein 

Du rüſteſt Dich ſo grimmig auf die Hochzeit, 

Als kämen Menſch und Zwerg und Alf zugleich. 
Rumolt. 

Ich mache mich darauf gefaßt und fänd' ich 

Den Keſſel irgendwo nicht recht gefüllt, 

So ſteckt' ich flugs den ſäum'gen Koch hinein 

Und rührte mit dem Küchenjungen um. 
Giſelher. 

So biſt Du denn des Ausgangs ſchon gewiß? 
Rumolt. 

Ich bin's, weil Siegfried wirbt. Wer unterwegs 

Zwei Königsſöhne fängt und uns ſie ſchickt, 

Als ob es aufgeſcheuchte Haſen wären, 

Der nimmt's wohl auch mit Teufelsweibern auf. 
Giſelher. 

Da haſt Du recht. Wir haben gute Pfänder 

An dieſem Lüdegaſt und Lüdeger! 

Mit einem Heer gedachten ſie zu kommen, 

Wie nie Burgund ein gleiches noch geſeh'n, 

Und als Gefan'gne ſtellten ſie ſich ein, 

Die nicht einmal des Hüters mehr bedurften: 

Koch zu, Geſell, an Gäſten fehlt's Dir nicht! 

(Gerenot kommt.) 


Da iſt der Jäger! 
Gerenot. 


Aber nicht mit Wild! 
Ich war auf unſ'rem Thurm und ſah den Rhein 
Mit Schiffen, wie bedeckt. 





— 5s1 — 


Rumolt. 
Das iſt die Braut! 
Da laß ich gleich zur Stunde Alles ſchlagen, 
Was brummt und brüllt und blökt und grunzt im Hof, 
Damit ſie's in der Ferne ſchon vernimmt, 
Wie ſie empfangen werden ſoll! 
(Es wird geblaſen.) 
Gerenot. 


Zu ſpat! 


Zweite Scene. 


Siegfried (tritt mit Gefolge auf). 
Da bin ich wieder! 
Giſelher. 
Ohne meinen Bruder? 
Siegfried. 
Sei ruhig! Als ſein Bote ſteh' ich hier! — 
Doch nicht, um Dir die Meldung auszurichten! 
Sie geht an Deine Mutter und ich Hoffe, 
Daß ih auch Deine Schweiter fehen darf. 
Giſelher. 
Das ſollſt Du, Degen, denn wir ſchulden Dir 
Den Dank noch für die beiden Dänenprinzen. 
Siegfried. 
Ich wollte jetzt, ich hätt' ſie nicht geſchickt. 
Giſelher. 
Warum? Du konnteſt uns nicht beſſer zeigen, 
Was wir an Deinem Arm gewonnen haben, 
Denn wahrlich, ſchlechte Männer waren's nicht. 
Siegfried. 
Mag ſein! Doch hätte ich das nicht gethan, 
So hätt' vielleicht ein Vogel das Gerücht 
Verbreitet, daß ſie mich erſchlagen hätten, 
Dann fragt’ ih nun: wie nahm Kriemhild es auf? 
Giſelher. 
Sie nügten Dir auch fo genug bei un?! 
Daß man fi die Metalle und dus Erz 
Durch tücht'ge Schläge zur Trompete rundet, 
4* 
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Das Hab’ ich Tängft gewußt, von Menſchen war's 
Mir aber unbelannt, und diefe Beiden 
Beweilen, was ein Schmied, wie Du, 
Sie lobten Dich — wenn Du’3 vernommen Hätteft, 
Du wärſt noch Heute rot! Und das nicht bloß 
Aus Klugheit, die den Feind wohl öfter preiſ't, 
Weil fie die Schmad ber eig’'nen Niederlnge 
Dadurch vergoldet, nein, aus wahrer Luſt. 
Doch hörſt Du dad am beiten von Kriemhild, 
Die gar nicht müde ward ſie auszufragen: 
Da kommt fie ber. 


Dritte Scene. 
(Üte und Kriemhild treten auf.) 


Stegfried. 
Ich bitte Dich! 


Giſelher. 


Siegfried. 
Nie wünſcht' ich meinen Vater noch herbei, 
Daß er mir ſage, wie ich kämpfen ſolle. 
Doch meine Mutter könnt' ich heute brauchen, 
Um ſie zu fragen, wie man reden muß. 

Giſelher. 
Gib mir die Hand, wenn Du ſo blöde biſt. 
Man nennt mich hier das Kind. So mag man ſehen, 
Wie dieſes Kind den Löwen führt! 

(Er führt Siegfried den Frauen zu.) 


Was 1jt? 


Der Held 
Aug Niederland! 
Siegfried. 
Erſchredt nicht, edle Frauen, 
Daß ich's allein bin. u 
te. 


Zapf’rer Siegfried, nein! 
Das thun wir nicht, Du bijt der Rede nicht, 
Der übrig bleibt, wenn alle Ander'n fallen, 
Tamit dag Unglüd einen Boten hat. 
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Du meldeſt mir die neue Tochter an 
Und Kriemhild ihre Schweiter. 
Siegfried. 
So if! Rönigin, 
Giſelher. 


So iſt's! Nichts weiter? Und auch das 
Noch ſchwer herausgebtacht! Mißgönnſt Du fie 
Dem König, meinem Bruder, oder haft Du, . 
Es ift bis jetzt fein Beifpiel zwar befannt, j ee 
Im Kampf die Zunge Dir verftauht? Doch nein, 75 
Du brauchteſt ſie vorhin ja flink genug, 
Ws Du mir von Brunhildens braunen Augen 
Und ſchwarzem Haar erzäßlteft 
Siegfried. 
Glaubt es nid! 
Giſelher. 
Er hebt, um es mit Nachdruck abzuleugnen, 
Noch drei von ſeinen Fingern auf und ſchwört 
Zu Blau und Blond. u 
te. 


Dieß ijt ein arger Schalt, 
Der zwiſchen Bir!’ und Haſelſtaude fteht: 
Der Ruthe feiner Mutter längit entwachſen, 
Hat er des Vaters Gerte nie geſpürt 
Und iſt ſo übermüthig, wie ein Füllen, 
Das nichts vom Zaum und von der Peitſche weiß. 
Vergieb ihm, oder zücht'ge ihn! 

Siegfried. 

Dad möchte 
Gefährlich fein! Ein wildes Füllen zäumen 
Iſt ſchwer, und Mander hinkt beihämt davon, 
Bevor er e8 beiteigen kann! 

Ute. 
So geht 
Er wieder ohne Strafe aus! 
Giſelher. 
Zum Dank 
Bil ih Dir was verrathen. 





Kriemhild. 


Giſelher! 
Giſelher. 


Haſt Du was zu verbergen? Fürchte Nichts! 
Ich kenne Dein Geheimniß nicht und blaſe 
Von Deinen Kohlen keine Aſche ab. 


Ute. 


Giſelher. 
Jetzt hab' ich's ſelbſt vergeſſen! 
Wenn eine Schweſter plötzlich ſo erröthet, 
So denkt man doch als Bruder d'rüber nach 
Und fragt ſich nach dem Grund. Ei nun, gleich viel! 
Mir fällt's wohl noch vor'm Sterben wieder ein 
Und dann erfährt er's gleich. 
Siegfried. 
Du magft wohl ſpotten, 
Denn ich vergeſſe meinen Auftrag ganz, 
Und eh’ ih Euch noch in die Sonntagskleider 
Getrieben babe, hört ihr die Trompeten, 
Und Gunther zieht mit feiner Braut Hier ein! 
Giſelher. 
Siehſt Du den Küchenmeiſter denn nicht rennen? 
Dem hat Dein Kommen ſchon genug geſagt! 
Doch helf' ich ihm! 
(Sr geht zu Rumolt.) 
Kriembild. 
So edlem Boten dürfen 
Wir keine Gabe bieten! 
Siegfried. 
Doch! O dad! 
Kriemhild 
(neſtelt an einer Spange und läßt dabei ihr Tuch fallen). 
Siegfried (haſcht nad dem Tuch). 
Und dieſe ſei's! 
Kriemhild. 


Die ziemt nicht Dir, noch mir! 


Siegfried. 
Kleinodien ſind mir, was den Andern Staub, 


Was iſt es denn? 
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Aus Gold und Silber kann ich Häufer bau'n, 


dog fehlt mir ſolch ein Tuch. 
Kriemhild. 


So nimm es hin. 
IH Hab’ es ſelbſt gewirkt. 
Siegfrieb. 
Und gibſt Dw’3 gern? 
Kriemhild. 
Mein edler Siegfried, ja, ich geb' es gern! 
Ute. 
Doch nun erlaubt — es wird auch Zeit für uns! 
(Ab mit Kriemhild.) 


Vierte Scene. 


Siegfried. 

So ſteht ein Roland da, wie ich hier ſtand! 
Mich wundert's, daß kein Spatz in meinem Haar 
. Geniftet hat. 


Fünfte Scene. 


Der Kaplan (tritt Keran). 
Berzeiht mir, ebler Nede, 
Sft Brunhild denn getauft? 
Siegfried. 
Sie iſt getauft! 
Kaplan. 
So iſt's ein Kriftlih Land, aus dem fie kommt? 
Siegfried. 
Man ehrt dad Kreuz. 
Kaplan (tritt wieder zurüd). 
Man ehrt's wohl fu, wie hier, 
Vo man fih’3 neben einer Wodand- Eiche 
Gefallen läßt, weil man nicht wiſſen kann, 
Ob ihm Fein Zauber inne wohnt, fo wie 
Der frömmfte Chriſt ein Göpenbild noch imnter 
Richt leicht zerichlägt, weil ſich ein letzter Reſt 
Der alten Furcht nod) leije in ihm regt, 
Wenn er es glogen Sieht. 





9 
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Sechſte Scene. 


Fanfaren. Brungitdb, Frigga, Gunther, Sagen, Bolker, 


Eriemhild und Ute aus der Burg ihnen entgegen.) 


Gunther. 
Da iſt die Burg, 
Und meine Mutter naht mit meiner Schweſter, 
Dich zu begrüßen. 

Volker 


(zu Brunhild, während die Frauen ſich entgegenſchreiten). 


Sind die kein Gewinn? 
Hagen. 


Siegfried. 


Gefolge. 


Siegfried, ein Wort mit Dir! Dein Rath war jchledht. 


Mein Rath war fchlecht? ot ſie nicht überwunden? 


Steht ſie nicht da? 
Hagen. 
Was iſt damit erreicht? 


Siegfried. 
Ich denke, Alles. 
Hagen. 
Nichts! Wer ihr den Kuß 
Nicht rauben kann, der wird ſie nimmermehr 
Bewältigen, und Gunther kann es nicht. 


Siegfried. 
Hat er’3 verſucht? 
Hagen. 


Würd' ih denn jonjt wohl reden? 


Vorher! Im Ungefiht der Burg. Sie jträubte 
Sih Anfangs, wie es einer Magd geziemt 
Und wie fih unf’re Mütter jträuben mochten, 


Dod, als fie merkte, daB ein Daumendrud . 


Genügte, um den Freier fort zu ſchnellen, 
Da ward fie toll, und als er doch nicht wid), 
Ergriff fie ihn und Hielt ihn, ung und ihm 
Zur ew’gen Schmach, mit vorgejtredtem Arm 
Veit in den Rhein hinaus. 
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Siegfried. 
Ein Teufelaweibl 
Hagen. 
Was ſchiltſt Du? Hilf! 
Siegfried. 
Sch denke, wenn der Brieiter 
Sie erit verband — 
Hagen. 
Wär nur die Alte nidt, 
Die Magd, bie fie begleitet. Dieſe ſpäht 
Unb fragt den ganzen Tag und figt bei ibr, 
Wie ihr Berftand von Siebzig oder Adıtzig! 
Die fürcht' ich mehr, als fie! 
Üte (gs Kriemhild und Brunhild). 
So liebt Euch denn 
Und laßt den Ring, den Eure Arme jept 
Im erſten Herzensdrang geſchloſſen baden, 
Allmälig ſich zu einem Kreis erweitern, 
In dem Ihr Euch mit gleichem Schritt und Tritt 
Und gleicher Luſt um einen Punkt bewegt. 
Ihr werdet's beſſer haben, als ich ſelbſt, 
Denn, was ich meinem Herrn nicht ſagen durfte, 
Das mußt' ich ganz verſchlucken, und ſo konnt' ich 
Zum wenigſten nicht klagen über ihn. 
Kriemhild. 
Wir wollen Schweſtern werden. 
Brunhild. 
Euretwegen 
Mag Euer Sohn und Bruder noch vor Nacht 
Das Zeichen, das zu ſeiner Magd mich ſtempelt, 
Mir auf die Lippen drücken, denn ich bin 
Noch ungebrannt, wie ein zu junger Baum, 
Auch hielt' ih mir, wenn Ihr ſie nicht verſüßtet, 
Die Schmach, die mich bedroht, wohl ewig fern. 
Ute. 
Du ſprichſt von Schmach? 
Brunhild. 
Vergebt mir dieſes Wort, 





Doch ſprech' ich, wie ich fühle. Sch bin fremd 
Sn Eurer Welt und wie die meine Euch 
Erſchrecken würde, wenn Ihr fie beträtet, 

So ängftigt mich die Eurige. Mir däucht, 

Ih hätt' Hier nicht geboren werden können 

Und fol Hier leben! — Iſt der Himmel immer 
So blau? 


Kriempild. 
. Nicht immer. Doc die meifte Zeit. 
Brunhild. 
Wir kennen gar kein Blau, als das des Auges, 
Und das nur im Verein mit rothem Haar 
Und einem Milchgeſicht! Uno iſt es inımer 
So ſtill hier in der Luft? 
Kriemhild. 
Zuweilen ſteigen 
Auch Wetter auf, dann wird's bei Tage Nacht 
Und Blitz und Donner raſen. 
Brunhild. 
Käme das 
Nur heute noch! Mir wär's, wie Heimatsgruß. 
Ich kann mich nicht an ſo viel Licht gewöhnen, 
Es thut mir weh, mir iſt, als ging' ich nackt, 
Als wäre kein Gewand hier dicht genug! — 
Das ſind wohl Blumen? Roth und gelb und grün! 
Kriemhild. 
Du ſahſt fie nie und kennſt die Farben doch? 
Brunhild. 
Wir haben Edelſteine aller Art, 
Nur weiße nicht und ſchwarze, aber weiß 
Iſt meine eig'ne Hand und ſchwarz mein Haar. 
Kriemhild. 
So weißt Du Nichts vom Duft! 
(Ste pflüdt ihr ein Veilchen.) 
Brunbild. 
O der tft ſchön! 
Und dieje Heine Blume haucht ihn au, 
Die einz’ge, die mein Auge nicht bemerkte? 
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Der möcht’ ich einen fühen Namen geben, 
Doch Hat fie wohl ſchon einen. 


Kriemhild. 
Keine iſt 

Demüthiger, als fie, und keine hätte 
Dein Fuß jo leicht zertreten, denn fie jcheint 
Sich faft zu ſchämen, mehr zu fein als Gras, 
So tief verftedt fie fich, und dennoch ſchmeichelt 
Sie Dir die erften fanften Worte ab. 
Set fie Dir denn ein Beichen, ba jih Manches 
Bor Deinem Blick Hier noch verbergen mag, 
Was Did beglüden wird. 


Brundild. 

Ih hoff's und glaub's! — 
Doch thut's auch noth! Du mweiht nicht, was es heißt, 
Ein Weib zu fein und doch in jedem Kampf 
Den Mann zu übenvinden, und die Kraft, 
Die ihn verläßt, aus dem verftrömten Blut, 
Das Dir entgegen danıpft, durch's bloße Athmen 
In Did) zu trinten! Immer ftärker Dich 
Bu fühlen, immer muthiger, und endlich, 
Wenn Du ded Sieg’s gewijjer biſt, als je — 

(In plögliher Wendung.) 

Frigga, id frag’ Did) noch einmal! Was war's, 
Was jah und ſprach ich vor dem lehten Kampf? 


Seigga. 
Du ſcheinſt im Geiſt dieß Land gejeh’n zu haben. 
Brunbild. 
Dieg Land! 
Frigga. 
Und warſt entzückt. 
Brunhild. 
Ich war entzückt! — 
Doch Deine Augen flammten. 
Frigga. 
| Weil ih Dich 
So glücklich ſah. 


u BE. 0 
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Brunpild. 
Und dieſe Neden ſchienen 
Mir weiß, wie Schnee. 
| Frigga. 
Sie waren’3 fchon vorher. 

Brunbild. 

Barum verhehlteft Du’3 mir denn fo lange? 


Yrigga. 
Es ward mir felbjt erft diefe Stunde klar, 
Wo id) vergleihen kann. 
Brunhild. 
Wenn ich entzückt 
| Genefen bin, als ich dieß Land erblidte, 
So muß ichs wieder werden. 


Frigga. 
Zweifle nicht. 
Brunhild. 
Es konmmt mir doch fo vor, als Hätte id) 
Von Sternen und Metallen — 


Frigga. 
Auch, ja wohl! 
Du ſprachſt, die Sterne funkelten hier heller, 
Doch Gold und Silber wären dafür blind. 
Brunhild. 
Ei ſo! 
Frigga (u Hagen). 
Nicht wahr? 
Hagen. 
Ich hab' nicht d'rauf gehört. 
Brunhild. 
Ich bitt' Euch Alle, nehmt mich für ein Kind, 
Ich werde ſchneller wachſen, wie ein and'res, 
Doch bin ich jetzt nicht mehr. 
(Zu Frigga.) 
Das alſo war's? 
Frigga. 


Brunhild. 
So iſt's ja gut! So iſt's ja gut! — 


Das war's! 
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Ute (su Sunther, weider Berantzitt). 
Mein Sohn, wenn fie zu Herb tft gegen Dich, 
Laß ihr nur Zeit! Bei dem Geſchrei der Krähen 
Und Naben, bas fie hörte, konnte fich 
Ihr Herz richt öffnen, doch e8 wird gefcheh'n 
Bei Lerhenruf und Nachtigallenſchlag. 
Hagen. 
So fpricht der Spielmann, wenn er’3 Fieber hat 
Uud junge Hunde ftreichelt. Sei’3 darım. 
Der Jungfrau gönne Beit, ſich zu beſinnen, 
Die Yürftin aber Halte gleich beim Wort. 
Sie tft die Deine durch das Necht der Waffen, 
So greife zu! 
(Auft.) 
Kaplan! 
Schreitet voran.) 
Gunther. 
Ich folg' Dir gern! 
Siegfried. 
Halt, Gunther, halt, was haſt Du mir gelobt? 
Gunther. 
Krienihild, darf ich den Gatten für Dich wählen? 
Kriemhild. 
Mein Herr und Bruder, füg' es, wie Du magſt! 
Gunther (gu te). 
Ich Babe keinen Widerſpruch zu fürdten? 
Ute. 
Du bift der König, ich bin Magd, wie ſie! 
Gunther.. 
So bitt' ich Dich inmitten meiner Sippen: 
Lö? einen Eid für mich und fie, und reiche 
Dem edlen Siegfried Deine Hand. 
Siegfried. 
Ich kann 
Nicht reden, wie ich möchte, wenn ich Dir 
In's Antlitz ſehe, und von meinem Stottern 
Haſt Du vorhin wohl ſchon genug gehabt, 
Drum frag’ id Dich, wie jeder Jäger fragt, 
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Nur daß ich nicht dabei vom Hut die Yedern 

,„ Herunter blafe: Jungfrau, willit Du mich? 

Doch, daß Di nicht die Einfalt ſelbſt befteche, 

Und Du nit völlig unberathen feift, 

So laß Dir no vor Ja und Nein vermelden, 

Wie meine Mutter mich zu fchelten pflegt. 

Sie fagt, ih jei zwar ſtark genug, die Welt 

' Mir zu erobern, aber viel zu dumm, 

. Den Heinjten Maulwurfshügel zu behaupten, 

Und wenn ih nicht die Uugen felbjt verlöre, 

So läg’3 allein an der Unmöglichkeit. 

Auch magjt Du ihr das Eine willig glauben, 

Das And’re aber werd’ Ich widerlegen, 

Denn wenn id Dich nur erſt erobert habe, 

So fol man feh'n, wie ich behaupten kann! 

Nun denn, nod) einmal: Kriemdild, willit Du mid? 

Kriempild. 

Du lächelſt, Mutter! O, ih habe nicht 

Vergeſſen, was ich träumte, und der Schauer 

Sit nicht entfloh’n, er warnt mid mehr, als je, 

Doch eben darum fag’ ih muthig: Ja! 
Brunhild (tritt zwiſchen Kriemhild und Siegfried). 


Kriemhild! 
Kriemhild. 
Was willſt Du? 
Brunhild. 
Mich als Schweſter Dir 
Beweiſen! 
Kriemhild. 


Jetzt? Worin? 
Brunhild (u Siegfried). 
Wie darfſt Du's wagen, 

Die Hand nach ihr, nach einer Königstochter, 
Nur auszuſtrecken, da Du doch Vaſall 
Und Dienſtmann biſt! 

Siegfried. 

Wie? 
Brunhild. 
Kamſt Du nicht als Führer 

Und gingſt als Bote? 
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(Bu Gunther.) 


Und wie fannit Du’s dulden 


Und unterftügen, daß er’3 thut? 


Gunther. 
Er iſt 
Der Erſte aller Recken! 
Brunhild. 
Dafür weiſ' ihm 
Den eriten Pla an Deinem Throne an. 
Gunther. 
Er iſt an Schätzen reicher als ich ſelbſt! 
Brunhild. 
Pfui! Giebt ihm das ein Recht auf Deine Schweſter? 
Gunther. 
Er hat mir tauſend Feinde ſchon erſchlagen. 
Brunhild. 
Der Held, der mich beſiegte, dankt ihm das? 
Gunther. 
Er iſt ein König, wie ich ſelbſt. 
Brunhild. 
Und ſtellte 
Doch zu den Knechten ſich? 
Gunther. 


Dieß Räthſel will ich 
Dir löſen, wenn Du mein geworden biſt! 
Brunhild. 
Nie werd' ich's, eh' ich Dein Geheimniß weiß. 
Ute. 
So willſt Du mich durchaus nicht Mutter nennen? 
Verſchieb' es nicht zu lange, ich bin alt, 
Auch trug ich manches Leid! - 
Brunhild. 
Ich folge ihm 
Zur Kirche, wie ich ſchwur, und werde Dir 
Mit Freuden Tochter, aber ihm nicht Weib. 


Hagen (su Frigga). 
Beſchwicht'ge jiel 
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Frigga. 
Was braucht es mein dazu? 
Wenn er ſie einmal überwunden hat, 
So wird's ihm auch das zweite Mal gelingen, 
Doch iſt's ein Recht der Magd, daß ſie ſich ſträubt. 
Siegfried ("riempild bei der Hand faſſend). 
Daß ich mich gleich als König Hier erweiſe, 
So ſchenk' ih Dir den Nibelungenhort. 
Und nun zu meinem Recht und Deiner Pflicht. 
(Er kuͤßt fie.) 


Hagen. 


Yrigga. 
Hat er den Nibelungenhort? 
Hagen. 
Du hörſt. Trompeten! 
Frigga. 
Auch die Valmungklinge? 
Hagen. 


Warum nicht? Holla, bla die Hochzeit ein! 
(Rauſchende Mufit. Alle ab.) 


um Dom! 


Siebente Scene. 


Halle. Truchs und Wulf treten auf. Zwerge tragen Schätze über 
die Bühne. 


Truchs. 
Ich ſteh' zu Kriemhild. 
Wulf. 
So? Zu Brunhild ich. 
Truchs. 
Warum, wenn's Dir beliebt? 
Wulf. 
Wie brächteſt Du 
"Sein Lanzenſpiel zuſammen, wenn wir Alle 
»Dieſelbe Farbe hielten? 
Truchs. 
Dieſen Grund 
Muß ich Dir gelten laſſen, aber ſonſt 
J Wär's Tollheit. 
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Wulf. | 
50! Das fag’ nur nicht zu laut, 
Denn Viele giebt’3, die zu der Fremden ſchwören. 
Truchs. 
Es iſt ein Unterſchied, wie Tag und Nacht. 


Wulf. 
Wer läugnet das? Doch Mancher liebt die Nacht! 
(Beigt auf bie Zwerge.) 
Was ſchleppen die? 
Truchs. 


Sch denk', es iſt der Hort, 
Denn Siegfried hat ihn von den Nibelungen, 
Als er ſie zum Geleit hieher entbot, 
Gleich mit herauf gebracht, und wie ich höre, 
Iſt er zum Witthum für Kriemhild beſtimmt. 
Wulf. 
Unholde, dieſe Zwerge! Hohl im Rücken! 
Kehr' einen um, fo liegt ein Backtrog da. 
Truchs. 
Sie hauſen auch ja mit dem Wurmgeſchiecht 
Im Bauch der Erde und in Bergeshöhlen, 
Und ſind des Maulwurfs Veltern. 
Wulf. 
Aber ſtark! 
Truchs. 
Und klug! Der braucht nach der Alraunenwurzel 
Nicht mehr zu ſpäh'n, der die zu Freunden hat. 
Wulf (Geigt auf die Schäge). 
Ver das bejitt, braucht alle Beide nid. 
Truchs. 
Ich möcht' es kaum. Es iſt ein altes Wort, 
Daß Zaubergold noch durſtiger nach Blut, 
Als ausgedörrter Schwamm nad) Waſſer iſt; 
Auch führen dieſe Nibelungen-Recken 
Gar wunderliche Reden. 
Wulf. 
Von dem Raben! 
Was war es doch? Ich hab's nur halb gehört. 
Hebbel’s Werte. Bd. V. 5 
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Truchs. 
Ein Rabe hat ſich auf das Gold geſetzt, 
Als man's zum Schiff hinunter trug, und fo 
Gekrächzt, dag Siegfried, weil er ihn verjtand, 
Sich erit die Ohren zugehalten und 
Gepfiffen, dann nad ihm mit Edeljteinen 
Geworfen, und zulegt, weil er nicht wich, 
Sogar den Speer gefchleudert Haben foll! 
Bulf. 
Das will was heißen! Denn er tft im Grunde 
So fanft, als tapfer. 
(Es wird geblafen.) 
Horch, das gilt auch ung! 
Sie ſammeln fih. Hie Brunhild! 
Truchs. 
Kriemhild hie! 
Andere Recken, die ſich inzwiſchen geſammelt haben, ſchließen ſich 
an und wiederholen den Ruf. Es wird nach und nach dunkel.) 


Achte Scene. 


(Hagen und Siegfried treten auf.) 

Siegfried. 
Was willſt Du, Hagen? Warum winkſt Du mich 
Hinweg von dem Bankett? Ich werde nie 
So wieder ſitzen, wie ich heute ſitze, 
So gönnt mir doch den Tag, ich hab's ja wohl 
Um Euch verdient. 

Hagen. 

Es gibt noch mehr zu thun. 

Siegfried. 
Verſchiebt's auf Morgen! Die Minute gilt 
Mir heut ein Jahr, ich kann die Worte zählen, 
Die ich mit meiner Braut geſprochen habe, 
So laßt mir doch den Abend für mein Weib. 


Hagen. 
Verliebte und Berauſchte ſtörte ich 
Noch niemals ohne Noth. Es hilft Dir nichts, 
Daß Du Did ſträubſt, Du mußt. Was Brunhild ſprach, 
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Saft Du gehört, und wie fie Hochzeit Hält, 
Siehſt Du ja wohl, fie fit bei Tifh und weint. 
Siegfried. 

Kann ich es ändern? 

Hagen. 

Daß fte Halten wird, 
Was fie gelobte, ift nicht zweifelhaft, 
Und daß die Schande unauslöfchlid wäre, 
Noch weniger! Die leuchtet Dir doch ein? 


Siegfried. 
Was folgt daraus? 


Hagen. 
Daß Du fie bänd’gen mußt! 
(Bunter tritt Hinzu.) 
Siegfried. 
39? 
Hagen. 

Hör’ mid an! Der König geht mir ihr 
In's Schlafgemad. Du folgjt ihm in dev Kappe. 
Er fordert, eh’ fie fi das Tuch noch Tüftet, 

Mit Ungejtüm den Kup. Sie weigert ihn. 
Er ringt mit ihr. Sie lade und triumphirt. 
Er löſcht, ald wär's von ungefähr, dad Licht 
Und ruft: So weit der Spaß und num der Ernit, 
Hier wird es anders geh’n, ald auf dem Schiff! 
Dann padit Du fie und zeigit ihr fo den Meijter, 
Bis fie um Gnade, ja um's Leben fleht. 
Sit das geſcheh'n jo läßt der König jie 
Bu feiner untertgän’gen Magd fih ſchwören, 
Und Du entjernjt Ti, wie Du kauiſt! 
Gunther. 
Biſt Du 
Bereit, mir dieſen letzten Dienſt zu leiſten? 
Ich ford're niemals einen mehr von Dir. 
Hagen. 
Er wird und muß. Er hat es augefangen. 
Wie ſollt' er's nicht auch enden? 
5* 
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Siegfried. 

Wollt' ich auch, 
Und wahrlich, Ihr verlangt ein Stück von mir, 
Das ich wohl auch an einem andern Tage, 
WS an dem Hochzeitstag, Euch weigern dürfte, 
Wie könnt’ ih nur? Was fagt’ ich zu Kriembild? 
Sie Hat ſchon jett jo viel mir zu vergeben, 
Daß mir der Boden unter'm Fuße brennt; 
Bolt’ ih den Fehl noch einmal wiederbofen, 
So könnte fie'3 im Leben nicht verzeih'n. 


| Hagen. | 
Wenn eine Tochter von der Mutter jcheidet, 
Und aus dem immer, wo die Wiege ftand, 
In's Brautgemach Hinüber fchreiten foll, 
So giebt es einen langen Abjchied, Freund! 
Die Zeit reiht Hin für Did und alſo — Topp! 
(Da Siegfried die Hard weigert) 
Brunhild ift jebt ein angeſchoſſ'nes Wild, 
Wer wird e8 mit dem Pfeil fo laufen lajjen, 
Ein edler Jäger jhidt den ziveiten nad). 
Verloren iſt verloren, Hin iſt Bin, 
Die ftolze Erbin der Valkyrien 
Und Nornen liegt im Sterben, tüdte fie gaıız, 
Dann lacht ein munt'res Weib uns morgen an, 
Das höchſtens ſpricht: ich Habe ſchwer geträumt! 
Siegfrieb. 
Ich weiß nicht, mad mid) warnt. 
Hagen. 
Du denkt, rau Ute 
Sit fertig, eh’ Du ſelbſt! Verlag Dich d’rauf, 
Sie ruft Kriemhild nad) Segen und Umarmung 
Noch drei Mal wieder um! 
Siegfried. 
Und dennoch: Nein! 
Hagen. 
Was? Wenn in diefem Augenblick ein Bote 
Erſchiene und Div meldete, Tein Vater 
Läg' auf ben Tod darnieder, riefeſt Du 
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Richt glei nad) Deinem Roß und triebe Di 
Dein Weib nicht ſelbſt Hinauf? Nun kann ein Bater 
Doc felbit als Greis genejen, doch die Ehre, 
Einmal erkrankt, und dann nicht yafch geheilt, 
Steht niemals wieder von den Tobdten auf. 
Und eines Königs Ehre ift der Stern, 
Der alle feine Reden mit beleuchtet 
Und mit verbunfelt! Weh' dem Bauderer, 
Der ihm nur Einen feiner Strahlen raubt. 
Bermöchte ich's, fo bät’ ich Dich nicht länger, 
Ich thät' es felbit und wäre ftolz darauf, 
* Do Bauberlünfte haben's angefangen 
: Und Bauberfünfte müfjen’3 nun aud) enden: 
So thu's denn! Sol ich knie'n? 
Siegfried. 
Ih thu's nicht gern! 
Ber hätt’ ſich das gedacht! Und dennoch lag's 
So nah’! O, drei Mal heilige Natur! 
Mid widert’3, wie noch nie in meinem Leben, 
Doh was Zu jagt, Hat Grund und alfo ſei's. 
Gunther. 
Ich gebe meiner Mutter einen Wink — 
Hagen. 
Nein! Nein! Kein Weib! Wir ſteh'n allhier zu Dreien 
Und haben, hoff' ich, keine einz'ge Zunge, 
Der Vierte in unſ'rem Bunde ſei der Tod! 
(Affe ab.) 
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Dritter Act. 


Morgen. Schloßhof. Un ber einen Seite der Dom. 





Erfte Scene. 
(Rumolt und Dantwart treten gerüftet auf.) 
Rumolt. 
Drei Todte! 
Dankwart. 


Nun, für geſtern war's genug, 
Es war ja nur ein Vorſpiel! Heute wird's 
Wohl anders kommen. 
Rumolt. 
Dieſe Nibelungen 
Sind mit den Todtenhemden gleich verſeh'n, 
Ein Jeder führt es bei ſich, wie ſein Schwert. 
Dankwart. 
Man hat im Norden wunderliche Bräuche, 
Denn, wie die Berge wilder werden, wie 
Die munt'ren Eichen düſtern Tannen weichen, 
So wird der Menſch auch finſt'rer, bis er endlich 
Sich ganz verliert und nur das Thier noch hauſ't! 
Erſt kommt ein Volk, das nicht mehr ſingen kann, 
An dieſes grenzt ein and'res, das nicht lacht, 
Dann folgt ein ſtummes, und ſo geht es fort. 


Zweite Scene. 
(Mufit. Großer Bug. Wulf und Truchs unter den Reden.) 


Rumolt (indem er jih mit Dankwart anfchlicht). 

Wird Hagen jept zufrieden fein? 

Dankwari. 

Ich denk's! 

Das iſt ein Aufgebot, wie für den Krieg! 
Doch hat er recht, denn dieſe Königin 
Braucht and're Morgenlieder, als die Lerche 
Sie hören läßt, die in der Linde pfeift! 

(Gehen vorüber). 
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Dritte Scene. 


(Stegfried erfheint mit Kriemptld.) 


Kriemhild (auf ihr Gewand deutend). 
Nun? Danlit Du's mir? 
GSiegfrieb. 
Ich weiß nit, was Du meinit. 
Kriemhild. 
Sieh mich nur an! 
Siegfried. 
Ich dank' Dir, daß Du biſt, 
Daß Du ſo lächelſt, daß Du blaue Augen 
Und keine ſchwarze haſt — 
Kriemhild. 
Du lobſt den Herrn 
In ſeiner Magd! Du Thor, hab' ich mich ſelbſt 
Geſchaffen und die Augen, die Du rühmſt, 
Mir ausgeſucht? 
Siegfried. 
Die Liebe, dünkt mich, könnte 
So ſeltſam träumen! Ja, an einem Morgen, 
Wo Alles mailich funkelte, wie heut, 
Haſt Du die beiden hellſten Tropfen Thau's, 
Die an den beiden blau'ſten Glocken hingen, 
Dir weggehaſcht, und trägſt ſeitdem den Himmel 
Zwiefach im Antlitz. 
Kriemhild. 
Lieber dank's mir doch, 
Daß ich als Kind fo klug gefallen bin, 
Denn dieſe Augen waren arg bedroht, 
Als ich mir hier die Schläfe zeichnete. 
Siegfried. 
Laß mich die Narbe küſſen! 
Kriemhild. 
Hitz'ger Arzt, 
Verſchwende Deinen Balſam nicht, die Wunde 
Iſt längſt geheilt! Nein, weiter! 
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Siegfried. 
Nun, jo dante 
Id Deinem Mund — 
Kriemhild. 
Mit Worten? 
Siegfried (mil fie umarınen). 


Darf ich jo? 
Kriemhild (weicht zurid). 
Glaubſt Du, ich ford're auf? 
Siegfried. 
Mit Worten denn 
Für Worte! Nein, für Süheres, ald Worte, 
Für Dein Geliſpel Holder Heimlichteiten, 
Dem Ohr fo köftlich, wie Dein Kuß der Lippe, 
Und für die Heimlichfeiten feibit, für's Laufen 
Am Fenfter, als wir im die Wette warjen, 
D, Hätte ich's geahut! und für Dein Höhnen 
Und Spotten — 
Kriempild. 
Um mit Ehren zu verweilen, 
Nicht wahr, fo legſt Du’s aus? Wie boshaft, Freund! 
Das fagt’ ich Dir im Dunkeln! Willſt Du feh'n, 
©b id) errötfe, wenn Du's jet bei Tage 
Mir wiederholt? Mein Blut ift gar zu dumm, 
ES fteigt und fällt zu roch, und meine Mutter 
Vergleicht mid) oft mit einem NRofenjtod, 
Der Roth und Weiß auf Einem Siengei trägt. 
Sonft Hätt'jt Dir. nicht? von alledem erfahren, 
Doc fühlt’ ich's wohl, wie meine Wangen brannten, 
AS mich mein Bruder geftern morgen nedte, 
Da muhl ich Die die Miffethat gejtch'n! 
Siegfried. 
Daß der dem beften Hirſch nod) heute träfet 
Kriempitb. 
Und ihm verfehlte! Ja! Das münjd’ ih aud, — 
Qu bijt wohl Einer, wie mein Ohm, der Tronjer, 
Der einen neuen Rod, den man ihm jtidt 
Und heimlich vor fein Bette legt, mr dann 
Vemert, wenn er zu eng gerieth. 
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Siegfried. 


m? 
Kriempilb. 
Du fiehft nur das, was Gott und die Natur 
Un mir getfan, mein eigened Berdienit 
Entgeht Dir, das beginnt erjt bei den Kleidern, 
‚ Und nidt einmal der Gürtel fällt Dir auf. 
Siegfried. 
Nun, der iſt bunt! Doch lieber möcht' ih noch 
Den Negenbogen um den Leib Dir winden, 
Mir däucht, der paßt zu Dir und Du zu Ihn. 
Krienpild. 
Bring’ mir ihn nur zur Nacht, jo wechsle ich, 
Loch wirt’ ihn nicht jo Hin, wie diefen andern, 
Ich hätte Dein Geſchenk fait überjeh’n. 
Siegfried. 


Kriemhild. 
Wenn nicht die Steine wären, 
So läge er wohl jetzt noch unter'm Tiſch, 
Doch Feuer kann ſich freilich nicht verſtecken. 
Siegfried. 


Was redeſt Du? 


Der wär’ von mir? 
Kriempild. 
Gewiß! 
Siegfried. 
Kriemhild, Du träumſt! 
Kriemhild. 
Ich fand ihn in der Kammer. 
Siegfried. 
Deine Mutter 
Wird ihn verloren haben! 
Kriemhild. 
Meine Mutter! 
D nein, ich kenne ihren Schmuck! SH dachte, 
Er jtanıme aus dem Nibelungenhort, 
Und legt’ ihn eilig au, Did) zu erfreu'n! 
Siegfried. 
Das dank' ich Dir, allein ich kenn’ ihn nicht! 
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Kriemhild (nimmt den Gürtel ab). 
Dann mad’ der gold’nen Borte wieder Platz, 
Die Du bededit! Ich war ſchon ganz gefhmüdt 
Und ſchnallte ihn nur über, um bie Mutter 
Und Di) zugleich zu ehren, denn die Borte 
Iſt von der Mutter! 
Stegfrieb. 
Das ift wunderlich! — 
Du fand’it ihn an der Erde? 
Kriemhild. 
Ja! 


Siegfried. 
Zerknüllt? 
Kriemhild. 
Siehſt Du, daß Du ihn kennſt! Der zweite Spaß 
Gelang Dir, wie der erſte, und ich habe 
Zwiefache Müh'! 
(Sie will den Gürtel wieder umſchnallen.) 
Siegfried. 
Um Gottes Willen, nein! 
Kriemhild. 
Iſt das Dein Ernſt? 
Siegfried (für fid). 
„Sie fuchte mir die Hände 


1 
Kriemhild. 
Lachſt Du nicht? 
Siegfried (für fid). 
Da ward ich wüthend 
Und brauchte meine Kraft. 
Kriempild. 
Yoh immer nicht? 
Siegfried (für fid). 
Ich rip ihr etwas weg! 
Kriemhild. 
Bald werd' ich's glauben. 
Siegfried (für ſich. 
Das pfropft’ ich, weil fie wieder darnach griff, 
Dir in den Bufen, und — — Gib ber, gib ber, 


Bu binden. 
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Kein Brunnen iſt fo tief, den zu verbergen, 
Ein Stein daran, und in den Rhein hinab! 


Kriempilbd. 
Siegfried! 
Stegfrieb. | 
Er iſt mir dann entfallen! — Gib! 
Kriemhild. 
Wie kam er denn in Deine Hand? 
Siegfried. 
Dieß ift 
Ein furchtbar unglüdfeligeg Geheimniß, 
Berlange feinen Theil daran. 
Kriemhild. 
Du haſt 
Mir doch ein größ' reg anvertraut, ich kenne 
Die Stelle, wo der Tod Dich treffen kann. 
Siegfried. 
Das Hüte ich allein! 
Kriempild. 
Das and’re hüten 
Wohl Zwei! 
Siegfried (für fid). 
Berfludt! Ich eilte mid) zu jehr! 
Kriemhild Gedect fi das Geſicht). 
Du ſchwurſt mir etwas! Warum that'ſt Du das? 
Ich hatt' es nicht verlangt. 


Siegfried. 
Bei meinem Leben, 
Ich habe nie ein Weib erkannt! 


Kriemhild (Hält den Gürtel In die Höhe). 


Siegfried. 
' Sch wurde 


Kriemhild. 
Wenn's ein Löwe ſagte, 
Es wäre glaublicher! 
| Siegfried. 
Und doch iſt's wahr! 


Damit gebunden. 
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Zriemhild. 
Dieß ſchmerzt! Ein Mann, wie Du, kann keinen Fehler 
In, der ihn, mie ihlimm er immer ſei, 
Nicht doch noch beſſer Fleidet, als die Lüge, 
Womit er ihn bededen will. 
(Qunther und Brunhild treten auf.) 
Siegfried. 
Weg, weg! 
Man kommt! b. weg 
Kriemhild. 
Wer kommt? Brunhild? Kennt die den Gürtel? 


Siegfried. 


Kriemhild. 
Nein, nein, ich zeige ihn! 
Siegfried. 
Verſtecke ihn, ſo ſollſt Du Alles wiſſen. 
Kriemhild (indem fie den Gürtel verbirgt). 
Sie kennt ihn alſo wirklich? 
Siegfried. 
Hör’ mid an! 
(Beide folgen dem Buge.) 


Verbirg ihn doch! 


Vierte Scene. 


Brunhild. 
War dad nicht Kriemhild? 

Gunther. 

Sa! 

Brunhild. 
Wie lange bleibt 
Sie noch am Rhein? 

Bunther. 

Sie wird wohl nächſtens zieh'n, 
Denn Siegfried muß zu Haus. 

Brunhild. 

Ich geb' ihm Urlaub 

Und ſchenke ihm den Abſchied obendrein. 

Gunther. 
Iſt er Dir ſo verhaßt? 





— 7 — 
Brunhild. 
Ich kann's nicht ſeh'n, 
Daß Deine edle Schweſter ſich erniedrigt. 
Gunther. 


Sie thut, wie Du. 
Brunhild. 
Nein, nein, Du biſt ein Mann! 
Und dieſer Name, der mir ſonſt ſo feindlich 


Erklang, erfüllt mid) jetzt mit Stolz und Luft! 

. ga, Gunther, ih bin wunderbar verwandelt: 

Du ſiehſt's ja wohl? Ich könnte Dich was fragen 
Und thu' e8 nicht! 


Gunther. 
Du biſt mein edles Weib! 


Brunhild. 


Ich Hör’ mich gern fo nennen, und es kommt 


- — 


. Mir jept jo ſeltſam vor, daß ich das Roß 
- Setummelt und den Speer geworfen habe, 


Als ſäh' ich Dich den Bratenwender dreh'n! 


Ich mag die Waffen nicht mehr ſeh'n, auch iſt 


Mein eig'ner Schild mir jetzt zu ſchwer, ich wollte 
Ihn auf die Seite ſtellen und ich mußte 
Die Magd um Beiſtand rufen! Ja, ich möchte 
Jetzt lieber lauſchen, wie die Spinnen weben 
Und wie die Vögel ihre Neſter bau'n, 
Als Dich begleiten! 

Buntber. 

Die Mal mu es jein! 

. Brunpild. 
Ich weiß, warum. Bergieb mir! Großmuth war's, 
Was ih für Ohnmacht hielt, Du wollteft mid 
Nur nit beſchämen, al3 id) auf dem Schiff 
So unhold trogte! Davon wohnte Nichts 
Sm meiner Bruft, und darum ift die Kraft, 
Die fih in einer Laune der Natur 
Zu mir verirrte, heimgekehrt zu Dir! 

Gunther. 
Berjöhne Ti, da Du jo milde biſt, 
Denn auch mit Eiegfried! 


1} . Br 
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Brunhild. 
Dieſen nenne nicht! 

Gunther. 

Doch haſt Du keinen Grund, ihm gram zu ſein. 
Brunhild. 

Ich hab' auch keinen! Wenn ein König ſich 

So weit erniedrigt, Führerdienſt zu leiſten 

Und Boten abzulöſen, iſt es zwar 

So wunderlich, als ließe ſich der Menſch 

Für's Pferd den Sattel auf den Rücken ſchnallen 

Und bellte oder jagte für den Hund, 

Allein, wenn's ihm gefällt, was kümmert's mich! 
Gunther. 


Brunhild. 
Auch wird's nur um ſo luſt'ger, 

Wenn er dabei ſo hoch an Haupt und Gliedern 
Hervorragt vor den Andern, daß man glaubt, 
Er ſammle ſich von allen Königen 
Der Welt die Kronen ein, um eine einz'ge 
Daraus zu ſchmieden und die Majeſtät 
Zum erſten Mal im vollen Glanz zu zeigen, 
Denn, das iſt wahr, fo lange auf der Erde 
Noch mehr als eine glänzt, ift feine rund, 
Und Statt des Sonnenringes trägt aud Du 
Nur einen blaſſen Halbmond auf der Stirn! 

Gunther. 
Siehſt Du, daß Du ihn ſchon mit andern Augen 
Betrachtet haſt? 

Brunhild. 


Ich habe ihn vor Dir 


So war es nicht. 


Begrüßt! Das räche! Ford're — tödte ihn! 


Gunther. 
Brunhild! Er iſt der Gatte meiner Schweſter 
Und ſein Blut iſt das meinige. 

Brunhild. 

So kämpfe 

Mit ihm und wirf ihn nieder in den Staub 
Und zeige mir, wie herrlich Du erſcheinſt, 
Wenn er der Scheniel Deiner Füße iſt. 


Mc dab HR Sir mit Bon 
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Gunther. nn 


Brunhild. 
Ich laß nicht ab, 

Ich muß es einmal ſeh'n. Du haſt den Kern, 
Das Weſen, er den Schein und die Geſtalt! en 
Berblafe diefen Zauber, der die Blide re, 
Der Thoren an ihn feſſelt. Wenn Kriembild Eu 
Die Augen, die fie jet an feiner Seite 
Doch fait zu kühn erhebt, auch ſenken muß, 
So ſchadet's ja wohl nicht, ich aber werde 
Did) noch ganz anders lieben, wenn Du's thuft. 

Quntber. 
Aud er iſt ftark! 

Brunhild. 


Ob er den Lindwurm ſchlug 
Und Alberich bezwang: das Alles reicht 
Noch nicht von fern an Dich. In Dir und mir 
Hat Mann und Weib für alle Ewigkeit 
Den letzten Kampf um's Vorrecht ausgekämpft. 
Du biſt der Sieger und ich ford're Nichts, 
Als daß Du Dich nun ſelbſt mit all den Ehren, 
Wornach ich geizte, ſchmücken ſollſt. Du biſt 
Der Stärkſte auf der Welt, d'rum peitſche ihn 
Bu meiner Luſt aus feiner gold'nen Wolke 
Heraus, damit er nadt und bloß erfcheint, 
Dann leb’ er Hundert Jahre oder ınehr. 

(Beide ab.) 


Fünfte Scene. 
(Frigga und Ute kommen.) 
Ute. 
Nun, Brunhild blict ſchon Heute fröglicher, 
Wie gejtern. 


Yrigga. 
Königin, fie ift es aud). 
Ute. 
Ich hab's mir wohl gedadit. 
Yrigga. 
Ich nicht! Ich nicht! 
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Ihr Sinn ift fo verwandelt, daß ich nicht 
Erftaunen würde, wenn ſich aud ihr Wefen 
Verwandelte und wenn fie blonde Locken 
Beläme, ftatt der ſchwarzen, die fo lange 
Mir unter'm gold’nen Kamme kniſterten. 


Ute. 
Das ift Dir doch nicht leid? 
Frigge. 
Mich wundert’ nur, 
Und Hätteft Du dieß Heldenbild erzogen, 
Wie ih, und wüßteſt Alles, was ich weiß, 
So würdeſt Du Di wundern, wie ich felbft. 
Ute (indem fie wieder in die Burg geht). 
Thu’ nur das Deinige! 
| Frigga (für fid). 
Ih that ſchon mehr, 
Als Ihr Euch träumen laßt! Daß dieß jo fam, 
Begreif' ich nicht, doch wenn fie glücklich ift, 
So bin id jtill und werde fie gewiß 
Nicht mahnen an die Zeit, die fie vergaß! 


Sechſte Scene. 


(Kriempild und Brunhild kommen Hand in Sand, es fammeln 
ih viele Reden und Bolt.) 
Kriembild. 
Nun, iſt's nicht bejjer, Kämpfe anzufehen, 
Als felbjt zu kämpfen? 
Brunpild. 
Haft Du beides ſchon 
Berjucht, daß Du vergleichen kannſt? 
Kriemhild. 
Ich möcht' es 
Auch nimmermehr. 
Brunhild. 
So ſpiele nicht ſo kühn 
Die Richterin! — Ich meine das nicht ſchlimm, 
Du kannſt mir Deine Hand noch immer laſſen, 
Auch mag's ſo ſein, nur dächt' ich, dieſe Luſt 
Wär' mir allein beſtimmt. 
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Ariemhild. 
Wie meiunſt Du das? 
Brunhild. 
Es fan doch Keine jubeln, die den Gatten 
Erliegen fieht! 
Kriemhild. 
Gewiß nicht! 
Brunhild. 
| Noch fich täufcen, 
Wenn er nur darum feft im Bügel bleibt, 
Weil ihn fein Herr verſchonte. 
Kriemhild. 
Auch wohl kaum! 
Brunhild. 
Nun denn! 
Kriempild. — 
Davor bin ich doch wohl geſchützt? 
Du ſſt? 
ee Brunhild. 


Weil Du gar zu ſicher biſt. 
Kriemhild. 
Ich darf es ſein! 
Brunhild. 
Zur Probe kommt's wohl nicht, 


Und auch ein Traum iſt ſüß. Schlaf zu, ſchlaf zu, 


Ich wecke Dich nicht auf! 

Kriemhild. 

Wie redeſt Du! 

Mein edler Gatte iſt nur viel zu mild, 
Um den Verwaltern ſeiner Königreiche 
So weh zu thun, ſonſt hätt' er ſeinen Degen 
Schon längſt zu einem Zepter umgeſchmiedet 
Und über die ganze Erde ausgeſtreckt. 
Denn alle Länder ſind ihm unterthan, 
Und ſollte eins es läugnen, bät' ich mir's 
Sogleich von ihm zum Blumengarten aus. 

Brunhild. 
Kriemhild, was wäre da der meinige? 
Hebbel's Werte. Bo. V. 6 
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Kriemhild. 
Er iſt mein Bruder und erhält den Stempel, 
Wie ſchwer er immer ſei, man wiegt ihn nicht 


Brunhild. 
Nein, denn er ſelbſt iſt das Gewicht der Welt, 
Und wie das Gold der Dinge Preis bejtimntt, 
So er ben Werth der Neden und ber Helden! 
Du mußt nicht widerfprechen, liebes Kind, 
Ih will dafür geduldig auf Dich Hören, 
Wenn Du mir zeigit, wie man die Nadel braucht. 

Kriempild. 
Brunbild! 

Brunhild. 

Ich ſagt' es wahrlich nicht im Hohn, 

Ich möcht' es können und es iſt mir nicht 
So angeboren, wie das Lanzenwerfen, 
Für welches ich des Meiſters nicht bedurfte, 
So wenig wie für's Gehen oder Steh'n. 


Kriembild. 
Wir können gleid) beginnen, wenn Du millft, 
Und da Du doch am liebiten Wunden machſt, 
So fangen wir beim Stiden an, ich habe 
Ein Mufter bei mir! 
(Sie will den Gürtel hervorziehen.) 
Nein, ich irre mid! 
Brunbild. 
Du blickſt nicht mehr wie jonit auf Deine Schweſter, 
Auch ijt es gar nicht freundlich, mir die Hand, 
Die ich fo liebreich faßte, zu entzieh'n, 
Bevor ich felbjt ſie lajje, unj’re Sitte 
Zum Wenigſten verlangt das Gegentheil. 
Kannſt Du es nicht verwinden, daß das Zepter, 
Von dem Du träumſt, in Deines Bruders Hand 
Gegeben iſt? Du ſollteſt doch als Schweſter 
Dich tröſten, denn der Ruhm des Bruders iſt 
Zur Hälfte Dein, auch, dächt' ich, müßteſt Du 
Vor allen Andern mir die Ehre gönnen, 
Die Dir nun einmal doch nicht werden konnte, 
Denn Seine hätt' dafür bezahlt, wie ich! 
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Kriemhild. 
Ich ſeh', wie alle Unnatur ſich rächt. 
Du haſt der Liebe widerſtrebt, wie Reine: 
Run macht fie Dich zur Strafe doppelt blind. , 
Brunpild. 
Du fprihft von Bir und nicht von mir! Es iſt 
Kein Grund zum Streit. Das weiß die ganze Welt! 
Eh' ic) geboren wurde, war’3 beftimmt, 
Daß nur der Stärtjte mid) befiegen ſolle — 
Kriempild. 
Ich glaub’8 ja gern. 
Brunpild. 
Und doch? 
Kriempild (ladıt). 
Brunhild. 
So biſt Du toll! 
Sit Deine Angft fo groß, dab wir zu ftreng 
Mit den Vafallen find? Beſorge Nichts! 
Sch lege keinen Blumengarten an 
Und aud den Bortritt werde ih nur einmal 
Berlangen, wenn Du nicht zu jtörrig bijt, 
Nur Beut, nur hier am Dom, und niemald mehr. 
Kriemhild. 
Sch Hätte Dir ihn wahrlich nicht verſagt, 
Doh da e3 meines Gatten Ehre gilt, 
So weich’ ich keinen Schritt. 
Brunhild. 
Er wird es Dir 
Schon ſelbſt gebieten. 
Kriemhild. 
Wagſt Du's, ihn zu ſchmäh'n? 
Brunhild. 
Er trat bei mir zurück vor Deinem Bruder, 
Wie ein Vaſall vor ſeinem Herrn, und wehrte 
Dem Gruß, den ich ihm bot. Das fand ich auch 
Natürlich, als ich ihn — er nannte ſich 
Ja ſelber ſo — für einen Dienſtmann hielt, 
Nun aber kommt's mir anders vor. 
6* 
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Kkriemhild. 


Brunhild. 
Sch ſah den Wolf wohl jo vor einem Bären 
Bei Seite jchleichen, oder aud) den Bären 
Bor einem Auerſtier. Er iſt Bajall, 
Wenn er auch nicht gefchworen hat. 
Kriempilb. 


Brunhild. 
Du willſt mir droh'n? Vergiß Dich nicht, mein Kind! 
Ich bin bei Sinnen! Bleibe Du es auch! 
Es mußte doch ein Grund vorhanden ſein. 
Kriemhild. 
Es war ein Grund! Und ſchaudern würdeſt Du, 
Wenn Du ihn ahnteſt. 
Brunhild. 
Schaudern! 
Kriemhild. 
Schaudern! Ja! 
Doch fürchte Nichts! Ich liebe Dich auch jetzt 
Noch viel zu ſehr und kann Dich nie ſo haſſen, 
Um Dir den Grund zu nennen. Wäre mir's 
Geſcheh'n, ih grübe mir mit eig’nen Händen 
In diefer Stunde no da3 Grab! Nein, nein! 
Nicht ic) will das elendeite Geſchöpf, 
Das auf der ganzen Erde athınet, maden, 
Sei Stolz und fred, id Din aus Witleid ſtumm! 
Brunhild. 
Du prahlſt, Kriemhild, und ich verachte Dich! 
Kriemhild. 
Das Kebsweib meines Gatten mich verachten! 
Brunhild. 
Legt ſie in Ketten! Bindet ſie! Sie raſ't! 
Kriemhild (iebtt den Gürtel Kervor), 
Kennſt Du den Gürtel? 
Brunhild. 
Wohl! es iſt der meine, 
md da id) ihn in freniden Händen jebe, 
So muß er nıir bei Nacht gejtohlen fein! 


wie? 


Nicht weiter! 
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Kriemhild. 

Geſtohlen! Dennoch gab ihn mir kein Dieb! 
Brunhild. 

Wer ſonſt? 
Kriemhild. 


Der Dann, der Did) bewältigt Hat! 
Doh nicht mein Bruder! 
Brunhild. 
Kriemhild! 
Kriemhild. 
Dieſen hätteſt 
Du Mannweib ja erwürgt und dann vielleicht 
Bur Strafe in den Todten Dich verliebt: 
Mein Gatte gab ihn mir! 


Brunpilb. 
Nein, nein! 


Lriemhild. 
So iſt's! 


Nun ſetz' ihn noch herab! Geſtatteſt Du 

Mir jetzt, daß ich den Dom vor Dir betrete? 

(Bu ihren Frauen.) 

Holgt mir! Ich muB ihr zeigen, was id) darfl 
(Ab in den Dom.) 


Siebente Ecene. 


Brunhild. 
Wo ſind die Herren von Burgund? — O Frigga! 
Haft Du's gehört? 
Frigga. 
Sch hab's gehört und glaub's. 
Brunhild. 
Du tödteft mich! Es wäre fo? 


Frigga. 

Sie ſagte 
Gewiß zu viel, doch dieſes ſteht mir feſt, 
Daß Du betrogen biſt! 

Brunhild. 
Sie löge nicht? 
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Frigga. | 
Der Balmungſchwinger war’d. Er ftand am See, 
Als er verloſch. 


Brunhild. 
So hat er mich verſchmäht, 
Denn ich war auf der Zinne und er mußte 
Mich ſeh'n. Er war gewiß ſchon voll von ihr. 
Frigga. 
Und daß Du weißt, um was man Dich betrog: 
Ich täuſchte Dich! 
Brunhild (ohne auf fie zu Hören). 
Daher die ftolze Ruhe, 
Womit er mich betraditete. 
Yrigga. 
Nicht bloß 
Dieß ſchmale Land, Dir war die ganze Erde 
Bum Eigenthum bejtimmt, auch follten Dir 
Die Sterne reden und jogar dem Tod 
Der Herrichaft über Dih genommen fein. 


Brunhild. 
Schweig' mir von dem! 
Frigga. 
Warum? Du kannſt es Dir 
Zwar nicht zurückerobern, doch Du kannſt 
Dich rächen, Kind! 
Brunhild. 

Und rächen werd' ich mich! 
Verſchmäht! Weib, Weib, wenn Du in ſeinen Armen 
Auch eine Nacht gelacht haſt über mich, 
So ſollſt Du viele Jahre dafür weinen, 
Ich will, — — Was red' ih! Ich bin ſchwach, wie fie. 

(Stürzt Frigga an die Bruſt.) 


Achte Scene. 


(Gunther, Hagen, Dankwart, Rumolt, Gerenot, OGiſelher und 


Siegfried kommen.) 


Hagen. 
Was giebt es hier? 
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Brunhild Cichtet ſich hoch auf). 
Bin ich ein Kebsweib, König? 
Gunther. 
Ein Kebsweibꝰ 
Brunhild. 
Deine Schweſter nennt mich fol 
Hagen (u Brigge). 
Bad ging Hier vor? 
Frigga. 


Ihr ſeid entdeckt! Wir kennen 


Den Sieger jetzt und Kriemhild ſagt ſogar, 
Daß er es zwei Mal war. 
Hagen (su Gunther). 


Er Hat gefchtuagt! 
(&r redet Heimlic mit ihm.) 


Neunte Scene. . 


Kriemhild (die während dem aus dem Dom getreten if). 


Bergieb mtr, mein Gemahl! id) that nicht vecht, 
Doch wenn Du wüßteſt, wie fie Dich geſchmäht — 
Gunther (gu Siegfried). 
Haft Du Dich je gerühmt? 
Siegfried (legt die Hand auf Kriemhild's Haupt). 


Bei ihrem Leben, 
Ich that es nicht. 
Hagen. 
Das glaub’ ihm ohne Eid! 
Er jagte nur, was wahr ilt. 
Siegfried. 
' Und aud das 
Nicht ohne Noth! 
Hagen. 
IH zweifle nicht daran! 
Das Wie ein ander Mal. Sept bringe nur 
Die Weiber au3 einander, die noch immer ' 
Die Schlangentämme wieder jträuben. fünnen, 
Wenn fie zu früh fi in die Augen feh'n. 
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Siegfried. 
Ich ziehe bald von dannen. Kriemhild, komm! 


Kriemhild (zu Brunhild). 
Wenn Du bedenkſt, wie ſchwer Du mich gereizt, 
So wirſt auch Du — 
Brunhild (wendet fig). 
Kriemhild. 
Du liebſt ja meinen Bruder, 
Kannſt Du das Mittel ſchelten, das Dich ihm 
Zu eigen machte? 
Brunhild. 
O! 


Hagen. 
Hinweg! Hinweg! 
Siegfried (indem er Kriemhild abführt). 
Hier wurde nicht geſchwatzt, Ihr werdet jeh'n! 
(8b.) 


Zehnte Scene. 


Hagen. 
Nun tretet um mid) her und haltet glei 
Das peinliche Gericht! 
Gunther. 
Wie redeſt Du? 
Hagen. 
Fehlt's hier am Grund? Dort ſteht die Königin 
Und weint die heißen Thränen, welche ihr 
Der Schimpf entpreßt! 
(Bu Brunhild.) 
Du edles Heldenbild, 
Du einz'ges, dem auch ich mich willig beuge: 
Der Mann muß ſterben, der Dir das gethan! 
Gunther. 
Hagen! 
Hagen (su Brunhild). 
Der Dann muß fterben, wenn Du ſelbſt 
Nicht zwiſchen ihn und Deinen Nächer trittft. 





Brunhild. 
/ Ih eſf nicht mehr, bis Ihr den Spruch vollzieht. 
agen. 

Vergieb mir, König, daß ich ſprach vor Dir, 

Sch wollte Dir nur zeigen, wie es teht, 

Doch kannt Du Di noch immer frei entſcheiden, 

Dir blieb die Wahl ja zwiſchen ihm und ihr. 
Giſelher. 

So wird das Ernſt? Um einen kleinen Fehl 

Wollt Ihr den treu'ſten Mann der Erde morden? 

Mein König und mein Bruder, ſage Nein! 


Hagen. 
Wollt Ihr Baftarde zieh'n an Eurem Hof? 
Sch zweifle, ob die trogigen Burgunden 
Sie Irdnen werden! Doch Du bift der Herr! 
Gerenot. 
Der tapf're Siegfried wird fie ſchon bezivingen, 
Sobald fie murren, wenn's uns felbft nicht glüdt. 
Hagen (gu @untter). 
Du ſchweigſt! Wohlan! Das Uebrige ift mein! 
Giſelher. 
Ich ſcheide mich von Eurem Blutrath ab! 
EAb.) 


Elfte Scene. 
Brunhild. 
Frigga, mein Leben oder auch das ſeine! 


Frigga. 
Das ſeine, Kind! 
Brunhild. 


Ich ward nicht bloß verſchmäht, 
Ich ward verſchenkt, ich ward wohl gar verhandelt! 


Frigga. 
Berhandelt, Kind! 
Brunhild. 
Ihm ſelbſt zum Weib zu ſchlecht, 
War ich der Pfennig, der ihm eins verſchaffte! 
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Frigga. 


Der Pfennig, Kind! 
Brunhild. 
Das iſt noch mehr als Mord 
Und dafür will ich Rache! Rache! Rache! 
(Alle ab.) 


Vierter Act. 


Worms, 


Erfte Scene. 


(Sale. Bunther mit feinen Reden. Hagen trägt einen Wurffpieß.) 
Hagen. 

Ein Lindenblatt muß ſelbſt der Blinde treffen; 

Ich will mich trauen, eine Haſelnuß 

Auf fünfzig Schritt mit dieſem Spieß zu öffnen. 
Giſelher. 

Was ziehſt Du ſolche Künſte jetzt hervor? 

Wir wiſſen's lange, daß bei Dir Nichts roſtet. 
Ha gen. 

Er kommt! Nun zeigt mir, daß Ihr düſter blicken 

Und das Geſicht verzieh'n könnt, wenn Euch auch 

Kein Vater ſtarb. 





Zweite Scene. 


Siegfried (tritt auf). 
Ihr Reden, hört Ihr nicht 
Die Braden Heulen und den jüngjten Jäger 
Sein Hifthorn prüfen? Aufl Zu Pferd! Hinaus! 
agen. 

Der Tag wird ſchön! vas 

Siegfried. 

Und ward's Euch nicht geſagt, 
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Da fi) die Bären in die Ställe wagen 
Und dab die Adler vor den Thüren fteh'n, 
Wenn man fie Morgens öffnet, ob vielleicht 
Ein Kind heraus Hüpft? 
Roller. 
Sa, das kam ſchon vor. 


Siegfried. 
Indeß wir freiten, ward hier ſchlecht gejagt! 
Kommt, werft den übermüth'gen Feind mit mir 
Zurück und zehntet ihn. 
Hagen. 
Mein Freund, wir müſſen 
Die Klingen ſchärfen und die Speere nageln. 
Siegfried. 
Warum? 
Hagen. 
Du haſt in dieſen letzten Tagen 
Zu viel gekoſ't, ſonſt wüßteſt Du es längſt. 
Siegfried. 
Ich rüſte mich zum Abſchied, wie Ihr wißt! 
Doch ſprecht, was giebt’3? 
Hagen. 
Die Dänen und die Sachſen 
Sind wieder unterwegs. 
Siegfried. 
Sind denn die Fürſten 
Geſtorben, die uns ſchwuren? 


Hagen. 


O, nicht doch, 

Sie ſtehen an der Spitze. 

Siegfried. 

Lüdegaſt 

Und Lüdeger, die ich gefangen nahm 
Und ohne Löſegeld entließ? 

Gunther. 

Sie ſagten 

Uns geſtern wieder ab. 
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Siegfried. 
Und ihren Boten, 
In wie viel Stüde habt Ihr ihn zerhauen? 
Hat jeder Geier feinen Theil gehabt? 


Hagen. 


Siegfried. 
Wer folden Schlangen dient, 
Der wird, tie fie, zertreten. Höl’ und Teufel, 
Sch fühle meinen erften Zorn! Sch glaubte 
Schon oft zu haſſen, doch ich irrte mid), 
Ich liebte dann nur weniger. Ih kann 
Nichts Hafien, als den Treubrud, den Berrath, 
Die Gleißnerei und al die feigen Later, 
Auf denen er beranfriecht, wie die Spinne 
Huf ihren Kohlen Beinen. Iſt e8 möglich, 
Daß tapf're Männer, denn das waren ſie, 
Sich fo befleden konnten? Liebe Vettern, 
Steht nicht fo kalt herum und ſchaut auf mich, 
Als ob ic) raſ'te oder Sllein und Groß 
Verwechſelte! Uns Allen ift bis jept 
Kein Unglimpf twiderfahren. Streit die Rechnung 
Selajjen durch bis auf den legten Bojten, 
Nur dieſe Zwei find ſchuldig. 
Giſelher. 
Schändlich iſt's, 
Mir klingt es noch im Ohr, wie ſie Dich lobten, 
Wann war denn dieſer Bote da? 
Hagen. 
Du haſt 
Ihn gleichfalls nicht geſeh'n? Ei nun, er trollte 
Sich raſch von dannen, als er fertig war, 
Und ſah ſich nach dem Botenbrod nicht um. 
Siegfried. | 
D, pfui, daß Ihr ihn für feine Frechheit 
Nicht züchtigtet! Ein Rabe hätt’ ihm dann 
Die Augen ausgehadt und fie verächtlich 
Bor feinen Herrn wieder ausgeſpie'n; 
Das mar die einz’ge Autwort, die ung ziemte. 


So redeft Du? | 





— 
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Hier gilt's ja keine Fehde, feinen Kampf 

Nah Recht und Brauch, Hier gilt e8 eine Jagd 
Auf böſe Thiere! Hagen, lächle nicht! 

Mit Henterbeilen follten wir und waffneıt, 
Anſtatt mit unf’ren adeligen Klingen, 

Und die fogar erjt brauchen, da fie doch 

Bon Eiſen find und fo dem Schwert verwandt, 
Wenn zu dem Hundefang kein Strid genügt. 


agen. 
Wohl wahr! das 
Siegfried. 

Du ſpotteſt meiner, wie es ſcheint. 
Das faſſ' ich nicht, Du brennſt doch ſonſt ſo leicht! 
Wohl weiß ich's, daß Du älter biſt, als ich, 
Jetzt aber ſpricht die Jugend nicht aus mir 
Und auch nicht der Verdruß, daß ich es war, 
Der Euch zur Milde rieth. Mir däucht, ich ſtehe 
Hier für die ganze Welt, und meine Zunge 
Ruft, wie die Glocke zum Gebet, zur Rache 
Und zum Gericht, was Menſch mit Menſchen iſt. 


Gunther. 
So iſt's. 


Siegfried (zu Hagen). 


Kennft Du den Treubruch? den Verrath? 
Schau ihm in’! Angeſicht und lächle nod). 
- Du Stellt Dich ihm im ehrlich-offnen Streit 


- Und wirfjt ihn nieder. Aber viel zu Stolz, 


— — 


Wenn nicht zu edel, um ihn zu vernichten, 


Giebſt Du ihn wieder frei und reichſt ihm ſelbſt 


Die Waffen dar, die er an Dich verlor. 
Er ſtößt ſie nicht zurück und knirſcht Dich an, 
Er dankt es Dir, er rühmt und preiſ't Dich gar 


Und ſchwört ſich Dir zum Mann mit tauſend Eiden: 


Doch wenn Du, all den Honig noch int Ohr, 
Dih nun auf's Lager müde niederjtredjt 

Und nadt und wehrlos da liegjt, wie ein Kind, 
So jchleiht er fi) heran und mordet Did), 
Und ſpuckt vielleiht auf Dich, indem Du jtirbit. 
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Gunther (su Hagen). 
Was fagft Du dazu? 


Hagen (su Cunther). 
Diefer edle Zorn 
Macht mid jo muthig, unfern Freund zu fragen, 
Ob er und abermals begleiten will. 


Siegfried. 
Ich zieh’ allein mit meinen Nibelungen, 
Denn ih bin Schuld daran, daß dieje Arbeit 
Noch einmal kommt! So gern ich meiner Mutter 
Mein Weib auch zeigte, um zum erften Dal 
Ein volle Lob von ihr davon zu tragen: 
Es darf nicht fein, fo lange dieſe Heuchler 
Noch Defen Haben, um fih Brod zu baden, 
Und Brunnen, um zu trinten! Gleich beftell’ ich 
Die Reife ab, und dieg gelob’ ih Eud: 
Ich bringe fie lebendig und fie follen 
Yortar dor meiner Burg in Ketten liegen 
Und bellen, wenn id) fonıme oder geh’, 
Da fie nun einmal Hundefeelen find! 

(Eilt a6.) 


Dritte Scene. 


Hagen. 
Er rennt in feiner Wuth gewiß zu ihr 
Und wenn er fertig ift, jo folg' ich nad). 


Buntber. 
Ich will nicht weiter geh'n. 


Hagen. 
Wie meint Du, König? 
Gunther. 
Laß neue Boten kommen, die uns melden, 
Daß Alles wieder ruhig iſt. 
Hagen. 
Das wird 
Sogleich geſcheh'n, wenn ich bei Kriemhild war 
Und das Geheimniß habe. 


Metallne Eingeweide, daß * Dich 
Richt auch erfcjüttert Füglft? 
Hagen. 


Sprich deutlich, Herr, 


Das kann ich nicht verfteh’n. 


| 
| 


Gunther. 
Er ſoll nicht ſterben. 
Hagen. 
Er lebt, jo lange Du's befiehlſt! Und ſtänd' ich 
Im Ba ſchon Hinter ihm, den‘ Speer gezüdt, 


- Du winkſt, und ftatt des Frevlers ftürzt ein Thier! 


i 
v 


Gunther. 
Er iſt kein Frevler! Konnte er dafür, 
Daß er den Gürtel mitgenommen hatte, 
Und daß Kriemhild ihn fand? Er iſt ihm ja 
Entfallen, wie ein Pfeil, der ſitzen blieb, 
Weil man's vergaß, ſich nach dem Kampf zu ſchütteln, 
Und den man ſelbſt am Klirren erſt bemerkt. 
Sprich ſelbſt, ſprecht Alle: Konnte er dafür? 


Hagen. 


"Nein! Nein! Wer ſagt's? Auch dafür konnt’ er Nichts, 


Daß ihm der Wig gebrach, fi auszureden, 
Er ward gewiß ſchon beim Verſuche roth. 


Gunther. 
Nun denn! Was bleibt? 

Hagen. 

Der Schwur der Königin! 

Sifelher. 

Sie tödt’ ihn felber, wenn fie Blut verlangt. 
Hagen. 

Wir ftreiten, wie die Kinder. Darf man deun 
Nicht Waffen fammeln, wenn man auch nicht weiß, 
Ob man fie jemald brauden wird? Man forjcht 
Ein Land doch aus mit allen feinen Päſſen, 
Barum nicht einen Helden? Ich verjuche 
Mein Glück jet bei Kriemhild, und wär's auch nur, 


nn ie 
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Damit die Ihönfte Lift, die wir erdachten, 
Doch nit umfonft erfonnen feil Sie wird 
Mir nicht's verrathen, wenn er felbit ihr Nichts 
Bertraut hat und es jteht ja ganz bei Euch, 
Ob Ihr das nützen wollt, was ich erfahre; 
Ihr könnt ja wirklich thun, wenn's Euch gefällt, 
Was ih nur heucheln will, und ihm im Krieg 
Die Stelle beden, wo er fterblich ift, 
Doch immer müßt Ihr willen, wo fie ſitzt. 

(A6.) 


Vierte Scene. 


Giſelher (gu Bunther). 
Du biſt von felbjt zu Edelmuth und Treue 
BZurüdgelehrt, ſonſt jagt’ ich: dieſes Spiel 
Bar keines Königs würdig! 
Voller. 
Deinen Horn 
Begreift man leicht, Du wurdeſt felbft getäufcht. 
Giſelher. 
Nicht darum. Doch ich will mit Dir nicht ſtreiten, 
Es ſteht ja Alles wieder gut. 
Volker. 
Wie das? 
Giſelher. 
Wie das? 
Volker. 
Ich hörte, daß die Königin 
In Trauerkleidern geht und Trank und Speiſe 
Verſchmäht, ſogar das Waſſer. 
Gunther. 
Leider! Ja. 
Volker. 
Wie ſteht's denn gut? Was Hagen ſprach, iſt wahr. 
Sie ſcheint nicht angethan, um vor dem Hauch 
Der Zeit, wie And're, wieder hinzuſchmelzen, 
Und darum bleibt's dabei: Er oder Sie! 
Zuar haſt Du Recht, er iſt nicht Schuld daran, 
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| ‚DaB diefer Gürtel ſich, wie eine Schlange, 

| Iom anfing, nein, es ift ein bloßes Unglüd, 
! Mlein dief 5 Unglüd tödtet, und Du lannit 
Rur noch "entideiden, wen es tödten joll. 


Giſelher. 
So ſterbe, was nicht leben will! 
Gunther. ’ 
Di 
Iſt fürchterlich. eVah 
Volker. 


Ich warnte Dich vorher, 
Die Straße zu betreten, aber jetzt 
Iſt dieß das Ziel. 

Dankwart. 

Und muß denn nicht ein Jeder, 
Nah unfrem Recht, auch für fein Unglück ſteh'n? 
Wer ſeinen beiten Freund bei Nacht durchrennt, 
Weil er die Lanze unvorſichtig trug, 
Der kauft ſich nicht mit ſeinen Thränen los, 
So heiß und raſch fie ihm entjträömen mögen, 
Es gilt ſein Blut. 


Gunther. 
Ich geh' einmal zu ihr. 
(Ab.) 


Fünfte Scene. 
Volker. 


Dort kommt Kriemhild mit Hagen. Ganz verſtört, 


Wie er ſich's dachte. Geh'n wir auch! 
(Alle ab.) 


Eehste Scene. 
(Hagen und Kriemhild treten auf.) 


Hagen. 

So früh 
Schon in der Halle? 
Hebbel’s Werke. Bd. V. 7 
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Kriemhild. 
Ohm, ich halt' es drinnen 
Nicht länger aus. 
Hagen. 
Wenn ich nicht irrte, ging 
Dein Gatte eben von Dir. Ganz erhitzt, 
Als ob er zornig wäre. Iſt der Friede 
Noch zwiſchen Euch nicht wieder hergeſtellt? 
Will er vielleicht fein Mannesrecht mißbrauchen?. 
Sag's mir, ſo rede ich mit ihm. 
Kriemhild. 
O nein! 
Wenn mich nichts And'res an den böſen Tag 
Mehr mahnte, wär' er ſchon ein Traum für mich. 
Mein Gatte hat mir jedes Wort erſpart! 
Hagen. 
Mich freut's, daß er ſo mild iſt. 
Kriemhild. 
Lieber hätt' ich's, 
Wenn er mich ſchölte, doch er mag wohl wiſſen, 
Daß ich es ſelber thu'! 
Hagen. 
Nur nicht zu hart! 
Kriemhild. 
Ich weiß, wie ſchwer ich ſie gekränkt, und werde 
Mir's nie vergeben, ja ich möchte eher, 
Daß ich's erlitten hätte als gethan. 
Hagen. 
Und treibt Dich das ſo früh aus Deiner Kammer? 
Kriemhild. 
Das? Nein! Das triebe eher mich hinein! 
Mich quält die Angſt um ihn. 
Hagen. 
Die Angſt um ihn? 
Kriemhild. 
Es gibt ja wieder Streit. 
Hagen. 
Ja, das iſt wahr. 
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Kriemhild. 
Die falſchen Buben! 
Hagen. 
Sei nicht gleich fo bös, 
Do Du im Raden unterbrochen wirft! 
Fahr' ruhig fort und laß Dich gar nicht ftören, 
Du legſt nachher den Panzer oben auf. 
Was ſchwatz' ih) da! Er trägt nicht einmal einen 
Und hat's ja auch nicht nöthig. 
Kriemhild. 
Glaubſt Du das? 
Hagen. 
Faſt möcht' ich lachen. Wenn ein and'res Weib 


So greinte, ſpräch' ih: Sind, von tauſend Pfeilen 


Kommt einer nur auf ihn, und der zerbricht! 
Doch Deiner muß ich ſpotten und Dir rathen: 
Fang' eine Grille ein, die klüger ſingt. 
Kriemhild. 
Du ſprichſt von Pfeilen! Pfeile eben ſind's, 
Die ich ſo fürchte. Eines Pfeiles Spitze 
Braucht höchſtens meines Daumennagels Raum, 
Um einzudringen, und er tödtet auch. 


SHagen. 
Beſonders, wenn man ihn vergiftet hat, 
Und dieſe Wilden, die den Damm durchſtachen, 
Wohinter wir uns Alle angebaut, 
Und den wir ſelbſt im Krieg noch heilig halten, 
Sind wohl im Stande, dieß, wie das, zu thun. 
Kriemhild. 
Du ſiehſt! 
Hagen. 
Was geht das Deinen Siegfried an? 
Er iſt ja feſt. Und wenn es Pfeile gäbe, 
Die ſich'rer, wie die Sonnenſtrahlen, träfen, 
Er ſchüttelte ſie ab, wie wir den Schnee! 
Das weiß er auch, und dieß Gefühl verläßt 
Ihn keinen Augenblick im Kampf. Er wagt, 
Was uns, die wir doch auch nicht unter Espen 
Geboren wurden, faſt zum Zittern bringt. 
7* 
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Wenn ers bemerkt, jo lacht er und wir lachen 
Bon Herzen mit. Das Eijen kann ja rubig 
In's euer gehn: es kommt ald Stahl heraus. 


Kriemhild. 
Mich ſchaudert! 
Hagen. 
Niind, Du biſt fo kurz vermählt, 
Sonſt freut’ ih mid, daß Du ſo ſchreckhaft biſt. 
Kriemhild. 
Haft Du's vergeſſen, over weißt Du nicht, 
Was doh in Liedern ſchon gejungen wird, - 
Daß er an einem led verwundbar ift? 
Hagen. . 
Das Hatt’ id) ganz vergejien, es ijt wahr, 
Allein ich weiß, er ſprach uns jelbjt davon, 
Es war von irgend einem Blatt die Rede, 
Dog frag’ ich mich umfonft, in welchem Sinn. 
Kriembild. 
Bon einem Lindenblatt. 
Hagen. 
Ja wohl! Doc ſprich: 
Wie hat ein Lindenblatt ihm ſchaden können? 
Das iſt ein Räthſel, wie kein zweites mehr. 
Kriemhild. 
Ein raſcher Windſtoß warf's auf ihn herab, 
Als er ſich ſalbte mit dem Blut des Drachen, 
Und wo es ſitzen blieb, da iſt er ſchwach. 
Hagen. 
So fiel es hinten, weil er's nicht bemerkte! — 
Was thut's! Du ſiehſt, daß Deine nächſten Vettern, 
Ja, Deine Brüder, die ihn ſchützen würden, 
Wenn nur ein Schatten von Gefahr ihn ſtreifte, 
Den led nicht kennen, wo er jterblich ijt! 
Was fürchteſt Du? Du marterjt Did) um Nichts. 
Kriemhild. 
Ich fürchte die Valkyrien! Man ſagt, 
Daß ſie ſich ſtets die beſten Helden wählen, 
Und zielen die, ſo trifft ein blinder Schütz. 
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Hagen. 
Da wär’ ihm denn ein treuer Knappe nöthig, 
Der ihm ben Rücken deckte. Meinſt Du nicht? 
Kriempild. 
Zch würbe beſſer fchlafen. 
Hagen. 

Run, Kriemhild! 
Wenn er — Du weißt, er war ſchon nah daran — 
Aus ſchwankem Nachen in den tiefen Rhein 
Hinunterftürzte und die Rüftung ihn 
Hernieber zöge zu den gier’gen Yifchen, 
So würde ich ihn retten oder ſelbſt 


Bu Grunde geh'n. | ea 
Kriempild. 

So edel denkſt Du, Ohm? ur 

Hagen. 2 


So ben!’ ih! Ja! — Und wenn ber rothe Hahn 
Bei dunkler Naht auf feine Burg ſich fette, 
Und er, fon vor'm Erwachen Halb erftidt, 
Den Weg nicht fände, der in's Freie führt, 
IH trüge ihn heraus auf meinen Armen, 
Und glüdt’ e3 nicht, jo würden Zwei verfohlt. 

Kriemhild (min ihn umarmen). 
Dih muß ih — 

Hagen (wehrt ab). 
Laß. Doch ſchwör' ich's, daß ich’3 thäte. 
Nur ſetzte ich hinzu: ſeit Kurzem erſt! 
Kriemhild. 
Er iſt ſeit Kurzem erſt Dein Blutsverwandter! 
Und hab' ich Dich verſtanden? Wollteſt Du, 
Du ſelbſt? — 
Hagen. 
So meint' ich's! Ja! Er kämpft für mich 
Und tritt das kleinſte von den tauſend Wundern 
Mir ab, die er vollbringt, ſobald er zieht, 
Ich aber ſchirme ihn! 
Kriemhild. 
Das hätt' ich nie 

Von Dir gehofft! 
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Hagen. 
Nur mußt Du mir den Yled 
Bezeichnen, daß ich's kann. 
Kriempild. 
Sa, das ift wahr! 
Hier! In der Mitte zwiſchen beiden Schultern! 


Hagen. 
In Scheibenhöße! 
Kriemhild. 


Ohm, Ihr werdet doch 
An ihm nicht rächen, was nur ich verbrach? 
Hagen. 
Was träumſt Du da! 
Kriemhild. 
Es war die Eiferſucht, 
Die mich verblendete, ſonſt hätt' ihr Prahlen 
Mich nicht ſo aufgebracht! 
Hagen. 
Die Eiferſucht! 
Kriemhild. 
Ich ſchäme mich! Doch wenn's auch in der Nacht 
Bei Schlägen blieb, und glauben will ich's ja, 
Selbſt ſeine Schläge gönnte ich ihr nicht! 
Hagen. 
Nun, nun, ſie wird's vergeſſen. 
Kriemhild. 
Iſt es wahr, 
Daß ſie nicht ißt und trinkt? 


Hagen. 
Sie faſtei immer 
Um dieſe Zeit. Es iſt die Nornenwoche, 
Die man in Iſenland noch heilig hält. 
Kriemhild. 
Es ſind drei Tage ſchon! 
Hagen. 
Was kümmert's uns? 
Nichts mehr. Man kommt. 
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Kriemhild. 
Und? — 


Hagen. 


Ihm aufs Gewand ein feines Kreuz zu ſticken? 
Das Ganze ift zwar thöricht, und er würde 
Did arg verhöhnen, wenn Du's ihm erzäßlteit, 
Dod da ih nun einmal fein Wächter bin, 
So möcht' ih nichts verfeh’n. 
Kriemhild. 
Ich werd' es thun! 
(Schreitet Ute und dem Kaplan entgegen.) 


Siebente Scene. 
Hagen (ifr nad). 


Nun ift Dein Held nur no ein Wild für mid! 

Sa, hätt’ er Strich gehalten, wär’ er jicher, 

Doch wußt' ich wohl, e8 werde nicht geſcheh'n. 

Wenn man durdjihtig ift, wie ein Inſect, 

Das roth und grün ericheint, wie feine Speije, 

So muß man jid) vor Heimlichleiten hüten, 

Denn ſchon das Eingeweide ſchwatzt fie aus! 
(Ab.) 


Achte Scene. 


(Ute und der Kaplan treten auf,) 


Kaplan. 
Es giebt dafür kein Bild auf diefer Welt! 
Ihr wollt vergleihen und Ihr wollt begreifen, 
Doch hier gebricht's am Zeichen, wie am Map. 
Berft Eud) vor Gott darnieder im Gebet, 
Und wenn Ihr in Berfnirihung und in Demuth 
Euch ſelbſt verliert, jo werdet Ihr vielleicht, 
Und wär's nur für fo lange, als der Blitz 
Auf Erden weilt, zum Himmel aufgezüdt. 

Ute. 

Kann das geſcheh'n? 


Scheint es Dir nicht gut, 
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Kaplan. 

Der heil'ge Stephanus 
Sad, als das grimmentbrannte Bolt der Juden 
Ihn fteinigte, des Paradieſes Thore 
Schon offen ſteh'n und jubelte und fang. 
Sie warfen ihm den armen Leib zufammen, 
Som aber war's, als riffen all die Mörber, 
Die ihn in blinder Wut zu treffen dachten, 
Nur Löcher in fein abgeworf'nes Kleid. 


Ute (su Kriemhild, die fi Hinzugefellt Hat). 
Mer’ auf, Kriempild! 
Kriemhild. 
Sch thu's. 
Kaplan. 
Das war die Kraft 
Des Glaubens! Lernt nun auch den Fluch 
Des Zweifels kennen! Petrus, der das Schwert 
Der Kirche trägt und ihre Schlüſſel führt, 
Erzog ſich einen Jünger, welchen er 
Vor Allen liebte. Dieſer ſtand einmal 
Auf einem Felſen. den das wilde Meer 
Umbrauſte und beſpülte. Da gedacht' er 
Der Zuverſicht, mit der ſein Herr und Meiſter 
Auf unſ'res Heiland's erſten Wink das Schiff 
Verließ und feſten Schritts die See betrat, 
Die ihn bedrohte mit dem ſich'ren Tod. 
Ein Schwindel faßte ihn bei dem Gedanken 
An dieſe Probe und das Wunder ſchien 
Ihm ſo unmöglich, daß er eine Zacke 
Des Felſens packte, um nur nicht zu fallen, 
Und ausrief: Alles, Alles, nur nicht dieß! 
Da blies der Herr, und plötzlich ſchmolz der Stein 
Zu ſeinen Füßen ein, er ſank und ſank 
Und ſchien verloren, und vor Furcht und Grauen 
Sprang er hinunter in die off'ne Fluth. 
Doch dieſe hatte, von demſelben Hauch 
Des Ew'gen ſtill getroffen, ſich verfeſtigt, 
Sie trug ihn, wie die Erde mich und Euch, 
Und reuig ſprach er: Herr, das Reich iſt Dein! 





r geh! Ute. 
n Ewig 
Kriemhild. 


So bete, frommer Vater, 
Daß er, der Stein und Waſſer ſo verwandelt, 
Auch meinen Siegfried ſchützt. Für jedes Jahr, 
Das mir beſchieden wird an ſeiner Seite, 
Erbau' ich einem Heil'gen den Altar (Ab.) 


Kaplan. 
Du ſtaunſt das Wunder an. Laß Dir noch ſagen, 
Wie ich zu meiner Prieſterkutte kam. 
Ich bin vom Stamm der Angeln, und als Heide 
Geboren unter einem Volk von Heiden. 
Wild wuchs ich auf und ward mit fünfzehn Jahren 
Schon mit dem Schwert umgürtet. Da erſchien 
Der erſte Bote Gottes unter uns. 
Er ward verhöhnt, verſpottet und zuletzt 
Getödtet. Königin, ich ſtand dabei 
Und gab ihm, von den Andern angetrieben, 
Mit dieſer Hand, die ich ſeitdem nicht brauche, 
Obgleich der Arm nicht lahm iſt, wie Ihr glaubt, 
Den letzten Schlag. Da hört' ich ſein Gebet. 
Er betete für mich und mit dem Amen 
Verhaucht' er ſeinen Geiſt. Das wandte mir 
Das Herz im Buſen um. Ich warf mein Schwert 
Zu Boden, hüllte mich in ſein Gewand 
Und zog hinaus und predigte das Kreuz. 

Ute. 

Dort kommt mein Sohn! O, daß ed Dir gelänge, 
Den Frieden, welcher ganz von hier entwid), 
Burüd zu führen! 
(Beide ab.) 


Neunte Scene. 
(Gunther tritt mit Hagen und den Andern auf.) 


Gunther. 
Wie ih Euch gejagt, 
Sie rehnet auf die That, wie wir auf Aepfel, 
Wenn's Herbjt geworden ift. Die Aite Hat, 
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Um fie zu reizen, hundert Weizenkörner 
In ihrer Kammer ftill herum gefreut: 
Sie liegen unberührt. 
Giſelher. 
Wie iſt es möglich, 
Daß ſie fo Leben gegen Leben ſetzt? 
Hagen. 
So möcht' ich felber fragen. 
Gunther 
Und dabei 
Kein Treiben und kein Drängen, wie's bei Dingen, 
Die doch an Ort und Zeit und Menſchenwillen 
Gebunden ſind, natürlich iſt, kein Fragen, 
Kein Wechſel in den Zügen, nur Verwund'rung, 
Daß man den Mund noch öffnet und nicht meldet: 
Es iſt vollbracht! 
Hagen. 
So ſage ich Dir Eins: 
Sie liegt in ſeinem Bann, und dieſer Haß 
Hat ſeinen Grund in Liebe! 
Gunther. 
Meinſt Du's auch? 


Hagen. 
Doch iſt's nicht Liebe, wie ſie Mann und Weib 
Zuſammenknüpft. 
Gunther. 
Was denn? 
Hagen. 
vas Ein Zauber iſt's, 


Durch den ſich ihr Geſchlecht erhalten will, 


Und der die letzte Rieſin ohne Luſt 
. Wie ohne Wahl zum legten Rieſen treibt. 


Gunther. 
Was ändert das? 
Hagen. 
Den löſ't man durch den Tod! 
Ihr Blut gefriert, wenn ſein's erſtarrt, und er 
War dazu da, den Lindwurm zu erſchlagen 
Und dann den Weg zu geh'n, den dieſer ging. 
(Man Hört Tumult.) 
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Bunther. 


Was ift denn das? 
Hagen. 


Das find die falſchen Boten, 
Die Dankwart Het. Er macht e8 gut, nicht wahr? 
Auch der wird's Hören, der gerade küßt! 


Zehnte Scene. 
(Siegfried kommt; als Sagen ihn bemerft.) 
Hagen. 
Bei Höll' und Teufel: Nein! und zehn Mal: Nein! 
Es wäre Schmad für und, und Siegfried denkt 
Gewiß, wie ih. Da kommt er eben ber. 
Nun jprih, Du magjt enticheiden! 
"(MIS Dankwart auftritt.) 
Freilich ändert 
Dein Wort Nicht3 mehr, die Antwort ift gegeben, 
(Bu Dantwart.) 
Du Haft die Peitſche ficher nicht gefchont? 
(Bu Siegfried.) 
Doch fege immerhin Dein Siegel bei! 
Siegfried. 
Was giebt’3? 
Hagen. 


Die Hunde bitten jetzt auf’3 Neue 
Um Frieden, do ich ließ die lump'gen Boten 
Bom Hof herunter beten, ehe ſie 
Noch ausgeſprochen hatten. 
Siegfried. 
Das war recht! 
Hagen. 
Der König ſchilt mich zwar, er meint, man könne 
Nicht wiſſen, was geſcheh'n — 
Siegfried. 
Nicht wiſſen! Ha! — 
Ich weiß es, ich! Packt einen Wolf von hinten, 
So giebt er Ruh' von vorn! 
Hagen. 
Das wird es ſein! 
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Siegfried. 
Was ſonſt! Es wimmelt ja in ihrem Rücken 
Bon wilden Stämmen. Nun, die füen nicht 
“ Und wollen dennod ernten. 
Hagen. 
Seht Ihr's nun? 
Siegfried. 
Nur werdet Ihr den Wolf nicht fchonen wollen, 
Weil er nicht g’rade Zeit Hat fid) zu wehren — 
agen. 
Gewiß nicht. v4 
Siegfried. 
Stehen wir den Füchſen bei 
Und treiben ihu in's letzte Loch hinein, 
Sn ihren Magen, mein’ ich! 
Hagen. 
Thun mir dag, 
Doch ſcheint's nicht nöthig, daß wir uns erhiken, 
Drum vath’ ich Heut zur Jagd. 
Giſelher. 
Ich zieh' nicht mit. 
Gerenot. 
Ich wahrlich auch nicht. 
Siegfried. 
Seid Ihr jung und fed, 
Und wollt von einer Jagd zu Haufe bleiben? 
Mich hätt' man binden müſſen und ich Hütte 
Ten Strid noch abgenagt. O Jägerluſt! 
Sa, wenn man jingen könnte! 
Hagen. 
Iſt's Dir recht? 
Siegfried. 
Recht? Freund, ich bin ſo voll von Wuth und Groll, 
Daß ich mit einem Jeden zanken wöchte, 
D'rum muß ich Blut ſeh'n. 


Hagen. 
Mußt Du? Nun, ich auch! 
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Eifte Scene. 
(Kriempild kommt.) 
Kriemhild. 


t zur Jagd? 
Sie gebt zut Sog Siegfried. 


Ja wohl! Beſtell' Dir gleich 


griemhild. 
Theurer Siegfried, bleib daheim. 
Siegfried. 
Mein Kind, Eins kannſt Du nicht zu früh erfahren, 
Man bittet einen Mann nicht: bleib daheim! 
Man bittet: nimm mich mit! 
Kriemhild. 
So nimm mich mit! 
Hagen. 
Das wird nicht geh'n! 
Siegfried. 
Warum nicht? Wenn ſie's wagt? 
Es wird ja wohl das erſte Mal nicht ſein! 
Den Fallen her! Ihr, was ta fliegt, und ung, 
Was Hüpft und ſpringt. Das giebt die befte Auft. 
Hagen. 
Die Eine ſitzt voll Scham in ihrer Kammer, 
Die And’re zöge in den Wald hinaus? 
Es wär’ wie Hohn! 


2 
4 5 


Den Braten! 


Siegfried. 

Das Hab’ ich nicht bedacht. 
Sa wohl, es kann nicht fein. 

Kriemhild. 


Das Nleid So wechsle nur 
as ! 


Siegfried. 
Noch einmal? Jeden Deiner Wünſche 
Erfüll' ich, feine Grille. 
Kriempild. 
Du bijt berb. 
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Siegfrieb. 
Laß mid) Hinaus! Die Luft nimmt Alles weg, 
Und morgen Abend bitte ih Dir ab! 


Hagen. 


Siegfried. 
Ja wobl. Nur noch den Abſchiedskuß. 
(Er umarmt Kriemhild.) 
Du ſträubſt Dich nicht? Du ſagſt nicht: morgen Abend! 
Wie ich? Das nenn' ich edel. 
Kriemhild. 
Kehr' zurück! 
Siegfried. 
Ein wunderlicher Wunſchl Was haſt Du nur? 
Ich zieh' hinaus mit lauter guten Freunden, 
Und wenn die Berge nicht zuſammen brechen 
Und uns bedecken, kann und Nichts geſcheh'n! 
Kriemhild. 
O weh! Gerade das hat mir geträumt. 
Siegfried. 
Mein Kind, fie ftehen feit. 
Kriemhild (umſchließt ihn nochmals). 
Kehr' nur zurück! 
(Die Reden ab.) 


Zwölfte Scene. 
Kriempild. 


So kommt! 


Siegfried! 
Siegfried (wird nod einmal fiätbar). 
Was ift? 
Kriemhild. 
Wenn Du nicht zürnen wollteſt — 
Hagen (folgt Siegfried raſch). 
Nun, haſt Du Deine Spindel ſchon? 
Siegfried (u Kriemhild). 
Du hörſt, 
Daß ſich die Hunde nicht mehr halten laſſen, 
Was ſoll ich? 
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Hagen. 
Warte doch auf Deinen Flachs! 
Du folft im Mondſchein mit den Druden fpinnen. 
| Kriempild. 
Geht! Geht! Ich wollte Dih nur noch mal feh’n! 


(Sagen unb Giegfried ab.) 
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Dreizehnte Scene. 


Kriembilb. 
Ih finde nicht den Muth, es ihm zu jagen, 
Und rief ich ihn noch zehn Mal wieder um. 
Vie kann man thun, was man fogleich bereut! 


Vierzehnte Scene. 
(Berenot und Giſelher treten auf.) 


Kriemhild. 
Ihr noch nicht fort? Die ſchickt mir Gott hieher! 
Ihr lieben Brüder, laßt Euch Herzlich bitten, 
Gewährt mir einen Wunſch, und wenn er Euch 
Auch thöricht jcheint. Begleitet meinen Herrn 
Auf Schriti und Tritt und bleibt ihm ſtets im Rücken. 
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‚Berenot. 
Bir geh’n nicht mit, wir haben keine Luft. 
Kriemhild. 
Ihr keine Luſt! 
Giſelher. 


Wie ſprichſt Du? Keine Zeit! 
Es giebt ſo viel für dieſen Zug zu ordnen. 
Kriemhild. 
Und Eure Jugend ward damit betraut? 
Wenn ich Euch theuer bin, wenn Ihr es nicht 
Vergeſſen habt, daß Eine Milch uns nährte, 
So reitet nach. 





Giſelher. 
Sie ſind ja längſt im Wald. 
Gerenot. 
Und Einer Deiner Brüder iſt ja mit. 
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Kriemhild. 
Giſelher. 


Wir müſſen Waffen muſtern, 
Du wirſt es ſeh'n. 


Ich bitte Euch! 


(BIT gehen.) 
Kriemhild. 
So ſagt mir nur noch Eins: 
Iſt Hagen Siegfried's Freund? 
Gerenot. 
Warum denn nicht? 
Kriemhild. 
Hat er ihn je gelobt? 
Giſelher. 
Er lobt ja ſchon, 
Wenn er nicht tadelt, und ich hörte nie, 
Daß er ihn tadelte. 
(Beide ab.) 
Kriemhild. 
Dieß ängſtigt mich 
Noch mehr, als alles Andre. Die nicht mit! 


Fünfzehnte Scene. 
GSrigga tritt auf.) 
Kriempild. 
Du, Alte? Suchſt Du mid)? 
Frigga. 
Ich ſuche Niemand. 
Kriemhild. 
So willſt Du Etwas für die Königin? 
Frigga. 
Auch nicht. Die braucht Nichts. 
Kriemhild. 
Nichts und immer Nichts! 
Kann ſie denn nicht verzeih'n? 
Frigga. 
Ich weiß es nicht! 
Sie hatte keinen Anlaß, es zu zeigen, 
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Sie wurde nie gekränkt! Ich hörte Hörner, Ä EEE Bu 
Eiht’s Heute Jagd? 4 
Kriemhild. En BE 
Haft Du fie wohl beftellt? 
Frigga. 


Ich! — Nein! 
(Ab.) 


Sechszehnte Scene. 
Kriemhild. 

O hätte ich's ihm doch geſagt! 
Du theurer Mann, Du haſt kein Weib gekannt, 
Jetzt ſeh' ich's wohl! Sonſt hätt'ſt Du nimmermehr 
Dem zitternden Geſchöpf, das ſich aus Furcht 
Verräth, ein ſolch Geheimniß anvertraut! 
Noch Höre ich ben Scherz, mit weldem Du's 
Mir in die Ohren flüfterteft, al3 ich 
Den Draden prieg! Ich ließ Dich ſchwören, . 
Es feinem Menſchen weiter zu entbeden, 
Und jetzt — Ihr Vögel, die ihr mich umkreiſ't, 
Ihr weißen Tauben, die ihr mich begleitet, 
Erbarmt Euch meiner, warnt ihn, eilt ihm nad! 

(Ab.) 


Fünfter Act. 
Dden: Bald. 
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Ya see een rettete Di cs 


Erite Scene. 


Sagen, Bunther, Bolker, Dankwart und Knedte treten auf.) 


Hagen. 
Die ijt der Ort. Den Brunnen hört Ihr rauſchen, 
Die Büſche deden ihn. Und ſteh' ich hier, 
So fpieß’ ich Jeden, der ſich büdt und trinkt, 
An da3 Gemäuer. 
Gunther. 

Noch befahl ich's nicht. 

Hebbel's Werte. DB». V. 8 
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Hagen. 
Du wirft e8 chun, wenn Du Dich recht bedenkſt, 
Es giebt kein and'res Mittel und es kommt 
Kein zweiter Tag, wie dieſer. Darum ſprich 
Und wenn Du lieber willſt, ſo ſchweig! 
(Bu den Kuechten.) 


Hola! 
Hier ift die Raſt! 
(Die Knete ordnen ein Mahl.) 
Suntber. 
Du warft ihm immer gram. 
Hagen. 


Nicht Täugnen will ich's, daß ich meinen Arm 
Mit Freuden leihe und mit einem Seden 
Erjt kämpfen würde, der ſich zwiſchen mid 
Und ihn zu drängen fuchte, doc ich Halte 
Die That darum nicht minder für geredit. 
Gunther. 
Und dennoch riethen meine Brüder ab 
Und wandten uns den Rücken. 
Hagen. 
Hatten ſie 
Zugleich den Muth, zu warnen und zu hindern? 
Sie fühlen's wohl, daß wir im Rechte ſind, 
Und ſchaudern nur, wie's Ihrer Jugend ztemt, 
Bor Blut, das nidjt im off'nen Kampfe flieht. 
Quntber. 
Das iſt's! 
agen. 
Er Hat den Tod ja abgelauft 
Und fo den Mord geabelt. 
(Bu den Knechten.) 
Stoßt in's Horn, 
Daß man ſich ſammelt, denn wir müſſen ja 
Erſt eſſen. 
(Es wird geblaſen.) 
Nimm die Dinge, wie ſie ſteh'n, 
Und laß mich machen. Fühlſt Du ſelbſt Dich nicht 
Gekränkt und willſt vergeben, was geſcheh'n, 


| 
| 


\ 


— 115 — 


So t5u’8, nur wehre Deinem Diener nicht, 
Dein Helbenweib zu räden und zu retten! 

Sie wirb den Eid nicht brechen, den fie ſchwur, 
Wenn ihre ftille Zuverficht auf ung 

Sie täuſcht, daß wir ihn löfen werden, 

Und alle Luft des Lebens, die ſich wieder 

In ihren jungen Adern regen mag, 

Sobald die Todesſtunde fie umjchattet, 

Wird fih nur noch in einem Fluch entladen, 
In einem lebten Fluche über Dich! 


Bunter. 
Es ift noch Zeit! 
Zweite Erene. 


(Siegfried tritt auf mit Rumolt und mit Knedtei.) 


Siegfried. 
Da bin ih! Nun, ihr Jäger, 
Wo find die Thaten? Meine würden mir 
Auf einem Wagen folgen, doch er ift 
Berbrodgen! 
Hagen. 
Nur den Löwen jag’ ih heut’, 
Allein, ih traf ihn nicht. 
Siegfried. 
Das glaub’ ih wohl, 
SH Hab’ ihn felbjt erlegt! — Da wird gededt: 
Ein Tuſch für den, der da3 geordnet hat, 
Sept ſpürt man, daß man’? braudt. Berjluchte Raben, 
Auch Hier? Laßt blafen, daB die Hörner jpringen! 
Mit jeglidem Gethiere warf id) jchon 
Nach) diefem Schwarm, zuletzt mit einem Fuchs, 
Allein fie weichen nicht und dennod) ijt 
Mir Nichts im friihen Grün fo widerwärtig, 
Als ſolch ein Schwarz, das an den Teufel mahnt. 
Daß jih die Tauben nie jo um mid) ſammeln! 
Hier bleiben wir wohl auch die Nacht? 
Gunther. 
Wir dachten — 
8* 
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Siegfried. 
Ei wohl, der Platz iſt gut gewählt. Dort Hofft 
Ein Hohler Baum! Den nehm’ ich gleich für mid! 
Denn jo bin ich's von Jugend auf gewohnt 
Und Beſſ'res kenn’ ich nicht, als eine Nacht, 
Den Kopf ind mürbe Glimmholz eingewühlt, 
So zwiſchen Schlaf und Wachen zu verbämmern, 
Und an den Vögeln, wie fie ganz allmälig, 
Der Eine nad) dem Andern, munter werden, 
Die Stunden abzuzählen. Tid, Tid, Tid! 
Nun ift es zwei. Tud, Tud! Man muß ſich reden. 
Kimitt, Kiwitt! Die Sonne blinzelt fchon, 
Gleich öffnet fie die Augen. Kikriki! 
Springt auf, wenn hr nicht nieſen wollt. 


Volker. 
Ja wohl! 

Es ift, als ob die Zeit fie felber weckte, 
Indem fie jih im Dunkeln weiter fühlt, 
Um ihr den Takt zu ihrem Gang zu fchlagen. 
Denn in gemefjnen Pauſen, wie der Sand 
Dem Glas entrinnt, und wie der lange Schatten 
Des Sonnenweiſers fort kriecht, folgen ſich 
Der Auerhahn, die Amfel und die Droſſel 
Und Seiner ftört den Andern, wie bei Tage, 
Und lodt ihn einzufallen, eh’ er darf. 
Sch Hab’ es oft bemerft. 


Siegfried. 


Nicht wahr? — Du biſt 
Nicht fröhlich, Schwäher. 
Gunther. 
Doch, ich bin's! 
Siegfried. 
D nein! 
Ich jah ſchon Leute auf die Hochzeit geh'n 
Und Hinter Eärgen jchreiten, und ich kann 
Die Mienen unterfiheiden. Macht's, wie ich, 
Und thut, ala Hätten wir und nie gekannt, 
Und ung zum erjtenmal, der Eine jo, 
Der Und’ve fo verjeh'n, im Wald getroffen. 
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Da fchüttet man zufammen, was man bat, 
Und theilt mit Yreuden mit, um zu empfangen. 
Bohlen, ich bringe Fleiſch von allen Sorten, 
So gebt mir benn für einen Wueritier, 
Fünf Eder, dreißig oder vierzig Hirfche . 
Und fo viel Hühner, ala Ihr fammeln mögt, N 
Des Löwen und ber Bären nicht zu denken, Be 
Nur einen einz’'gen Becher kühlen Wein’s. Fr 
Dantwart. 


O weh! 
Siegfried. 
Was gibt’3? 
Hagen. 
Das Trinken ift vergefien. 
Siegfried. 
Ich glaub’3. Das kann dem Jäger wohl begegnen, 
Der ftatt der Zunge eine Feuerkohle 
Im Munde trägt, wenn’ Yeierabend it. 
Ih foll nur felber fuchen, wie ein Hund, 
Obwohl mir feine Nafe leider mangelt, 
Es fei darum, ich ftöre feinen Spaß. ” 
(Er ſucht.) 
Hier nicht! Auch dort nicht! Nun, wo ſteckt das Faß? 
Ich bitt' Dich, Spielmann, refte mich, ſonſt werd' ich 
Euch aus dem lauteſten der ſtillſte Mann. 
Hagen. 
Das könnte kommen, denn — es fehlt am Wein. 
Siegfried. 
Zum Teufel Eure Jagden, wenn ich nicht 
Als Jäger auch gehalten werden ſoll! 
Wer hatte denn für das Getränk zu ſorgen? 
Hagen. 
Ich! — Doch ich wußte nicht, wohin es ging, 
Und ſchickt' es in den Speſſart, wo's vermuthlich 
An Kehlen mangelt. 
Siegfried. 
Danke Dir, wer mag! 
Giebt's hier denn auch kein Waſſer? Soll man ſich 
Am Thau des Abends letzen und die Tropfen 
Der Blätter lecken? 
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Hagen. ° 
Halt nur erit den Mund, 
So wird das Ohr Dich tröjten! 


Siegfried (Gorcht). 
Sa, e3 raucht! 
Willkommen, Strahl! Ich Liebe Dich zivar mehr, 
Wenn Du, anftatt fo kurz dom Stein heraus 
Zu quellen und mir in den Mund zu fpringen, 
Den krauſen Ummeg durch die Rebe nimmit, 
Denn du bringjt Vieles mit von deiner Reife, 
Was uns den Kopf mit munt’rer Thorheit füllt, 
Doch jei auch fo gepriejen. 
(Er geht auf den Brunnen zu.) 
Aber nein, 
Erft will id) büßen, und Ihr follt’3 bezeugen, 
Daß ich's gethan. Ich bin der Durftigite . 
Bon Aller und ic will als Letzter trinken, 
Weil ich ein wenig hart mit Striemhild mar. 
agen. 
Co fung’ id) art. vos 
(Er geht zum Brunnen.) 
Siegfried (su Gunther). 
Erheit're Dein Gejicht, 
Sch Hab’ ein Mittel, Brunhild zu verjühnen, 
Du Haft es nicht mehr weit zum erjten Kuß, 
Und id will mid) enthalten, wie Du felbit. 


Hagen (fommt wieder und entwaffnet fi). 
Man muß fih büden, und das geht nicht fo. 
(Wieder ab.) 
| Siegfried. 
Kriemhild will fie vor allem Deinen Volk, 
Bevor wir ziehen, um Verzelhung bitter, 
Das Hat fie frei gelobt, nur will fie gleich 
Mit dem Erröthen fort. 
Hagen (kommt wieber). 
So falt, wie Eis. 
Siegfried. 
Mer folgt? 
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Volker. 
Wir eſſen erſt. 
Siegfried. 
Wohlan! 
(Er geht auf den Brunnen zu, kehrt aber wieder um.) 
Ja fol 
(Er entwaffnet fi und geßt.) 
Hagen (auf die Waffen bentend). 
Hinweg damit! 
Dantwart (trägt die Waffen fort). 
agen 
(der feine Waffen wieder aufgenommen und Gunther fortwäßrend den 
Rüden zugewendet Bat, nimmt einen Anlauf und wirft feinen Epeer). 
Siegfried (chreit auf. 
Ihr Freunde! 
Hagen (ruft). 
Noch nit ſtill? 
(Bu den Andern.) 
Kein Wort mit ihm, was er auch fagen mag! 
Siegfried (kriedit Herein). 
Mord! Mord! — Ihr ſelbſt? Beim Trinken! Gunther, 
Suntder, 
Berdient’ ich dad um Dih? Ich ftand Dir bei 
In Noth und Tod. 
Hagen. 
Haut Zweige von den Bäumen, 
Wir brauchen eine Bahre. Aber ftarke, 
Ein todter Dann ift ſchwer. Raſch! 


Siegfried. 


Doch noch nit ganz! 
(Er fpringt auf.) 
Wo ift meine Schwert geblieben? 
Sie trugen’3 fort. Bei Deiner Mannheit, Hagen, 
Dem todten Mann ein Schwert! Ich ford’re Dich 
Noch jet zum Kampf Heraus! 
Hagen. 
Der bat den Feind 
Im Mund, und fucht ihn noch. 


Sch bin Hin, 
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GStegfrieb. 
ch tropfe weg, 
Wie eine Kerze, bie in's Laufen kam, 
Und diefer Mörder weigert mir die Waffe, 
Die ihn ein wenig wieder abeln Föünnte. 
Pfui, pfui, wie feig! Cr fürchtet meinen Daumen, 
Denn ih bin nur mein Daumen nod). 
(Er ſtrauchelt über feinen Schild.) 
Mein Schild! 
Mein treuer Schild, ich werf’ den Hund mit Dir! 


. (Er büde fh nah dem Schilde, kann ihn aber nit mehr Heben und 


richtet ſich taumelnd wieder auf.) 
Wie angenagelt! Auch für diefe Mache 
Iſt's ſchon zu fpät! 
Hagen. 


Hal wenn der Schwäßer doch 
Die lofe Zunge, die noch immer plappert, 
Bermalmte mit den Zähnen, zwiichen denen 
Sie ungeftraft fo lange fündigte! 
Da wär er gleich gerät, dein die allein 
Hat ihn fo weit gebradtt. 
Giegfried. 
Du lügſt! Das that 
Dein Neid! st ” 
Hagen. 
Schweig! Scmweig! 
Siegfried. 
Du drohſt dem todten Mann? 
Traf ich's fo gut, dab ich Dir wieder lebe? 
Bich’ doch, ich falle jept von felbit, Du kannſt 
Mic) gleich beipei’'n, wie einen Haufen Staub, 
Da lieg’ ih ſchon — 
(Er ftürzt zu Bodeit.) 
Den Siegfried feid Ihr los! 
Doch wißt, Ihr Habt in ihm Euch felbjt erſchlagen, 
Wer wird Euch weiter trau'n! Man wird Euch heben, 
Wie ih den Dänen wollte — 


Hagen 


Glaubt noh an unj're Rift! 
Siegfried. 
Co iſt's nit wahr? 


Diefer Tropf 
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Entfepti! Furchtbar! Kann der Menſch jo Lügen! 


.... 


Nun wohll Da ſeid Ihr's ganz allein! Man wird 
Euch immer mit verfluchen, wenn man flucht, 

Und ſprechen: Kröten, Bipern und Burgunden! 
Nein, Ihr voran: Burgunden, Bipern, Kröten, 
Denn Alles it für Euch bahin, die Ehre, 

Der Ruhm, der Adel, Alles Bin, wie ich! 

Dem Frevel ift fein Maß noch Ziel geſetzt, 

Es Tann der Arm fogar das Herz durchbohren, 
Doch ficher iſt es feine letzte That! 

Mein Weib! mein armes, ahnungsvolles Weib, 
Wie wirſt Du's tragen! Wenn der König Gunther 


. Noch irgend Lieb’ und Treu’ zu üben denkt, 


So üb’ er fie an Dir! — Doch beſſer gehſt Du 
Bu meinem Vater! — Hörft Du mi, Kriemhild? 


(Er ſtirbt.) 
Hagen. 
Jetzt ſchweigt er. Aber jetzt iſt's kein Verdienſt! 
Dankwart. 
Was ſagen wir? 
Hagen. 


Das Dümmſte! Sprecht von Schächern, 

Die ihn im Tann erſchlugen. Keiner wird's 
Zwar glauben, doch ed wird auch Steiner, denk' ich, 
Uns Lügner nennen! Wir ftehen wieder da, 
Bo Niemand Rechenſchaft von ung verlangt, 
Und find wie euer und Waſſer. Wenn der Rhein 
Auf Lügen finnt, warum er auögetreten, 
Ein Brand, warum er ausgebrochen it, 
Dann wollen wir und quälen. Du, mein König, 
Haſt Nichts befohlen, dejj’ erinn’re Tich, 
Sch Hafte ganz allein. Nun fort mit ihm! 

(Ale ab mit der Leiche.) 


Dritte Scene. 
N (Kriemhild’s Gemach. Tiefe Nacht.) 
Kriemhild. 
Es iſt noch viel zu früh, mich hat mein Blut 
Geweckt und nicht der Hahn, den ich ſo deutlich 
Zu hören glaubte. 


. u — mn 











(Sie tritt zum Fenſter und öffnet einen Laden.) 
Noch erloſch Fein Stern, 
Zur Meſſe iſt's gewiß noch eine Stunde! 
Heut ſehn' ich mich nach dem Gebet im Dom. 


Vierte Scene. 


(Ute tritt leiſe ein.) 


Ute. 
Schon auf, Kriemhild? 
Kriemhild. 
Das wundert mich von Dir, 
Du pflegſt ja erſt des Morgens einzuſchlafen 
Und auf Dein Mutterrecht, von Deiner Tochter 
Geweckt zu werden, wie ſie einſt von Dir, 
Dich zu verlaſſen. 
Ute. 
Heute konnt' ich nicht, 
Es war zu laut. 
Kriemhild. 
Haſt Du das auch bemerkt? 
Ute. 
Ja, wie von Männern, wenn ſie ſtille ſind. 
Kriemhild. 
So irrt' ich nicht? 
Ute. 
Das hält den Odem an, 
Doch dafür fällt das Schwert! Das geht auf Zehen 
Und ſtößt den Ofen um! Das ſchweigt den Hund 
Und tritt ihn auf den Fuß! 
Kriemhild. 
Sie ſind vielleicht 
Zurück. 
Ute. 
Die Jäger? 
Kriemhild. 
Einmal kam's mir vor, 
Als ob man bis an meine Thür ſich ſchliche, 
Da dacht' ich, Siegfried ſei's. 
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Ute. 
Und gabft Du ihm 
Ein Beiden, dab Du wachteſt? 


Kriemhild. 
Nein. 
Ute. 
So kann 


Era auch geweſen fein! Nur wäre das 
Doch fat zu ſchnell. 
Kriemhild. 
So will's mich auch bedünken! 
Auch hat er nicht geklopft. 
Ute. 
Sie zogen ja, 
So viel ich weiß, nicht für die Küche aus, 
Sie wollen unſern Mayern Ruhe ſchaffen, 
Die ihre Pflüge zu verbrennen droh'n, 
Weil ſtets der Eber erntet, mo fie fän! 
Kriemhild. 
Ute. 
Kind, Du biſt ſchon völlig angekleidet 
Und haſt nicht eine Magd um Dich? 
Kriemhild. 


So? 


Die kennen lernen, die die Früh'ſte tft, 
Auch Hat es mid) zerjtreut. 
Ute. 


Ich Hab’ fie Alle 
Der Reihe nach beleuchtet mit der Kerze. 


Ein jedes Jahr ſchläft anders! Yünfzehn, Sechszehn 
Noch ganz, wie Fünf und Sechs. Mit Siebzehn fonımen 


Die Träume und mit Uchtzehn die Gedanken, 
Mit Reunzehn ſchon die Wünſche — 
Fünfte Scene. 


Kämmerer (vor der Thür ſchreit). 
Heil’ger Bott! 


Ute. 
Was iſt's? Was giebt’3? 
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Fämınerer (tritt ein). 
Sch wäre faſt gefallen. 
Ute. 
Und darum dieß Geſchrei? 


Kämmerer. 
Ein todter Mann! 
Ute. 
Vie? Was? 
Kämmerer. 
Ein todter Mann liegt vor der Thür. 
j Ute. 
Ein todter Dann? 
Kriempild (füut um). 
So ift’3 au mein Gemahl! 


Ute (fie auffangend). 


Unmöglid! 
(um Kämmerer.) 
Reuchte! ‚ 
Kämmerer (tut e8 und nidt dann). 
Ute. 


Siegfried? — Mord und Tod! 
Auf! auf, was fchläft! 
ämmerer. 
Bu Hülfe! 
(Die Mägde ftürzen Bereit.) 
Ute. 
Aermſtes Weib! 
Kriemhild (fih erhebend). 
Das rieth Brunhild und Hagen hat's gethan! — 
Ein Licht! 
Ute. 
Mein Kind! Er — 
Kriemhild (ergreift eine Kerze). 
Iſt's! Ich weiß, ich weiß! 
Nur, daß man ihn nicht tritt. Du hörteſt ja, 
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Die Kämm'rer ftolpern über ihn. Die Kämm’rer! 
Sonft wichen alle Kön'ge aus. 


Ute. 
So gib. 


Kriemhild. 

Ich ſetz' es ſelber Hin. 
(Sie ſtoͤßt die Thür auf und fällt zu Boden.) 
D Mutter, Mutter, 

Barım gebarjt Du mi! — Du theured Haupt, 
Ich küſſe Dich und ſuch' nicht erſt den Mund, 
Seht ijt er überall. Du kannſt nicht wehren, 
Sonft thäteft Du's vielleicht, denn diefe Lippen — — 
Es thut zu meh. 

Kämmerer. 

Sie ftirbt. 


Ute. | - 
Es ware ii Ich künnt’ ihre wünſchen, 


Sechste Scene. 


(Bunther fommt mit Dantwart, Rumolt, Gifelder und 
Gerenot.) 


Üte (Gunther entgegen). 
Mein Sohn, was iſt geſcheh'n? 


Gunther. 
Ich möchte ſelber weinen. Doch wie habt 
Ihr's ſchon erfahren? Durch den heil'gen Mund 
Des Prieſters ſollte Euch die Kunde werden, 
Ich trug's ihm in der Nacht noch auf. 
Ute (mit einer Handbewegung). 


Du ſiehſt, 
Der arme Todte meldete ſich ſelbſt! 


Gunther (heimlich zu Dankwart). 
Wie ging das zu? 
Dankwart. 
Mein Bruder trug ihn her! 
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Quntder. 


D pfuil 
Dankwart. 
Er war davon nicht abzubringen, 
Und als er wiederkehrte, lacht' er auf: 
Dieß iſt mein Dank für ſeinen Abſchiedsgruß. 


Siebente Scene. 


(Kaplan tritt ein.) 


Zu ſpett Gunther (ihm entgegen). 
u ſpät! 
Kaplan. 


Und ſolch ein Mann im Tann erſchlagen! 


Dankwart. 
Der Zufall hat des Schächers Speer gelenkt, 
Daß er die Stelle traf. So können Rieſen 
Durch Kinder fallen. 


Üte (fortwährend mit den Mägden um Kriemhild beſchäftigth. 
Steh’ nun auf, Kriemhild! 
Kriemhild. 
Noch eine Trennung? Nein! Ich faſſ' ihn ſo, 
Daß Ihr mich mit begraben, oder mir 
Ihn laſſen müßt. Ich hab' den Lebenden 
Nur halb umarmt, das lern' ich jetzt am Todten. 
O wär' es umgekehrt! Ich küßt' ihn noch 
Nicht einmal auf die Augen! Alles neu! 
Wir glaubten Zeit zu haben. 
Ute. 
Komm’, mein Kind! 
Er kann doch nicht im Staub ſo liegen bleiben. 


Kriemhild. 
O, das iſt wahr! Was reich und köſtlich iſt, 
Muß heute wohlfeil werden. 

(Sie ſieht auf.) 

Hier die Schlüſſel! 
(Sie wirft Schlüſſel von ſich.) 

Es giebt ja keinen Feſttag mehr! Die Seide, 
Die gold'nen Prachtgewänder und das Linnen, 


m 


— 127 — 

Bringt Alles her! Vergeßt die Blumen nicht, 
Er liebte fiel Reißt alle, alle ab, 
Sogar die Knoſpen derer, die erjt fommen, 
Wem blübten fie wohl noh! Das thut hinein 
In feinen Sarg, mein Brautfleidb ganz zu oben, 
Und legt ihn fanft darauf, dann mad)’ ich fo 

(Sie breitet die Arme aus.) 
Und de’ ihn mit mir felber zul 

Gunther (gu den Geinigen.) 
Ein Eid! 

Ihr thut Fein Menſch mehr meh. 

Kriemhild (wendet fig). 

_ Die Mörder da? 
Hinweg! Damit er nicht auf’3 Neue bfute! 
Nein! Nein! Heran. 

(Sie fabt Dantwart.) 
- Damit er für ſich zeuge! 

(Sie wiſcht fi die Sand am Aleide ab.) 
D pfui, nun darf ih ihn mit meiner Rechten 
Nicht mehr berühren! Kommt das armie Blut? 
Mutter, fieh Hin! Ich kann niht! Nein? Co find’8 
Nur noch die Hehler und der Thäter fehlt. 
Iſt Hagen Tronje Bier, fo tret’ er vor, 


Ich ſprech' ihn frei und reihe ihm die Hand. 


Ute. 


Kriempilb. 
Geh’ nur Hinüber zu Brunhild, 
Sie ißt und trinkt und lad. 
Ute. 
E3 waren Shädher — 
Kriempild. 


Mein Kind — 


Sch kenne jie. 
(Sie faßt Bifelger und Gerenot bei der Sand.) 
Du warſt nicht mit dabei! — 
Du aud nicht! u 
te. 


Hör! doch nur! 
Rumolt. 
Wir hatten ung 
Sm Wald verteilt, es war fein eig'ner Wunſch, 
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Auch ift e8 Brauch, und fanden ihn im Sterben, 
Als wir zufammen trafen. 
Kriempild. 
Fandet Ihr? 
Was ſprach er da? Ein Wort! Sein letztes Wort 
Ich will Dir glauben, wenn Du's ſagen kannſt, 
Und wenn's kein Fluch iſt. Aber hüte Dich, 
Denn leichter wächſt Dir aus dem Mund die Roſe, 
Als Du's erſinnſt, wenn Du es nicht gehört. 
Sul et (Da Rumolt ftodt.) 
ı 
og Kaplan. 
Doch kann's fo fein! Die Elſtern ließen 
Chon Meſſer fallen, welche tödteten, 
Was Meufhenhänden unerreihlich war, 
Und was ein folder Dieb der Lüfte trifft, 
Weil ihm fein blanfer Raub zu ſchwer geworden, 
Das trifft wohl auch der Schäder. 
Kriemhild. 
Frommer Vater! 
Du weißt nicht! 
Dankwart. 
Fürſtin, heilig iſt Dein Schmerz, 
Doch blind zugleich und ungerecht. Dir zeugen 
Die ehrenwerthſten Recken — 


Inzwiſchen iſt die Thür zugemacht worden und die Leiche nicht mehr 


ſichtbar.) 
Kriemhild (ala fie dieß bemerkt). 
Halt! Wer wagt's — 
(Eilt zur Thüre.) 
Ute. 
Bleib! Bleib! Er wird nur leiſe aufgehoben, 
Wie Du es ſelber wünſchteſt — 
Kriemhild. 
Her zu mir! 
Sonſt wird er mir geſtohlen und begraben, 
Wo ich ihn nimmer finde. 
Kaplan. 
In den Dom! 
Ich folge nach, denn jetzt gehört er Gott. 
Ab.) 
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Achte Scene. 


Kriemhild. 
Wohl! In den Dom! 
Gu Gunther.) 
Es waren alſo Schächer? 


So ſtell' Dich dort mit allen Deinen Sippen 
Zur Todtenprobe ein! 
Gunther. 
Es mag geſcheh'n. 
Kriempilb. 
Mit Ullen, ſag' id. Aber Ulle find 
Hier nicht verfammelt. Ruft auch den, der fehlt! 
(Ade ab, aber Männer ımb Frauen aus verfhiebenen Thüren.) 


Nennte Scene. 
Don. 


ıdein. Der Kaplan mit anderen Prieftern feitwärts dor einer eiſernen 


Hür. Im Portal fammeln fi Hagen’s Sippen bis zu Sechszig. Bus 


legt Hagen, Bunther und die Uebrigen. 
(&3 klopft.) 
Kaplan. 
Ber Hopft? 
Antwort von draußen. 
Ein König aus den Niederlanden 
Mit fo viel Kronen, al3 er Finger hat. 
Kaplan. 
Den kenn' ih nidt. 
(Es klopft wieder.) 
Kaplan. 
Wer klopft? 
Antwort von draußen. 
Ein Held der Erde, 
Mit ſo viel Trophäen, als er Zähne hat. 
Kaplan. 
Den kenn' ich nit. 
(Es tlopft wieber.) 
Kaplan. 
Wer klopft? 
Hebbel’s Werle. Bd. V. 9 
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Antwort von draupen. 
- Dein Bruder Siegfried, 
Mit fo viel Sünden, ald er Haare hat. 


Kaplan. 
Thut auf! 

(Die Thlire wird geöffnet und Siegfried's Leichnam auf der Bahre herein 
getragen. Ihm folgen Kriemhild und Ute mit den Mägben.) 
Kaplan (gegen den Gary). 

Du bift willtommen, todter Bruder, 
Du ſuchſt den Frieden hier! 
(Bu den Grauen, die er vom Sarge abſchneidet, indem er, während biefer 
niedergefegt wird, zwiſchen fie und ihn tritt.) 
Auch Ihr willlommen, 
Wenn Ihr den Frieden ſucht, wie er ihn ſucht. 
(Er hält Kriemhild das Kreuz vor.) 
Du kehrſt Dich ab von dieſem heil'gen Zeichen? 
Kriemhild. 
Ich. ſuche hier die Wahrheit und das Recht. 


Kaplan. 
Du ſuchſt die Rache, doch die Rache hat 
Der Herr ſich vorbehalten, er allein 
Schaut in's Verborg'ne, er allein vergilt! 
Kriemhild. 
Ich bin ein armes, halb zertret'nes Weib, 
Und kann mit meinen Loden feinen Reden 
Eröroffeln: welche Rache bliebe mir? 


Kaplan. 
Was brauchſt Du denn nad Deinem Feind zu forfchen, 
Wenn Du an ihm nicht Rache nehmen willft, 
Iſt's nicht genug, daB ihn fein Richter kennt? 

Kriempild. 

Ich möchte dem Unfchuldigen nit fluchen. 

Kaplan. 
So fluhe Keinem und Du thujt es nit! — 
Du armes Menſchenkind, aus Staub und Nice 
Geſchaffen und vom nächſten Wind zerblajen, 
Wohl trägft Du ſchwer und magft zum Himmel jchrei’n, 
Doch ſchau auf den, der nod) viel ſchwerer trug! 
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In Knechtsgeſtalt zu uns berabgeftiegen, 
Hat er die Schuld der Belt auf ſich genommen 
Und büßend alle Schmerzen durchempfunden, 
Die von dem erften bis zum lebten Tage 
Die abgefall’ne Kreatur verfolgen, 
Auch Deinen Schmerz, und tiefer, als Du jelbitl 
Die Kraft des Himmels ſaß auf jeinen Lippen 
Und alle Engel ſchwebten um ihn ber, 
Er aber war gehorfan bis zum Xode, 
Er war gehorjam bis zum Zod am Kreuz. 
Die Opfer bracht' er Dir in feiner Liebe, 
Sn feinem unergründliden Erbarmen, 
Willſt Du ihm jebt dad Deinige verweigern? 
Sprich raſch: Begrab’t den Leib! Und kehre um! 
Kriemhild. 
Du haſt Dein Werk gethan, nun ich das meine! 
(Sie geht zum Sarg und ſtellt fi zu Häupten.) 
Tritt jet heran, wie ich, und zeuge mir! 
aplan (geht gleifads zum Sarg und ftellt fih zu Füßen. 
Bofaunenftöfe). 
Hagen (zu Bunter). 
Was iſt geſcheh'n? 
| Gunther. 
Es ward ein Mann erſchlagen. 
Hagen. 
Und warum ſteh' ich hier? 
Gunther. 
Dich trifft Verdacht. 
Hagen. 
Den werden meine Sippen von mir nehmen, 
Ich frage ſie. — Seid Ihr bereit, zu ſchwören, 
Daß ich kein Meuchler und kein Mörder bin? 
Alle Sippen bis auf Giſelher. 
Wir ſind bereit. 
Hagen. 
Mein Giſelher, Du ſchweigſt? 
\ it Du bereit für Deinen Ohm zu ſchwören, 
| Daß er kein Meuchler und fein Mörder iſt? 
9* 


Drei 
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Giſelher (die Hand erhebend). 
Ich bin bereit. 
Hagen. 
Den Eid erlaſſ' ich Euch. 
(Er tritt in den Dom zu Kriemhild.) 
Du ſiehſt, ich bin gereinigt, wann ich will, 
Und braude mid am Sarg nit mehr zu ftellen, 
Allein ih thu's und will der Erjte fein! 
(Er fohreitet laugfam Hinauf zum Sarg.) 
Ute. 
Schau weg, Kriemhild. 
Kriemhild. 
Laß, laß! Er lebt wohl noch! 
Mein Siegfried! O, nur Kraft für Einen Laut, 
Für Einen Blick! 
Ute. 
Unglückliche! Das iſt 
Nur die Natur, die ſich noch einmal regt. 
Furchtbar genug! 
Kaplan 


Es iſt der Finger Gottes, 
Der ſtill in dieſen heil'gen Brunnen taucht, 
Weil er ein Kainszeichen ſchreiben muß. 
Hagen (ueigt ſich über den Sarg). 
Das rothe Blut! Ich hätt' es nie geglaubt! 
Nun ſeh' ich es mit meinen eig'nen Augen. 
Kriemhild. 
Und fällſt nicht um? 
(Sie ſpringt auf ihn zu). 
Jetzt fort mit Dir, Du Teufel. 
Wer weiß ob ih nicht jeder Tropfen ſchmerzt, 
Den Deine Mürdernähe ihm entzapft! 
Hagen. 
Schau her, Kriempild. So ſiedet's noch im Todten, 
Was willit Du fordern von Lebendigen? 
Kriempild. 
Hinweg! Ich padte Dich mit meinen Händen, 
Wenn ich nur Einen hätte, der jte mir 
Bur Reinigung dann dont Leib herunter hiebe, 
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Denn Wachen wäre nicht genug, und könnt’ es 
In Deinem Blut geſcheh'n. Hinweg! Hinweg! 
So ſtandeſt Du nicht dba, als Du ihn ſchlugſt, 
Die wölpfchen Mugen feit auf ihn geheftet, 
‚ Und durch Dein Zeufeldlädeln den Gedanken 
Boraus verfündigend! Ron hinten fchlichft 
| Du Dih heran und miedeſt feinen Bid, 
. Wie wilde Thiere den des Menſchen meiden, 
! Und fpähteft nad) dem led, den ih — Du Hund, 
| Bas fdwurft Du mir? 
Hagen. 


Fon gegen euer und Waſſer 


Bu ſchirmen. 
Kriembild. 


Nicht auch gegen Feinde? 
Hagen. 


Das hätt’ ih auch gehalten. 
Kriemhild. 


Um ihn ſelbſt 
Zu ſchlachten, nicht? 
Hagen. 


Zu ſtrafen! 
Kriemhild. 
Unerhört! 
Ward je, jo lange Himmel und Erde ſteh'n, 
Durch Mord geitraft? 
Hagen. 
Den Reden hätte ich 
Gefordert, und mir ift’3 wohl zuzutrau'n, 
Üllein er war dom Drachen nidt zu trenneı, 
Und Draden ſchlägt man tod. Warum begab jich 
Der ftolze Held aud in ded Lindwurms Hut! 


Kriemhild. 


Ja. 


Des Lindwurms Hut! Er mußt' ihn erſt erſchlagen, 


Und in dem Lindwurm ſchlug er alle Welt! 
Den Wald mit allen ſeinen Ungeheuern 

Und jeden Recken, der den grimm'gen Drachen 
Aus Furcht am Leben ließ, Dich ſelber mit! 
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Du nagft umfonft an ihm! Es war der Neid, 
Dem Deine Bosheit grauſe Waffen lieh! 

Man wird von ihm und feinem Abel ſprechen, 
So lange Menfchen auf der Erbe Ieben, 

Und ganz fo lange aud) von Deiner Schmad). 


Hagen. 


Es fei darum! 
(Er nimmt dem Leichnam den Balmung von der Eeite). 
Nun hört's gewiß nicht aufl 


(Er umgürter fih mit dem Schwerte und geht langſam zu den Geinigen 


surüd.) 
Kriemhild. 
Zum Mord den Raub! 
(Gegen Gunther.) 
Ich bitte um Gericht. 
Kaplan. 
Gedenke deſſen, der am Kreuz vergab. 
Kriemhild. 
Gericht! Gericht! Und wenn's der König weigert, 
So iſt er ſelbſt mit dieſem Blut bedeckt. 
Ute. 
Halt ein! Du wirſt Dein ganzes Haus verderben — 
Kriemhild. 
Es mag geſcheh'n! Denn hier iſt's überzahlt! 


(Sie wendet ſich gegen den Leichnam und ſtürzt an ber Bahre uleder.) 











Dritte Abtheilung. 


Kriemhild's Rache. 


— — 


Ein Trauerſpiel in fünf Acten. 





Perſonen: 


König Gunther. 

Hagen Tronje. 

Boller. 

Dantwart. 

Rumolt. 

Giſelher. 

Gerenot. 

Kaplan. 

König Ebel. 

Dietrih von Bern. 
Sildedrant, fein Waffermeifter. 
Markgraf Rüdeger. 

— nordiſche Könige. 
Werbel 
Swemmel 
Ute. 
Kriembtld. 
Götelinde, NRüdeger's Gemahlin. 
Gudrun, deren Tochter. 

Ein Pilgrim 


Ein Heune ſtumm. 


} Etzel's Geiger. 


Dtnit, ein Kind 
Edewart 





Eriter Act. 


Worms. Großer Empfangsfaal. 





Erite Scene. 


(König Gunther auf dem Thron. Alle Burgunben. 


Sagen. Dank⸗ 


wart. Gerenot. Giſelher. Ute. Gpel’s Geſandte. Rüdeger.) 


Bunter. 
Gefällt es Euch, Hochedfer Mitdeger, 


So mögt Ihr Eures Auftrags Euch entled’gen, 


Denn die Burgunden jind um mid) vereint. 


Nüdeger. 


So werb’ ih denn im Namen meines Herrn, 


Der überall gebietet und befieblt 

Und nur vor Euch als Bittender erfcheint, 
Um Kriemhild, Deine Königliche Schweiter. 
Denn fie allein ift würdig, der zu folgen, 
Die er mit bitt'rem Schmerz verloren Hat, 


Und Wittwer muß er bleiben, wenn Ihr ihm 


Die einzige verweigert, welche Helke 
Erfegen und das Volk, das fie betrauert, 
Als hätt’ ein Zeder Theil an ihr gehabt, 
Mit einer neuen Wahl verfühnen kann. 
Gunther. 


Wenn Du von Deinem Königlichen Herrn 
Vermelden kannſt, daß er nur ſelten bittet, 


So merk' Dir auch, daß wir nur ſelten danken; 


Doch Etzel hat den dunklen Heunenthron 
So hoch erhöht und ſeinen wilden Namen 
So manchem Völkerrücken eingekerbt, 
Daß ich mich gern erhebe und Dir ſage: 
Wir danken ihm und fühlen uns geehrt. 
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Rüdeger. 
Und welche weit're Antwort bring' ich ihm? 
Gunther. 
Wenn wir nicht die Trompeten ſchallen laſſen 
Und die Johannisfeuer vor der Zeit 
Auf allen Bergen weit und breit entzünden, 
So glaube nicht, daß unſer Fürſtenſtolz 
Der Ausbruch unſ'res Jubels unterdrückt 
Und daß wir mehr verlangen, als Du bieteſt; 
Das weißt Du wohl, daß Kriemhild Wittwe iſt? 
Rüdeger. 
Wie Etzel Wittwer, ja! Und eben dieß 
Berbürgt dem Bund der Beiden Heil und Segen 
Und giebt ihm Weihe, Adel und Beitand. 
- Sie ſuchen nidt, wie ungeprüfte Jugend 
Im erſten Rauſch, ein unbegrenzte Glück, 
Sie ſuchen nur noch Troſt, und wenn Kriemhild 
Den neuen Gatten auch mit Thränen küßt, 
Und ihn ein Schauder faßt in ihren Armen, 
So denkt ſich Jedes ſtill: Das gilt dem Todten! 
Und hält das And're doppelt werth darum. 


Gunther. 

So ſollt' es ſein! Doch trotz der langen Friſt, 
Die ſeit dem unglückſel'gen Tag verſtrich, 
Der ihr den Gatten raubte, mir den Bruder, 
Weilt meine Schweſter, bis zur Stunde, mehr 
An ihres Siegfried's Gruft im Kloſter Lorſch, 
Als unter uns. Sie meidet jede Freude 
So ängſtlich, wie ein And'rer Miſſethat, 
Und wär's auch nur ein Blick in's Abendroth 
Oder auf's Blumenbeet zur Zeit der Roſen: 
Wie ſchlöſſe ſie den neuen Ehebund! 

Rüdeger. 
Iſt's Euch genehm? Und werdet Ihr geſtatten, 
Daß ich ihr ſelbſt die Wünſche meines Herrn 
Zu Füßen legen darf? 

Gunther. 

Wir gönnen ihr 

Das neue Glück und uns die neue Ehre 
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Und werden über alles And're Euch 

Beſcheiden, wenn wir Rath gehalten haben. 

Fürs Erſte nehmt noch einmal unſern Dank! 
. (Rüdeger ab.) 


Zweite Scene. 


. Hagen. 
Nicht um die Welt! 
Gunther. 
Warum nicht, wenn fie will? 
Hagen. 
Wenn fie nicht wollte, könnteſt Du fie ztvingen, 
Denn aud der Wittwe Hand vergiebjt Du frei. 
Doch eher Lie’ ich fie in Ketten ſchmieden, 
Als zu den Heunen zieh'n. 
Gunther. 
Und warum das? 
Hagen. 
Und warum das! Die bloße Frage ſchon 
Macht mich verrückt. Habt Ihr denn kein Gedächtniß? 
Muß ich Dich erſt erinnern, was geſchah? 
Gunther (deutet auf te). 
Vergiß nicht — 
Hagen. 
Deine Mutter? Gleißnerei! 
Sie weiß es längſt! Ei, wenn ſie mir die Hand 
Seit unſ'rer Jagd nicht einmal wieder reichte, 
So hat ſie Dich ja auch wohl nicht geküßt. 
Gunther. 
So iſt's. Und da Du ſelbſt in Deinem Trotz 
Den dünnen Nebel zu zerblaſen wagſt, 
Der das Geheimniß unſ'res Hauſes deckt; 
Da Du das kümmerliche Grün zertrittſt, 
Das dieſe blut'ge Gruft beſponnen hat, 
Und mir die Knochen in das Antlitz ſchleuderſt; 
Da Du den letzten Reſt von Scham erſtickſt, 
Und höhnend auf die gift'ge Ernte zeigſt, 
Die aufgeſchoſſen iſt aus Deiner Saat: 
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So hab's denn auch, daß ich einmal die Bruſt 

Mir lüfte, daß ich Dich und Deinen Rath 

Verfluche und Dir ſchwöre: wär’ ich nicht 

So jung gewejen, nimmer hätt’ft Du mid) 

So arg bethört, und jet, jet würd’ id) Dir 

Mit Abſcheu das verbieten, was ich damals 

[ Aus Schwachheit, nicht aus Haß, gefchehen lieh. 
Hagen. 

Sc glaub’, denn jetzt ift Brunhild längſt Dein Weib. 
Gunther. 

Mein Weib! Ja wohl! Sie iſt ſoweit mein Weib, 

Als ſie mir wehrt, ein anderes zu nehmen, 


Doch ſonſt — 
Hagen. 


Gibt's ein Geheimniß hier für mich? 
Gunther. 
Kann fein! Wie ſie und nach der That empfing, 
Als ich den erjten Becher Wein’s ihr brachte, 
Das weißt Du wohl noch felbft: fie fluchte und 
Noch grauenvoller, als Kriembild uns fluchte, 
Und Ioderte in Flammen auf, wie nie, 
Seit fie im Kampf erlag. 
Hagen. 
Sie brauchte Zeit, 
Un fi hinein zu finden. 
Gunther. 
Als ich ſie 
Nun mahnte, daß ſie ſelbſt es ja geboten, 
Goß ſie den Wein mir in's Geſicht und lachte, 
Wie ich die Menſchheit noch nicht lachen hörte — 
War's ſo? Sonſt ſtraf' mich Lügen! 


Hagen. 
Allerdings, 

Dann aber fiel ſie um, und Alles war 
Für immer aus. 

Gunther. 

Ja wohl! So völlig aus, 

Als hätt' ſie ihre ganze Ewigkeit 
In dieſem einz'gen kurzen Augenblick 
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Durch ihren Yeuerfluch voraus verzehrt, 
Denn nur als Todte ftand fie wieder auf! 


Hagen. 


Als Todte? 
Gunther. 
Ja, obgleich ſie ißt und trinkt 
Und in die Runen ſtiert Du hatteſt Recht, - 
Nur Siegfried war im Weg. 
Hagen. 
Sch glaubte — — Nein! 
Quntber. 
Das mild’fte Wort entlodt ihr nie ein Lächeln, 
Und Hätt’ ich's Volker's friſchem Liedermund 
In einer gold'nen Stunde abgefangen, 
Das haärteſte noch minder eine Thräne, 
[Gie fennt den Schmerz und auch die Luft nicht mehr. 
Ute. 
So iſt's! Dir alte Amme dedt’3 nur zu! 


. Gunther. 
; Stumpf blickt fie d'rein, als wär' ihr Blut vergraben 
Und wärme eines Wurmes kalt Gedärm, 
Wie man's in alten Mären hört. Der iſt 
Jetzt mehr, als ſeines Gleichen, und ſie ſelbſt 
Iſt weniger, unendlich weniger, 
Bis ihn in hundert oder tauſend Jahren, 
Wie's blind der Zufall fügt, ihr Fuß zertritt. 
Du magft Dich freuen, Gerenot, Dir ift 
Die Krone der Burgunden ſchon gewiß, 
Sie bringt mir feinen Erben. 
Hagen. 
Steht e3 jo! 
Gunther. 

Du wunderſt Dich, daß Du's erſt jetzt erfährſt? 
Ich trug das Alles ſtill, doch heute haſt 
Du ſelbſt das Licht ja auf den Tiſch geſtellt: 
Nun reiß' die Augen auf und ſieh Dich um! 
Im Haufe Groll und Zwieſpalt, draußen Schmach, 
Entdeckſt Du mehr in irgend einem Winkel, 
So zeig' mir deinen Fund. 
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Hagen. 
Ein ander Mal. 
Gunther. 
Doch von der Schmach kann dieſe Werbung uns 
Erlöſen, und ſo wahr ein Schwan ſich taucht, 
Wenn er das klare Waſſer vor ſich ſieht, 
Und ſich den Staub aus dem Gefieder wäſcht, 
So wahr auch will ich dieſes Werk betreiben, 
Wie ih noch Nichts auf diefer Welt betrieb. 
Hagen. 
Mein König, Ein? von Beiden kann nur fein: 
Entweder Tiebte Krienihild ihren Gatten, 
Wie nie ein Weib ben ihren noch geliebt — 


Gunther. 
Ich bin der Lepte, der Dir dieß beftreitet, 
Sch kenne Unterfchied! 
Hagen. 
Dann muß fie ung 
| Auch haſſen, wie ein Weib noch niemals haßte — 
Gunther. 
| Una? Dich vielleicht! 
Hagen. 
Sie unterjcheidet wohl! 
Und wenn fie ung fo haßt, fo muß ſie brennen, 
Es darzuthun, denn felbjt die Liebe iſt 
So gierig nicht nach Kuß und nad) Umarmung, 
Vie grinim’ger Haß nad Mord und Blut und Tod, 
Und wenn der Liebe langes Faſten jchadet, 
So wird der Haß nur immer hung’riger. 
Gunther. 
Du kannſt es wiſſen. 
Hagen. 
Ja, ich weiß es auch, 
Und darum warn’ ih Dich! 
Gunther. 
Wir find verſöhnt. 
Hagen. 
Verſöhnt! Nun, bei den namenlojen Göttern! 
Wenn ich Tein Mann, Dein trew’jter Mann nicht wäre, 





| 
| 
| 


: Nein, bie Verſöhnung kam. ald neuer Poſten 
. Hinzu, und nur nod) größer ward die Schuld. 


Doc iſt's geſcheh'n und wird noch oft gefcheh'n. 


Zeig’ mir das Land, wovon fein Meg zurüd 
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Wenn jeder Tropfen meines Blutes nicht 

So für Dich pochte, wie das ganze Herz 

Der Uebrigen, wenn ich, was Du erſt fühlſt, 
Wenn es Dich trifft, nicht immer vorempfände, 
Und tiefer oft wie Du in Wirklichkeit: 

Jetzt würd' ich ſchweigen und nicht einmal lachen, 
Denn ſelbſt die Warnung, die im Hohn noch liegt, 
Verdient ſolch eine Rede nicht! Verſöhnt! 

Ja, ja, ſie bot die Wange endlich dar, 

Weil 


(er deutet auf Giſelher und Ute) 
Diefer täglich bat und Dieje weinte, 
Und — Trankt Ihr au? Ich glaube nicht einmal, 
Do damit war die Rechnung nidht zerriſſen, 


Ute. 

Du denkt von meiner Tochter, wie von Dir! 
Du magit die Wange bieten und nur fühlen, 
Daß ihr des Mundes gift’ge Zähne mangeln, 
Sie wird das Heil’ge Beichen nicht entweih'n, 
Das allem Hader unter Menfcenkindern 
Ein Ende feßte, feit die Erde jteht. 

Hagen. 
Die Nibelungen haben ihren Vater 
Um Gold erjchlagen, um dafjelbe Gold, 
Das Siegfried an den Rhein gebracht. Wer hätte 
Sich's wohl gedacht, bevor ſie's wirklich thaten! 


Berenot. 
Ich hör’ in allen Stüden gern auf Did, 
Nur nicht in dem. Du übertrugjt den Hab 
Bon Siegfried auf Kriembild. 
Hagen. 
Du fennft mich fchlecht! 


Sn unſ'res führt, ich will's für jie erobern, 
Und ihr den Thron erbau’n, fo hoch fie mag: 
Nur gebt ihr Feine Waffen, muB ich rathen, 
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Wenn fie Euch ſelbſt damit erreichen kann. 
Glaubt Ihr, ich Habe ihr den Hort geraubt, 
Um ihr auf3 Neue weh zu tun? DO pfut! 
Ich ehre ihren Schmerz und zürn’ ihr nicht, 
Daß ſie mir fluht. Wer wünfchte fih denn nicht 
Ein Weib, wie fie, wer möchte nicht ein Weib, 
Das blind für Alles ift, jo lang man lebt, 
Und wenn man ftirbt, noch mit der Erde hadert, 
Weil fie nicht jtrahlt und leuchtet, wo man liegt? 
Sch that’3 nur, weil es nöthig war. 

Ute. 


Nicht mehr geſchehen ſollen. 
Hagen. 

Die Verſöhnung 

Ward ſchlecht dadurch beſiegelt, das iſt wahr, 
(Bu Gunther.) 
Und ob fie Did) entjchuldigt, weil Du kurz 
Borher dad Land verliegejt, weiß ich nicht 
Und zmweifle faft daran, da Du verjäumteft, 
Den Räuber zu beftrafen, als Du kamſt! 
Doch unterbleiben durft es nicht, fie hätte 
Ein Heer damit geivorben. 
Ute, 
Sie ein Heer! 


Das hatte 


Sie dachte nicht daran. 

Hagen. 

Noch nicht, ich weiß. 
Sie füllte links und rechts die offnen Hände 
Mit Siegfried's Gold und kümmerte ſich nicht, 
Ob Einer einmal oder zehnmal kam. 
Das war das Mittel, Freunde zu erwerben 


Und zu erhalten. 
Ute. 


Das geſchah allein 
Zu Siegfried's Angedenken, und man wird 
Auf dieſer Welt das Bild nicht wiederſeh'n, 
Wie ſie in ihrem ſchwarzen Trauerkleide, 
Das ſchöne, ſtille Auge immer feucht, 
Die Edelſteine und das rothe Gold 
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Bertheilte unter die Verlangenden 
Und e3 nicht jelten wuſch mit ihren Thränen, 
Der höchſte Jammer, vom Geſchick erleien, 
Des höchſten Glückes Spender bier zu fein. 
Hagen. 
Dieß meint’ ich eben. Ja, e8 war ein Bild, 
Den Stein zu rühren! Und da Wohlthat drüdt 
Und Jeder, um die Laft ſich zu erleichtern, 
| Auf irgend eine Art zu danken wünſcht, 
So hätte von den vielen Taufenden, 
| Sie fih allmälig um fie famnteln mußten, 
Zuletzt wohl einer fie gefragt: Was weinft Du? 
Um auf den fleinften Wink dad Schwert zu zieh'n 
Und den zu räden, der den Wurm erichlagen 
Und auch den reichen Hort in’8 Land gebracht. 
Ute. 
Und diefen Wink — den hätte ariemhild je 
Gegeben, glaubſt Du? Iſt fie nicht ein Weib? 
Bin ich nicht ihre Mutter? Iſt der König 
Ihr Bruder niht? Und find ihre Gerenot 
Und Giſelher nicht werth big diejen Tag? 
Hagen. 
Mir ift, al3 ob ih Siegfried reden hörte! 
Die Raben reifen warnend um ihn her, 
ı Er aber dent: Ich bin bei meinem Schwäßer, 
Und wirft fie mit dem Fuchs und jagt fie fort! 
Gunther. 
Ei was! — Es fragt ſich nur, aus welchem Mund 
Bernimmt fie wohl da3 erfte Wort am liebiten! 
(gu Ute.) 
Aus Deinem, den!’ ih. Sprich denn Du mit ihr. 
(Affe a6.) 


Dritte Scene. 
(Kriempild’s Kemenate.) 


Kriempild (fürtert ihre Vögel und ihr Eichkähchen). 
Sch Hab’ fo oft mich über alte Leute 
Gewundert, dag fie jo an Thieren hängen, 
Jetzt thu' ich's jelbit. 


Hebbel’s Werte. Bd. V 10 
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Vierte Scene. 


(Ute tritt ein.) 


Ute. 
Schon wieder Deine Hand 
Im Weizenkorb? 
Kriemhild. 


Du weißt, ich bin dazu 
Noch eben reich genug und Hab’ ſie gern. 
Sie find mit mir zufrieden, Jedes kann 
Entflieh’n, fobald e3 will, denn offen fteht 
Der Käfig, wie das Feuſter, doch fie bleiben, 
Sogar das Kätzchen, dieſes Sonntagsjtüd 
Des arbeitsmüden Schöpfers, das er lieblich, 
Wie Nichts, gebildet hat, weil ihm der ſchönſte 
Gedanke erſt nach Feierabend kam, 
Und das bei mir zum Kind geworden iſt, 
Wie ſollt' ich ſie nicht lieben! 
Ute. 

Immerhin, 
Nur thuſt Du Menſchen weh. Denn uns entziehſt Du, 
Was Du an ſie verſchwendeſt, und wir ſind 
Doch mehr, als ſie. 

Kriemhild. 
Wer weiß das? Iſt von Menſchen 

Dem edlen Siegfried Einer nachgeſtorben? 
Nicht einmal ich, doch wohl ſein treuer Hund. 


Ute. 
Kind! 
Kriempild. 

Der verfrod) ſich unter feinen Sarg 
Und biß nad) mir, da ih ihm Speife bot, 
Als wollt’ ih ihn zu Mijjethat verleiten, 
Ih flucht' und ſchwur, doch aß ich Hinterher. 
Bergieb mir, Mutter, aber unter Menſchen 
Erging’3 mir wohl zu ſchlecht, ald daß ich. nicht 
Verjuchen follte, ob der wilde Wald 
Nicht bejj’re Arten birgt. 
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Ute. 
Hör’ davon auf, 
Sch dab’ Dir was zu fagen! 
Kriemhild (ohne auf fie zu Hören.) 
Und ich glaub’3. 
Der grimm’ge Leu verſchont den Schlafenden, 
Bu edel Hat ihn die Natur gebildet, 
Als daß er würgt, was ſich nicht wehren kann. 
Den Wachenden zerreißt er zwar, doch nur 
Aus Hunger, aus dem nämlichen Bedürfniß, 
Das aud) den Menſchen auf den Menſchen bett, 
Nicht weil er ihm das Angeſicht beneidet 
Und ihm den freien ſtolzen Gang nicht gönnt, 
Was unter und aus Helden Mörder nıadt. 
Ute. 
Die Schlange aber ſticht und fragt nicht lange, 
Ob Hinten oder vorn. 
Kriembild. 
Wenn man jie tritt. 
Auch kann fie mit der Zunge, die fie braudt, 
Um ihren Feind zu tödten, ihm nicht ſchwören, 
Das fie ihn küſſen will. Sie führen Krieg 
Mit und, weil wir den heil'gen Gottesfrieden 
Gebrochen haben, und verjühnen ſich 
Mit jedem Einzelnen, ſobald er mag. 
Zu ihnen hätt’ ich, meinen Sohn im Arm, 
Mich flüchten ſollen, denn den nadten Menjchen, 
Den Ausgeſtoß'nen und Verlajjenen, 
Den jein Geſchlecht verleugnet und verräth, 
Beſchützen ſie, uralter Brüderjchaft 
Gedenkend, aus der Morgenzeit der Belt. 
Sn Eu'rer Sprache hätt’ ich ihm vertraut, 
Was man an mir verübt, und fie in ihrer 
Ihm zugeflüftert, wie's zu rächen fei. 
Und wär’ er dann, zum Dann heraugewachſen, 
Die wucht'ge Eichenleule in der Hand, 
Hervorgejchritten aus dem dunklen Wald, 
So hätten fie ihn Alle, wie den König 
Die Seinen, in gedrängter Schaar begleitet, 
Bom Leuen an bis zu dem ſcheu'ſten Wurm. 
10* 
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Ute. 
Man wird ihn auch am Rhein das Fluchen lehren, 
Denn Siegfried's Vater hat das Recht dazu, 
Und Siegfried's Mutter kann es nicht mehr hindern, 
Doch beſſer wär's geweſen, wenn Du ihn 
Bei Dir behalten hätteſt. 
Kriemhild. 
Schweig, o ſchweig, 
Wenn ich nicht auch an Dir noch zweifeln ſoll. 
Hal Siegfried's Sohn am Hof der Nibelungen! 
Man hätte nicht zu feinem dritten Zahn 
Ihn kommen laſſen. 
Ute. 
Du bezahlſt es theuer, 
Daß Du den Troſt, den die Natur Dir bot, 
Von Dir geſtoßen haſt. 
Kriemhild. 
Mir iſt's genug, 
Das ich das Kind den Mördern doch entzog, 
Sobald ich ſeinen erſten Laut vernahm, 
Und nimmer werd’ ich's Giſelher vergeſſen, 
Daß er ſo treu dazu geholfen hat. 
Ute. 
Du haſt die Strafe, denn Du mußt Dich jetzt 
An die da hängen. 
(Deutet auf die Vögel.) 
Kriemhild.. 
Warum quälſt Du mich? 
Du weißt doch wohl, wie's ſtand. Leg' einer Todten 
Den Sohn an's Herz und ford're Milch von ihr: 
Die heil'ge Quelle der Natur wird eher 
In ihrer ſtarren Bruſt auf's Neue ſpringen, 
Als meine Seele aus dem Winterſchlaf 
Zu wecken war, der nie ein Thier ſo tief 
Bis in das Herz beſchlichen hat, wie mich. 
Ich war ſo weit, daß meine Träume ſich 
In's Wachen miſchten und dem Morgenruf 
Des munt'ren Hahnes trotzten: konnte ich 
Wohl Mutter ſein! Ich will auch Nichts von Ihm. 
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Er wurde nicht geboren, mich zu tröjten, 

Er foll den Mörder feined Vaters tödten, 
Und wenn er’3 that, jo wollen wir uns küſſen 
Und dann auf ewig aus einander geh'n. 


Fünfte Scene, 


(Giſelher und Berenot treten ein.) 


Berenot. 
Nun, Mutter, nun? 
Ute. 
Ich ſprach noch nicht davon. 
Giſelher. 
So ſprechen wir. 
Kriemhild. 


Was iſt denn für ein Tag, 
Daß alle meine Sippen ſich ſo ſammeln? 
Treibt Ihr den Tod aus? 
Gerenot. 
Das iſt Tängft geſcheh'n! 
Man ſpart ja ſchon auf das Johannisfeuer 
Und ſteckt den Lauch mit Nächſtem an den Balken, 
Entfiel Dir der Kalender denn ſo ganz? 
| Kriemhild. 
Seit mir die Kuchen nicht ſo viel mehr ſind, 
Vergeſſ' ich jedes Feſt. Seid Ihr dafür 
Nur um ſo fröhlicher. 
Gerenot. 
Das ſind wir nicht, 
So lange Du die ſchwarzen Kleider trägſt, 
Auch fommen wir, um Dir fie abzureißen, 


Denn — 
(Zu te.) 
Mutter, nein, es ijt doch beſſer, Du! 
Kriemhild. 
Was giebt's daß dieſer ſich ſo plötzlich wendet? 
Ute. 


Mein Kind, wenn Du noch einmal ſo, wie einſt, 
An meiner Bruſt Dein Haupt verbergen wollteſt — 


... 
— — 
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Kriempild. 
Gott fpare Dir und mir den bitt'ren Tag, 
Un welchem das noch einmal nöthig wird! 
Vergaßeſt Du? 

Gerenot. 


Ach, davon heute Nichts! 
Ute. 
Ich dachte an die Kinderzeit. 
Giſelher. 
Ihr könnt 
Nicht fertig werden. Nun, ich half Euch oft 
Und will Euch wieder helfen, ob Ihr mich 
Nun tadelt oder lobt. 
(Bu Kriemhild. 
Vernahmſt Du nicht 
Die ſchallenden Trompeten und den Lärnt 
Der Waffen und der Pferde? Das bedeutet: 
Ein edler König wirbt um Deine Hand. 
Ute. 


Kriemhild. 
Und meine Mutter hält für nöthig 
Es mir zu melden? Hätt' ich doch gedacht, 
Die ſtumpfſte Magd, die uns im Stalle dient, 
Wär’ Weib genug, dag Nein für mid zu ſagen, 
Wie ift es möglich, dag Du Fragen kannt! 
Ute. 


So iſt's. 


Sie bieten's Dir. 
Kriemhild. 
Zum Hohn. 
Ute. 
Ich werde doch 
Nicht ihres Hohnes Botin fein? 
Kriemhild. 
Dich kann 
Ich eben nicht verſteh'n. 
(Bu den Brüdern.) 
Ihr feid zu jung, 
Ihr wißt nicht, was Ihr ıhut, Euch will ich mahnen, 
Wenn Eure Stunde aud) gejihlagen hat. 
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(Zu te.) 
Doh Du — — Ic follte meinen edlen Siegfried 
Im Tode noch verleugnen? Diefe Hand, 
Die er durch feinen legten Drud geheiligt, 
In eine and’re legen? Diefe Lippen, 
Die, feit er Hin ijt, nur den Sarg noch füßten, 
Su dem er ruht, beileden? Nicht genug, 
Daß ich ihm keine Sühne fchaffen kann, 
Sollt’ ih ihn auch noch um fein Recht verfürzen 
Und fein Gedächtniß trüben? Denn man mißt 
Die Todten nach dem Schmerz der Lebenden, 
Und wenn die Wittwe freit, fo denkt die Welt: 
Sie ift das lebte unter allen Weibern, 
Dder fie bat den legten Mann gehabt. 
Wie kannt Du’s glauben! 
Ute. 
Ob Du’s nun verfhmähit, 
Ob Du ed annimmit: immer zeigt es Dir, 
Daß Deine Brüder Dir's von Herzen gönnen, 
Wenn Du noch irgend Freude finden kannt. 
Giſelher. 
Ja, Schweſter, das iſt wahr. Auch gilt's ſo gut 
Vom König, wie von uns. Hätt'ſt Du gehört, 
| Wie er den Tronjer ſchalt, als diejer ſich 
| Dagegen jtemmte, und wie unbekümmert 
Um feinen Rath er that, was ihm gefiel, 
Du mwürdejt ihm von Herzen jebt verzeih'n, 
Wie Du ihm mit dent Munde längſt verziehjt. 
Kriemhild. 
So rieth der Tronjer ab? 
Giſelher. 
Wohl rieth er ab. 
Kriemhild. 





Er fürchtet ſich. 


te. 
Er thut es wirklich, Kind. 
. Gerenot. 
Er glaubt, Du fönntejt Etzel, denn kein And'rer, 
Als Ebel iſt's, mit allen jeinen Heunen 
Auf die Burgunden Hepen. 


2 
———— re 
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Ute, 
Denke Dir! 


Kriemhild. 
Er weiß, was er verdient. 


Gerenot. 
Doch weiß er nicht, 
Daß er in unſ'rer Mitte ſicher iſt, 
Wie Einer von uns ſelbſt! 
Kriemhild. 
Er mag ſich wohl 
Erinnern, wie es einem Beſſer'n ging, 
Der auch in Eurer Mitte war. 


Ute. 
D Gott, 
Hätt' ich's geahnt! 
Gerenot. 

Und wären wir nicht Alle 
So jung geweſen! 

Kriemhild. 

Ja, Ihr war't zu jung, 
Um mich zu ſchützen, aber alt genug, 
Den Mörder zu beſchirmen, als ihn Himmel 
Und Erde zugleich verklagten. 


Ute. 
Sprich nicht ſo! 
Du haſt den Tronjer ganz wie ſie geehrt 
Und auch geliebt! Wenn dich als Kind im Traum 
Das wilde Einhorn jagte oder auch 
Der Vogel Greif erſchreckte, war es nicht 
Dein Vater, der das Ungethüm erlegte: 
Du ſprangſt dem Ohm des Morgens an den Hals 
Und dankteſt ihm für Thaten, die er ſelbſt 
Nicht kannte, durch den erſten Kuß. 
Giſelher. 
Ja, ja! 
Und wenn die alten Knechte uns im Stall 
Vom Donn’rer Thor erzählten, daß wir glaubten, 
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Er dräue felbft beim falben Sckin der Blitze 

Durch's Bodenloch Hinein, jo ſah er aus, 

Wie Hagen, wenn er ſeine Lanze wirft. 
Gerenot. 

Laß, ich beſchwör' Dich, was vergangen iſt, 

Doch endlich auch einmal vergeſſen ſein. 

Du Haft genug geklagt um Deinen Helden, 

Und hätt'ſt Du Dir im erjten Schmerz gelobt, 

Jedweder feiner edlen Eigenſchaften 

Ein ganzes volles Thränenjahr zu widmen: 


Du wärft herum und Deines Eides quitt. 


=... 


Nun trodne Dir denn auch die Augen ab - 
Und braude fie zum Seben, ftatt zum Weinen, 
Herr Epel ijt des erſten Blick's ſchon werth: 
Den Todten kann Dir feiner wiedergeben, 
Hier ift der Beite aller Lebenden. 

Kriemhild. 
Ihr wißt, ich will nur Eins noch auf der Welt 
Und nimmer laß ich ab, es zu verlangen, 
Bis ich den letzten Odemzug gethan. 


Schite Scene. 


(Gunther tritt ein.) 


Gunther (zu den Brüdern), 
Wie ſteht's? 
Kriemhild (iniet vor ihm nieder). 
Mein Herr, mein Bruder und mein König, 
Ich bitte Di in Demuth um Gehör. 
Gunther. 
Was fol das heißen? 
Kriemhild. 
Wenn Du wirklich heut,“ 
Wie man mir ſagte, Dich zum erſten Mal 
US Herrn erwieſen hajt — 
Gunther. 
Zum erſten Mal! 
Kriemhild. 
Wenn Du die Krone und den Purpur nicht 
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Bum bloßen Staat mehr trägft, und Schwert und Scepter 
Zum Spott — 
Gunther. 
Du redeſt ſcharf. 
Kriemhild. 
Das wollt’ ih nicht! 
Doch wenn's ſo iſt, und wenn auf Deine Krönung 
Die Thronbeſteigung endlich folgen ſoll — 
Gunther. 
Nimm's immer an. 
Kriemhild. 
Dann iſt ein großer Tag 
Für die gekommen, welche ſchweres Unrecht 
Erlitten haben und als Königin 
Von Allen, welche Leid im Lande tragen, 
Bin ich die Erſte, die vor Dir erſcheint 
Und Klage über Hagen Tronje ruft. 
Gunther (fampft). 
Noch immer fort! 
Kriemhild (erhebt fih laugſam). 
Der Rabe, der im Wald 
Den öden Pla umpflattert, wo's geſchah, 
Hört nimmer auf zu reifen und zu krächzen, 
Bis er den Rächer aus dem Schlaf geiwedt. 
Wenn er das Blut der Unschuld fliehen ſah, 
So findet er die Ruh' nicht eher wieder, 
Bis das bed Mörderd auc) geflojjen iſt. 
Sol mid ein Thier beſchämen, das nicht weiß, 
Warum e3 jchreit und dennod) lieber Hungert, 
Als feine Pflicht verjäumt? Mein Herr und König, 
Ich rufe Klage über Hagen Tronje 
Und Klage werd’ ih rufen bis zum Tod. 
Gunther. 
Das iſt umſonſt! 
Kriemhild. 
Entſcheide nicht ſo raſch! 
Wenn Du denn auch mit Deiner armen Schweſter 
Und ihrem Jammer ſchneller fertig wirſt, 
Wie fie in beſſ'rer Zeit mit Deiner Hand, 
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Als fie der wüth'ge Hirſch Dir aufgeſchlitzt; 

Wenn Du dem Schmerz, der ruhig fagen kann: 

Iſt meines Gleichen irgend noch auf Erben, 

So will ih laden und mich felbft verjpotten, 

Und Alle fegnen, die ich fonft verflucht!“ 

Wenn Du ihm Falt den Meinten Troſt veriveigerft 

Und ihn von Hinnen [credit mit finftern Brauen: 

Erwäg’ es doch und nimm Dein Wort zurück. 

Ich bin's ja nicht allein, bie Klage ruft, 

Es ruft das ganze Land mit mir, das Sind 

Braucht feinen erſten Odemzug bazu, 

Der Greis den letzten, Bräutigam und Braut 

Den köſtlichſten, Du wirſt es ſchaudernd ſeh'n, 

Wenn's Dir gefällt, fie vor den Thron zu laden, 

Daß jedes Alter, jeder Stand erfcheint, 

Denn, wie bie brechend⸗ſchwere Donnermwolte, 

Hängt dieje Blutſchuld über ihnen Allen 

Und dräut mit jedem Augenblide mehr. 

Die ſchwangern Weiber zittern, zu gebären, 

Weil fie nicht wiſſen, ob fein Ungeheuer 

In ihrem Mutterſchooß Herangereift, 

Und daß und Sonn’ und Mond noch immer leuchten, 

Gilt Mandem ſchon ald Wunder der Natur. 

Wenn Du Dein Lönigliches Amt verjäumit, 

So könnten fie zur Eigenhülfe greifen, 

Wie's einft geſchah, bevor’3 noch Kön'ge gab, 

Und wenn ſich Alle wild zuſammen rotten, 

So dürften ſie, da Du nun einmal fürchteit, 

Roh fürchterlicher als der Tronjer fein! 
Gunther. 


Kriemhild. 

Du ſprichſt, als zeigt' ich Dir 
Einen Rod mit trodnem Blut, als hätteſt Du 
Den Helden nie gefeh'n, in dejjen Adern 
Es freij’te, feine Stimme nie gehört, 
Noch feiner Hände warmen Drud gefühlt. 
Kann das denn fein? So färbe du, o Erde, 
Did überall, wie dich der grauje Mord 
Bei den Burgunden färbte! Tauche dic) 


Sie mögen’s thun. 
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In dunkles Roth! Wirf's ab, das grüne Kleid 
Der Hoffnung und der Freude! Wahre Alles, 
Was Iebt, an dieje namenlofe That, 
Und bringe, da man mir die Sühne weigert, 
Sie vor das ganze menſchliche Geichledt. 

Gunther. 
Genug! Ich kam in einer Abſicht her, 
Die Dank verdient. 

Gu Ute.) 

Haſt Du mit ihr geſprochen? 
(Auf bejahendes Zeichen Ute's.) 

Gut! Gut! — Ich will Dich nicht um Antwort fragen, 
Der Bote mag ſie ſelbſt entgegennehmen, 
Damit er ſieht, daß Du Dich frei beſtimmſt. 
Ich hoffe, Du geſtatteſt ihm Gehör, 
Es iſt der alte Markgraf Rüdeger, 
Die Sitte will es und er bittet d'rum. 


Kriemhild. 
Der Markgraf Rüdeger iſt mir willkommen. 
Gunther. 


So ſend' ich ihn. 
(Zu Ute und den Brüdern.) 
Laßt Ihr ſie auch allein! 
(Alle ab.) 


Siebente Scene. 
Kriempild. 
Er fürdtet ſich! Er fürdtet Hagen Tronje, 
Und Hagen Tronje, Hör’ ich, fürchtet mih! — 
Du könnteft Grund erhalten! Mag die Welt 
Mid) Anfangs ſchmäh'n, fie full mich wieder loben, 
Menn fie da3 Ende diejer Dinge fieht! 


Achte Srene. 


(Rüdeger mit Gefolge tritt ein.) 


Kriemhild. 
Seid mir willkommen, Markgraf Rüdeger! — 
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Doch ſprecht, iſt's wirklich wahr, was man mir meldet, 


Ihr feld ala Bote Hier? 


Rüdeger. 
So iſt's! Doch nur 
Als Bote Etzel's, der kein einz'ges Scepter 
In Königshänden unzerbrochen ließ, 
WS das der Nibelungen. 


Kriemhild. 
Einerlei, 

Ih bin darum nicht weniger erjtaunt! 
Ihr jeid mir längjt gerühmt. Ein Abenteuer 
Und Rüdeger, der’3 Andern weggenonmen, 
Die wurden ftet8 zugleich bei uns genannt, 
Und wenn man Euch ald Boten fhiden kann, 
So follte man Euch duch fo lange fparen, 
Bis man um's Beſte diefer Erde jchidt. 

Rüdeger. 
Das hat mein Herr und König auch gethan. 

Kriemhild. 
Bie, Rüdeger, Du wirbſt um eine Wittwe 
und ſuchſt fie in der Mördergrube auf? 
L 

Nüdeger. 
Was fagft Du, Königin? 

Kriemhild. 


Die Schwalben fliegen 


Von dannen und die frommen Störche kehren 

In's hundertjähr'ge Neſt nicht mehr zurück, 

Doch König Etzel ſpricht als Freier ein. 

Rüdeger. 

| Unfelig find die Worte, die Du redeft. 
Rriembild. 

Unjel’ger noch die Thaten, die ih ſah! — 


Verſtell' Did) nicht! Du weißt, wie Siegfried ftarb, 


Und hätt’ft Du nur da3 Ammenlied behordt, 
Bomit man jett am Nhein die Kinder jchredt. 


NRüdeger. 
Und wenn idh’3 wei? 
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Ariemhild. 
Herr Epel tft noch Heide, 


Rüdeger. 
Wenn Du's verlangſt, ſo wird er Chriſt! 


Kriemhild. 
Er bleibe, was er iſt! — Ich will Dich nicht 
Betrügen, Rüdeger, mein Herz iſt todt, 
Wie der, für den es ſchlug, doch meine Hand 
Hat einen Preis. 


Nicht wahr? 


Rüdeger. 
Ich biet' ein Königreich, 
Das auf der Erde keine Grenzen hat. 
Kriemhild. 
Ein Königreich iſt wenig oder viel, 
Wie wird's bei Euch vertheilt? Dem Mann das Schwert, 
Nicht wahr, die Krone und den Herrſcherſtab, 
Dem Weib die Flitter, das geſtickte Kleid? 
Nein, nein, ich brauche mehr. 
Rüdeger. 
Was es auch ſei, 
Es iſt gewährt, noch eh Du's fordern kannſt. 
Kriemhild. 
Herr Etzel wird mir keinen Dienſt verſagen? 
Rüdeger. 
Ich bürge Dir. 
Kriemhild. 
Und Du? 
Rüdeger. 
Was ich vermag, 
Iſt Dein bis auf den letzten Odemzug. 
Kriemhild. 
Herr Markgraf ſchwört mir das. 
Rüdeger. 
Sc ſchwör' es Euch. 


— — 
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Kriemhild (für fi). 
Sie lennen meinen Preis, ich bin's gewiß! 
(Bu den Dienern.) 
Die Königel 
Rüdeger. 
So hab' ich denn Dein Wort? 


Kriemhild. 
Herr Etzel iſt auch in Burgund befannt, 
Wer feinen Namen bört, der denkt zuerft 
An Blut und Feuer, dann an einen Menſchen, 
Sa wohl, Du Haft mein Wort! — Man fagt: die Krone 
Mus ihm um’3 Ungefiht zufammen fchmelzen, 
Der glüh’nde Degen aus den Händen tröpfeln. 
Eh er im Stürmen inne Hält! Das tft 
Der Dann dafür, dem wird es Wolluſt fein! 


Neunte Scene. 


(Ute und die Könige treten ein.) 


Kriempilb. 
IH hab's mir überlegt, und füg' mid Euch! 
Herr Markgraf Rüdeger, reicht mir die Hanb, 
Ich fafje fie, ald ob es Etzel's wäre, 
Und bin von jeßt ber Heunen Königin. 


Nüdeger. 
Ich huld'ge Eud! 


(Er zieht nebſt den Seinigen das Schwert dabei.) 


Ute. 
Und ich, ich ſegne Dich. 
Kriemhild (weit vor ihr zurüch. 
Laß! Laß! Dein Segen hat ja keine Kraft! 
(Bu ben Konigen.) 
Doch Ihr — Geleitet ihr mich felbft hinab, 
Wie's König Dankrat’3 Tochter fordern darf, 
Und wie’3 der Herr der Welt erwarten kann? 


Gunther (ihweigt). 


Nüdeger. 
Viel Nein? 
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Kriemhild. 
Ihr weigert mir mein Fürſtenrecht? 


(Zu Ntüdeger.) 
Herr Markgraf, fragt ei König Gunther an, 
Wodurch ich es verwirft. 
Buntber. 
IH weig're Nichts, 
Doch Hab’ ih Gründe, jet den Rhein zu Hüten 
Und bitte Euch, Herr Markgraf, meine Schweiter 
Dem Herrn, den fie gewählt, in meinem Namen 
Zu übergeben und mid) zu entichuld’gen, 
Ich fehe fpäter nad, wie er fie ſeht. 
Kriemhild. 
Du giebſt kein königliches Wort darauf? 
Gunther. 
Ich that es ſchon. 
Rüdeger. 


So übernehm' ich ſie! 
Kriemhild. 
Nun noch ein letzter Gang zu Siegfried's Gruft! 
Beredet Ihr indeß das Uebrige! 
(Eckewart tritt herdor.) 
Mein treuer Eckewart hat mich gewiegt, 
Und ob auch alle Andern mich verlaſſen, 
Er fehlt gewiß nicht hinter meinem Sarg. 
Ab.) 


Zweiter Act. 


Donau⸗Ufer. 





Erſte Scene. 


Gunther, Volker, Dankwart, Rumolt und ein großes Gefolge. 
Werbel und Swemmel vor dem König. Später wird das Echiff mit 
Hagen, dem Raplaı :c. ſichtbar. 

Werbel. 

Nun gib uns endlich Urlaub, hoher König, 
Sie brauchen uns zu Hauſe, denn ſie wiſſen 
Den Fiedelbogen höchſtens von der Lanze 
Zu unterſcheiden, aber nicht zu führen, 
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Und bie als fteife Boten Abfchied nehmen, 
Virft Du ala flinfe Geiger wieder feh'n, 
Wenn Du den feierlihen Einzug hältft. 


Quntber. 
Ihr Habt noch Zeit. Ich denke in Bechlarn 
Beim alten Rüdeger die Raſt zu Balten, 
Und fo weit haben wir den gleichen Weg. 
Berbel. | 
Wir kennen einen nähern und wir müflen 
Uns fputen. 
Gunther. 
Nun ſo zieht. 
Werbel. 
Wir danlken Dir. 
(Bil mit Swemmel ab.) 


Rumolt. 
Vergeßt Ihr die Geſchenke? Wartet doch, 
Bis fie herüber kommen. 


Werbel 
(tert mit Swenmel um.) 
Das ijt wahr! 


j Rumolt. 
Schon naht dad Schiff. 
Volker. 
Das find' ich wunderlich, 
Erſt ſchlagen ſie die reichen Gaben aus, 
Dann laſſen ſie ſie liegen! 
(Raſch zu Werbel.) 
Iſt Kriemhild 
Noch immer traurig? 
Werbel. 
Sagten wir Euch nicht, 
Daß ſie ſo fröhlich ſcheint, als hätte ſie 
Den Kummer nie gekannt? 
Volker. 
Das ſagtet Ihr. 
Werbel. 
Nun denn. 
Hebbel's Werke. Bd. V. 11 
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Volker. 
Es muß ein Land der Wunder ſein, 

Bo Etzel herrſcht. Wer weiße Roſen pflanzt, 
Pflückt rothe, den!’ ich, oder umgekehrt. 

Werbel. 
Warum? 

Volker 

Weil ſie ſich ſo verändert hat. 

Als fröhlich haben wir ſie nie gekannt, 
Sie war ſogar als Kind nur ſtill vergnügt 
| Und lachte mit den Augen. 


Rumolt. 
Hagen kommt 
Mit ſeiner letzten Fracht. 


Volker. 
Worin denn zeigt 
Sich ihre Fröhlichkeit? 
Werbel. 
Das ſeht Ihr ja: 
Sie liebt die Feſte und ſie ladet Euch 
Zum größten ein. Ihr fragt uns ſonderbar! 
Iſt's nicht natürlich, daß ſie Boten ſchickt, 
Wenn Ihr nicht, wie Ihr doch verſprochen habt, 
Bon ſelbſt erſcheint? So ſehr fie unſ're Frauen 
An Majeſtät und Schönheit übertrifft, 
So ſeltſam finden die's, und das mit Recht, 
Daß ihr Geſchlecht ſich nicht um ſie bekümmert, 
Als wär' ſie ſeine Schmach und nicht ſein Stolz. 
Wenn das nicht anders wird, ſo wird der Neid 
Ihr noch die fürſtliche Geburt bezweifeln, 
Und darum mahnt ſie Euch an Euer Wort. 
Volker. 
Ei nun, wir kommen um die Sonnenwende, 
Und, wie Ihr ſeht, 
(Deutet auf das Gefolge.) 
mit unſerm ganzen Staat! 


Werbel. 
Mit einem Heer, ja wohl. Auf ſo viel Gäſte 





— 18 — 


IR Epel kaum gefaßt, d’rum müſſen wir 
Boran! 
(Sie gehen zu dem Schiff, das eben anlegt, und verihwinden raſch.) 


Voller. 
Die reden falſchl Das ift gewiß! 
Doch wahr iſt's auch, daß Kriembild wünfchen muß, 
Uns dort zu feh'n. 
Rumolt. 
Und thöricht wär's, zu glauben, 
Daß ſie den zweiten Mann beredet hätte, 
Für ihren erſten Thron und Kopf zu wagen: 
Das widerſpricht ſich ſelbſt und iſt zum Lachen, 
Doch mag geſcheh'n, was heimlich möglich iſt! 
Volker. 
Und da wir unf’re Augen für ung ſelbſt 
Nicht brauchen, denn wa3 hätten wir zu fürchten, 
So iſt's, al3 ob der Tronjer taufend hätte, 
Und die find auch um Mitternacht genug. 
| Hagen 
er glei) bei der Ankunft des Schiffes berausgefprungen tft "und dem 
Ausladen zugefhuut Bat). 
Iſt alles hier? 


Dankwart. 
Bis auf den Prieſter dort! 
(Deutet auf den Kaplan.) 
Der padt fi erit jein Dichgeräth zufanımen. 
Hagen 
(fpringt wieder in's Schiff und ſtürzt auf den Kaplan los). 
Steh feit! 
(Er ftößt ihn Über Bord.) 
Da liegt er, wie ein junger Hund, 
Und meine ganze Mannheit kehrt mir wieder! 
Volker (ife ihm nachgeſprungen). 
Pfui, Hagen, pfui, das war kein Stück für Dich. 
Hagen (heimlich). 
Meerweiber traf ich, grün wie Schilf das Haar, 
Und blau die Augen, die mir prophezeiten — 
GBricht ab.) 
11* 
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Was? Kannit Du ſchwimmen, troß des lahmen Armes? 
Die Auderftange Her! 
Bolker (ergreift fie und Hält fie fe). 
Hagen. 
Die Ruderſtange! 
Sonft fpring’ ich nad), gepanzert, wie ich bin! 
(Er nimmt fie und ſchlägt in's Waffer.) 
Zu ſpät! Das ift ein Fiſch! — So ift’3 denn wahr 
Und nicht bloß Bosheit! 
Kaplan (ruft Herüber). 
König, fahre wohl! 
Ich geh’ zurüd! 


Hagen. 
Und ih — 
(Sieht fein Schwert und zertrümmert das Ediff.) 
Gunther. 
Biſt Du von Sinnen, 
Daß Du das Schiff zerſchlägſt? 
Hagen. 
Frau Ute hat 
Zu ſchlecht geträumt, als daß Dir jeder Knecht 
Zu Etzel's Gaſtigebot mit Freuden folgte, 
Doch nun iſt auch der letzte Dir gewiß. 


Gunther. 
Und Halt’ ich Einen, den ein Traum erſchreckt? 
Volker. 
Das war es nicht. Was haſt Du? 
Hagen. 


Tritt bei Seite, 
Damit uns Keiner hört. Denn Dir allein 
Will ich's vertrau'n. 
(Geimlich.) 
Meerweiber traf ich an, 


Als ich vorhin, das Schiff zu ſuchen, ging, 
Sie ſchwebten über einem alten Brunnen 


Und glihen Vögeln, die in Nebel hüpfen, 
Bald fihtbar, bald vom blauen Qualm verichludt. 
Ich ſchlich heran, da floh'n jie ſcheu don dannen, 
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Mein die Kleider riß ih ihnen ab, 


Und fhmeichelnd riefen fie, in ihre Loden 

Sich widelnd und in einer Lindenkrone 

Sich bergend: Giebſt Du uns den Raub zurüd, 

So wollen wir Dir prophezei'n, wir willen, 

Was Euch begegnen wird und melden’3 treu! 

Sch ließ die Kleider Hoc im Winde flattern 

Und nidte, da begannen fie zu fingen 

Und nie vernahm ich noch ein ſchön'res Lied 

Bon Glück und Sieg und Allem, was man wünfdt. 
Volker. 

Das iſt ein beſſ'res Zeichen, als Du denkſt! 

Wie das Inſect von Sonnenſchein und Regen, 

So haben ſie vom Schickſal Witterung! 

Nur reden ſie nicht gern, denn jedes Wort 

Bezahlen ſie mit einem Lebensjahr, 

Und uralt werden ſie, wie Sonn' und Mond 

Am Himmel, doch unſterblich ſind ſie nicht. 


Hagen. 
Um ſo verfluchter denn! warf die Kleider 
Mit Freuden wieder hin und ſtürzte fort. 
Doch da erſcholl ein Lachen hinter mir, 
So widerwärtig und entſetzlich-häßlich, 
Als käm's aus einem Sumpf von tauſend Kröten 
Und Unken und ich ſah mich ſchaudernd um. 
Was war's? Die Weiber abermals, doc nun 
In ſcheußlicher Geſtalt. Sie fchnitten mir 
Geſichter und in ſeltſam-ſchnalz'gem Ton, 
Als ſpräche ftatt des Vogels jegt der Fiſch, 
Sn dem ihr ſchlanker Leib ſich end’gen foll, 
Höhnten fie mih: Wir Haben Dich betrogen, 
Ihr Ale feht, wenn Ihr in's Heunenland 
Hinunter zieht, den grünen Rhein nicht wieder, 
Und nur der Mann, den Du am allermeiſten 
Verachteſt, kommt zurück. 

Volker. 

Doch nicht der Pfaff? 


Hagen. 
Du ſiehſt es ja. Ich rief zwar ſpöttiſch d'rein: 
„Das heißt: Die Fremde wird uns ſo gefallen, 
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Daß wir die Heimat über ſie vergeſſen,“ 
Und lacht' und pfiff, und fragte nach dem Schiff. 
Doch traf's mich wie ein Schlag und glaub's mir nur, 
Es endet nimmer gut. 
(Zaut.) 


Man wird's erfahren, 
Daß man, wenn Hagen Tronje einmal warnt, 
Auf Hagen Tronje Hören darf. 
Gunther. 
Warum 
Hört Hagen Tronje denn nicht ſelbſt auf ſich 
Und bleibt zurück? Wir haben Muth genug, 
Auch ohne ihn das grauſe Abenteuer 
Zu wagen, das in einer Schweſter Armen 
Sein Ende finden wird, wenn uns nicht gar 
Zuletzt ein Kuß von unſer'm Schwäher droht. 
Hagen. 
Ho, ho! Ich bin wohl noch zu jung zum Sterben! — 
Es iſt mir nur um Dich und nicht um mich. 
Dankwart (zu Hagen). 
Was ift denn das für Blut? 
Hagen. 
Bo hätt! ih Blut? 
Danktwart 
(taucht den finger Binein und zeigt es ihm). 
Ei, von der Stirne träuft'3 Dir hell herunter, 
Fühlſt Du's nicht ſelbſt? 
Hagen. 
So ſitzt mein Helm nicht feſt. 
Gunther. 
Nein, ſprich, was iſt's? 
Hagen. 
Ich trug den Donauzoll 
Im Stillen für Dich ab, Du wirſt nicht mehr 
Gemahnt, der Mauthner hat ſein Theil. Doch wußte 
(Sr nimmt den Helm ab.) 
Sch felber nicht, daß ich jo reichlich gab. 
Gunther. 
So haſt Du doch den Fährmann — 
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Hagen. 


lerbingst 
Ich ſeh's jet, Zügen haben kurze Beine: 
Er grüßte mich mit feinem diden Ruder, 
Ich dankte ihm mit meinem fcharfen Schwert. 
Gunther. 
Gelfrat, den Rieſen! 
agen. 


8 
Ja, den Stolz der Baiern! 
Er treibt im Fluß, verbauen, wie fein Schiff! 
Doch unbeforgt. Ich trag’ Euch auf dem Nüden 
Hinüber, wenn Ihr bier zum zweiten Mal 
Die Fähre fucht. 
Gunther. 
So braucht's nur fort zu geh'n, 
Und Deine Rabenweisheit kommt zu Ehren — 
Hagen. 
Das thut ſie auch, wenn Ihr die Fiedel ſtreicht! 
So oder ſo, wir ſind im Netz des Todes — 
Volker. | 
Gewig! Doch ift das neu? Wir waren's ftet3. 


Hagen. 


.Das iſt ein Wort, mein Voller, habe Dante. 


Ja wohl, wir waren’3 ftet3, es ijt nicht neu, 
Und einen Vortheil haben wir voraus 
Bor all den Undern, welche fterben müſſen: 
Wir kennen unfer'n Yeind und feh'n dad Ne — 
Gunther (unterbricht ihn ſcharf und fhroff). 
Hort! Fort! Sonſt läßt der Baiernherzog ſich 
Den todten Mauthner zahlen, wie die Mauth, 
Und König Ekel fommt um feinen Spap. 
(Ab mit den Eeinigen bis auf Sagen und Volker.) 
Hagen. 
Und bei den Namenlofen jei’3 geſchworen: 
Ver mid hinunter ftöht, den reiß' ich nad). 
Voller. 
Sch helf’ dabei! Doc jagen muß ih Dir: 
Bil dieſe Stunde Hab’ ich wie die Andern 
Gedacht. 
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Hagen. 
Ich auch. Doch weiß ich's ſelber erſt, 

So iſt der Menſch, pfui über ihn und mich, 
Seit ich die Weiber prophezeien hörte! 

Volker. 
Und jetzt noch möcht' ich zweifeln — 

Hagen. 

Nein, mein Voller, 


Das wär' verkehrt. Die Probe iſt gemacht. 


Voller. 
Doch ift auch Alles wahr, mas Ute jagte: 
Sie ift ein Weib, und müßte, um den Gatten 
Bu räden, ihre eig’nen Brüder tödten, 
Und ihre alte Mutter mit! 

Hagen. 

Wie das? 

Voller. 
Die Kön’ge deden Dich und Ute deckt 
Die Kön’ge wieder, oder trifft man fie 
Nicht aud, wenn man die Söhne trifft? 


Hagen. 


Boller. 
Und wird ein Weib wohl einen Pfeil verjenden, 
Der, eh er Dir die Haut nur rigen kann, 
Dur alle diefe Herzen gehen muB? 
Hagen. 
Komme, was kommen mag, ich bin bereit. 
Volker. 
Ich Hab’ und Alle bluten ſeh'n im Traum, 
Doch Jeder Hatte jeine Wunde Hinten, 
Nie fie der Mörder, nicht der Held, verjeht, 
Drum fürdte Nichts, als Müufefallen, Freund! 
(Beide ab.) 


Gewiß. 
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Zweite Scene. 


Bechlarn. 

(Empfangſaal. Obtelinde von der einen Seite mit Gudrun, 
Nüdeger von der andern mit Dietrich und Hildebrant. Hinter 
tönen Iring und Thlring.) 

Sötelinde. 

Es freut’ mich, edler Dieterich von Bern, 

Eud in Bechlarn zu ſeh'n, nit minder gern 

Erblid’ ih Euch, Herr Hildebrant. Ich Habe 

Nur eine Zunge und ih kann mit ihr 

Zwei tapf’re Reden nicht auf einmal grüßen, 

Allein ich Hab’ zwei Hände, die dem Herzen, 

Das Euch gleich ſtark entgegen fchlägt, gleich willig 

Gehorchen und . 
(Sie firedt ihre Hände aus.) 

verbeij’re fo den Fehl. 


Dietrich) (Gwährend der Begrüßung). 
Bu milde Worte für fo alte Knochen! 


Hildebrant. 
Das find’ ih nicht. Ich küß fie noch einmal, 
(Er küßt aud Gudrun.) 
Da fie nun einmal doppelt vor mir fteht. 


Dietrid. 
Die Aehnlichkeit iſt wirklich groß genug, 
Um die Verwechslung zu entihuldigen. 
(Er küßt Gudrun gleichfalts.) 
| Rüdeger. 
Nur immer zu! 
Dietrid. 
Sch und mein Waffenmeiſter, 
Bir fpielen Heut: Wer ift der größte Narr? 
Mit braunen Köpfen haben wir gevauft, 
Mit weißen küſſen wir! 
Götelinde (zu ring und Thüring). 
Euch, edle Herrn 
Bon Dänemark und Thüring, hab’ ich ſchon 
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So oft gefeh'n, daß ich Euch wohl als Freunde 
Behandeln darf! | 
Iring (mägcend der Begrüßung). 
| Herrn Dieterich gebührt 
Der Rang auch ohne bad. Wo er erjcheint, 
Tritt Alles gern zurüd. 
Dietrid. 
Wenn wir uns fo 
Bufammen finden, wir, die Umelungen, 
Und Ihr, die Ihr aus fernitem Norden ſtammt, 
Ein Zeder mehr als Hundert Mal geerbt 
Sn blut’gen Kämpfen, wie ein Eichenbaum, 
Den fi ber Jäger für die Urt bezeichnet, 
Doch nie gefällt, wie der, fo möcht’ ich glauben, 
Wir haben, ohne ſelbſt darum zu willen, | 
Das Kraut gepflücdt, da3 vor dem Tode fhüßt. 
ring. 
Ein Wunder iſt's. 
Thüring. 
Das Wunder iſt nicht groß! 
Einſt ſaßen wir auf unſ'ren eig'nen Thronen, 
Jetzt ſind wir hier, um für den Heunen-Fürſten 
Die blut'gen Nibelungen zu begrüßen 
Und tragen unjer Diadem zum Spott. 
Herr Epel Hat ſich feinen ftolzen Hof 
Aug Königen gebildet und er follte 
Für fih auf einen neuen Namen jinnen, 
Bei dem man gleid) an dreißig Kronen denkt: 
Wir aber hätten wohlgethan, da8 Zepter 
Mit einen Betteljtabe zu vertaufchen, 
Der Stod, das ſchnöde Mittelding, entehrt. 
Dietrid. 
Auch id) bin unter Euch und kam don felbit. 
Thüring. 
Ja wohl, doch Keiner ahnt, warum, und Ekel, 
Das glaube nur, ijt fo erjtaunt, wie wir. 
Wärſt Du don meinem Holz, fo würd’ ich glauben, 
Du hätt'ſt Dich eingefunden, um den Löwen 
Zu jpielen und ihn jelber zu verſchlingen, 
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Nachdem er Bär und Wolf im Magen bat. 
Doch die Liegt Deinem Weſen fern, ich weiß, 
Und da Du ganz aus freien Stüden thuft, 
Was wir aus Klugheit und aus halbem Zwang, 
So mußt Du wunderbare Gründe haben, 
Die unfer plunper Kopf nicht faſſen kann. 
Dietrid. 
Ih Habe Gründe, und der Tag iſt nah”, 
Wo Ihr fie kennen lernt. 
ring. 
Ich brenne d’rauf, 
Sie zu erfahren, denn daß Du Dich beugſt, 
Wo Du gebieten könnteſt, iſt ſo ſeltſam, 
Daß es, ich ſag' es frei, an Schande grenzt, 
Beſonders dieſer Weg. 
Thüring. 
Das mein' ich auch! 
Rüdeger. 
Vergeßt nicht Etzel's Sinn und edle Art! 
Ich würd' ihm willig dienen, wenn ich auch 
So frei wie Dietrich wäre, denn er iſt 
Uns gleich an Adel, doch wir hatten's leicht, 
Wir erbten's mit dem Blut von unſer'n Müttern, 
Er aber nahm es aus ber eig’uen Bruſt! 
Thüring. 
So fühl’ ich nicht, ich folge, weil ih muß, 
Doch wäre ih, wie der — 
String. 
34 tröjte mid) 
Mit unfern Göttern, dein derjelbe Sturm, 
Der uns die Kronen raubte, hat auch jie 
Sejtürzt und wenn's mid) auch einmal verdriejt, 
Daß diefer 
(Er faßt an fein Diadem.) 
Meif nicht länger blitzt, wie ſonſt, 
So tret’ ih rafh in Wodan's Eichenhain, 
Und den?’ an den, der mehr verloren hat! 
Dietrid. 
So machſt Du's recht! — Das große Rad der Welt 
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Wird umgehängt, vielleicht gar ausgetaufcht, 
Und Keiner weiß, was kommen fol. 
Rüdeger. 
Wie das7? 
Dietrich. 


Ich ſaß einſt eine Nacht am Nixenbrunnen 


Und wußte ſelbſt nicht, wo ich war. Da hab' ich 
Gar viel erlauſcht. 
Rüdeger. 
Was denn? 
Dietrid. 
Ver fagt’3 Dir an? 
Du hörſt ein Wort und kannſt es nicht verjteh'n, 
Du fiehft ein Bild umd weißt e8 nicht zu deuten, 
Und erjt, wenn was gejchieht, bejinnjt Du Dich, 
Daß Dir's die Norne ſchon dor Jahr und Tag 
In Schattentänzen vorgegaufelt hat! 
(Trompeten.) 
ring. 
Die Helden nah'n! 
Thüring. 
Die Mörder! 
Nüdeger. 
Davor Still! 


Dietrid. 


So blieb ein Näthfel mir im Ofre hängen, 


Das lautete: Der Rieſe fol den Riejen 
Nicht fürdten, nur den Zwerg! Hätt'ſt Du's gelöſ't? 
Seit Siegfried's Tod verſteh' ich's nur zu wohl. 
Bötelinde (am fenfter. Die Trompeten ganz nahe). 
Da jind fie. 
Gudrun. 
Melde muß ic, küſſen, Mutter? 
Götelinde. 
Die Kön'ge und den Tronjer! 
Rüdeger (zu den Reden). 
Kommt denn, fommt! 
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Dietrich. 

Ihr, um zu grüßen, um zu warnen ich. 
Rüdeger. 

Wie? 
Diet rich. 


Ja! Wenn ſie auf meine Winke achten, 
So trinken ſie mit Dir und kehren um! 
(Im Abgehen.) 
Halt' Feuer und Schwefel auseinander, Freund, 
Denn löſchen kannſt Du nicht, wenn's einmal brennt. 
(Alle a6.) 


Dritte Scene. 


Götelinde. 
Tritt her zu mir, Gudrun, was zögerſt Du? 
So edlen Gäſten dürfen wir uns nicht 
Gleichgültig zeigen. 
Gudrun (tritt gleichfalls an's Fenſter). 
Mutter, ſieh' doch den, 
Den Blaſſen, mit den hohlen Todtenaugen, 
Der hat's gewiß gethan. 
Götelinde. 
Was denn gethan? 


Gudrun. 
Die arme Königin! Sie war doch gar 
Nicht luſtig auf der Hochzeit. 
Götelinde. 
Was verſtehſt 
Denn Du davon? Du biſt ja eingeſchlafen, 
Bevor ſie's werden konnte. 
Gudrun. 
Eingeſchlafen! 
Ich ſchlief in Wien nicht einmal ein, ſo jung 
Ich damals auch noch war! — So ſaß ſie da, 
Den Kopf geſtützt, als dächte ſie an Alles, 
Nur nicht an uns, und wenn Herr Etztzel fie 
Berührte, zudte fie, wie ich wohl zude, 
Wenn eine Schlange ung zu nahe fommt. 
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Götelinde. 


Pfui, pfui, Gudrun! 
Gudrun. 
Du kannſt mir's ſicher glauben, 
Ihr habt's nur nicht bemerkt. Du lobſt mein Auge 
Doch ſonſt — 
Göõtelinde. 


Wenn's Nadeln aufzuheben giebt. 


Gudrun. 
Der Vater nennt mich ſeinen Hauskalender — 


Götelinde. 
Es ſoll nicht mehr geſcheh'n, Du wirſt zu keck. 

Gudrun. 
So war ſie luſtig? 

Götelinde. 

Wie's der Witwe ziemt 
Nichts mehr davon! 
(Sie tritt vom Fenſter zurüch). 


Gudrun. 
Es fiel mir ja nur ein, 
Als ich — 
(Schreit auf.) 
Da iſt er! 


Vierte Erene. 


(Rüdeger tritt mit feinen Gäſten und den Nibelungen ein. Giſelher 


folge fpäter und hält fih abjeite.) 
Hagen. 
Wir erjchreiden hier? 
(Allgemeine Begrüßung.) 
Hagen (su Gudrun). 
Man bat mich wohl verleumdet und verbreitet, 
Daß ich nicht küſſen kann? Hier dev Berveis. 
(Er tüßt fie, dann zu Götelinde.) 
Verzeiht mir, edle Frau! Ich war beſorgt 
Für meinen Ruf und mußte eilig zeigen, 
Daß id) kein Lindwurm bin. Doch wär’ ich's aud), 
So hätt’ ein Kuß von diefem Roſenmund 
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Mich fo gewiß zum Schäfer umgewandelt, one 
Als es tim fchöniten Märchen je geichah. fe 
Was fol ih? Veilchen fuhen? Lämmer fangen? — 
Ich wette um den zweiten Kuß mit Dir: 
Die Blumen ſollen nicht ein Blatt verlieren, 
Die Lämmer nicht ein Haar! Sprich, gehſt Du's ein? 
Rüdeger. 
Zum Imbiß jetzt! Im Grünen iſt gedeckt. 
Hagen. 
Erſt laß ung Deine Waffen doch beſeh'n! 
(Tritt vor einen Schild.) 
Das ift ein Schild! Den Meifter möcht’ ich kennen, 
Der ihn gefchmiedet Hat. Doc Haft Du felbft ihn 
Gewiß nit aus der eriten Hand. 
NRüdeger. 
Verſuch's, 
Ob Du erräthſt, wer ihn vor mir beſaß. 
Hagen (nimmt den Schild von der Wand). 
Ei, der iſt ſchwer, Nur Wen'ge geh'n herum, 
Die ſolch ein Erbſtück nicht verſchmähen müßten. 
Götelinde. 
Hörſt Du, Gudrun? 
Hagen. 
Du kannſt ihn liegen laſſen, 
Wie einen Mühlenſtein, wo's Dir gefällt, 
Er ſchützt ſich ſelbſt. 


Göte linde. 
Habt Dank für dieſes Wort. 
Hagen. 
Wie, edle Frau? 
Götelinde. 


Habt Dank, habt tauſend Dank, 
Es war mein Vater Nudung, der ihn trug. 


Volker. 
Dann hatt' er Recht, als er Euch ſchwören ließ, 
Euch feinem andern Recken zu vermählen, 
Als dem, der feine Waffen brauchen könne, 
Man denkt zum Schild ſich leicht das Schwert hinzu. 
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Hagen. 
Tas Hab’ ich nie gehört. Boa fol ein Fiedler 
Doch Alles weiß! 
Nüdeger. 


Es war fo, wie er jagt. 
Hagen (will den Schild wieder aufgängen). 
Nun, ich beklage feinen Tod von Herzen, 
Ich hätt? — verzeiht — ihn felbjt erjchlagen mögen, 
Es muß ein trog’ger Held geweſen fein. 
®ötelinde. 
Last ihn nur jteh'n. Ä 


Hagen. 
Das thut kein Knecht für mid). 
Nüdeger. | 
Schon gut. Wir wijjen jebt, was Dir gefällt! 


Hagen. 
Meinft Du? Zum Balmung würd’ er freilich paſſen, 
Den mir der wad’re Siegfried Hinterliep, 
Und daß ih Waffen ſammle, läugn’ ich nidt. 
Rüdeger. 
Nur nimmſt Du keine aus der erſten Hand. 
Hagen. 


‚se liebe die erprobten, dus ijt wahr! 
(Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Volker (Hält Gifelyer zurüd). 
Mein Gijelder, ih muB Dir was vertrau'n. 
Giſelher. 


Volker. 
Auch bitt' ich Dich um Deinen Rath. 
Giſelher. 
Wir ritten faſt die ganze Zeit zuſammen, 
Und jetzt auf einmal? Nun, fo faſſ' Dich kurz! 
Volker. 
Sahſt Du das Mägdlein? Doch, was frag’ ich noch, 
Eie Hielt ja feinen Becher in der Hand. 


Su mir? 
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Giſelher. 
Sprich nicht ſo dumm, ich hab' ſie wohl geſeh'n. 
Bolker. 


Du haſt ja aber doch den Kuß verſchmaht, 
Den ſie Dir ſchuldig war — 


@ifelser. 


Was höhnſt Du mich? 


Voller. 
Ih muß Did prüfen, eh’ ich's glauben kann, 
Denn dad vom Becher ift Dein eig'ned Wort. 
Wie alt ericheint fie Dir? 
Giſelher. 
Nun laß mich aus! 
Voller. 
Du Haft no Zeit. Führt fie den Mädchentitel 
Schon unbejtritten? 
Giſelher. 
Kümmert's Dich? 


Volker. 
Ja wohl: 
Ich möcht' hier werben und ich muß doch wiſſen, 
Daß ſie den Bräutigam nicht ſtehen läßt, 
Wenn ſie zum Blindekuh gerufen wird. 


Giſelher. 
Du willſt Hier werben? Du? 


Boller. 
Richt für mich felbft! 

Mein Helm ift, tro der Beulen, die er hat, 
Noch blank genug, mir mein Gejicht zu zeigen, 
O nein, für Gerenot. 

Giſelher. 

Für Gerenot? 

Volker. 
Nun frag' ich Dich im Ernſt: iſt's Euch genehm? 


Dann thu' ich's gern! hab' ich's doch ſelbſt geſeh'n, 


Daß ihn's durchfuhr, als ob der Blitz ihn träfe, 
Wie er dieß Kind am Fenſter ſtehen ſah. 
Hebbel's Werte. Bd. V. 12 
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Giſelher. 


Ihn? er hat nicht einmal hinauf geſchaut! — 
Das war ja ich. 
Volker. 


Das wäreſt Du geweſen? 

Sprachſt Du denn auch zu mir? 

Giſelher. 

Das glaub’ ih nicht, 

Doch dafür ſprech ich jezt. Ihr Habt ja immer 
Gedrängt, ich ſollte frei'n, und Gerenot 
Am allermeiſten — nun, es wird geſcheh'n! 

Volker. 


Giſelher. 
Wenn ſie will. Ich hab' den Kuß 
Der Höflichkeit verſchmäht — 
Volke 


Auf einmal? 


Sa wirklich fo? 
Giſelher. 
Verpaßt, wenn's Dir gefällt, wie meinen Theil 
Vom großen Kuchen, doch es iſt mir gleich, 
Einen andern oder keinen! 
(Raſch ab.) 


Sechſte Scene. 
Volker. 

Ei, das kommt 
Wie's Fieber! Aber ganz zur rechten Zeit, 
Drum blies ih auch hinein mit vollen Baden, 
Denn, wenn wir und mit Rüdeger verjchtwähern, 
Sit Etzel's redlichiter Bafall und Freund. 

(A6.) 


Siebente Scene. 
Garten. 
(Nüdeger und feine Gäſte. Bankett im Hintergrunde.) 
Hagen. 
Haſt Dur ihr im Geheimen Nicht? gelobt? 
Nüdeger. 
Hätt' ich's gethan, fo müßt' ich's wohl verſchweigen. 
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Hagen. 
Sch glaub’ e8 do. Der Umiprung war zu raſch! 
Erft war fie durch die Werbung tief gekränkt, 
Dann war's ihr plöglich recht. 
Rüdeger. 
| Und wenn e3 wäre: 
Kann fie verlangen, was man weigern muß? 
agen. 
Ver weiß! Doch mir iſt's gleich! 
Rüdeger. 
Ich kenne das! 
Wohl mag ein Weib, das ſchwer beleidigt iſt, 
Auf Rache ſinnen und in blut'gen Plänen 
Uns Alle überbieten: kommt der Tag, 
Wo ſich ein Arm für ſie erheben will, 
So hält ſie ſelbſt mit Zittern ihn zurück 
Und ruft: Noch nicht! 
Hagen. 
Kann ſein! — Wo bleibſt Du, Volker? 


Achte Scene. 


Bolker tritt auf.) 


Voller. 
Ich Hatte Krankendienſt! — Die Luft bei Euch 
Sit nicht gefund. Hier brechen Fieber aus, 
Die über zwanzig Jahre ruhig fchliefen, 
Und das fo heftig, wie ich's nie gejeh'n. 
NRüdeger. 
Bo iſt Dein Kranker denn? 
Bolter. 
Da kommt er jujt! 


Neunte Scene. 
(Giſelher tritt auf.) 
Nüdeger. 
Zu Tiſch! Dort Löfen wir dien Näthjel auf, 
Wenn wir die Nüffe und die Mandeln fnaden. 
12* 
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Giſelher. 
Mein edler Markgraf, erſt erlaubt ein Wort. 


Rüdeger. 
So viel der Küchenmeiſter noch geſtattet, 
Nicht mehr, noch weniger. 
Giſelher. 
Ich bitte Euch 
Um Eurer Tochter Hand. 


Gerenot. 
Ei, Giſelher. 
Giſelher. 
Iſt's Dir nicht recht? Sprich auch! Und laß uns ſchwören: 
Wie uns das Loos auch fällt, wir grollen nicht! 
Du lachſt? Du ſprachſt wohl ſchon und haſt Dein Ja? 
Nun wohl, ich halt' auch dann, was ich gelobt, 
Doch nehm' ich nie ein Weib! 
Gerenot. 
Was fällt Dir ein! 
Rüdeger (wintt Frau und Tochter). 
Tritt her, Gudrun! 
Hagen (cſhlägt Giſelher auf die Schulter). 
Du biſt ein braver Schmied! — 
Das wird ein Ring! — Ich leg' mein Fürwort ein! 


Gunther. 
Das thu' auch ich. ES wird mid hoch erfren'n, 
Wenn ich auf dieſe reine Jungfraunſtirn 
Die Krone ſetzen darf. 
Giſelher (su Gudrun). 
Und Du? 
Götelinde (da Gudrun ſchweigt). 
O weh! 
So wißt Ihr's nicht ſchon längſt durch das Gerücht? 
Mein Kind iſt taub und ſtumm. 
Rüdeger. 


Ich geb' Euch gern 
Euer Wort zurück. 
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Giſelher. 
Ih hab's noch nicht verlangt, 
Sie wäre ofne daß zu gut für mid). 
Hagen. 
Recht, hämmi're tüchtig zu! Denn fol ein Ring 
Paßt ganz in unf’re Kette. 
(8u Bolter.) 
Wenn ſie's wagt, 
So ſoll ſie zehn Mal blut'ger ſein, wie ich! 
Giſelher. 
Gudrun — Ad) ich vergeſſel Lehrt mid) raſch 
Die Zeichen, die Ihr braucht, mit ihr zu reden, 
Und dieß Mal fragt für mich. 
Gudrun 


Ich ſchämte mich ja nur. 
Volker. 
Du liebes Kind! 
Auf Deinen Kippen muß ein Zauber wohnen, 
Ver fi) beim erjten Kup was wünſcht, der hat's. 
Giſelher. 


Ei, glaub's doch nicht, 


So ſprich! 
Gudrun. 


Mein Vater ſprach ja auch noch nicht. 
Hagen (su Rudeger). 
Da Haft Du Vollmacht! Siegle! Denn Dein Koch 
Wird ungeduldig. 
Nüdeger (gegen Gunther). 
Braucht es meiner noch? 
Mup ich die Rolle jenes Narren jpielen, 
Dem eine Krone auf den Echeitel fiel, 
Und der gen Himmel rief: Sch nehm’ fie an? 
Es ‚fe und aljo fag’ ih Ja! 
(Bu Hageıt.) 
Nun weißt Du, 
Wie tief ich gegen Euch verfhworen bin. 
Hagen. 
So gebt Eud) denn die Hände! Brav! er Ning 
Sit fertig! Seinen Schlag mehr, Schmied! Die Hochzeit 
Erjt bei der Wiederkehr! 





Giſelher. 
Warum? 


Götelinde. 
Ei wohl! 
Rüdeger. 
Ih harrte ſieben Jahr. 
Hagen. 
Doch darfſt Du nicht 
Zurückgewieſen werden, wenn Dir auch 
Ein Paar von Deinen Gliedern fehlen ſollten. 
(Bu VGudrun.) 


Ich ſteh' dafür, er kommt nicht ohne Kopf. 
Rüdeger. 

Das geh'n wir ein. Es gilt ja nur ein Feſt. 

Dietrich (tritt plöblich Hinzu). . 
Ver weiß! Frau Kriemhild weint noch Tag und Nacht. 
agen. 

Und Ebel duldet's? Rah! Da ſchellt der Koch. 
Dietrid. 

Ih bin gelommen, um Eud) das zu fagen, 

Es ijt gefcheh'n, nun achtet's, wie Ihr wollt. 
" (Geht mit Nüdeger zum Bantlett.) 


. Zehnte Scene. 
Hagen. 
Hört Ihr's? Das fprad Herr Dieterich von Bern. 
Dietrich (kehrt wieder um). 

Seid auf der Hut, Ihr jtolzen Nibelungen, 

Und wähnt nicht, daß ein Jeder, der die Zunge 
Jetzt für Euch braudit, den Arm auch brauchen darf. 

(Folgt Rüdeger.) 


Elfte Scene. 
Volker. 
Das ſprach ein König, der gewiß zuletzt 
Auf Erden Argwohn ſchöpft. 


Hagen. 
Sie kennen ihn. 
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Volker. u 
Und weife Nigen, die dem Bauberborn . 
Entftiegen — 2.2 
Hagen. 5 
Willſt Du ſchwatzen? F 
Gunther. 2 
. Run, wa? iſt'87 HE 
Hagen. . E 
Sie meinten, gute Panzer thäten noth — F 
Volker. | . 
Und nützten doch zu Nichts. " J 
Gunther. J 
Was thut's? Die Hülfe 8P 
Iſt bei der Hand. Zr 
Hagen. ni 
Vie das? Br 
Gunther. 
Du gehſt zurück! 
Hagen. 
Zurüd? 8 
Gunther. 


Ja wohl! Du meldeſt meiner Mutter, 
Was hier geſchah, damit ſie Betten ſtopft, 
Und freu'ſt Dich, daß Du uns gerettet haſt. 
Denn die Gefahr, vor der Du ewig warn'ſt, 
Iſt nur für Dich und nicht für uns vorhanden, 
Wir ſind gedeckt, ſobald Du ſelbſt nur willſt, 
Und Deinen Auftrag haſt Du! Kehr' denn um! 
agen. 
Gebeutſt Du's mir? das 
Gunther. 
Wenn ich gebieten wollte, 
So hätt ich's ſchon zu Worms am Rhein gethan! 
Hagen. 
Dann iſt's ein Dienſt, den ich Dir weigern muß. 
Gunther. 
Siehſt Du? Es iſt Dir nicht allein um mich! 
Du willſt nicht fehlen, wo man ſpotten könnte: 
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Wo bleibt er denn? Er fürditet ſich doch nicht? 
Nun, was Dich treibt, das treibt auch mi! Sch will 
Nicht warten, bis der Heunenkönig mir 
Ein Spinnrad ſchickt. Ja, wenn die Norne felbft 
Mit aufgehob'nem Yinger mich bebräute, 
Ich wiche feinen Schritt zurüd! Unb Du 
Bift unfer Tod, wenn's drunten wirklich fteht, 
Wie Du's ung probezeilt. Doch — 
(Er fchlägt Hagen auf die Schulter.) 


Komm nur, Tod! 
(Bolgen den Audern.) 


Dritter Act. 


HSeunenland. König Etzel's Burg. Empfangsſaal. 





Erite Scene. 


(Kriempild, Werbel, Swemmel.) 


Kriemhild. 
So wagt er’3 ungeladen? Hagen Tronje, 
Ich kannte Dich! 

Werbel. 


Er zieht voran und führt. 
Kriemhild. 
Greift gleich nach ihren Waffen, wenn fie fonmen, 
Ihr wißt, mit Rift. 
Werbel. 
Es liegt uns felbjt daran. 


Kriempild. 
Habt Ihr denn auch noch Muth, wenn hr fie kennt? 


Werbel. 
Dein Hornißſchwarm erlag ſchon mander Leul — 
Weiß Epel etwas? 
Kriemhild. 
Nein! — und doch wohl: Ja. 
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Werbel. 
Es iſt nur — 
Kriemhild. 
Was? 
Werbel. 
Auch in der Wüſte ehren 
Wir einen Gaſt. | 
Kriemhild. 
Iſt Gaſt, wen Keiner lud? 


Werbel. 
Bei uns ſogar der Feind. 


Kriemhild. 
Vielleicht iſt Alles 
Nicht nöthig. Hier wird König Gunther frei, 
Und wenn ſich in Burgund der Henker findet, 
So brauche ich die Heun'ſchen Rächer nicht. 
Werbel. 
Doch Königin — 
Kriemhild. 
Euch halte ich auch dann, 
Was ich Euch ſchwur. Der Nibelungen Hort 
Iſt Euer, wenn Er liegt. Ich frage nicht, 
Durch wen er fiel! 
Werbel. 
Auch wenn wir Nichts gethan? 
Trotz Ehel's Zorn, Dein bis zum Tod dafür! 


| Kriemhild. 
Habt Ihr die Königin Burgund's geſeh'n? 
Werbel. 
Die ſieht kein Menſch. 
Kriemhild. 
Auch nicht von ihr gehört? 
Werbel. 
Die wunderlichſten Reden gehen um. 
Kriemhild. 
Was denn für Reden? 
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Berbel. 
Nun, es wird geflüftert, 
Daß fte in einem Grabe hauſ't. 


Kriemhild. 
Und doch 
Nicht todt? 
Werbel. 
Sie hat es gleich nach Dir bezogen, 
Fort in der Nacht, nach Wochen erſt entdeckt, 
Und nicht mehr weg zu bringen. 
Kriemhild. 
Sie — Brunhild — 
In Siegfried's heil'ger Ruheſtatt? 
Werbel. 
So iſt's. 
Kriemhild. 
Vampyyr. 
Werbel. 
Am Sarge kauernd. 
Kriemhild. 
Teufelskünſte 
Im Sinn. 
Werbel. 
Kann fein. Allein im Auge Thränen, 
Und mit den Nägeln bald ihr Angeficht 
Zerkratzend, bald das Holz. 
Kriempild. 
Da ſeht Ihr's ſelbſt! 
Werbel. 
Der König gab Befehl, ſie einzumauern, 
Doch eilig ſetzte ihre graue Amme 
Sich in die Thür. 
Kriemhild. 
Dich treib' ich wieder aus! — 
(Nach langer Pauſe.) 
Und meine Mutter ſchickt mir dieſe Locke 
Und fügte nicht ein einz'ges Wort hinzu? 
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Werbel. 


So iſt!s. 
Kriemhild. 
Sie ſoll mich mahnen, denk’ ich mir, 
Daß ich die Brüder nicht zu lange Halte. 
Werbel. 
Es mag wohl ſein. 
Kriemhild. 
Sie iſt ſo weiß wie Schnee. 
Werbel. 
Doch hätte ſie gewiß nicht d'ran gedacht, 
Wenn ſie ihr Traum nicht ſo geängſtigt hätte, 
Denn fie betrieb die Reiſe ſelbſt mit Fleiß. 
Kriempilb. 
Was für ein Traum? 
Werbel. 
Sie ſah die Nacht, bevor 
Wir ziehen ſollten, alle Vögel todt 
Vom Himmel fallen. 
Kriemhild. 
Welch ein Zeichen! 
Werbel. 
Nicht? 
Die Kinder ſcharrten ſie mit ihren Füßen 
Zuſammen, wie im Herbſt die dürren Blätter — 
Kriemhild. 
[Und ihre Träume gehen immer aus! — 
Das ift ein Pfand! 
Berbel. 
Du jubeljt? Sie erjdjrad 
Und Schnitt, als wir zu Pferde fteigen wollten, 
Vom greijen Haupt die Lode ſich herunter, 
Und gab fie mir, wie einen Brief, für Dich. 
Kriempild. 


Werber. 
Das Nep iſt ſchon gejtellt. 
(Werbel und Swemmel ab.) 


Nun ridtet Euch! 
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Zweite Scene. 


Kriemhild (die Lode erhebend). 
Ih kann Did) wohl verfteh'n! Doch fürdjte Nichts! 
Mir iſt's nur um ben Geier, Deine Falken 
Sind ſicher bis auf ihre letzte Feder, 
Es wäre denn — Doch nein, ſie haſſen ſich! 


Dritte Scene. 


Etzel (tritt mit Gefolge ein). 
Nun wirft Du doc mit mir zufrieden fein? 
Und wenn Du's noch nicht bift, fo wirft Du's werden, 
Bevor ich Did) verlafie. Sag' nur an, 
Wie ich die Deinigen begrüpen joll. 
Kriempild. 
Mein König — 
Epel. 
Stode nit! Bedinge Dir’s, 
Wie's Dir gefällt! Ich ging bis an das Thor, 
Als ich den alten Dieterich von Bern 
Zuerſt empfing, und trug ein Diadem. 
Dies war big jegt mein Höchftes, aber Heut 
Bin ich zu mehr bereit, damit fie jeh'n, 
Das audı der Heune Dich zu jchägen weiß. 
Bis an die ferniten Marken meines Reich's 
Hab’ ich die Könige voraus gefandt, 
Die mehr aus Wahl mir dienen, ald aus Zwang, 
Und Freudenfeuer, die von Berg zu Berg 
Entzündet werden, flammen ihnen zu, 
Daß fie an Epel3 Hof willlommen jind, 
Und ung, auf welcher Straße jte ſich nah'n. 
Sol ih nun auch noch Kronenprobe halten 
Und meinen Rurpur einmal wieder lüften, 
So ſprich's nur aus und Fehr’ Dich nicht daran, 
Dap mid ein Bentner Eifen nit fo drüdt, 
Wie eine Unze Gold. Ich wähle mir 
Die Teichtejte, und wenn Du danken willſt, 
So kannſt Du fie mit einem rothen Band 
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Mir für das Feſt der Sonnenwende merken, 
Damit ich ſie ſogleich zu finden weiß. 
Kriemhild. 
Mein Herr und mein Gemahl, das wär' zu viel. 
Etzel. 
Zu viel vielleicht für ſie, doch nicht für Dich! 
Denn Du erfüllteſt mir den letzten Wunſch, 
Der mir auf Erden noch geblieben war, 
Du ſchenkteſt mir den Erben für mein Reich, 
Und was ih Dir im erſten Vaterrauſch 
Gelobte, Halt’ ih auch: Du kannt nicht fordern, 
Was ich verfagte, feit ein Sohn mir lebt. 
Und wenn Du nichts für Dich verlangen maglt, 
So laſſ' mich's an den Deinigen beweifen, 
Daß es mir Ernſt mit diefer Rede ijt. 
| Kriemhild. 
Vergönne denn, daß ich ſie nach Verdienſt 
Und Würdigkeit empfange und behandle, 
Ich weiß am beſten, was ſich für ſie ſchickt, 
Und ſei gewiß, daß Jeder das erhält, 
Was ihm gebührt, wie ſeltſam ich das Feſt 
Auch richten und die Stühle ſetzen mag. 
Epel. 
So fei'3! SH lud ja nur auf Deinen Wunſch, 
Denn Bettern, die mic, fieben Jahr verfhmäh'n, 
Kann ih im achten, wie fie mich entbehren, 
Drum ordne Alles, wie es Dir gefällt. 
Denn Du mein Halbes Reich verſchwenden willft, 
So jteht’3 Dir frei, Du bit die Königin, 
Und wern Du Deine Kuchen lieber fparit, 
So iſt's mir recht, Du bift des Haufes rau! 
Kriemhild. 
Mein Herr und König, edel biſt Du ſtets 
Mit mir verfahren, doch am edelſten 
In dieſer Stunde. Habe Dank dafür. 
Eßzel. 
Um Ein's nur bitt' ich: Laß mich Deiner Huld 
Den alten Dieterich von Bern empfehlen, 


Wenn Du ihn ehrſt, ſo thuſt Du, was mich freut. 
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Kriemhild. 
Es ſoll geſcheh'n, und das von Herzen gern. 
Etzel. 
Die Herr'n von Thüring und von Dänemark 
Schild’ ich hinab, die Gäſte zu begrüßen, 
Doch Dietrich zog aus freien Stüden mit. 
Kriemhild. 
Er wird ſie kennen! 


Etzel. 
Nein, er kennt ſie nicht. 


Kriemhild. 
Sie ehren oder fürchten! 
Etzel. 
Auch nicht! Nein! 
Kriemhild. 
Dann.ift es viel! 
Etzel. 


Weit mehr noch als Du glaubſt. 
Denn ſieh: Es ſind drei Freie auf der Welt, 
Drei Starke, welche die Natur, wie's heißt, 
Nicht ſchaffen konnte, ohne Menſch und Thier 
Vorher zu ſchwächen und um eine Stufe 
Herab zu ſetzen — 

Kriemhild. 

Drei? 

Etzel. 
Der Erſte iſt — 

Vergieb! Er war! Der Zweite bin ich ſelbſt, 
Der Dritte und der Mächtigſte iſt Er! 

Kriemhild. 
Dietrich von Bern! 

Etzel. 

Er hält es gern geheim 
Und rührt ſich nur, wie ſich die Erde rührt, 
Wenn er nicht anders kann, doch ſah ich's ſelbſt. 
Du kennſt die Heunen: tapfer, wie ſie ſind, 
Muß ich den Uebermuth gewähren laſſen, 
Der ſie erfüllt vom Wirbel bis zur Zeh'! 
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Vers Handwerk kennt, ber weiß, daß der Soldat 
Im Yeld nur darum unbedingt gehorcht, 
Beil er im Stall zumeilen trotzen darf, 
Und willig läßt er ihm da3 Feine Recht, 
Die Feder fo, die Spange fo zu tragen, 
Das er mit feinem Blut fo theuer zahlt. 
Vrum kann ich auch die edlen Könige 
Nicht fo vor aller Ungebühr bewahren, 
Vie ich's wohl möchte, auch mein letzter Knecht 


Wil feinen Theil von Etzel's Maht und Ruhm, 


Die er als allgemeines Gut betrachtet, 
Und zeigt’8, indem er pfeift, wen Anb’re beten, 
Und ſchnalzt, wenn er fie höflich grüßen fieht. 
So wagte Einer hinter Dietrih’3 Rüden 
. Denn auch ein freche Wort, und das den Tag 
An den: er kam, er jah ſich ſchweigend um 
Und ſchritt zu einer Eiche, riß fie aus 
Und legte fie dem Spötter auf den Rüden, 
Der knickte unter ihrer Laft zujammen, 
Und Alles ſchrie: Der Berner lebe Hoch! 

Kriempilb. 
Das ahnt’ ich nicht! 

Epel. 

Er ſchwört fein Lob fo ab, 
Wie Und’re ihre Schande und er würde 
Die Thaten gern verjgenken, wie die Beute, 
Wenn fih nur Nehmer fänden. Doch jo iſt's! 

Kriemhild. 
Und dennoch? — Ueber allem Menſchenkind, 
Und Dein Vaſall? 

Etzel. 

Ich ſelbſt erſchrak, als er 
Mit abgelegter Krone vor mich trat, 
Und ſeinen Degen ſenkte. Was ihn trieb, 
Das weiß ich nicht, allein er dient mir treuer, 
Wie Viele, die ich überwand im Feld, 
Und ſchon an ſieben Jahr! Ich hätt' ihn gern 
Mit meinen reichſten Lehen ausgeſtattet, 
Doch nahm er Nichts, als einen Maierhof, 
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Und auch von dieſem ſchenkt er Alles weg, 
Bis auf ein Oſteret, das er verzehrt. 
Kriembild. 


Seltfam! 
' Epel. 

Errätäft auch Du ihn nit? Er ift 
: Sa Chriſt, wie Du, und Eure Bräude find 
Uns fremd und unverjtändlih. Kriecht doch Mancher 
Bon Euch in Höhlen und verhungert da, 
Wenn ihm fein Nabe Speife bringt, erflettert 
In heißer Wüſte ſchroffe Feljenklippen 
Und horſtet d'rauf, bis ihn der Wirbelwind 
Herunter ſchleudert — 

Kriemhild. 

Heilige und Büßer, 
Doch Dietrich trägt ein Schwert. 
Etzel. 
Gleichviell! Gleichviel! — 

Ich möcht' ihm endlich danken und mir fehlt 
Die Gabe, die er nimmt. Thu' Du's für mich! 
Du biſt uns noch das erſte Lächeln ſchuldig: 
Schenk's ihm. 

Kriemhild. 

Du ſollſt mit mir zufrieden ſein! 


Vierte Scene. 


(Werbel und Swemmel treten auf.) 


Werbel. 
Mein Fürjt, ed flammt ſchon von den nädjten Bergen! 
Die Nibelungen nah’n! 
Etzel (oill Hinunter). 


Kriemhild chält ihn zurüch. 
Ich geh' hinab 
Und führ' ſie in den Saal. Du aber bleibſt 
Und warteſt ihrer, mag die Treppe ihnen 
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du länger werden, als ber ganze Weg 
Vom Rhein bis in die Heunenburg. 


Etzel. 


Es ſei. 
Sie Hatten auch ja Zeit. Ich will derweil 
Die Helden durch das Fenſter mir betrachten; 
Komm’, Swemmel, zeig’ mir einen Jeden an. 
(Mb. Swemmel folgt.) 


Fünfte Scene. 


Kriemhild. 
Nun hab' ich Vollmacht — Sie iſt weit genug! 
Er braucht mir nicht zu helfen, ich vollbringe 
Es ſchon allein, wenn er mich nur nicht hindert, 
Und daß er mich nicht hindert, weiß ich jetzt! 
Ab.) 


Sechſte Scene. 
Schloß hof. 


(Die Nibelungen mit Dietrich, Rüdeger, Iring und Thüring 


treten auf.) 
Hagen. 
Da ſind wir deun! Hier ſieht's ja prächtig aus! 
Was iſt das für ein Saal? 
Rüdeger. 
Der iſt für Euch, 
Du wirft ihn noch vor Abend kennen lernen, 
Er Hat für mehr ald taujend Gäſte Raum. 
Hagen. 
Wir glaubten aud, in feiner Bärenhöhle 
Zu ſitzen, weil wir nicht vom Rauch niehr leiden, 
Wie unf’re Väter in der alten Zeit, 
Doch da3 ijt ganz was And'res! 
(Zu den Königen.) 
Hütet Euch, 
Den aftat’schen Schwäher einzuladen: 
Der Schict fein Pferd in Euer Prunkgemach 
Und fragt Euch dann, wo Obdach ijt für ihn. 
Hebbel's Werle. BD. V. 13 
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Rüdeger. 
Herr Etzel ſagt: Die Völker denken ſich 
Den Konig, wie das Haus, worin er wohnt! 
D’rum wendet er auf diejes all die Pracht, 
Die er an feinem Leibe jtolz verſchmäht. 
Hagen. 
Dann denken fie ſich ihn mit fo viel Augen, 
Als ihnen Fenſter hier entgegen funkeln, 
Und zittern ſchon von fern. Doch hat er Recht! 
Nüdeger. 
Da kommt die Königin! 


Siebente Scene. 


riemhild mit großem Gefolge tritt auf.) 
Hagen. 
Noch immer ſchwarz! 
Kriemhild (zu den Nidelungen). 
Seid Ahr e8 wirklich? Sind dad meine Brüder? 
Wir glaubten ſchon, es käm' cin Feind gezogen, 
So gro ijt Euer Troß. Doc jeid gegrüßt! 
(Bewiltommnung, aber ohne Kuß und Umarmung.) 
Mein Gijelher, den Herren von Burgund 
Entbot die Heunenkünigin den Grup, 
Dich küßt die Schweſter auf den treuen Mund. 
Herr Dieterih, mir trug der König auf, 
Euh Dank zu fagen, dag Ihr jeine Gäſte 
Empfangen habt. Ich fag’ Euch diefen Dank! 
(Reicht ihm die Hand.) 
Hagen. 
Dean grüßt die Herren anders als die Mannen, 
Das ift ein Zeichen wunderlicher Art, 
Das manden dummen Traum zu Ehren bringt. 
(Bindet feinen Helm jejter.) 
Kriembild. 
Auch Du bit da? Wer hat denn Dich geladen? 
Hagen. 
Wer meine Herren Iud, der lud auch mich! 
Und wem ich nicht willfommen bin, der hätte 
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Auch die Burgunden nicht entbieten ſollen, J 
Denn ich gehör' zu ihnen, wie ihr Schwert. 
Kriemhild. 
Dich grüße, wer Dich gerne fehen mag: 
Was bringt Du mir, daß Du's von mir erwartet? 
Sch Habe Dich des Abſchieds nicht gewürdigt. 
Wie hoffſt Du jeßt auf freundliden Empfang! 


Hagen. 
Was ſollt' ih Dir wohl bringen, ald mich ſelbſt? 
Ich trug noch niemals Waſſer in das Meer 
Und follte neue Schäße bei Dir häufen? 
Du bift ja längft die Reichſte von der Welt. 


Kriemhild. 
Ich will auch Nichts, als das, was mir gehört, 
Wo iſt's? Wo blieb der Hort der Nibelungen? 
Ihr kommt mit einem Heer! Es war wohl nöthig, 
Ihn herzuſchaffen. Liefert ihn denn aus! 


Hagen. 
Bas fällt Dir ein? Der Hort ift wohl bewahrt, 
Wir wählten einen fih’ren Ort für ihn, 
Den einzigen, wo's feine Diebe giebt, 
Er liegt im Rhein, wo er am tiefiten ift. 


Kriempild. ' 
So Habt Ihr das nicht einmal gut gemadht, 
Was doh noch Heut in Eurem Willen jteht? 
Did, ſagſt Du, hielt man nöthig für die Fahrt, 
Und nit den Hort? Iſt das die neue Treu’? 


Hagen. 
Wir wurden auf das Feſt der Sonnenwende 
Geladen, aber nicht zum jüngjten Tag; 
. ®enn wir mit Tod und Teufel tanzen follen, 
So ſagte man's und nicht zur rechten Seit. 
Kriempild. 
Ich frage nicht für mid) nach diejen Schätzen, 
Ih Hab’ an meinen Fingerhut genug, 
Doch Königinnen werden jchledht geachtet, 
Wenn ihre Morgengabe gar nicht kommt. 
13* 
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Hagen. 
Wir trugen allzuſchwer an unſer'm Eifen, 
Um uns aud) noch mit Deinem Gold zu fchleppen, 
Ver meinen Schild und meinen Panzer wiegt, 
Der bläf’t das Sandkorn ab und nicht Hinzu. 


Kriempild. 

Sch bin Hier noch die Brautgefchente ſchuldig, 
Doch das ift Etzel's Sache, meine nicht, 

So legt denn ab und folgt mir in den Canal, 
Er wartet längſt mit Ungeduld auf Eud. 

Hagen. 

Nein, Königin, die Waffen nehm’ ich mit, 
Dir ftänden Kämmrerdienfte übel an! 


(Bu Werbel, der auf Kriemhilds Wink Hagens Schild ergreift.) - 


Auch Du bijt gar zu höflich, füher Bote, 
Die Klauen find dem Adler nie zur Laft. 
Kriempild. 
Ahr wollt in Waffen vor den König treten? 
So Hat Euch ein Verräther auch gewarnt, 
Und kennt' ich ihn, fo jollt’ er felbft erleiden, 
Womit er Euch aus Hinterlift bedroht. 
Dietrich (tritt ihr gegenüber). 
Sch bin der Mann, ich, Dietrich, Vogt von Bern! 
Kriempild. 
Das würd’ ih Keinem glauben, als Euch felbft! 
Euch nennt die Welt den cdlen Dieterich, 
Und blidt auf Euch, als wär't Ihr dazu da, 
Um Feuer und Bafjer einen Damm zu jeben 
Und Sonne und Mond den rediten Weg zu zeigen, 
Men fte einmal verirrten auf der Bahır. 
Eind da8 die Tugenden, für die’3 der Zunge 
An Namen fehlt, weil fie fein Menſch vor Euch 
Bejefien Haben joll, dag Ihr Verwandte, 
Die fih verjöhnen wollen, neu verhept 
Und Euren Mund zum Blafebalg erniedrigt, 
Der todte Kohlen anzufadhen fucht ? 
Dietrid. 
Ich weiß, worauf Du jinnjt, und bin gegangent, 
E3 zu verhüten. 


—— — — — .. — 
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Kriempild. 
Und was wär’ denn da3? 
Wenn Du den Wunſch in meiner Seele kennſt, 
Den Du als Dann und Held verdammen darfit, on 
So nenn’ ihn mir und ſchilt mich, wie Du magit. .n 
Doh wenn Du ſchweigen mußt, weil Du nicht wagit, E 
Mic eines Unrechts zu beſchuldigen, 3 
So ford're dieſen ihre Waffen ab. 7 
Hagen. 

Das braucht er nur zu thun, fo Hat er fie. 5 

Dietrich. 
Ich ſteh' Dir für ſie ein! 

Kriemhild. 

Für Etzel auch, 

Daß er die Doppelſchmach nicht grimmig rächt? 
Mit meinen Perlen ſchmückt die Nire fi, 
Mit meinem Golde pielt der plumpe Fiſch, 
Und ſtatt ji Hier zum Pfand des Friedens jebt 
Den Arm zu dinden, bligt ihr Schwert ald Gruß. 


Hagen. 
Herr Etzel war noch nimmer in Burgund, 
Und wenn Du felbjt eg ihm nur nicht verräthit, 
So weiß er viel, was Braud) ijt unter uns. 


Kriemhild. 
Ein jeder wählt ſein Zeichen, wie er will, 
Ihr tretet unter dem des Blutes ein, 
Doch merkt Euch! wer da trotzt auf eig'nen Schutz, 
Der iſt des fremden quitt, und damit gut. 


Hagen. 
Wir rechnen immer nur auf uns allein 
Und achten alles Uebrige gering. 
Dietrich. 
Ich werde ſelbſt das Salzfaß überwachen, 
Damit kein Zank entſteht. 


Kriemhild. 
Du kennſt ſie nicht 
Und wirſt noch viel bereu'n! 


Br Wer R 
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Hagen (su Nüdeger). 
Herr Markgraf, ſtellt 

Euch doch als Blutsfreund vor. Da ſieht ſie gleich, 
Daß wir ein friedliches Geſchäft betreiben, 
Denn Hochzeitsſtifter ſuchen keinen Streit. 
Ja, Königin, wir gehen zwar in Eiſen, 
Allein wir haben Minnewerk gepflogen 
Und bitten Dich, den neu geſchloſſ'nen Bund, 
Der Giſelher vereinigt mit Gudrun, 
Mit Deinem Segen zu bekräftigen. 


Kriemhild. 
Iſt's ſo, Herr Rüdeger, und kann's ſo ſein? 
Giſelher. 
Se, Schweiter, ja! 
Kriemhild. 


Ihr ſeid vermählt? 
Giſelher. 
Verlobt. 
Hagen. 
Die Hochzeit erſt, wenn Du geſegnet haſt! 
Gu Gunther.) 
Jetzt aber. ſcheint mir, wird es endlich Zeit, 
Zu Hof zu geh'n! Was ſollen wir uns länger 
Begaffen laſſen? 
Dietrid. 
Ich geleite Euch! 
(Ab mit den Nibelungen) 
Kriemhild (int Abgehen zu Niübdeger). 
Herr Rüdeger, gedenft Ihr Eures Schwur's? 
Die Stunde naht, wo Ihr ihn löſen müßt. 
(Beide ab, es erfheinen immer mehr Heunen.) 


Achte Scene. 
Rumolt. 
Wie dünkt Euch da3? 


Danktwart. 
Wir wollen unſer Bolt 
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Bufammen Halten und das Uebrige 
Erwarten. 
Rumolt. 
Seltſam iſt's, daß König Etzel 
Uns nicht entgegen kam. Er ſoll doch ſonſt 
Von feinen Sitten ſein. 


Dankwart. 
Und wie das glupt 
Und ſtiert und heimlich an den Arm ſich ſtößt 
Und wispert! 
(Zu einigen Heunen, die zu nahe lommen.) 
Halt! Der Plaz iſt ſchon beſetzt! 
Auch der! Und der! Schon zwanzig Schritt von hier 
Fängt meine große Zehe an. Wer wagt's 
Mir d’rauf zu treten? 
Numolt (na Hinten rufend). 
Eben fo viel Raum 
Brauch’ ich für meinen Budel, und er tft 
Empfindlich, wie ein Hühner-Ei. 
Dankwart. 
Das hilft! — 
Sie knurren zwar, doch zieh'n ſie ſich zurück; 
Unheimliches Geſindel, klein und frech. 


Rumolt. 
Ich guckt' einmal in eine finſt're Höhle 
Durch einen Felſenſpalt hinein. Da glühten 
Wohl dreißig Augenräder mir entgegen, 
Grün, blau und feuergelb, aus allen Ecken 
Und Winkeln, wo die Thiere kauerten, 
Die Katzen und die Schlangen, die ſie zwinkernd 
In ihren Kreiſen drehten. Schauerlich 
Sah's aus, es kam mir vor, als hätt' ſich eine 
Geſtirnte Hölle tief im Mittelpunkt 
Der Erde aufgethan, wie all die Funken 
So durch einander tanzten, und ich fuhr 
Zurück, weil ich nicht wußte, was es war. 
Das kommt mir in den Sinn, nun ich dieß Volk 
So tückiſch glupen ſehe, und je dunkler 
Der Abend wird, je beſſer trifft's. 
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Dankwart. 


x 


Un Schlangen 

Und Kapen fehlt's gewiß nicht. Ob aud Löwen 
Darunter jind? 

Rumolt. 

Die Probe muß es lehren, 

In meiner Höhle fehlten ſie. Ich ſuchte 
Den Eingang auf, ſobald ich mich beſann, 
Denn draußen war es hell, und ſchoß hinein. 
Auch traf gar mancher Pfeil, wie das Geächz 
Mir meldete, doch hört' ich kein Gebrüll 
Und kein Gebrumm, es war die Brut der Nacht, 
Die dort beifanımen ſaß, die feige Schaar, 
Die fragt und ftiht, anftatt zu off'nem Kampf 
Mit Tape, Klau’ und Horn hervor zu jpringen, 
Und eben fo erfcheinen mir aud die. 
Gib Acht, wenn fie und nicht befchleichen können, 
So hat’3 nad) feine Noth. 

Dankwart. 

Verachten möcht' ich 

Sie nicht, denn Etzel hat die Welt mit ihnen 
Erobert. 

Rumolt. 

Hat er's auch bei uns verſucht? 

Er mähte Gras und ließ die Arme ſinken, 
Als er auf deutſche Eichen ſtieß! 


Neunte Scene. 


(Werbel, ſchon vorher mit Swemmel unter den Heunen ſichtbar, ibnen 


unbenterft folgte Eckewart.) 


Werbel. 
Nun, Freunde, 
Berlangt Euch nicht in's Nahtquartier? 
Danfwart. 
Ci: 

Uns nod) nicht angewiejen. 

Werbel. 

Alles ſteht 

Schon längſt bereit. 
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(Bu den Geinigen.) 
Kommt! Miſcht Eud, wie ſich's ziemt. 
Dankwart. 
Halt! Wir Burgunden bleiben gern allein. 
Werbel (ermuntert die Seinigen zu kommen). 
Ei, was! 
. Dankwart. 
Noch einmal! Das iſt unſer Brauch. 
Werbel. 
Im Krieg! Doch nicht beim Zechgelag! 
Dankwart. 
| Burüd! 
Sonft laß ich zieh'n! 
Werbel. 
Wer ſah noch ſolche Gäſte! 
Rumolt. 
Sie gleichen ihren Wirthen auf ein Haar. 
(Es wird gebklatſcht.) 
Dankwart. 
Man klatſcht uns zu. Wer iſt's? 
Rumolt. 
Erräthſt Du's nicht? 
| Dankwart. 
Ein unſichtbarer Freund. 


Rumolt. 
Ich ſah vorhin 
Den alten Eckewart vorüber ſchleichen, 
Der Frau Kriemhild hinab geleitet hat. 
Dankwart. 
Glaubſt Du, daß der es war? 


Rumolt. 
Ich denk' es mir. 


Dankwart. 
Der hat ihr Treu' geſchworen bis zum Tode 
Und war ihr immter hold und dienſtbereit, 
Das wär’ ein Wink für uns. 
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Zehnte Scene. 


(Hagen kommt mit Volker zurlid.) 


“ 


. Hagen. 
Wie ſteht's denn bier ? 
Dankwart. 
Wir halten uns, wie Du's befohlen haſt. 
Rumolt. 
Und Kriemhild's Kämmrer klatſcht uns Beifall zu. 
Hagen. 
Nun, Eßel iſt ein Mann nach meinem Sinn. 
— Dankwart. 
So? 
Rumolt. 
Ohne Falſch? 
Hagen. 


Ich glaub's. Er trägt den Rock 
Des beſten Recken, den ſein Arm erſchlagen, 
Und ſpielt darin des Todten Rolle fort. 
Das Kleid iſt etwas eng für ſeine Schultern, 
Auch platzt die Naht ihm öfter, als er's merkt, 
Doch meint er's gut. 

Dankwart. 

Warum denn fein Entpjang? 


Volker. j 
Mir kam e3 vor, als wär’ er angebunden, 
Und hätte und nur darum nicht begrüßt. 

Hagen. 
Co mar es auch. Cein Weib Hat ihn gewehrt, 
Hinab zu jteigen, doc) dag bracht’ er veichlich 
Durch jeine Milde wieder ein. 

Volker. 

Ich dachte 

An meinen Hund, als er ſo überfreundlich 
Die Hand uns bot. Der wedelt inımer doppelt, 
Wenn ihn ſein Strick verhindert, mir entgegen 
Zu ſpringen bis zur Thür. 
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Hagen. 
IH dachte nicht 
An Deinen Hund, ih dachte an den Leuen, 
Der Eijenletten, wie man jagt, zerreiät 
Und Weiberhaare fchont. 
(Bu Dantwart uud NRumolt.) 
Nun ept und trinkt! 
Wir haben’3 Hinter uns und übernehmen 
Die Wacht für Eud! 
Dankwart (zu Werbel und Swemmel). 
So führt ung, wenn's gefällt. 
Werbel (su Smwenmel). 
Thu’ Du's! 
(Heimlidh.) 
Ih muß ſogleich zur Königin. 


(Alles zerftreut ih. Werbel geht in den Palaſt. Eckewart wird wieder fihtbar.) 


Eifte Scene. 
Volker. 
Was meinſt Du? 
Hagen. 
Nimmer wird's mit Etzel's Willen 
Geſchehen, daß man uns die Treue bricht, 
Denn er iſt ſtolz auf ſeine Redlichkeit, 
Er freut ſich, daß er endlich ſchwören kann, 
Und füttert ſein Gewiſſen um ſo beſſer, 
Als er's ſo viele Jahre hungern ließ. 
Doch ſicher iſt der Boden nicht, er dröhnt, 
Wohin man tritt, und dieſer Geiger iſt 
Der Maulwurf, der ihn heimlich unterwühlt. 
Volker. 
O, der iſt falſch, wie's erſte Eis! — Auch wolleu 
Wir überall des zahmen Wolf's gedenken, 
Der plötzlich unter'm Lecken wieder beißt. 
Was nicht im Blut liegt, hält nicht vor. Doch ſieh, 
Wer ſchiebt ſich da mit ſeinem weißen Haar 
So wunderlich vorbei? 
(Eckewart ſchreitet langſam vorüber, wie Einer, der in Gedanken mit ſich 
ſelbſt redet. Seine Geberden in Einklang mit Volker's Schilderung.) 
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Hagen (cuft). 
Ei, Edewart! 
Volker. 
Er raunt, er murmelt etwas in die Lüfte 
Und ſtellt ſich an, als ſähe er uns nicht, 
Sch will ihm folgen, denn er rechnet d’rauf. 
Hagen. 
Pfui, Volker, ziemt e3 jih für uns, zu laufchen? 
Schlag an den Schild und klirre mit dem Schwert! 
(Er raffelt mit feinen Waffen.) 
Volker. 
Sept macht er Zeichen. 
Hagen. 
Nun, fo kehr' Dih uni. 
(Sie tum es; fehr laut.) 
Wer was zu melden hat, der meld’ es dort, 
Wo man ed noch nicht weiß. 


s Volker. 
Das iſt — 


Hagen. 
Schweig ſtill, 
Willſt Du dem Heunenkönig Schmach erſparen? 
Er ſehe ſelbſt zu. 
(Eckewart ſchüttelt den Kopf und verſchwiudet.) 


Volker. 
Das iſt mir zu kraus! 


Hagen (faßt ihn unter den Arm). 

Mein Freund, wir find auf Deinen Todtenſchiff, 
Bon allen zwei und dreißig Winden dient 
Uns feiner mehr, ringsum die wilde See, 
Und über uns die rothe Wetterwolke. 
Was fümmert’3 Dich, ob Dich der Hui verichlingt, 
: Ob Dich der Blif erſchlägt? Das gilt ja gleich, 

Und etwas Beſſ'res jagt Dir fein Prophet! 
Drum jtopfe Dir die Chren zu, tie id), 
Und laß Dein innerjte3 Gelüjten [o3, 
Das ijt der Todgeweihten letztes Hecht. 
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Zwölfte Scene. 


(Die Könige treten auf mit Rüdeger.) 


 Quntder. 
Ihr ſchöpft noch friſche Luft? 
Hagen. 


Ich will einmal 
Die Lerche wieder hören. 
Giſelher. 
Die erwacht 
Erſt mit der Morgenröthe. 
Hagen. 
Bis dahin 
Jag' ich die Eule und die Fledermaus. 
Gunther. 
Ihr wollt die ganze Nacht nicht ſchlafen geh'n? 
Hagen. 
Nein, wenn und nicht Herr Rüdeger enikleidet. 
Nüdeger. 
Bewahr’ mich Bott! 
Giſelher. 
Dann wache ich mit Euch. 
Hagen. 
Nicht dohl Wir find genug und ſteh'n Euch gut, 
Für jeden Tropfen Bluts, bis auf den einen, 
Bon dein die Mücde lebt. 
Berenvt. 
©o glaubjt Du — 


Hagen. 
Es iſt nur, daß ich gleich zu finden bin, 
Wenn man mid) ſucht. Nun krieht in Euer Bett, 
Wie's Zechern ziemt. 
Gunther. 
Ihr ruft? 


Nichts! 
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Hagen. 
Seid unbeſorgt, 
Es wird Euch Keiner rufen, als der Hahn. 


Gunther. 
Dann gute Nacht! 
(Ab in den Saal mit den Andern.) 


Dreizehnte Scene. 


Hagen (ihm nad). 
Und mer!’ Dir Deinen Traum, 
Wie's Deine Wutter bei der Abfahrt that! 
(Bu 8Bolter.) 
Wir paſſen auf, dag er ſich nicht erfüllt, 
Bevor Du ihn erzählen kannjt! — Der ahnt 
Noh immer Nichts. 


Volker. 
Doch! Er iſt nur zu ſtolz, 
Es zu bekennen. 


Hagen. 
Nun, er wär’ auch blind, 
Wenn er’3 nicht ſähe, wie ſich die Geſichter 
Um ung verdunfeln, und die beiten eben 
Am meiften. 
(Viele Heunen find zurüdgetehrt.) 


Volker. 
Schau! 
Hagen. 
Da haſt Du das Geheimniß 
Des Alten! Doch ich hatt' es wohl gedacht! — 
Komm, ſetz' Dich nieder! Mit dem Rücken ſo! 
(Sie ſetzen fi, den Heunen ihre Rüden wendend.) 
Fängt's hinter Dir zu trippeln an, ſo huſte, 
Dann wirſt Du's laufen hören, denn ſie werden 
Als Mäuſe kommen und als Ratten geh'n! 
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Vierzehnte Scene. 


(GEriemhild erſcheint mit Werbel oben auf der Stiege.) 


Werbel. 
Siehſt Du! Dort ſitzen ſie! 
| Kriempild. 


Die ſeh'n nicht aus, 
Als wollten fie zu Bett! 
Werbel. 
Und wenn id winke, 
Stürzt meine ganze Schaar heran. 
Kriemhild. 
Wie groß 
Iſt die? 
Werbel. 


An Tauſend. 
Kriemhild (macht gegen die Heunen eine ängſtlich zurückweiſende Be⸗ 
wegung). 
Werbel. 
Was bedeutet das? 
Kriemhild. 
Geh, daß ſie ſich nicht regen. 
Werbel. 


Thun die Deinen 
Dir plötzlich wieder leid? 
Kriemhild. 
Du blöder Thor, 
Die klatſcht der Tronjer Dir allein zuſammen, 
Indeß der Spielmann ſeine Fiedel ſtreicht. 
Du kennſt die Nibelungen nicht! Hinab! 
(Beide verſchwinden.) 


Fünfzehnte Scene. 
Volker (fpringt auf). 

So geht’3 nicht mehr! 

(Geigt eine Tuftige Melodie.) 

Hagen (flägt ihm auf die Fiedel). 
Nein, dad vom Todtenſchiff! 

Das Lebte, wie der Freund den Freund erſticht, 
Und dann die Fackel — Das geht morgen los. 





Vierter Act. 


Tiefe Rad. 


Erfte Scene. 


(Boller fliegt und geigt. Hagen fiht wie vorher. Die Heunen in ver⸗ 
wunderten und aufmertfamen Gruppen um Beide Serum. Man hört 
Volker's Epiel, bevor der Vorhang fih erhebt. Gleich nachher entfällt 
einem ber Heunen fein Echild.) 
Hagen. 

Hör’ auf! Du bringſt fie um, wenn Tu noc länger 

So fpielft und fingft. Die Waffen fallen fchon. 

Das war ein Schild! Drei Bogenjtriche nodı, 

So folgt der Speer. ir brauchen weiter Nicht, 

Als die Erzählung deſſen, mad wir längft 

Vollbrachten, eh” wir famen, neuer Thaten 

Bedarf es nicht, um fie zu bändigen. 

Volker (opne auf ihn zu achten, vifionär). 

Schwarz war's zuerft! Es bligte nur bei Nacht, 

Wie Katzen, wenn man fie im Dunkeln jtreicht, 

Und das nur, wenn’s ein Hufſchlag fpaltete. 

Da riſſen fid) zwei Kinder um ein Stüd, 

Sie warfen fih in ihrem Zorn damit, 

Und Eines traf das Andere zu Tod. 

Hagen (gleihgüttig). 
Er fängt was Neue! an. Nur zu, nur zu! 
Volker. 

Nun ward es feuergelb, es funkelte, 

Und wer's erblickte, der begehrte ſein 

Und ließ nicht ab. 





Hagen. 
Dieß hab' ich nie gehört! — 

Er träumt wohl! Alles And’re kenn' ich ja! 

Bolker. 
Da gibt es wildern Streit und gift’gern Neid, 
Mit allen Waffen kommen fie, jogar 
Dem Pilug entreigen fie da3 fromme Eifen 
Und tödten ſich damit. 
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Hagen (immer aufmertfamer). 
Was meint er nur? 


Volker. 


In Strömen rinnt das Blut und wie's erſtarrt, 


Verdunkelt ſich das Gold, um das es floß, 
Und ſtrahlt in heller'm Schein. 


Hagen. 


Volker. 
Schon iſt es roth und immer röther wird's 


Ho, ho! Das Gold! 


Mit jedem Mord. Auf, auf, was ſchont Ihr Euch? 


Erſt wenn kein Einz'ger mehr am Leben iſt, 
Erhält's den rechten Glanz, der legte Tropfen 
Iſt nöthig, wie der erite. 


Hagen. 
O, ich glaub's. 
Volker. 
Wo blieb's? — Die Erde hat es eingeſchluckt, 
Und die noch übrig ſind, zerſtreuen ſich 
Und ſuchen Wünſchelruthen. Thöricht Volk! 
Die gier'gen Zwerge haben's gleich gehaſcht 
Und hüten's in der Teufe. Laßt es dort, 
So habt Ihr ew'gen Frieden! 
(Setzt ſich und Legt die Fiedel bet Seite.) 


dagen Wachſt Du auf? 
Volker (fpringe wieder auf, wild). 
Umfonjt! Umfonft! Es iſt ſchon wieder da! 
Und zu dein lud, der in ihm felber Liegt, 
Hat noch ein neuer ſich Hinzugefellt: 
Wer's je befist, muß ſterben, eh's ihn freut. 
Hagen. 
Er jpriht vom Hort. Nun ift mir Alles Mar. 
Volker (immer wilder). 
Und wird ed endlich durch den Wechſelmord 
Auf Erden herrenlos, fo fchlägt ein Feuer 
Daraus hervor mit zütgellojer Glut, 
Das alle Meere nicht eritiden können, 


Hebbel's Werke. Bd. V. 14 


un Bus: 
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Weil es die ganze Welt in Flammen ſetzen 
Unb Ragnatoße überbauern foll. 
Gedt Rd.) 
Hagen. 
Sit das gewiß? 
i Voller. 


So haben es bie Zwerge 
In ihrer Wuth verhängt, als ſie den Hort 
Verloren. 
Hagen. 
Wie geſchah's? 
Volker. 
Durch Götterraub! 
Odin und Loke hatten aus Verſeh'n 
Ein Rieſenkind erſchlagen und ſie mußten 
Sich löſen. 


Hagen. 
Gab's denn einen Zwang für ſie? 
Volker. 


Sie trugen menſchliche Geſtalt und Hatten 
Am Menihenleibe auh nur Menfchenkraft. 


Zweite Scene. 


(Werbel erfeint unter den Heunen, flüfternd.) 


Werbel. 
Nun! Seid Ihr Spinnen, die man mit Muſik 
Berzaubert und entjeelt? Heran! Es gilt! 


Dritte Scene. 


GEriemhild mit Befolge fteigt herunter. Fackeln.) 


Hagen. 
Wer naht fid, da? 
Voller. 
Es ift die Fürftin felbft. 
Geht die jo jpät zu Bett? Komm, fteh’n wir auf! 


Hagen. 
Was fällt Dir ein? Nein, nein, wir bleiben fiken. 


— [| — —— 
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Bolker. 
Das brucht' uns wenig Ehre, denn fie iſt 
Ein ebled Weib und eine Königin. 
Hagen. 
Sie würde denken, daß wir und aus Yurdt 
Erhöben. Balmung, thu’ nit fo verfhämt! 
Eegt den Balmung fiter's Knie.) 
Dein Auge funkelt dräuend durch die Nacht, 
Wie der Komet. Ein prächtiger Rubin! 
So roth, als Hätt’ er alles Blut getrunfen, 
Das je vergoffen warb mit diefem Stahl. 
Kriemhild. 
Da ſitzt der Mörder. 
Hagen. 


Weſſen Mörder, Frau? 
Kriemhild. 
Der Mörder meines Gatten. 
Hagen. 
Weckt ſie auf, 


Sie geht im Traum herum. Dein Gatte lebt, 


Sch Habe noch zur Nacht mit ihm gezecht 
Und ftehe Dir mit diefem guten Schwert 
Für feine Sicherbeit. 
| Kriempild. 
D pfuil Er weiß 
Recht wohl, von wen ich ſprach, und Stellt jih an, 
Als wüßt' er's nit. 
Hagen. 
Du ſprachſt von Deinem Gatten, 
Und das iſt Etzel, deſſen Gaſt ich bin. 
Doch, es iſt wahr, Du haſt den Zweiten ſchon, 
Denkſt Du in ſeinem Arm noch an den Erſten? 
Nun freilich, dieſen ſchlug ich todt. 
Kriemhild. 
Ihr hörtl 
Hagen. 


War das hier unbekannt? Ich kann's erzählen, 
Der Spielmann ſtreicht die Fiedel wohl dazu! — 
(Als ob er fingen wollte.) 
Im Odenwald, da fpringt ein munt’rer Quell — 
14* 
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Kriemhild (su den Heunen). 
Nun thut, was Euch gefällt. Ich frag’ nicht mehr, 
Ob Ihr's zu Ende bringt. 
Hagen. 
Zu Bett! Zu Bett! 
Du haſt jept and’re Pflichten. 
Kriempild. 
Deinen Hohn 
Erftid’ ich gleich in Deinem ſchwarzen Blut: 
Auf, Etzel's Würger, auf, und zeigt es ihm, 
Barum ic) in das zweite Eh'bett ftieg. 
Hagen ıfeft auf). 
So gilt's Hier wirklich Mord und Leberfall? 
Auch gut! 
(Kopft auf den Runzer.) 
Das Eijen kühlt Schon allzu jtark, 
Und Nichts vertreibt den Froſt jo bald, wie dich. 
. (Zieht den Balmung.) 
Heran! Ich ſeh' der Köpfe mehr als Rümpfe! 
Was drückt Ihr Euch da hinten ſo herum? 
Der Helme Glanz verrieth Euch längſt. 
(Legt aus.) 
Sie flieh'n! 
Noch iſt Herr Etzel nicht dabei! — Zu Bett! 
Kriempild. 
Pfui! Seid Ihr Männer? 
Hagen. 
Nein, ein Haufen Sand, 
Der freilih Stadt und Land verjhütten kann, 
Doch nur, wenn ihn der Wind in’3 liegen bringt. 
Kriempild. 
Habt Ihr die Welt erobert? 
Hagen. 
Durch die Zahl! 
Die Million ift eine Macht, doch bleibt 
Das Körnchen, was es ijt! 
Kriemhild. 


Hört Ihr das an 
Und rächt Euch nicht? 
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Hagen. 
Nur zu! Brauch Deinen 
Ich blaſe mit hinein! qu uch vauch, 
(Bu den Heunen.) 
Krieht auf dem Bauch 
Heran und Hanımert Eud an unf’re Beine, 
Wie Ihr's in Euren Schlachten machen follt. 
Wenn wir in’! Stolpern und in’3 Straudjeln fonımen 
Und durch den Purzelbaum zu Grunde geh'n, 
Um Hülfe ſchrei'n wir nicht, das ſchwör' ich Eud)! 
Kriempild. 
Wenn Ihr nur Wen’ge feid, fo braucht Ihr auch 
Mit Wen'gen nur zu theilen! 
Hagen. 
Und der Hort 
Iſt reich genug, und käm' die ganze Welt. 
Ja, er vermehrt ſich ſelbſt, es iſt ein Ring 
Dabei, der immer neues Gold erzeugt, 
Wenn man — Doch nein! Noch nicht! 
(Bu Kriemhild.) 
Das haſt auch Du 
Vielleicht noch nicht gewußt? Ihr könnt mir's glauben, 
Ich hab's erprobt und theile das Geheimniß a 
Dem mit, der mich erſchlägt! Es mangelt nur 
Der Bauberftab, der Todte weden Tann! 
(Bu Kriemhild.) 
Su jtebjt, e8 Hilft ung allen Beiden Nichts, 
Wir können diefen fpröden Sand nicht ballen, 
Drum jteh'n wir ab. 
(Sept fi nieder.) 
KriemhHild (su Werbe). 
Sit das Muth? 


Berbel. 
oe E3 wich 
Schon anderd werden. 


Volker (mit dem finger deutend). 
Eine zweite Schaar! 
Die Nüftung bligt im erſten Morgenlicht 
Und abermal3 ein Geiger, der jie führt. 
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Hab’ Dank, Kriembild, man ſieht's an der Muſik, 


. Zu weldiem Zanz Du uns geladen haft. 


Kriempild. 
Was fiehit Du? Wenn der Zorn mich übermannte, 
So tragt Ihr felbit duch Euren Hohn die Schuld, 
Und wenn der Gaſt nicht fchläft, fo wird doch auch 
Wohl für den Wirth das Wachen räthlich fein. 


Hagen (lad). 
Schidt Egel die? 

Kriemhild. 

Nein, Hund, ich that es ſelbſt, 
Und ſei gewiß, Du wirſt mir nicht entkommen, 
Wenn Du auch noch die nächſte Sonne ſiehſt. 
Ich will zurück in meines Siegfried's Gruft, 
Doch muß ich mir das Todtenhemd erſt färben, 
Und das kann nur in Deinem Blut geſcheh'n. 
Hagen. 

So iſt es recht! Was heucheln wir, Krienhild? 
Wir kennen uns. Doch merke Dir auch dieß: 
Gleich auf das erſte Meiſterſtück des Hirſches, 
Dem Jäuger zu entrinnen, folgt das zweite, 
Ihn in's Verderben mit hinab zu zieh'n, 


Und Eins von Beiden glückt ung ficherlich! 


Vierte Scene. 


(Gunther im Nachtgewand; Giſelher, Gerenot ꝛc. folgen.) 


Gunther. 
Was gibt es hier? 
Kriemhild. 
Die alte Klägerin! 
Ich rufe Klagen über Hagen Tronje 
Und ford're jetzt zum letzten Mal Gericht. 
Gunther. 
Du willſt Gericht und pochſt in Waffen an? 
Kriemhild. 
Ich will, daß Ihr im Ring zuſammen tretet, 
Und daß Ihr ſchwört, nach Recht und Pflicht zu ſprechen, 
Und daß Ihr ſprecht und Euren Spruch vollzieht. 
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Gunther. 
Das weig’re id. 
Kriempild. 


So gebt den Mann Heraus! 


Gunther. 
Das thu' ich nicht. 
Kriemhild. 
So gilt es denn Gewalt. 
Doch nein, erſt frag’ ich um. Mein Giſelher 
Und Gerenot, Ihr habt die Hände rein, 
Ihr dürft ſie ruhig an den Mörder legen, 
Euch kann er der Genoſſenſchaft nicht zeih'n! 
So tretet Ihr denn frei von ihm zurüd 
Und überlaßt ihn mir! — Wer zu ihm ftebt, 
Der thut’3 auf feine eigene Gefahr. 
®erenot und Giſelher 
(treten Hagen mit gezogenen Gchwertern zur Seite). 
Kriembild. 
Wie? In den Wald feid Ihr nicht mit geritten, 
Und Habt die That verdammt, als fie geſchah, 
Seht wollt Ihr fie vertheidigen? 


Gunther. 
Sein Loos 


Kriempilb. 


Doch! 
Giſelher. 
O, Schweſter, halte ein, 

Wir können ja nicht anders. 

Kriemhild. 

Kann denn ich? 

Giſelher. 
Was hindert Dich? Wir häuften ew'ge Schmach 
Auf unſer Haupt, wenn wir den Mann verließen, 
Der uns in Noth und Tod zur Seite ſtand. 


Kriemhild. 


Das habt Ihr längſt gethan! Ihr ſeid mit Schmach 


Bedeckt, wie niemals noch ein Heldenſtamm. 
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Ich aber will Euch an die Quelle führen, 


Wo Ihr Euch waſchen könnt. 
(Stößt Hagen vor die Bruſt.) 
Hier ſprudelt ſie. 


Hagen (gu Sunther). 


Nun? 
Gunther. 
Sa, Du Hätt’jt zu Hauſe bleiben ſollen, 
Doch das iſt jegt gleichviel. 
Kriembild. 
| Ihr Habt bie Treue 
. \ Gebrochen, als es höchſte Tugend war, 
| _ Nicht einen Finger breit von ihr zu wanten, 
: Wollt Ihr fie Halten, nun es Schande ijt? 
Nicht die Verſchwäg'rung und das nahe Blut, 
Nicht Waffenbrüderihaft noch Dankbarkeit 
Für Nettung aus dein fih'ven Untergang, 
Nichts regte jih für ihn in Eurer Bruft, 
Er ward geihladhtet wie ein mwildes Thier, 
Und wer nicht Half, der ſchwieg doc), ftatt zu warnen 
Und Widerſtand zu leijten — 
(8u Gifelger.) 
Du fogar! 
Fällt Alles dag, was nicht ein Sandkorn wog, 
Als es Erbarmen mit dem Helden galt, 
Auf einmal, wie die Erde, in's Gewicht, 
Nun feine Witwe um den Mörder Elvpft? 
(Bu Gunther.) 
Dann ftegelit Du die That zum ziveiten Mal 
Und bijt nicht mehr durch Jugend halb entichuldigt, 
(Zu Gifelder und Gerenot.) 
Ihr aber tretet bei und haftet mit. 
Hagen. 
Vergiß Dich felbit und Deinen Theil nicht ganz! 
Du trägjt die größte Schuld. 
Kriemhild. 
Ich! 
Hagen. 
Du! Ja, Du! 
Ich liebte Siegfried nicht, das iſt gewiß, 
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Er Hätt’ mich auch wohl nicht geliebt, wenn id) 
Erſchienen wäre in den Niederlanden, 
Wie er in Worms bei ung, mit einer Hand, 
Die alle unf’re Ehren fpielend pflückte, 
Und einem Blid, der jprad: Ich mag fie nid! 
Trag’ einen Strauß, in dem das kleinſte Blatt 
An Todeswunden mahnt, und der Dich mehr 
Des Blutes koſtet, ald Dein ganzer Leib 
Auf einmal in fih fat, und lab ihn Dir 
Nicht bloß entreigen, nein, mit Füßen treten, 
Dann küſſe Deinen Feind, wenn Du's vermagft. 
Doch diejes auf Dein Haupt! IH hätt's verichludt, 
Das ſchwör' ih Dir bei meines Königs Leben, 
So tief der Groll mir aud) im Herzen faß. 
Da aber kam ber fcharfe Zungenkampf, 
Er ftand, Du felbft verriethft ed und im Born, 
Auf einmal eid⸗ und pflichtvergefjen da, 
Unb hätt’ Herr Gunther ihm vergeben wollen, 
So hätt’ er auch jein edles Weib verdammt. 

Ich leugne nit, daß ich den Todezjpeer 
Mit Freuden werf, und freue mid) noch jeht, 
Doch Deine Hand hat mir ihn dargereidit, 
‘Drum büpe felbjt, wenn hier zu büßen ijt. 

Kriemhild. 

Und büß' ich nicht? Was könnte Dir geſcheh'n, 
Das auch nur halb an meine Qualen reichte? 
Sieh dieſe Krone an und frage Dich! 
Sie mahnt an ein Vermählungsfeſt, wie kein's 
Auf diefer Erde noch gefeiert ward, 
An Schauderküjje, zwiſchen Tod und Leben 
Gewechſelt in der fürchterlichjten Nacht, 
Und an ein Kind, dad ich nicht lieben kann! 
Doh meine Hochzeitäfreuden kommen jebt, 
Bie ich gelitten Habe, will ich ſchwelgen, 
Ich ſchenke Nichts, die Kojten jind bezahlt. 

Und müßt’ ih Hundert Brüder niederhauen, 
Um mir den Reg zu Deinem Haupt zu bahnen, 
So würd’ ich's thun, damit die Welt erfahre, 
Dad ich die Treue nur um Treue brad). 

(N6.) 
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Fünfte Scene. 


Hagen. 
Nun werft Euch in die Kleider, aber nehmt 
Die Waffen, ſtatt der Roſen, in die Hand. 
Giſelher. 
Sei unbeſorgt! Ich halte feſt zu Dir 
Und nimmer krümmt fie mir ein Haar, auch hab’ 
Ich's nicht um fie verdient. 
Hagen. 
Sie thut's, mein Sohn, 
Drum rath' ich, reite nah Bechlarn zurüd! 
Daß fie Dich ziehen läßt, bezweifl' ich nicht, 
Doch mehr erwarte nit von ihr und eile, 
Sie Hat ja Recht, ich that ihr grimmig weh! 
Giſelher. 
Du haſt ſchon manchen ſchlechten Rath gegeben, 
Dies iſt der ſchlechteſte! 
(Ab mit Gunther und Gerenot in's Haus.) 


Sechſte Scene. 


Hagen. 
Begreifſt Du den? 
Er hat kein mildes Wort mit mir geſprochen, 
Seit wir zurück ſind aus dem Odenwald, 
Und jetzt — 
Volker. 
Ich habe nie an ihm gezweifelt, 
So finſter feine Stirn’ auch war. Gib Acht: 
Er flucht Dir, doch er ſtellt ſich vor Dich hin, 
Er tritt Dir mit der Ferſe auf die Zehen 
Und fängt zugleich die Speere für Dich auf! 
Des Weibes Keuſchheit geht auf ihren Leib, 
Des Mannes Keuſchheit geht auf ſeine Seele, 
Und eher zeigt ſich Dir das Mägdlein nackt, 
Als ſolch ein Jüngling Dir das Herz entblößt. 
Hagen. 
Es thut mir leid um dieſes junge Blut! — 
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Der Tod Steht aufgerichtet Hinter ung, 

Ih widle mid in feinen tiefften Schatten, 

Und nur auf ihn fällt noch ein Abendroth. 
(Beide ab.) 


Siebente Scene. 


(Etzel und Dietrich treten auf.) 


Dietrid. 
Nun fiehit Du felbft, wozu Kriemhild fie Iud. 


Etzel. 
Ich ſeh's. 
Dietrich. 
Mir ſchien ſie immer eine Kohle, 
Die friſchen Windes in der Aſche harrt. 
Etzel. 
Mir nicht. 
Dietrich. 
Haſt Du denn Nichts gewußt? 
Etzel. 


Allein ich ſah's mit Rüdeger's Augen an 
Und dachte, Weiberrache ſei geſättigt, 
Sobald ſie ausgeſchworen. 
Dietrich. 
Und die Thränen? 


Doch, doch! 


Das Trauerkleid? 
Epel. 
Ich hörte ja von Dir, 
Daß Eure Weiſe fei, den Feind zu lieben 
Und mit dem Kup zu danken für den Schlag: 
Ei nun, ih hab's geglaubt. 
Dietrid. 
So ſollt' es fein, 
Doch iſt nicht Jeder ſtark genug dazu. 
Etzel. 
Auch dacht' ich mir, als ſie ſo eifrig trieb, 
Die Boten endlich doch hinab zu ſenden, 
Es ſei der Mutter wegen, denn ich weiß, 
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Daß fie nicht all zu kindlich von ihr fchied, 
Und aud), daß ſie's bereut! 
Dietrid. 
Die Mutter ift 

Daheim geblieben, und ich zweifle felbft, 
Daß man fie [ud. Die Andern aber haben 
Den Hort, um den fie doc) fo viel gewagt, 
Die Naht vor ihrer Fahrt bei Fadelichein 
Auf Rimmermiederfeh'n im Rhein verjentt. 

Ekel. 
- Barum denn blieben fie nicht auch dafeinı? 
Sie fürdteten doch nicht, daß ich den Geigern 
Mit Ketten und Schwertern folgte? 

Dietrid. 
Herr, fie hatten 

Kriembild ihr Wort gegeben und fie mußten 
Es endlich löfen, dern wen gar Nichts bindet, 
Den bindet dad nur um fo mehr, aud war 
Ihr Sinn zu Stolz, um die Gefahr zu meiden 
Und Rath zu achten. Du bijt aud gewohnt, 
Dem Zod zu trogen, doch Du braudjt nod Grund, 
Die nit! Wie ihre wilden Väter ſich 
Mit eig’ner Hand nah einem luſt'gen Mahl 
Bei Sang und lang im Kreije ihrer Gäſte 
Durhbohrten, wenn des Lebens bejte Zeit 
Vorüber ſchien, ja, wie fie trunk'nen Muths 
Wohl gar ein Schiff beſtiegen und ſich ſchwuren, 
Nicht mehr zurückzukehren, ſondern draußen 
Auf hoher See im Brudermörderkampf, 
Der Eine durch den Anderen, zu fallen 
Und ſo das letzte Leiden der Natur 
Zu ihrer letzten höchſten That zu ſtempeln, 
So iſt der Teufel, der das Blut regiert, 
Auch noch in ihnen mächtig, und ſie folgen 
Ihm freudig, wenn es einmal kocht und dampft. 

Etzel. 
Sei's, wie es ſei, ich danke Dir den Gang, 
Denn nimmer möcht' ich Kriemhild's Schuldner bleiben 
Und jetzt erſt weiß ich, wie die Rechnung ſteht. 
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Dietrid. 
Vie meint Du das? 


Epel. 
Ich glaubte viel zu thun, 
Daß ich mich ihrer nach der Hochzeitsnacht 
Sogleich enthielt — 
Dietrich. 
Das war auch viel. 
Etzel. 
Nein, nein, 
Das war noch nichts! Doch ſo gewiß ich's that, 
Und noch gewifjer, thu' ich mehr für fie, 
Benn fie verlangt. Das ſchwör' ich Hier vor Dir! 
Dietrid. 
Du könnteſt — 
Ebel. 
Nichts, was Du verdammen wirſt, 
Und doch wohl mehr, als ſie von mir erwartet, 
Sonft Hätt’ fie längjt ein and’red Spiel verſucht. 
(Im Abgehen.) 
Sa, ja, Kriemhild, ich ſchlage meine Schwäher 
Nicht höher an, wie Deine Brüder Du, 
Und wenn ſie nur noch Mörder ſind für Dich, 
Wie ſollten ſie für mich was Beſſ'res ſein! 
(Beide ab.) 


Achte Scene. 
Dom. 
(Biele Gewappnete auf dem Platz. Kriemhild tritt mit Werbel auf.) 
Kriemhild. 
Haſt Du die Knechte von den Herrn getrennt? 
Werbel. 
So weit, daß ſie ſich nicht errufen können. 
Kriemhild. 
Wenn ſie in ihrem Saal beiſammen ſitzen 
Und eſſen, überfallt Ihr fie und macht 
Sie Alle nieder. 


Kerne 


Ei 
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Werbel. 
Wohl, es wird geſcheh'n. 
Kriemhild (wirft ihren Ehmud unter die Heunen). 
Da Habt Ihr Handgeld! — Reißt Euch nicht darum, 
Es gibt genug davon, und wenn Ihr wollt, 
So regnet’3 ſolche Steine noch vor Nadit. 
Qubelgeſchrei.) 


Neunte Scene. 
Mudeger tritt auf.) 


Rüdeger. 
Du ſchenkſt das halbe Königreich ſchon weg? 
Kriemdilb. 
Doch Hab’ ih Dir das Befte aufgehoben. 
(Bu den Heunen.) 
Seid tapfer! Um den Hort ber Nibelungen 
Kauft Ihr die Welt, und wenn von Eud auch Tauſend 
Um Leben bleiben, braucht Ihr nicht zu zanken, 
Es find noch immer taufend Könige! 
(Die Heunen zerftreuen fi in Gruppen.) 
Kriemhild (su KRüdeger). 
Haft Du nit was zu holen aus Bechlarn? 
. Rüdeger. 
Nicht, dag ich wüßte! 
Kriemhild. 
Oder was zu ſchicken? 
Rüdeger. 
Noch wen'ger, Fürſtin. 
Kriemhild. 
Nun, ſo ſchneide Dir 
Mit Deinem Degen eine Locke ab, 
Da ſtiehlt ſich eine unter'm Helm hervor — 
Rüdeger. 
Wozu? 
Kriemhild. 
Damit Du was zu ſchicken haſt. 
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Rüdeger. 

Viel Komm’ ich denn nicht mehr nach Haus zurüd? 
Kriempild. 

Barım? . 
Rüdeger. 


Weil Du ein Werl, wie die, verfangft. 
Das thut bei uns die Liebe an dem Tobten, 
Wenn fih der Tiſchler mit dem Hammer naht, 
Der ihn in feinen Kaſten nageln foll. 
Ktriemhild. 
Die Zukunft kenn' ich nicht. Doch nimm's nicht ſo! 
Zu Deinem Boten wähle Giſelher, 
| Und gieb ihm auf, an feinem Blumengarten 
i Vorbei zu reiten, ohne eine Roſe 
Für feine Braut zu pflüden. Iſt der Strauß 
Beiſammen, ſteckt er ihn in meinem Namen 
Ihr an die Bruſt und ruht ſich aus bei ihr, 
Bis ſie aus Deiner Locke einen Ring 
Für mich geflochten hat. Daß ich den Dank 
Verdiene, wird ſich zeigen. 
Rüdeger. 
Königin, 
Er wird nicht geh'n. 
Ktriemhild. 
Befiehl es ihm mit Ernſt, 
Du biſt ja jetzt fein Vater, er Dein Sohn, 
Und wenn er den Vehorſam Dir verweigert, 
So wirfſt Du ihn zur Strafe in den Thurm. 


Rüdeger. 

Wie könnt' ich das? 

Kriemhild. 

Lock' ihn mit Liſt hinein, 
Wenn's mit Gewalt nicht geht. Dann iſt's fo gut, 
Als wär’ er auf der Reife, und bevor 
Er ſich befreien kann, ift Ulles aus, 
Der jüngfte Tag ijt auch der kürzeſte! 
Erwid're Nichts! Wenn Deine Tochter Dir 
Am Herzen liegt, fo thujt Du, was ich ſage, 
Ich machte Dir ein königlich Geſchenk, 
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Denn — — Doch Du fannft wohl felber propbezei’n! 

Die blutigen Kometen find am Himmel 

Anſtatt der frommen Sterne aufgezogen, 

Und bligen dunfel in bie Welt hinein. 

Die guten Mittel find erihöpft, es kommen 

Die böſen an die Reihe, wie das Gift, 

Wenn keine Arzenei mehr Helfen will, 

Und erft, wenn Siegfried's Tod gerochen ift, 

Gibt's wieder Mijjethaten auf der Erde, 

So lange aber ift das Recht verhüllt 

Und bie Natur in tiefen Schlaf verjentt. 
(*6.) 


Zehnte Scene. 


Nüdeger. 
Sit dieß das Weib, das ih in einem See 
Bon Thränen fand? Mir könnte vor ihr grauen, 
Dod kenn’ ich jet den Zauber, der fie bannt. 
Ih Giſelher verjhiden! Eher wert’ ich 
Des Tronjer'3 Schild in’3 Teuer. 


Elite Scene. 


(Die Nibelungen treten auf.) 


Rüdeger. 
So früh ſchon da? 


Nun, ihr Recken, 


Hagen. 

Es iſt ja Meſſezeit, 
Und wir ſind gute Chriſten, wie Ihr wißt. 
Volker (deutet auf einen Heunen). 
Wie? Gibt es ſo geputzte Leute hier? 
Man ſagt bei uns, der Heune wäſcht ſich nicht, 
Nun läuft er gar als Federbuſch herum? 

(Zu Hagen.) 
Du frugſt mich was. 

Hagen. 

Ei wohl, es geht zum Sterben, 
Da muß ich Dich doch fragen: Stirbſt Du mit? 





Voller (wieder gegen den Heunen). ne 
Iſt's aber auch ein Menſch und nicht ein Vogel, : 
Der raſch die Ylügel braucht, wenn man ihn fchredt? 

(Wirft feinen Speer und durchbohrt ihr.) 
Doch! — Hier bie Antwort! Lebt’ id nit auch mit? “ 


Hagen. — 


Brav, doppelt brav! 
Werbel (zu den Heunen). 
Nun? Iſt es jetzt genug? 
(Großes Getümmel.) 


Zwölfte Scene. 


(Etzel tritt raſch mit Kriemhild und feinen Königen auf und wirft 
fig zwiſchen die Heunen und die Nibelungen.) 


Ebel. 
Bei meinem Zorn! Die Waffen gleich gejtredt! 
Ber wagt e3, meine Gäſte anzugreifen? | 
. Werbel. 
Herr, Deine Gäſte griffen ſelber an: 
Schau her! 
Etzel. 


Das that Herr Volker aus Verſeh'n! 
Werbel. 
Vergieb! Hier ſteht der Markgraf Rüdeger — 
Etzel (wendet ihm den Rilden). 
Ceid mir gegrüßt, Ihr Vettern! Doch warum 
Noch jegt im Harniſch? 
Hagen (alb gegen Kriemfild). 
Das iſt Braud) bei ung, 
Wenn wir auf Feite gehn. Wir tanzen nur 
Nach dem Geklirr der Degen, und wir hören 
Cogar die Mejje mit dem Schild am Arm. 
Etzel. 
Die Sitte iſt beſonders. 
Kriemhild. 
Die nicht minder, 
Den größten Unglimpf ruhig einzuſtecken 
Hebbel's Werke. Bd. V. 15 
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Und fi zu Stellen, al3 ob Nichts geſcheh'n. 
Wenn Du dafür von mir den Dank erwarteft, 
So irrſt Du Did. 

Dietrid. 


Sch bin Heut Kirchenvogt, 
Wer in die Mefje will, der folge mir. 
(Er geht voran, bie Ribelungen folgen in den Dom.) 


Dreizehnte Scene. 


Kriemhild (fabt Eyel während dem bei der Gand). 
Tritt auf die Seite, Herr, recht weit, recht weit, 
Sonft ftoßen fie Di um und wenn Du liegſt, 
So kannſt Du doch nicht ſchwören, daß Du ftehft. 

Egel. 
Herr Rüdeger, keine Waffenfpiele heut. . 
Kriemhild. 
Vielleicht dafür ein allgemeines Faſten? 
Etzel. 
Ich bitt' Euch, ſagt's den Herrn von Dänemark 
Und Thüring auch. Der alte Hildebrant 
Weiß ſchon Beſcheid. 
Kriemhild. 
Herr Rüdeger, noch Eins: 
Was Habt Ihr mir zu Worms am Rhein geſchworen? 
NRüdeger. 
Daß Dir fein Dienſt geweigert werden foll. 


Kriemhild. 
Geſchah das bloß in Eurem eig'nen Namen? 
Etzel. 
Was Rüdeger gelobte, halte ich. 
Kriemhild. 
Nun: König Gunther wandte ſtill den Rücken, 


Als Hagen Tronje ſeinen Mordſpieß warf, 
Hätt'ſt Du den Deinen heute auch gewandt, 


So wärſt Du quitt geweſen gegen mich, 


Doch da Du's hinderſt, daß ich ſelbſt mir helfe, 


So ford're ich des Mörders Haupt von Dir! 
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Etzel. 
Ich bring's Dir auch, wenn er Dir nicht das meine 
Zu Füßen legt. 
Gu Rildeger.) 


Nun geh! 
Kriemhild. 

Wozu denn noch? 
Bei Waffenſpielen gibt es immer Streit, 
Und nie vollbringt Ihr Euer Werk ſo leicht, 
Als wenn die wilde Flamme einmal lodert 
Und alles grimmig durch einander raſ't. 
Ich kam, weil ich mich Hier errathen glaubte, 
Beritehft Du mich noch Heute nit? Darauf! 


Epel. 
Nein, Krienihild, nein, fo ift ed nicht gemeint! 
So lang er unter meinem Dad) vermeilt, 
Wird ihm Fein Haar gefrümmt, ja, könnt’ ih ihn 
Durch bloße Wünfche tödten, wär’ er ficher: 
Was joll noch Heilig fein, wenn nit der Saft? 
(Er winkt Rildeger, biefer geht.) 


.. — en 


Vierzehnte Scene. 


Kriembilb. 
So redeit Du? Das wird Dir fhlecht gedankt! 
Man hält Dich für den Breder und Verächter 
Bon Braud und Sitte für den Hüter nicht, 
Und wundert jih noch immer, wenn ein Bote 
Bon Dir erfcheint, daß er mit Dir gefprocen 
Un) doch nit Arm und Bein verloren hat. 


Epel. 
Man fieht mich, wie ich war, nicht wie ich bin! — 
Id ritt einmal das Rob, von dem Dir Nachts 
In dem gekrümmten, fimfelnden Kometen 
Am Himmel jegt der Schweif entgegen blikt. 
Im Sturme trug e8 mich dahin, id) blies 
Die Throne um, zerichlug die Königreiche 
Und nahm die Könige an Striden mit. 
So fam ih, Alles vor mir niederwerfend, 
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Und mit der Aſche einer Welt bedeckt, 
Nach Rom, wo Euer Hoherprieſter thront. 
Den hatt' ich bis zuletzt mir aufgeſpart, 
Ich wollt ihn ſammt der Schaar von Königen 
In ſeinem eig'nen Tempel niederhauen, 
Um durch dieß Zorngericht, an allen Häuptern 
Der Völker, durch dieſelbe Hand vollſtreckt, 
Zu zeigen, daß ich Herr der Herren ſei, 
Und mit dem Blute mir die Stirn zu ſalben, 
Wozu ein jeder ſeinen Tropfen gab. 
Kriemhild. 
So hab' ich mir den Etzel ſtets gedacht, 
Sonſt hätt' Herr Rüdeger mich nicht geworben: 
Was hat ihn denn verwandelt? 
Etzel. 
Ein Geſicht 
Furchtbarer Art, das mich von Rom vertrieb. 
Ich darf es Seinem ſagen, doch es hat 
Mich ſo getroffen, daß ich um den Segen 
Des Greiſes flehte, welchem ich den Tod 
Geſchworen hatte und mich glücklich pries, 
Den Fuß zu küſſen, der den Heil'gen trug. 
Kriemhild. 

Was denkſt Du denn zu thun, den Eid zu löſen? 

Epel (deutet gen Himmel). 
Mein Rop jteht immer nod) gejattelt da, 
Du weißt, e3 ijt fchon Halb zum Stall heraus, 
Und wenn ſich's wieder wandte und den Kopf 
In Wolfen tief verjtedte, jo geſchah's 
Aus Mitleid und Erbarmen mit der Welt, 
Die Schon fein bloger Schweif mit Schrecken füllt. 
Denn feine Augen zünden Städte aı, 
Aus jeinen Niüjtern dampfen Peſt und Tod, 
Und wenn die Erde feine Hufen fühlt, 
So zittert fie und Hört zu zeugen auf. 
Sobald ich wine, ijt es wieder unten, 
Und gern bejteig’ ich's in gerechter Sache 
Zum zweiten Mal und führe Krieg für Did). 
Ich will Did rächen an den Deinigen 
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Yür all Dein Leid und hätt’ es längit gethan, 
Hätt'ſt Du Dih mir vertraut, nur müfjen fie 
Sn vollem Frieden erſt geichieden fein. 
Kriempilb. 
Bis dahin aber dürften fie beginnen, 
Was fie gelüftet und den Bart Dir rupfen, 
Wenn's ihnen fo gefällt? | 
Etzel. 
Wer jagt Dir das7 
Kriemhild. 
Sie ſtechen Deine Mannen todt und Du 
Erklärſt es für Verſeh'n. 
Epel. 
Sie glaubten fi 
Berrathen und id) mußte ihnen zeigen, 
Daß ſie's nit find. In diejer legten Nacht 
Geſchah gar viel, was id) nicht loben kann 
Und fie entſchuldigt. Sonjt verlag Di d’rauf: 
Wie ich die Pflichten eines Wirthes kenne, 
So kenn’ ich die des Gaſtes auch, und wer 
Den Spinnivebsfaden, ber ung Alle bindet, 
Wenn wir dad Haus betreten, frech zerreißt, 
Der trägt die Eiſenkette, eh’ er's denkt. 
| Sei unbeforgt und harre ruhig aus, 
Ich bringe Dir für jeden Becher Wein, 
ı Den fie hier trinken, eine Hanne Blut, 
\ Wenn id) auch jept die Mücken für fie Matfche, 
"Nur duld' ich nicht Verrath und Hinterlijt. 
(*6.) 


Fünfzehnte Scene. 


Kriempild. 
Krieg! Was foll mir der Krieg! Den hätt’ ich längit 
Entzünden fünnen! Doc das wäre Lohn, 
Anftatt der Strafe. Für die Schlächterei 
Im dunklen Wald der ofj'ne Heldenkampf? 
Bielleiht jogar der Sieg? Wie würd' er jubelır, 
Benn er’3 erlangen könnte, denn er hat 
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Bon Jugend auf nichts Beſſeres gelannt! 

Nein, Etzel, Mord um Mord! Der Drache ſitzt 

Im Loch, und wenn Du Dich nicht regen willſt, 

Als bis er Dich geſtochen hat, wie mich, 

Sp ſoll er's thun! — Ja wohl, fo ſoll er's thun! 
(Ab.) 


Sechszehnte Scene. 
(Werbel zieht mit den Seinigen vorüber.) 


| Werbel. 

Sie find bei Tiſch! Nun rafh! Beſetzt die Thüren, 

Wer aud dem Fenſter fpringt, der bricht den Hals. 
(Die Heunen jubeln und fchlagen die Waffen zufammen.) 


Siebzehnte Scene. 
Großer Saal. Bantlett. 


(Dietrih und Rüdeger treren ein.) 
Dietrid. 
Nun, Rüdeger? 
Nüdeger. 
Es jteht in Gottes Hand, 
Doch Hoff’ ich immer nod). 
Dietrid. 
Ich ſitze wieder 
Am Nixenbrunnen, wie in jener Nacht, 
Und Hör’ in halbem Schlaf und wie im Traum 
Das Waſſer raufhen und die Worte fallen, 
. Bis plöglih — Welch ein Räthſel ijt die Welt! 
Hätt' fih zur Ungeit nit ein Tuch verjchoben, 
So wüßt' ic) mehr, wie je ein Menſch gewußt! 
Rüdeger. 


Dietrich. 
Ja, der Verband um meinen Arm, 
Denn eine friſche Wunde hielt mich wach. 
Sie pflogen d'runten Zwieſprach, ſchienen ſelbſt 
Den Mittelpunkt der Erde auszuhorchen, 


Ein Tuch? 
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Den Nabel, wie ich fie, und flüjterten 

Sich zu, was fie erfuhren, zankten auch, 

Wer recht verftanden oder nicht und raunten 
Bon Allerlei. Vom großen Sonnenjahr, 

Das über alles menſchliche Gedächtniß 

Hinauß in langen Baufen wiederkehrt. 

Vom Schöpfungsborn, und wie er kocht und quillt 
Und überfhäumt in Millionen Blajen, 

Wenn das eriheint. Bon einem lebten Herbft, 
Der alle Yormen der Natur zerbridt, 

Und einem Frühling, welcher bejj’re bringt. 

Bon Alt und Neu, und wie fie blutig ringen, 
Bis Ein’s erliegt. Vom Menſchen, der die Kraft 
Des Leuen ſich erbeuten muß, wenn nicht 

Der Leu bed Menſchen Wip erobern foll. 

Sogar von Sternen, bie den Stand verändern, 
Die Bahnen wechjeln und die Lichter taufchen, 
Und wovon nicht! 


Nüdeger. 
Allein das Tuch! Das Tuch! 
Dietrich. 
Sogleich! Du wirſt ſchon ſeh'n. Dann kamen ſie 
Auf Ort und Zeit, und um fo wichtiger 
Die Kunde wurde, um fo leijer wurde 
Das Flüftern, um fo gteriger mein Ohr. 
Wann tritt dieß Jahr denn ein? So fragt’ ih mich 
Und büdte mich hinunter in den Brunnen 
Und Horte auf. Schon hört’ ich eine Zahl 
Und hielt den Odem an. Doch da erfcholl 
Ein jäher Schrei: Hier fällt ein Tropfen Blut’, 
Man laufht! Hinab! Huſch, huſch! Und Alles aus. 
Rüdeger. 
Und dieſer Tropfen? 


Dietrid. 

War von meinem Arm, 
Ich Hatte, aufgeſtützt, das Tuch verſchoben 
Und kam ſo um das Beſte, um den Schlüſſel, 
Jetzt aber, fürcht' ich, brauch' ich ihn nicht mehr! 
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| Achtzehnte Scene. 


(Die Nibelungen treten ein, von Iring und waren gefüßrt. Babl- 
reiches Gefolge.) 


Rüdeger. 


Dietrich. 
Wie zur Schlacht. 
Rüdeger. 

Nur Nichts bemerkt. 


Hagen. 
Ihr lebt Bier ſtill, Herr Dietrich. Wie vertreibt 
Ihr Euch die Zeit? 
Dietrid. 
Durch Jagd und Waffenſpiel. 
Hagen. 
Doch! Davon hab' ich heut nicht viel erblickt. 
Dietrich 
Wir haben einen Todten zu begraben. 
Hagen. 
Iſt's der, den Voller aus Verſeh'n erjtach? 
Bann wird das fein? Ta dürfen wir nidıt fehlen, 
Um Reu' und Leid zu zeigen. 
Dietrid). 
Wir erlafjen’3 


Sie fommen. 


Euch gern. 
Hagen. 
Nein, nein! mir folgen! 
Dietrid. 
Stil! Der König! 


Neunzehnte Scene. 
(Epxel tritt mit Kriempild ein.) 
Etzel. 
Auch hier in Waffen? 


Hagen. 
Immer. 
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Kriemhild. 
Das Gewiſſen 
Verlangt es fo. 
Hagen. 
Dank, edle Wirthin, Dank! 
Etzel (edt ſich. 
Gefällt es Euch? 
Kriemhild. 


Ich bitte, wie es kommt. 


Gunther. 
Wo ſind denn meine Knechte? 
Kriemhild. 
Wohl verſorgt. 
Hagen. 
Mein Bruder ſteht für ſie. 


Etzel. 
Und ich, ich ſtehe 


Dietrich. 
Das iſt das Wichtigſte! 


Hagen. 
Der leiſtet wirklich viel. Ich hörte oft, 
Der Heune haue vom lebend'gen Ochſen 
Sich eine Keule ab und reite ſich 
Sie mürbe unter'm Sattel — 
Etzel. 
Das geſchieht, 
Wenn er zu Pferde ſitzt und wenn's an Zeit 
Gebricht, ein luſt'ges Feuer anzumachen. 
Im Frieden ſorgt auch er für ſeinen Gaumen 
Und nicht bloß für den undankbaren Bauch. 
Hagen. 
Schon geſtern Abend hab' ich das bemerkt. 
Und ſolch ein Saal dabei! Auf dieſer Erde 
Kommt Nichts dem himmliſchen Gewölb ſo nah, 
Man ſieht ſich um nach dem Planetentanz. 
Etzel. 
Den haben wir nun freilich nicht gebaut!: 
Es ging mir wunderlich auf meinem Zug: 


Für meinen Koch. 
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Als ih ihn antrat, war ich völlig blind, 

Ich Ichonte Nichts, ob Scheune ober Tenupel, 

Dorf oder Stadt, ih warf den Brand Binein. 

Doch als ich wiederfehrte, konnt’ ich feh'n, 

Und Halbe Trümmer, um die legte Stunde 

Mit Sturm und Regen lämpfend, drangen mir 

Das Staunen ab, das ich dem Bau verfagt, 

Als er noch Stand in feiner vollen Pradt. 
Volker. 

Das iſt natürlich. Sieht man doch den Todten 

Auch anders an, als den Lebendigen, 

Und gräbt ihm mit demſelben Schwert ein Grab, 

Mit dem man kurz zuvor ihn niederhieb. 
Etzel. 

So hatt' ich auch dieß Wunderwerk zerſtört 

Und fluchte meiner eig'nen Hand, als ich's 

Im Schutt nach Jahren wieder vor mir ſah. 

Da aber trat ein Mann zu mir heran, 

Der ſprach: Ich hab's das erſte Mal erbaut, 

Es wird mir auch das zweite Mal wohl glücken! 

Den nahm ich mit und darum ſteht es hier. 


Zwanzigſte Scene. 


(Ein Pilgrim tritt ein, umwandelt die Tafel und bleibt bei Hagen ſtehen.) 


Pilgrim. 
Sch bitt' Euch um ein Brod und einen Schlag, 
Das Brod für Gott den Herrn, der mid geſchaffen, 
Den Schlag für meine eig’'ne Mijjethat. 
(Hagen reiht ihm ein Brod.) 
Ich bitt'! Mich Hungert und ich darf’3 nicht ejjen 
Bevor ich auch den Schlag von Euch empfing. 


Hagen. 
Seltſam! 
(Gibt ihm einen ſanften Schlag. Pilgrim geht.) 


Einundzwanzigſte Scene, 
Hagen. 
Was war denn das? 


Dietrich. 
Was meint Ihr wohl? 
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Hagen. , 


Berrüdt? 
Dietrid. 
Nicht doch! Ein ftolzer Herzog ijt’s. 
Hagen. 
Vie kann das fein? 
Dietrid. 
Ein hoher Thron fteht leer, 
So lang er pilgert, und ein edles Weib . 
Sieht nad ihm aus. 
Hagen (lot). 2 
Die Welt verändert ſich. 
Nüdeger. 
Man fagt, er fei fhon einmal heimgezogen 
Und an der Schwelle wieder umgekehrt. 
Hagen. 
Hort mit dem Narren! Käm' er noch einmal, 
So wedt’ ich raſch mit einem andern Schlag 
Den Yürjten in ihm auf. 
Dietrid. r 
Es ift doch was! 7 
Zehn Jahre ſind herum, und endlich kommt er u 
Des Abends auf fein Schloß. Schon brennt dag Licht, 
Er fieht fein Weib, fein Sind, er hebt den fyinger, ; 
Um anzupocden, da ergreift e3 ihn, s 
Daß er des Glückes noch nit würdig ift, ; 
Und leiſe, feinem Hund, der ihn begrüßt, 
Den Mund verichliegend, ſchleicht er wieder fort, 
Um noch einmal die lange Fahrt zu machen, 
Bon Pferdeftall zu Pferdeſtall ſich bettelnd 
Und, wo man ihn mit Füßen tritt, vermweilend, 
Bis man ihn fügt und am den Buſen drüdt. 
Es iſt doch was! 


ln ut ar ie imma sheet un 
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Hagen (lad). 
Ha, hal Ahr ſprecht, wie unjer 
Raplar am Rhein! 
Epel. 
Wo bleiben aber Heut 
Die Geiger nur? 
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Kriemhild. 
Es iſt ja einer da, 
Der alle Andern zum Verſtummen bringt. 
© ſpielt denn auf, Herr Voller! 


Voller. 


Sei's darum, 
Nur fagt mir, was Ihr Hören wollt. 


Kriemhild. 
Sogleich. 


(Sie winkt einem Diener, welcher abgeht.) 
Giſelher (erhebt den Becher. und trinkt). 
Schweſter! 
Kriemhild (giebt ihren Becher aus, zu Rüdeger). 
Du Haft Dein Haar zu lieb gehabt, . 
Sept wirft Du mehr verlieren! 


Zweiundzwanzigite Scene. 


(Dtnit wird von dies Reifigen auf goldenen Schild Bereingetragen.) 


Epel. 
Das iſt vecht! 
Kriemhild. 
Seht Ihr dieß Kind, das mehr der Kronen erbt, 
Als es auf einmal Kirſchen eſſen kann? 
So ſingt und ſpielt zu ſeinem Ruhm und Preis. 
Etzel. 
Nun, Vettern? Iſt der Junker groß genug 
Für ſeine Jahre? 
Hagen. 
Gebt ihn erſt herum, 
Daß wir ihn recht beſeh'n. 
Kriemhild (zu Otnith. 
Mach' Du den Hof, 
Bis man ihn Dir macht. 
(Otnit wird herumgegeben; wie er zu Hagen kommt:) 
Epel. 
Nun? 
Hagen 
Ich möchte ſchwören, 
Er lebt nicht lange! 
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Epel. 
Iſt er denn nicht ſtark? 
Hagen. 
Ihr wißt, ich bin ein Elfenkind und habe 
Davon die Todtenaugen, die fo fchreden, 
Doch auch das doppelte Geſicht. Wir werden 
Bei diefem Junker nie zu Hofe geh'n. 
Kriempild. 
Iſt dieß das Lied? Da fpricht wohl nur Dein Wunſch! 
Macht Ihr es gut, Herr Volker, ſtimmt nicht länger, 
Der junge König nimmt’ noch nicht genau. 


Dreiundzwanzigſte Scene. 
(Dantwart tritt in blutbededtem Banzer ein.) 


Dantwart. 
Nun, Bruder Hagen, nun? Ahr bleibt ja lange 
Bei Tiihe ſitzen! Schmedt’3 denn Heut jo gut? 
Nur immer zu, die Zeche ijt bezahlt! 

Gunther. 

Was iſt geſcheh'n? 

Dankwart. 

Von allen den Burgunden, 
Die Ihr mir anvertrautet, iſt nicht Einer 
Am Leben mehr. Das war für Euren Wein. 


Hagen (ſteht anf und zieht. Getümmel.) 
Und Du? 
Kriemhild. 
Das Kind! Mein Kind! 
Hagen (fi über Dtnit lehnend zu Dankwart). 
Du triefft von Blut! 
Kriempild. 
Er bringt e3 um! 
Dankwart. 
Das iſt nur rother Regen, 
(Er wiſcht ſich das Blut ab.) 
Du ſiehſt, es quillt nicht nach, doch alle Andern 
Sind hin. 
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Kriemhild. 
Herr Rüdeger! Helft! 
Hagen (ſhlagt Otnit den Kopf herunter). 
Hier, Mutter, hier! — 
Dankwart, zur Thür! 
Volker. 
Auch da iſt noch ein Loch! 
(Dankwart und Volker befegen beide Thüren des Saales.) 


Hagen (pringt auf den Tiſch). 
Nun, lapt denn feh’n, wer Todtengräber iſt. 


Etzel. 
Ich! — Folgt mir! 
Dietrich (su Volker). 
Platz dem König! 
(Etzel und Kriemhild ſchreiten hindurch, Rüdeger, Hildebrant, Iring und 
Thüring folgen; als ſich auch Andere anſchließen:) 
Volker. 
Ihr zurück! 
Etzel (in der Thür). 
Sch wußte Nicht3 vom Mord an Euren Knechten 
Und Hätt’ ihn fo beftraft, daß Ihr mir jelbit 
In's Schwert gefallen wär't. Dieß ſchwör' ih Euch! 
Dieß aber auch: Jetzt ſeid Ihr aus dem Frieden 
Der Welt geſetzt und habt zugleich die Rechte 
Des Krieg's verwirkt! Wie ich aus meiner Wüſte 
Hervorbrach, unbekannt mit Brauch und Sitte, 
Wie Feuer und Waſſer, die vor weißen Fahnen 
Nicht ſtehen bleiben und gefalt'ne Hände 
Nicht achten, räch' ich meinen Sohn an Euch 
Und auch mein Weib. Ihr werdet dieſen Saal 
Nicht mehr verlaſſen, Ihr, Herr Dieterich, 
Bürgt mir dafür, doch was den Heunenkönig 
Auf dieſer Erde einſt ſo furchtbar machte, 
Das ſollt Ihr ſeh'n in ſeinem engen Raum! 
(Ab. Allgemeiner Kampf.) 





Fünfter Act. 


Bor bein Saal. Brand, Feuer und Rauch. Er iſt rings mit Umelungen- 
fHügen umfteflt. Bu dem Saale führen von beiden Geiten breite Stiegen 
Binauf, die in einem Ballon zufanımenftoßen. 





Erfte Scene. 


(Sildebrant, Dietrich.) 


Hildebrant. 
Wie lange fol der Kammer denn noch dauern? 
Dietrid. 
So lange, fürcht' ich, bis der Letzie fiel. 
Hildebrant. 
Sie werden Herr des Yeuerd. Seht nur, feht! 
Schon ſchluckt der Rauch die lichte Flamme ein. 
Dietrid. 
Dann löfden fie mit Blut. 
Hildebrant. 
Sie waten d’rin 
Bis an das Knie und können ihre Helme 
Als Eimer brauden. 


Zweite Scene. 


(Die Thür des Eaales wird aufgerifien, Sagen erſcheint.) 


Hagen. 
Puh! 
(Xchrt ſich um.) 
Wer Icht, der ruft! 
Hildebrant. 
Der edle Hagen, dem Erftiden nah’! 
Er taumelt! 
Dietrid. 


Ekel, Du bift fürchterlich! 
Das Schredgefiht, das Du gejeh'n am Himntel, 
Das ftellft Du wohl auf Erden vor uns Hin. 
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Hagen. 
Komm, Giſelher, hier giebt es friſche Luft! 
Giſelher (von innen). 


Ich finde nicht! 
Hagen. 


So tajte an ber Mauer, 
Und folge meiner Stimme. 
(Tritt bald in den Saal zurüd.) 


Halle nicht, 
Da ift der Todtenberg! 
(Füsrt Giſelher Heraus.) 
Giſelher. 
Ha! — das erquickt! 
Ich lag ſchon! Dieſer Qualm! Noch eher Glut! 


Dritte Scene. 


(Bunther, Dantwart und Gerenot erfheinen mit Rumolt im ihrer 
Mitte.) 


Gunther. 
Da iſt das Loch. 
Dankwart. 
Schnell! Schnell! 
Gerenot (aufathmend.) 
Das iſt was werth! 


Gunther (zu Rumolt, der zu fallen anfängt.) 
Dem hilft's nicht mehr. 
Hagen. 
Todt? 
Dankwart. 
Küchenmeiſter, auf! — 
Vorbei! 
Giſelher. 
Durſt, Durſt! 
Hagen. 
Ei, geh' doch in die Schenke 
Zurück, an rothem Wein gebricht's ja nicht, 
Noch ſprudelt manches Faß. 
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Hildebrant. 
Verſteht Ihr das? 
(Deutet auf den Todtenwinkel.) 
Die ausgelauf'nen Fäſſer liegen dort! 


Dietrich. 
Gott helfe uns! 


| Hagen. 
Ein Glück nur, daß der Saal 
Gewölbt ift. Ohne diefen Ziegelrand, 
Der uns beſchirmte vor dem Kupferregen, 
Hätt' Alles nichts geholfen. 


Gunther. 


Brät'ſt Dur nicht 
In Deinem Eifen? 


Hagen. 
Stel’ Dih an den Wind, 
Sept können wir ihn brauchen. 


Buntber. 
Weht's denn noch? 


| Vierte Scene. 


Kriemhild (aus einem Fenſter). 
Nun, Waffenmeijter? 


Hildebrant. 


Schießt! 
(Die Schiltzen erheben ihre Rogen.) 


Hagen. 
Ich dede Euch! 
(Er erhebt ſeinen Schild, dieſer entfällt ihm und rollt die Treppe herunter) 
Hinein! 
| (Ruft herab.) 
Beſeht den Schild, bevor Ahr lacht! 

Er ward nur fchmwerer, doc) mein Arm nicht ſchwächer, 
Denn alle Eure Speere ſtecken d'rin. 

(Folgt den Webrigen.) 
Hebbel's Werke. BVd. V. 16 
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Fünfte Scene. 


Hildebrant. 
Ich halt' es nicht mehr aus. Wollt Ihr denn nicht 
Ein Ende machen? 
Dietrich. 
Ich? Wie könnt' ich dag? 
Ich bin des Königs Dann, und um fo eher 
Berpflichtet, treu zu bleiben, als ich mid) 
Freiwillig und aus bloßem Herzensdrang 
Ihm unteriarf! | 
Hildebrant. 
Vergeßt nicht! 
Dietrid. 
Davın Nichts. 
Hildebrant. 
Die Zeit ift abgelaufen, die Ihr felbjt 
Euch jegtet, im Gehorfam Euch zu üben, 
Und Eure Zeugen leben! 
Dietrid. 
Heute da8? 
Hildebrant. 
Heut’ oder niel Die Helden können fterben, 
Die Gott bis jest jo wunderbar verſchont. 
Dietrid. 
Dann foll ich eben bleiben, mas ich bin! 
Das ſetzt' ih mir zum Zeichen, wie Du weißt, 
Ob id) die Krone wieder tragen, vder 
Bis an den Tod zu Lehen gehen joll, 
Und ich, ich bin zu Beidem gleid) bereit. 
Hildebrant. 
Nun, wenn Ihr ſelber ſchweigt, jo rede ich! 
Dietrid. 
Das thuft Du nicht! Wuch bejjerteft Du Nichts! 
(Legt ihm die Hand auf die Schulter.) 
Mein Hildebrant, wenn eine Yeuersbrunit 
Im Haus entjteht, jo kehrt der Knecht noch um, 
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Der feiner Pflicht gerade ledig ward, 
Und Hätt’ er ſchon die Schwelle überichritten: 
Er zieht die Feierfleider wieder aus 
Und wirft fein Bündel Hin, um mit zu Löfchen, 
Und ich, ich zöge ab am jüngften Tag? 
Hildebrant. 

Sie werfen wieder Todte aus den Fenſtern, 
Herr, endigt jetzt! Der Teufel hat genug! 

| Dietrid. 
Wenn id) au wollte, wie vermöcht' ich’3 wohl? 
Hier Hat fih Schuld in Schuld zu feit verbijjen, 
ALS dag man noch zu Einem fagen fünnte: 
Tritt Du zurüd! Sie Stehen gleih im Recht. 
Benn fih die Rade nicht von felbft erbridht 
Und fih vom lekten Broden ſchaudernd wendet, 
So ftopft ihr Steiner mehr den graufen Schlund. 


Hildebrant (ift auf die Geite gegangen und kehrt zurüd). 


Nun folgen unj’re Edlen endlich auch 
Den armen Knechten nad. Die Meijten find 
Nur noch an ihrem Panzer zu erlenneit, 
Der tapf’re Iring flog der Schaar voran. 
Herr, geht nicht Hin, Ihr könnt ihn doch nicht küſſen, 
Gein Kopf ift ganz verkohlt. 
Dietrid. 
Das treue Blut! 
(Sagen wirb oben wieder fidhtbar.) 
Sildebrant. 

Hagen noch einmal. 


Sechste Scene. 
riemhild tritt auf.) 


Kriemhild. 
Schießt! 
(Hagen verſchwindet wieder.) 
Wie Viele leben 
Denn noch? 
Hildebrant (deutet auf den Todtenwintel). 
Wie viele todt find, ſiehſt Dur Hier! 
16* 
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Dietrich. 
Alle Burgunden, die in's Land gezogen, 
Sind auch gefallen — 
Kriemhild. 
Uber Hagen lebt! 
| Dietrid. 
Un fiebentaufend Heunen liegen dort — 


Kriemhild. 

Dietrich. 
Der ſtolze Iring fiel. 

Kriemhild. 


Und Hagen lebt! 


Und Hagen lebt! 


Dietrich. 
Der milde Thüring auch, 

Irnfried und Blödel und die Völker mit. 

Kriemhild. 
Und Hagen lebt! Schließt Eure Rechnung ab, 
Und wär't Ihr ſelbſt darin die letzten Poſten, 
Die ganze Welt bezahlt mich nicht für ihn. 

Hildebrant. 


Kriemhild. 

Was ſchiltſt Du mich? Doch ſchilt mich nur 
Du triffſt, was Du gewiß nicht treffen willſt, 
Denn was ich bin, das wurde ich durch die, 
Die Ihr der Strafe gern entziehen möchtet, 
Und wenn ich Blut vergieße, bis die Erde 
Ertrinkt, und einen Berg von Leichen thürme, 
Bis man ſie auf den Mond begraben kann, 
So häuf' ich ihre Schuld, die meine nicht. 
O, zeigt mir nur mein Bild! Ich ſchaud're nicht 
. Davor zurüd, denn jeder Zug verflagt 
Die Bafilisfen dort, nit mid. Sie haben 
Mir die Gedanken umgejürbt. Bin id) 
Verrätheriſch und falſch? Sie Ichrten mid), 
Wie man den Helden in die alle lodt. 
Und bin id) für de3 Mitleid’3 Stimme taub? 
Cie waren's, als ſogar der Stein zerſchmolz. 


Unhold! 
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Ich bin in Allem nur ihr Widerſchein, 
Und wer den Zeufel habt, der fpudt den Spiegel 


Nicht an, den er befledt mit feiner Larve, 
Er ſchlägt ihn ſelbſt und jagt ihn aus der Welt. 


Siebente Scene. 


(Hagen erfdeint wieder.) 


Hagen. 
Iſt König Edel Hier? 
- Kriemhild. 
Ich ſprech' für ihn. 
Hagen. 
Off'nen Kampf in freier Luft. 
Kriemhild. 
Das weigr' ich Euch, und wär's nach mir gegangen, 
So gäb's auch d'rinnen keinen Kampf, als den 
Mit Hunger und Durſt und Feuer! 
Dietrich. 


Was wollt Ihr? 


Der König ſelbſt! 
Achte Scene. 


(Etzel tritt auf.) 


Hagen. 
Herr Ekel, iſt's gefheh'n mit Eurem Willen, 
DaB man den Saal in Brand geftedt, ala wir 
Die Wunden und verbanden? 
Epel. 
Habt Ihr ung 
Die Todten ausgeliefert? Habt Ihr mir 
Nicht ſelbſt mein Kind vertveigert? 
Dietrid. 
Das war ſchlimm! 
Ekel. 
Wir pflegen unf’ve Todten zu verbrennen! 
Wenn Euch das unbekaunt geweſen ijt, 
So wißt Ihr's jept. 
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Hagen. 
Dann ſeid Ihr quitt mit uns! 
Gewährt uns denn, was Ihr nicht weigern könnt, 
Wenn Ihr den größten Schimpf nicht wagen wollt. 
Kriemhild. 
Der größte Schimpf iſt, Euch dad Ohr zu leih'u. 
Schießt! Schießt! 
Hagen. 


Trägt ſie die Krone? 


Etzel. 
Was wollt Ihr mehr? 
Ich legte Euer Loos in Schweſterhand. 
Kriemhild. 
Die Todten hielten ſie als Pfand zurück, 
Um auch die Lebenden hinein zu loden, 
Die niht aus Thorheit kamen. 
Ekel. 
Stamm um Stamm! 
Sie haben meinen ausgelöſcht, fie ſollen 
Auch felbjt nicht fortbeſteh'n. 
Hagen verſchwindet wieder.) 
Kriembild. 
Was gibt’3 denn Hier? 
Der alte Rüdeger in Wuth! 


Neunte Scene. 


(Nüdeger jagt einen Heunen Über die Bühne und ſchlägt ihm mit der 
Fauſt zu Boden.) 


NRüdeger. 
Da liege 
Und fpei’ nod) einmal Gift. 
Etzel. 
Herr Rüdeger, 
Ihr helft dem Feind? Wir haben der Erſchlag'nen 
Auch ohne Euch genug. 
Kriemhild. 
Was hat der Mann 
Gethan? 
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Rüdeger (gu Eyen. 

Bin ich Dein bloßer Bungenfreund? 
Schnapp' ich nad) Gaben, wie der Hund nad Fleifch? 
Trag' ih den Sad, ber feinen Boden hat, 

Und obendrein ein fejtgeleimtes Schwert? 


Etzel. 


Wer ſagt denn das7? 
Rüdeger. 

Wenn man's nicht ſagen darf, 
So ſchilt mich nicht, daß ich den Buben ſtrafte: 
Der warf mir das ſoeben in's Geſicht, 
Als ich mit Thränen all des Jammers dachte, 
Den dieſe Sonnenwende uns beſcheert, 
Und brüllend ſtimmte ihm ſein Haufe bei. 

Kriemhild. 
So ſtand ein ganzer Haufe hinter ihm? 
Herr Rüdeger, die Strafe war zu hart, 
Denn Viele, wenn nicht Alle, denken ſo, 
Und eine bejj’re Antwort wär's geweſen, 
Wenn Ihr ſogleich das Schwert gezogen hättet, 
Um auf die Nibelungen einzuhau'n. 


Rüdeger. 
Ich? Hab’ ich fie nicht ſelbſt in's Land gebracht? 
Epel. 
D’rum eben iſt's an Dir, jie fortzujchafien. 
Nitdeger. 


Nein, König, das begehrit Du nicht von mir! 

Du haft mir faum gejtattet, Dir die Dienite 

Zu Teijten, die ih Dir entgegen trug, 

Und folltejt fordern, tva3 ich weigern müßte, 

Und hinge Haut und Haar und Alles d’run? 

Ih kann und will jie nicht vertheidigen, 

Doch Gab’ ich ſie auf Treue bergeführt, 

Und darf ich jie nicht ſchützen gegen Dich), 

So leih' id) Dir doch auch nicht meinen Arm. 
Kriemhild. 

Du thuſt, als wärſt Du noch ein freier Mann 

Und könnteſt Dich entſcheiden, wie Du willſt! 
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Rüdeger. 
Kann ich's denn niht? Was Hindert mich, wenn ich 
Die Lehen niederlege? 
Kriemhild. 
Was? — Dein Eid! 
Du biſt bis an den letzten Odemzug 
Mein Knecht, und darfſt mir keinen Dienſt verweigern, 
Wohlan denn, dieſer iſt es, den ich will. 
| Rüdeger. 
Ich kann nicht ſagen, daß Du lügſt, und doch 
Iſt's nicht viel beſſer, denn ein and'res Weib 
Hat meinen Eid gefordert und erhalten, 
Ein and'res aber legt ihn heute aus. 
Etzel. 
Du ſprichſt von Treue, Rüdeger. Ich darf 
Dich wohl zum Zeugen nehmen, daß ich ſie 
Heilig zu halten weiß. Doch, gilt das hier? 
Sie ſtehen jenſeits der Natur und brauchen 
Als Waffe, was im Abgrund ſtill verſank, 
Eh' ſich der Bau der Welt zuſammen ſchloß. 
Sie werfen uns den Koth der Elemente, 
Der, ausgeſchieden, unten ſitzen blieb, 
Als ſich die Kugel rundete, hinein. 
Sie reißen alle Nägel aus und ſägen 
Die Balken durch. Da mußt auch Du den Damm 
Wohl überſpringen, wenn Du helfen willſt. 
Kriemhild. 
So iſt's. Der gift'ge Degen iſt die Schande 
Des Erſten, doch der Zweite ſchwingt ihn frei! 
Rüdeger. 
Es mag ſo ſein, es iſt gewiß auch ſo, 
Ich will mit Euch nicht ſtreiten. Doch bedenkt: 
Ich habe ſie mit Wein und Brot begrüßt. 
Als ſie die Donaugrenze überſchritten, 
Und ſie geleitet bis zu Eurer Schwelle, 
Kann ich das Schwert wohl gegen ſie erheben, 
Nun ſie in ihren größten Nöthen ſind? 
Wenn alle Arme, die man zählt auf Erden, 
Im allgemeinen Aufſtand der Natur 
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Sich gegen jie bewaffneten, wenn Mefjer 
Und Senſen blitten und die Steine flögen, 


So fühlte ih mich immer noch gebunben, 
Und Höcjtens ftände mir ein Spaten an. 


Epel. 


| Ich Hab’ Dich auch geſchont, fo lang' ich konnte, 
Und ruf' Dich ganz zuletzt. 


Rüdeger. 
Barmherzigkeit! 

Was ſoll ich ſagen, wenn mein Eidam mir, 
Der junge Giſelher, entgegen tritt 
Und mir die Hand zum Gruße beut? Und wenn 
Mein Alter ſeine Jugend überwindet, 
Wie tret' ich wohl vor meine Tochter hin? 

(Zu Ariemhild.) oo: 
Di treibt der Schmerz um den Berlorenen, “ 
Willſt Du ihn auf ein Kind, das liebt, wie Du, u 
Und Nichts verbrach, vererben und es tödten? 
Das thuft Du, wenn Du mich zun Rächer wählt, 
Denn wie das blut'ge Loos aud) fallen mag, 
Ihr wird der Sieger immer mit begraben, 
Und feiner von uns beiden darf zurüd. 


Kriemhild. 
Das Alles hätteſt Du erwägen ſollen, 
Bevor der Bund geſchloſſen ward. Du wußteſt, 
Was Du geſchworen! 

Rüdeger. 

Nein, ich wußt' es nicht 
Und, beim allmächt'gen Gott, Du haſt es ſelbſt 
Noch weniger gewußt. Das ganze Land 
War Deines Preijes vol. In Deinem Auge 
Sah ich bie erfte Thräne und zugleich 
Die leute auch, denn alle andern hattejt 
Du abgewiiht mit Deiner milden Hand. 

Wohin ich trat, da fegnete man Did, 

Rein Kind ging Schlafen, ohne Dein zu denfen, 
Kein Becher ward geleert, Du hatteft ihn 
Gefüllt, fein Brot gebroden und vertheilt, 

Es fam aus Deinen Korb: wie konnt’ id) glauben, 
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Da diefe Stunde fulgte! (Eher hätt’ ich 
Bebächtig vor dem Eid den eig’nen Hals 
Mir ausbedungen, ald die Sicherheit 
Der Kön’ge, Deiner Brüder. Wär's Dir felbit 
Wohl in den Sinn gelommen, wenn Du fie 
Im Kreis um Deine alte graue Mutter 
Verſammelt fahjt, um in den Dom zu gehn, 
Daß Dur dereinjt ihr Leben fordern würdeſt? 
Wie follte ich’3 denn ahnen und den Eriten 
Und Edeljten der Jünglinge verihmäh'n, 
Als er um meine Tochter warb? 

Kriemhild. 
Ich will 

Ihr Leben auch noch heute nicht! Die Thür 
Steht offen für ſie Alle bis auf Einen: 
Wenn ſie die Waffen drinnen laſſen wollen 
Und draußen Frieden ſchwören wollen, ſind fie frei. 
Seh’ Hin und rufe jie zum legten Dal. 


Zehnte Scene. 
(SifelHer erfheint oben.) 


Giſelher. 
Biſt Du es, Schweſter? Habe doch Erbarmen 
Mit meinem jungen Leib. 
Kriemhild. 
Komm' nur herab! 
Mer jetzt beim Mahle ſitzt, und wär' er noch 
So hungrig, ſoll Dir weichen, und ich ſelbſt 
Kredenze Dir des Kellers kühlſten Trunk! 
Giſelher. 
Ich kann ja nicht allein. 
Kriemhild. 
So bringe mit, 
Was Ute wiegte, daß jie nicht mit Schmerz 
Begraben muß, was fie mit Qujt gebar. 
Giſelher. 
Wir ſind noch mehr. 
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Kriemhild. 
Du wagſt, mich d'ran zu mahnen? 

Nun iſt die Gnadenzeit vorbei, und wer 
Noch Schonung will, der ſchlage erſt das Haupt 
Des Tronjers ab und zeig's! 

Giſelher. 

Mich reut mein Wort. 
(Berfäwindet wieder.) 


Eifte Scene, 
Rüdeger. 


Kriemhild. 

Das eben iſt's, was mich empört! 
Heut ſind ſie untreu, morgen wieder treu: 
Das Blut des Edelſten vergießen ſie, 
Wie ſchmutz'ges Waſſer, und den Höllengiſcht, 
Der in den Adern dieſes Teufels kocht, 
Bewachen ſie bis auf den letzten Tropfen, 
Als wär' er aus dem heil'gen Graal geſchöpft. 
Das konnt' ich auch nicht ahnen, als ich ſie 
So mit einander hadern ſah. Mein Grab 
Im Kloſter war nicht ſtill genug, daß ich 
Den ew’gen Bank nicht hörte: konnt' ich denken, 
Daß fie, die ſich das Brot vergifteten, 
Sich hier fo dicht zufammen fnäueln würden, 
Als Hingen fie an einer Nabelihnur? 
Sleihviel! Der grimmm’ge Mörder jprad) am Sarg 
Sn bitt’rem Hohn zu mir: Dein Eiegjried war 
Bom Draden nidt zu trennen und nıan jchlägt 
Die Draden todt. Das mwiederhol’ ich jeht! 
Ich fchlag’ den Drachen todt und Jeden mit, 
Der ih zu ihm gejellt und ihn beſchirmt. 

Ekel. 

Ihr habt den Kampf verlangt, al3 ich gebot, 
Sie mit den jtilen Schreden einzujchliehen, 
Die nad) und nah aus allen Wänden friechen 
Und wadjen, wie der Tag — Ihr Habt den Hunger 
Beneidet um jein Todtengräberamt, 


Du ſiehſt! 
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Als ich's ihm übertrug, und ftatt zu lachen, 
Vie die Verlor'nen Euch aus Liſt verhöhnten, 
Um Euch Hinein zu loden, Eure Wappen 
Empor gehalten und durch's erſte Murten 
Ein Sa von mir ertroßt. Nun fechtet’3 aus! 
Ich werd's auch an mir ſelbſt nicht fehlen laſſen, 
Wenn mich die Reihe trifft, denn Wort iſt Wort. 
Rüdeger. 
So ſchwer, wie ich, ward noch kein Menſch geprüft, 
Denn was ich thun und was ich laſſen mag, 
So thu' ich bös und werde d’rob geſcholten, 
Und laſſ' ich Alles, ſchilt mich Jedermann. 
(Aus dem Saal heraus Becherklang.) 
Kriemhild. 
Was iſt denn das7 Es tönt wie Becherklang! 
(Hildebrant ſteigt hinauf.) 
Mich dünkt, fie hören uns! Las iſt die Art 
Der Fröhliden. Sie ſcheppern ınit den Helmen 
Und ftoßen an. 
Hildebrant. 
Nur einen Blid hinein, 
So bijt Du ſtumm! Sie figen auf den Todten 
Und trinten Blut. 
Kriempild. 
Sie trinfen aber doch! 
Hildebrant 
Rührt Did denn Nichts? Noch niemals ftanden Männer 
Bufammen, wie die Nibelungen bier, 
Und was fte auch verbrocden haben mögen, 
Sie Haben’3 gut gemadjt durch diefen Muth 
‘ Und diefe Treue, die jie doppelt ehrt, 
Wenn's ijt, wie Du gejagt! 
Nüdeger. 
Mein Herr und König, 
Du haft mich fo mit Gaben überjchüttet 
Und mir den Dank dafür fo ganz erlafjen, 
Daß Dir kein Kuecht verpflichtet ijt, wie ich. 
Kriemhild, id habe Dir den Eid geſchworen 
Ind muß ihn Halten, das erflär’ ich laut 


) 
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Für meine Pflicht und mälle nicht daran. 
Wenn Shr mich dennoch niederfnieen ſeht, 
So denkt des Hirfches, der in höchſter Noth 
Sich auch noch gegen feinen Jäger twenbet, 
Und ihm die einz’ge blut’ge Thräne zeigt, 
' Die er auf biefer Erde weinen barf, 
"Ob er vielleiht Erbarmen in ihm wedt. 
Ich flebe nicht um Gold und Goldeswerth, 
Richt um mein Leben oder meinen Leib, 
ig einmal um mein Weib und um mein Find, 
8 Alles fahre Hin, ich fleh' zu Euch 
Um meine Seele, die verloren iſt, 
Wenn Ihr mid nicht von diefem Eide löſ't. 
(gu &xel.) 
Sch biete nicht, was Dir von jelbjt verfällt, 
Wenn des Bafallen Zunge aud nur jtodt, 
Und wenn fein Auge nicht vor Freuden funtelt, 
Sobald Du winkſt: mein Land ift wieder Dein! 
(Bu Kriempild.) 
Sch fage nit: wenn Du mein Leben willft, 
So nimm es Ein, und wenn Tu meinen Leib 
Berlangit, jo jpann’ Pi morgen vor den Pflug! 
(Zu Beib 
Ich biete mehr, obgleich dies Kies Scheint, 
Was Einer bieten kann: wenn hr eg mir 
Erlaßt, den Urm in diefem Kampf zu brauchen, 
Soll er mir fein, als Hätt’ ich ihm nicht mehr. 
Wenn man mid ſchlägt, fo will ich mich nicht wehren:, 
Wenn man mein Weib beihimpft, fie nicht befhüben, 
Und wie ein Greis, den die gemwalt’ge Beit . 
Bon feinem Schwerte jhied, in voller Kraft 
An einem Betteljtab die Welt durchzieh'n. 
Kriempild. 
: Du täuft mir leid, allein Du mußt hinein! 
Glaubſt Du, dad ich die Seele rettete, 
Als ih nad) einem Kampf, dem feiner gfeidht, 
Mit Etzel in das zweite Eh'bett jtieg? 
O jei gewiß, der kurze Augenblick, 
Wo ih den Frauengürtel löjen follte, 
Und feſt und immer fejter um mich knüpfte, 
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Big er ihn zornig mit dem Dolch, zerfchnitt, 
Der YAugenblid enthielt der Martern mehr, 

ALS diefer Saal mit allen feinen Schreden, 

Mit Glut und Brand, mit Hunger, Durft und Tod. 
Und wenn ich endlid) überwand im Kampf 
Und, ftatt den Dol zu rauben und zu tödten, 
Gleichviel, ob mich, ob ihn, fein Bett befchritt, 
Co war's Dein Eid, der mir die Kraft verlieh, 
So war es diejer Tag, auf den ich Hofite, 

Und diefe Stunde, die ihn krönen muß. 

: Nun follt’ e8 enden, wie ein Poſſenſpiel, 

Ich Hätt’ mich felbjt als Opfer dargebradht 

: Und follte doch verzichten auf den Preis? 
Nein, nein, und müßte ich der ganzen Welt 
Zur Wer lajfen, bis zur jüngften Taube 
Herunter, die das Neſt noch nicht verlieh, 

Ich ſchauderte auch davor nicht zurüd. 

Drum, Markgraf Rüdeger, befinnt Euch nicht, 
hr müßt, wie id, und wenn Ihr fluchen wellt, 
So flucht auf die, fie zwingen Euch, wie mid). 


Nüdeger (gu den Seinen). 


Kriemhild. 
Erſt noch die Hand. 
Rüdeger. 
Beim Wiederſeh'n. 

Hildebrant. 
Herr Dietrich von Bern, jetzt mahn' ich Euch! 
Werft Euren ſchnöden Wächterſpieß bei Seite 
Und ſchreitet ein, wie's einem König ziemt. 
Zurück noch, Rüdeger, er darf's und kann's, 
Er trat auf ſieben Jahr in Etzel's Dienſt, 
Und die ſind um, es galt nur ein Gelübde, 
Und wer's nicht glaubt, dem ſtell' ich Zeugen auf. 

Etzel. 


Dietrich 


So kommt! 


Dein Wort genügt. 


(der bie Schwurfinger in bie Höhe hob, während Hildebrant ſprach). 


So war's, mein Herr und König, 
Doch weiß mein alter Waffennieiſter nicht, 
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Daß ich's Im Stillen neu beſchworen Habe, 
Indem er ſprach, und diesmal bis zum Tod. 


Hildebrant (tritt Rüdeger aus dem Wege). 
So zieht! Doch reiht mir noch zum lebten Mal 
Die Hand, den niemald wird es mehr gejcheh’n, 
Ob Ihr nun fiegen oder fallen mögt. 

Rüdeger. 

Herr Etzel, Euch befehl’ ih Weib und Kind 
Und auch die armen Land’ävertriebenen, 
Denn was Ihr felbjt an mir gethan im Großen, 
Das Hab’ ih Euch im Kleinen nachgemacht. 


Zwölfte Scene. 


(Hagen und bie Nibelungen fchauen aus, wie RUübdeger mit den Seinigen 


emporfteigt.) 


Giſelher. 
Es gibt noch Frieden. Seht Ihr? Rüdeger! 
Hagen. 
Es gilt den letzten und den ſchwerſten Kampf, 
Jetzt ſoll ſich würgen, was ſich liebt. 
Giſelher. 
Du meinſt? 
Hagen. 
Trat die Verſöhnung je in Eiſen auf? 
Braucht man den Panzer, um ſich zu umarmen, 
Treibt man die Küſſe mit den Schwertern ein, 
Und nimmt man all ſein Volk als Zeugen mit? 
Giſelher. 
Wir tauſchten Alle in Bechlarn die Waffen, 
Ich trag' die ſeinen, er die meinigen, 
Und das geſchieht in aller Welt doch nur, 
Wenn man ſich niemals wieder ſchlagen will. 
Hagen. 
Hier gilt das nicht. Nein, reicht Euch nur die Hände 
Und ſagt Euch gute Nacht. Wir ſind am Ziel. 
Giſelher (tritt Rüdeger enlgegen). 
Willkommen! 
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Nüdeger. 
SH bin taub! — Muſik! Muſik! 
(Raufdende Ruf.) 
Hagen. 
Hätt' ih nur einen Schild! 
Nübdeger. 
Dir fehlt der Schild? 
An einem Schilde ſoll's Dir ninımer fehlen, 
Hier ift der meinige. 
(Reiht Hagen feinen Schild, während Hildebrant ihm den feinigen 
wiedergibt.) 
Muſik! Muſik! 
Schlagt an die Panzer, raſſelt mit den Speeren, 
Ich habe jetzt das letzte Wort gehört! 
(Tritt mit den Seinigen in den Saal. Kampf.) 


Dreischnte Srene. 


Epel. 
Bringt mir den Helm! 


Hildebrant (in den Saal fhauend, daft die Hand gegen Kriempitd). 
Du, Du! 
Kriempild. 
Ber it gefullen? 
Hildebrant. 
Dein Bruder Gerenot. 
Kriemhild. 
Er hat's gewollt. 
Hildebrant. 
Was iſt das für ein Licht, das mich ſo blendet? 
Ich ſeh' nicht mehr! — Der Balmung! — Hagen ſchreitet 
In einem Meer von Funken, wo er haut; 
In Regenbogenfarben tanzen ſie 
Um ihn herum und beißen in die Augen, 
Daß man ſie fchliegen muß. -Tas ijt ein Schwert! 
Es ſchlägt die tiefjten Wunden und e3 madıt 
Eie unjihtbar durch jeinen Blig. Sept hält 
Der Schnitter ein! Wie jtcht’3? der Hat gemäht! 
Nur wenig Halme heben noch ihr Haupt. 
Auch Giſelher — 
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Kriemhild. 
Das iſt mit Giſelher? 
Hildebrant. 


Er liegt. 
Kriemhild. 
Er liegt? Nun wohl, fo iſt es aus. 


Hildebrant. 
Der Tod hat wieder Odem und es bricht 
Von Neuem los. Wie wüthet Rüdeger! 
Der löſt den Eid ſo treu, als thät' er's gern, 
Doch iſt er jetzt ſchon ganz allein! 
Kriemhild. 
So hilf! 
Hildebrant. 
Man ſchlägt die Nibelungen ohne mich! — 
Dankwart, Du lehnſt Dich müſſig in die Ecke, 
Statt Deine Pflicht zu thun? Siehſt Du's denn nicht, 
Daß Volker ſtürzt? — Ach, er hat guten Grund, 
Die Mauer hält ihn aufrecht, nicht der Fuß, 
Der ihn durch tauſend ſchwere Kämpfe trug! — 
D Gott! 
Kriemhild. 
Was gibt's? 
Hildebrant. 
Sie liegen Bruſt an Bruſt! 
Kriemhild. 
Wer? 
Hildebrant. 
Rüdeger und der Tronjer! 
Kriemhild. 
Schmach und Tod! 
Hildebrant. 
Spar’ Dir den Fluch! Sie waren Beide blind 
Bom angefprigten Blut und tajteten 
Herum, um nidt zu fallen. 
Kriemhild 
Da verzeih’” ich's. 
DebHeLl’s Werke. Bd. V V 
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Rüdeger. 
Kann ich's denn nit? Was hindert mid, wenn ich 
Die Lehen niederlege? 


Kriempild. 
Was? — Dein Eid! 

Du bijt bis an den legten Odemzug 
Mein Knecht, und darfſt mir feinen Dienft veriveigern, 
Wohlan denn, dieſer ijt es, den ich will. 

Rüdeger. 
Ich kann nicht ſagen, daß Du lügſt, und doch 
Iſt's nicht viel beſſer, denn ein and'res Weib 
Hat meinen Eid gefordert und erhalten, 
Ein and'res aber legt ihn heute aus. 

Etzel. 

Du ſprichſt von Treue, Rüdeger. Ich darf 
Dich wohl zum Zeugen nehmen, daß ich ſie 
Heilig zu halten weiß. Doch, gilt das hier? 
Sie ſtehen jenſeits der Natur und brauchen 
Als Waffe, was im Abgrund ſtill verfunt, 
Eh' ſich der Bau der Welt zuſammen ſchloß. 
Sie werfen uns den Koth der Elemente, 
Der, ausgeſchieden, unten ſitzen blieb, 
Als ſich die Kugel rundete, hinein. 
Sie reißen alle Nägel aus und ſägen 
Die Balken durch. Da mußt auch Du den Damm 
Wohl überſpringen, wenn Du helfen willſt. 

Kriemhild. 
So iſt's. Der gift'ge Degen iſt die Schande 
Des Erſten, doch der Zweite ſchwingt ihn frei! 

Rüdeger. 
Es mag ſo ſein, es iſt gewiß auch ſo, 
Ich will mit Euch nicht ſtreiten. Doch bedenkt: 
Ich habe ſie mit Wein und Brot begrüßt. 
Als ſie die Donaugrenze überſchritten, 
Und ſie geleitet bis zu Eurer Schwelle, 
Kann ich das Schwert wohl gegen ſie erheben, 
Nun ſie in ihren größten Nöthen ſind? 
Wenn alle Arme, die man zählt auf Erden, 
Im allgemeinen Aufſtand der Natur 
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Sich gegen fie bewaffneten, wenn Meſſer 
Und GSenfen bligten und die Steine flögen, 
So fühlte ih mid) immer noch gebunden, 
Und Höcjitens ftände mir ein Spaten an. 


Epel. 
Ih Hab’ Dich auch geſchont, fo Tang’ ich konnte, 
Und ruf Di ganz zuletzt. 


Rüdeger. 
Barmherzigkeit! 

Was ſoll ich ſagen, wenn mein Eidam mir, 
Der junge Giſelher, entgegen tritt 
Und mir die Hand zum Gruße beut? Und wenn 
Mein Alter ſeine Jugend überwindet, 
Wie tret' ich wohl vor meine Tochter bin? 

(Bu Kriemhild.) 
Dich treibt der Schmerz um den Berlorenen, 
Willſt Du ihn auf ein Kind, das liebt, wie Du, 
Und Nichts verbrach, vererben und es tödten? 
Das thuft Du, mern Du mid) zum Rächer wählft, 
Denn wie das blut’ge Loos aud) fallen mag, 
For wird der Sieger immer mit begraben, 
Und feiner von ung beiden darf zurüd, 


Kriemhild. 
Das Alles hätteſt Du erwägen ſollen, 
Bevor der Bund geſchloſſen ward. Du wußteſt, 
Was Du geſchworen! 

Rüdeger. 

Nein, ich wußt' es nicht 
Und, beim allmächt'gen Gott, Du haſt es ſelbſt 
Noch weniger gewußt. Das ganze Land 
War Deines Preiſes voll. In Deinem Auge 
Sah ich die erſte Thräne und zugleich 
Die letzte auch, denn alle andern hatteſt 
Du abgewiſcht mit Deiner milden Hand. 
Wodhin id) trat, da ſegnete man Dich, 
Rein Kind ging fchlafen, ohne Dein zu denken, 
Kein Becher ward geleert, Du hatteft ihn 
Gefüllt, kein Brot gebrochen und vertheilt, 
Es fam aus Deinen Korb: wie konnt’ ich glauben, 
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Daß dieſe Stunde folgte! her hätt’ ich 
Bedächtig vor dem Eid den eig'nen Hals 
Mir ausbedungen, als die Sicherheit 
Der Kön'ge, Deiner Brüder. Wär’! Dir ſelbſt 
Wohl in den Sinn gelommen, wenn Du fie 
Im Kreis um Deine alte graue Mutter 
Berfammelt ſahſt, um in den Dom zu geh'n, 
Daß Du dereinſt ihr Leben fordern würdeſt? 
Wie ſollte ich’3 denn ahnen und den Erſten 
Und Edeljten der Jünglinge verihmäh'n, 
Als er um meine Tochter warb? 

Kriempild. 
Sch will 

Ihr Leben auch noch Heute nit! Die Thür 
Steht offen für fie Ulle bis auf Einen: 
Wenn fie die Waffen drinnen lajjen wollen 
Und draußen Frieden ſchwören wollen, jind fie frei. 
Beh’ Hin und rufe fie zum legten Dial. 


Zehnte Scene. 
(Giſelher erſcheint oben.) 


Giſelher. 
Biſt Du es, Schweſter? Habe doch Erbarmen 
Mit meinem jungen Leib. 
Kriemhild. 
Komm' nur herab! 
Wer jetzt beim Mahle ſitzt, und wär' er noch 
So hungrig, ſoll Dir weichen, und ich ſelbſt 
Kredenze Dir des Kellers kühlſten Trunk! 
Giſelher. 
Ich kann ja nicht allein. 
Kriemhild. 
So bringe mit, 
Was Ute wiegte, day jie nicht mit Schmerz 
Begraben muß, was fie mit Luſt gebar. 
Giſelher. 
Wir ſind noch mehr. 
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Kriemhild. 
Du wagſt, mich d'ran zu mahnen? 

Nun iſt die Gnadenzeit vorbei, und wer 
Roh Schonung will, der ſchlage erſt dad Haupt 
Des Tronjerd ab und zeig’s! 

Bifelber. 

Mich reut mein Wort. 
(Berfäwindet wieder.) 


Eifte Scene. 


Rüdeger. 
Du ſiehſt! 
Kriemhild. 


Das eben iſt's, was mich empört! 
Heut ſind ſie untreu, morgen wieder treu: 
Das Blut des Edelſten vergießen ſie, 
Wie ſchmutz'ges Waſſer, und den Höllengiſcht, 
Der in den Adern dieſes Teufels kocht, 
Bewachen ſie bis auf den letzten Tropfen, 
Als wär' er aus dem heil'gen Graal geſchöpft. 
Das konnt' ich auch nicht ahnen, als ich ſie 
So mit einander hadern ſah. Mein Grab 
Im Kloſter war nicht ſtill genug, daß ich 
Den ew'gen Zank nicht hörte: konnt' ich denken, 
Daß ſie, die ſich das Brot vergifteten, 
Sich hier ſo dicht zuſammen knäueln würden, 
Als hingen fie an einer Nabelſchnur? 
Gleichviel! Der grimin’ge Mörder jprad) am Sarg 
Sn bitt'vem Hohn zu mir: Dein Eiegfried war 
Bom Draden nicht zu trennen und man jchlägt 
Die Draden todt. Das wiederhol’ ich jeht! 
Ich ſchlag' den Drachen todt und Jeden mit, 
Der fih zu ihm gejellt und ihn beſchirmt. 

Ekel. 

Ihr habt den Kampf verlangt, als ich gebot, 
Sie mit den jtilen Schreden einzuſchließen, 
Die nad) und nad) aus allen Wänden friechen 
Und wadjen, wie der Tag — hr habt den Hunger 
Beneidet um fein Todtengräberamt, 
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Als ich's ihm übertrug, und ftatt zu lachen, 
Wie die Verlor'nen Euch aus Liſt verhöhnten, 
Um Eud hinein zu loden, Eure Wappen 
Empor gehalten und durch's erſte Murren 
Ein Ja von mir ertroßt. Nun fechtet’3 aus! 
Ich werd's auch an mir ſelbſt nicht fehlen laſſen, 
Wenn mich die Reihe trifft, denn Wort iſt Wort. 
Rüdeger. 

So ſchwer, wie ich, ward noch kein Menſch geprüft, 
Denn was ich thun und was ich laſſen mag, 
So thu' ich bös und werde d'rob geſcholten, 
Und laſſ' ich Alles, ſchilt mich Jedermann. 

(Aus dem Saal heraus Becherklang.) 


Kriempild. 
Bas iſt denn da8? Es tönt wie Vecherflang! 
(Hitdebrant fteigt Hinauf.) 
Mich dünkt, fie hören und! Das ift die Art 
Der Fröhliden. Sie fcheppern mit den Helmen 
Und ftoßen an. 
Hildebrant. 
Nur einen Blick Hinein, 
So bilt Du ſtumm! Gie fiten auf den Todten 
Und trinken Blut. 
Kriempild,. 
Sie trinten aber doch! 
Hildebrant 
Rührt Did) denn Nichts? Noch niemals ftanden Männer 
Bufammen, wie die Nibelungen bier, 
Und was fie aud) verbrodhen haben mögen, 
' "Sie haben’3 gut gemacht durch diefen Muth 
“ Und diefe Treue, die fie doppelt ehrt, 
Wenn's ift, wie Du gejagt! 
Rüdeger. 
Mein Herr und König, 
Du haſt mich ſo mit Gaben überſchüttet 
Und mir den Dank dafür ſo ganz erlaſſen, 
Daß Dir kein Knecht verpflichtet iſt, wie ich. 
Kriemhild, ich habe Dir den Eid geſchworen 
Und muß ihn halten, das erklär' ich laut 
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Für meine Pflicht und mäfle nicht daran. J J 
Wenn Ihr mich dennoch niederknieen ſeht, | = 
So denkt des Hirfches, der in höchſter Noth — 
Sich auch noch gegen ſeinen Jäger wendet, 

Und ihm die einz'ge blut'ge Thräne zeigt, 


\ Die er auf diefer Erde weinen barf, 


Ob er vielleicht Erbarmen In ihm wedt. 


1 Ich flehe nicht um Gold und Goldeswerth, 


Nicht um mein Leben oder meinen Leib, 
Nicht einmal um mein Weib und um mein Kind, 
Das Alles fahre Hin, ich fleh' zu Euch 
Um meine Seele, die verloren ift, 
Wenn Ihr mich nicht von diefem Eide löſ't. 
(Bu Eyel.) 

Ih biete nicht, was Dir von felbft verfällt, 
Wenn des Vafallen Zunge audı nur ftodt, 
Und wenn fein Auge nicht vor Freuden funtelt, 
Sobald Du winkſt: mein Land ift wieder Dein! 

(u Kriempild.) 
Sch fage nit: wenn Tu mein Leben willft, 
So nimm es Ein, und wenn Tu meinen Leib 
Verlangſt, fo ſpann' mich morgen vor den Pflug! 


(Zu Beiden.) 
Ich biete mehr, obgleich dies Alles fcheiut, 
Was Einer bieten kann: wenn hr es mir 
Erlaßt, den Arm in diefem Kampf zu brauchen, 
Soll er mir fein, als hätt’ ih ihn nicht mehr. 
Wenn man mid fchlägt, fo will ich mich nicht wehren, 
Wenn man mein Weib befhimpft, fie nicht beihügen, 
Und wie ein Greis, den die gewalt'ge Zeit . 
Bon feinem Schwerte ſchied, in voller Kraft 
An einem Betteljtab die Welt durchzieh'n. 
Kriempild. 
: Du thuft mir leid, allein Du mußt Binein! 
Glaubſt Du, daß ich die Seele rettete, 
Als ich nad) einem Kampf, dem feiner gleicht, 
Mit Epel in das zweite Eh’bett ftieg? 
O jei gewiß, der kurze Augenblid, 
Bo ih den Frauengürtel löjen jollte, 
Und feſt und immer fejter um mich knüpfte, 





— 254 — 
Bis er ihn zornig mit dem Dolch zerfchnitt, 
Der Uugenblid enthielt der Martern mehr, 
Als diefer Saal mit allen feinen Schreden, 
Mit Elut und Brand, mit Hunger, Durft und Tod. 
Und wenn ich endlich überwand im Kampf 
Und, ftatt den Dolch zu rauben und zu tödten, 
Gleichviel, ob mid), ob ihn, fein Bett beichritt, 
So war’ Dein Eid, der mir bie Kraft verlieh, 
So war e3 diefer Tag, auf den ich hoffte, 
Und diefe Stunde, die ihn krönen muß. 
: Nun follt’ es enden, wie ein Poſſenſpiel, 
Ich hätt' mid) felbit als Opfer dargebracht 
: Und follte doch verzichten auf den Preis? 
Nein, nein, und müßte id) der ganzen Welt 
Bur Wer laſſen, bis zur jüngjten Taube 
Herunter, die das Neft noch nicht verlieh, 
Ich fchauderte auch davor nicht zurüd. 
Drum, Markgraf Rüdeger, befinnt Euch nicht, 
Ihr müßt, wie ich, und wenn Ihr fluchen wollt, 
So flucht auf die, fie zwingen Euch, wie mid). 
Müdeger (su den Eeinen). 


Kriempild. 
Erſt noch die Hand. 
NRüdeger. 
Beim Wiederjehrn. 
Hildebrant. 
Herr Dietrih von Bern, jegt mahır ih Euch! 
Werft Euren ſchnöden Wächterſpieß bei Seite 
Und ſchreitet ein, wie's einem König ziemt. 
Zurüd noch, Rüdeger, er darf's und kann's, 
Er trat auf ſieben Jahr in Etzel's Dienſt, 
Und die ſind um, es galt nur ein Gelübde, 
Und wer's nicht glaubt, dem ſtell' ich Zeugen auf. 
Epel. 


Dietrid 


So kommt! 


Dein Wort genügt. 


(dev die Schwurfinger in die Höfe bob, während Hildebrant ſprach). 


So war's, mein Herr und König, 
Doch weiß mein alter Waffenmeiſter nicht, 
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Daß ich's im Stillen neu beſchworen habe, 
Indem er ſprach, und diesmal bis zum Tod. 


Hildebrant (tritt Rüdeger aus dem Wege). 
So zieht! Doch reicht mir noch zum lebten Mal 
Die Hand, den niemald wird ed mehr geſcheh'n, 
Ob Ihr nun fiegen oder fallen mögt. 

Rüdeger. 

Herr Etzel, Euch befehl' ich Beil und Find 
Und auch die armen Laud'svertriebenen, 
Denn was Ihr felbft an mir gethan im Großen, 
Das Hab’ ih Euch im Kleinen nachgemadit. 


Zwölfte Scene. 


(Hagen und die Nibelungen ſchauen aus, wie Nübeger mit den Seinigen 


emporfteigt.) 


Giſelher. 
Es gibt noch Frieden. Seht Ihr? Rüdeger! 
Hagen. 
Es gilt den letzten und den ſchwerſten Kampf, 
Jetzt ſoll ſich würgen, was ſich liebt. 
Giſelher. . 
Du meint? 
Hagen. 
Trat die Verfühnung je in Eijen auf? 
Braucht man den Panzer, um jich zu umarmen, 
Treibt man die Küſſe mit den Schwertern eir, 
Und nimmt man all fein Volt ald Zeugen mit? 
Giſelher. 
Wir tauſchten Alle in Bechlarn die Waffen, 
Ich trag' die ſeinen, er die meinigen, 
Und das geſchieht in aller Welt doch nur, 
Wenn man ſich niemals wieder ſchlagen will. 
Hagen. 
Hier gilt das nicht. Nein, reicht Euch nur die Hände 
Und ſagt Euch gute Nacht. Bir ſind am Ziel. 
Giſelher (tritt Rüdeger entgegen). 
Willkommen! 





— 256 — 
Rüdeger. 
Ich bin taub! — Muſik! Muſik! 
(Rauſchende Muſik.) 
Hagen. 
Hätt' ich nur einen Schild! 
Rüdeger. 
Dir fehlt der Schild? 
An einem Schilde ſoll's Div ninımer fehlen, 
Hier ift der meinige. 
(Meiht Hagen feinen Schild, während Hildebrane ihm den feinigen 
wiedergibt.) 
Muſik! Mufit! 
Schlagt an die Panzer, rajjelt mit den Speeren, 
Ih Habe jegt das legte Wort gehört! 
(Tritt mit den Ceinigen in den Saal. Kampf.) 


Dreischnte Scene. 


Epel. 
Bringt mir den Helnt! 


Hildebrant (in den Saal ſchauend, ballt die Hand gegen ariemhiid). 
Du, Du! 
Kriemhild. 


Hildebrant. 
Dein Bruder Gerenot. 

Kriemhild. 

Er hat's gewollt. 

Hildebrant. 
Was iſt das für ein Licht, das mich ſo blendet? 
Ich ſeh' nicht mehr! — Der Balmung! — Hagen ſchreitet 
In einem Meer von Funken, wo er haut; 
In Regenbogenfarben tanzen ſie 
Um ihn herum und beißen in die Augen, 
Daß man fie ſchließen muß. -Das iſt ein Schwert! 
Es ſchlägt die tiefſten Wunden und es macht 
Sie unſichtbar durch ſeinen Blitz. Jetzt hält 
Der Schnitter ein! Wie ſteht's? der hat gemäht! 
Nur wenig Halme heben noch ihr Haupt. 
Auch Giſelher — 


Wer iſt gefallen? 
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Kriemhild. 
Was iſt mit Giſelher? 
Hildebrant. 


Er liegt. 
Kriemhild. 
Er liegt? Nun wohl, fo iſt es aus. 


Hildebrant. 
Der Tod hat wieder Odem und es bricht 
Von Neuem los. Wie wüthet Rüdeger! 
Der löſt den Eid fo treu, als thät' er's gern, 
Doch ift er jegt ſchon ganz allein! 
Kriempilb. 
So Hilf! 
Hildebrant. . 
Man ſchlägt die Nibelungen ohne mid! — 
Dankwart, Du lehnſt Dich müſſig in die Ede, 
Statt Deine Pflicht zu tfun? Siehſt Du's denn nicht, 
Daß Volker ftürzt? — Ad, er hat guten Grund, 
Die Mauer hält ihn aufrecht, nicht der Fuß, 
Der ihn durch taufend ſchwere Kämpfe trug! — 
D Gott! 
Kriemhild. 
Was gibt’3? 
Hildebrant. 
Sie liegen Bruſt an Bruſt! 
Kriemhild. 
Wer? 
Hildebrant. 
Rüdeger und der Tronjer! 
Kriemhild. 
Schmach und Tod! 
Hildebrant. 
Spar’ Dir den Fluch! Sie waren Beide blind 
Vom angefprigten Blut und tajteten 
Herum, um nit zu fallen. 
Kriemhild 
Da verzeih' ich's. 
Sedbel’e Werke. Bd. V N 
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Hildebrant. 
Jetzt wiſchen ſie die Augen, ſchütteln ſich, 
Wie Taucher, küſſen ſich und — Willſt Du mehr, 
So ſteige ſelbſt herauf und ſchau hinein. 
Kriemhild. 
Was könnt’ es nun noch geben, das mich ſchrecktte! 
(Steigt empor.) 
Hagen (ir entgegen, als fie die Treppe halb erſtiegen hat). 
Der Markgraf Rüdeger bittet um fein Grab! 
Epel (greift nad dem Helm, den ifm ein Diener reicht). 
Nun iſt's an mir und Keiner Halt mich mehr! 
Dietrich. 
Es ift an mir, der König fommt zuleßt. 
(Seht in den Saal.) 
Hildebrant. 
Dem Herrn jei Preis und Dank! Die Kraft der Erbe 
Ward in zwei Hälften unter und vertheilt, 
Die eine fam auf al die Millionen, 
Die and’re kam auf Dietrich ganz allein. 


Vierzehnte Scene. 


Dietrich (bringt Hagen und Gunther gefefjelt). 
Da ſind fie! 
Hagen (deutet auf feine Wunden). 
Alle Hähne ſteh'n ſchon auf, 
Mar braucht nicht erſt zu dreh'n. 
Gunther. 


Ich möchte mich 
Ein wenig ſetzen. Gibt's hier keinen Stuhl? 


Hagen (wirft ſich auf Hände und Füße nieder). 
Hier, edler König, bier, und einer, der 
Dir jelbft ſogar gehört. 
Dietrid). 
Begnadigt jie 
So weit, dab Ihr's dem Tode überlaft, 
Ob er ein Wunder dulden mil. 
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Etzel. 


Sie ſollen 
Bis morgen ſicher fein! Dann ſteht's bei ihr! 
Führt fie in’d Haus, 
(Hagen und Gunther werden abgeführt.) 
Kriemhild. 
Herr Hagen Tronje, hört! 
Hagen (lehrt um). 
Was wollt Ihr, Frau? 
Kriemhild. 
Sogleich! — Iſt König Etzel 
Der einz'ge Heunenrecke, der noch lebt? 
(Teutet auf den Todtenwinkel.) 
Mir däudt, dort rührt ſich was! 
Epel. 
Sa wohl! Ein Zweiter 
Krieht mühjam aus dem Todtenberg hervor, | 
Er braudt fein Schwert als Krücke. 


Kriempild. 
i Tritt heran, 
Verftünmelter, wenn die gebrochnen Glieder 
Dich tragen wollen, daß ich Dich bezahle, 
Denn ih bin Deine Schuldnerin! 
Ein Heune (tritt heran). 
Kriemhild. 
Herr Hagen, 
Wo iſt der Hort? Ich frag' das nicht für mich, 
Ich frag's für dieſen Mann, dem er gehört. 
Hagen. 
Als ich den Hort verſenkte, mußt' ich ſchwören, 
Ihn keiner Menſchenſeele zu verrathen, 
So lange Einer meiner Kön'ge lebt. 
Kriemhild (heimlich zu dem Heunen). 
Kannſt Du das Schwert noch brauchen? Nun, fo geh’ 
Und haue den gefang’nen König nieder 
Und bringe mir jein Haupt. 
Heune (vinkt und geht). 
V* 
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Kriempilb. 
Der Schuldigite 


Bon Ute's Söhnen foll nicht übrig bleiben, 
Das wär’ ein Hohn auf diejed Weltgericht! 
Heune (kommt mit Gunther’s Haupt zuräd). 

Kriemhild (deutet darauf). 

Kennft Du dieß Haupt? Nun fprid, wo iſt der Hort? 

Hagen. 
Da tft das Ende! Wie hs mir gedacht! 
(Kart in die Hände). 

Undold, ih Hab’ Dich wieder überlijtet, 

Nun ift der Ort nur Gott und mir befannt, 

Und Einer von uns Beiden ſagt's Dir nidt. 

Kriemhild. 
Dann, Balmung, leiſte Deinen letzten Dienſt! 


(Reißt ihm den Balmung von der Seite und erſchlägt ihn, ohne daß er 


ſich wehrt.) 
Hildebrant. 
Komnit bier ber Teufel doch noch vor dem Tod? 
Zurüd zur Hölle! 
(Er erfhlägt Kriemhild). 
Dietrid. 
Hildebrant! 
Hildebrant. 
Sch bin's. 
Etzel. 
Nun ſollt' ich richen — rächen — neue Bäche 
In's Blutmeer leiten — Doch es widert mich, 
Ich kann's nicht mehr — mir wird die Laſt zu ſchwer — 
Herr Dietrich, nehmt mir meine Kronen ab 
Und ſchleppt die Welt auf Eurem Rücken weiter — 
Dietrich. 
Im Namien deſſen, der am Kreuz erblich! 





Anmerlungen. 





Die Nibelungen⸗Trilogie erſchien 1862. Gie war mit nachſtehender 


Bemerkung verfeßen: 


„Dieb Trauerfpiel wurde unter der genialen Leitung und Liebevollen 
Bilege Franz Dingelftedt’s glei nad feiner Vollendung in Weimar 
zur Darftelung gebradt, und zwar die erften zwei Abthellungen: „Der ges 
Körnte Siegfried” und „Giegfried’3 Tod" zuerit am 81. Januar 1861, alle 
drei zuſammen aber, mit Kriemhild's Hadhe” abichli.kend, am 16. und 
18. Mat d. J., und zwar mit dem vollftändigiten Erfolg. Den Bühnen 
gegenilber ift es Manufertpt; weitere Aufführungen ſtehen zunächſt iu Berlin 
und Schwerin bevor.“ 


Im Rachlaſſe des Dichters fand fih ein Vorwort zu den „Nibelungen“, 
das hier zum erften Male mitgeteilt wird. 


Un den geneigten Lefer. 


Der Zweck dieſes Trauerſpiels war, den dramatiſchen Schatz 
des Nibelungen⸗Liedes für die reale Bühne flüſſig zu machen, 
nicht aber den poetiſch⸗mythiſchen Gehalt des weitgeſteckten alt⸗ 
nordiſchen Sagen⸗Kreiſes, dem es ſelbſt angehört, zu ergründen, 
oder gar, wie es ſchon zum Voraus auf eine jugendliche, vor bald 
zwei Decennien publicirte und überdieß noch arg gemißdeutete 
Vorrede hin in einer Literatur-Geſchichte prophezeit wurde, irgend 
ein modernes Lebens-Problem zu illuſtriren. Die Gränze war 
leicht zur zu treffen und kaum zu verjehlen, denn der gewaltige 
Schöpfer unjered National=Epv3, in der Conception Dramatiler 
vom Wirbel bi3 zum Beh, bat jie jelbit haarſcharf gezogen und 
fi wohl gebütet, in die Nebels Region Hinüber zu ſchweifen, wo 
jeine Gejtalten in Ullegorien umgejchlagen und Baubermittel an 
die Stelle allgemein gültiger Motive getreten mwären. Ihm mit 
ihuldiger Ehrfurcht für jeine Intentionen auf Schritt und Tritt 
zu folgen, fo weit es die Verjchiedenheit der epiihen und dras 
matijchen Form irgend gejtattete, jchien dem Berfajjer Pflicht und 
Ruhm zugleih, und nur bei den klaffenden Berzahnungen, auf 
die der Gejchichtfchreiber unjerer NationalsLiteratur bereit3 mit 
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feinem Sinn und ſcharfer Betonung hinwies, ift er nothgedrungen 
auf die älteren Quellen und bie hiſtoriſchen Ergänzungen zurüds 
gegangen. 

Es ift nämlich) gar nicht genug zu bewundern, mit welcher 
fünftleriihen Weisheit der große Dichter den muftifchen Hinter 
grund feines Gedicht? von der Menſchenwelt, die doch bei ober⸗ 
flächlicher Betrachtung ganz darin verjtridt fcheint, abzuſchneiden 
gewußt, und wie er dem menjchlichen Handeln trog des bunten 
Gewimmels von verlodenden Riefen und Zwergen, Normen und 

WBalkyrien feine volle Freiheit zu wahren verjtanden bat. Er 
bedarf, um nur bie beiden Hauptpunkte hervorzuheben, auf 
der einen Eeite zur Schürzung des Knotens feiner doppelten 
Bermälung jeine® Helden und keines geheimnißvollen Trunks, 
dur) den fie herbeigeführt wird; ihm genügt als Spiralfeder 
Brunhild's unerwiederte Liebe, die eben fo rajch unterdrüdt, als 
entbrannt und nur dem tiefften Herzendlenner durch den voreiligen 
Gruß verrathen, erjt der glüdliden Nebenbuhlerin gegenüber 
wieder ald Neid in fjchwarzen Ylammen auflodert und ihren 
Gegenſtand auf alle Gefahr Hin nun lieber dem Tode weiht, ald 
ihn diejer überläßt. Er überjchreitet aber auch, obgleich ihm 
dien oft und nicht ohne anjcheinenden Grund vorgeworfen wurde, 
auf der andern Seite bei der Löſung bes Knoten? eben fo wenig 
die Linie, mo das Menſchliche aufhört, und das tragijche Intereſſe 
erliicht, ja er wagt ſich noch lange nicht jo weit, wie Aeſchylos 
in feiner Klytämneftra, die, von neuen Begierden aufgeregt, weit 
mehr oder doch wenigjtens eben jo jehr durch ihren heimtüdijchen 
Mord den Bejig des erungenen zweiten Gatten vertheidigt, ala 
die Manen der hingejchlachteten Tochter jühnt. Denn, wie Kriems 
Hild’3 That und auch anſchauern mag: er führt fie langjam 
Stufe nad) Stufe empor, feine einzige überjpringend und auf 
einer jeden ihr Herz mit dem unendlichen, immer fteigenden 
Jammer entblößend, bi3 fie auf dem ſchwindligen Gipfel anlangt, 
wo ſie fo vielen mit bittren: Schmerz gebrachten und nicht mehr 
zurüdzunehmenden Opfern das letzte, ungeheuerjte noch Hinzufügen, 
oder zum Hohn ihrer dbämonifchen Feinde auf den ganzen Preis 
ihred Lebens Verzicht leijten muB, und er jühnt ung dadurd) 
vollkommen mit ihr aus, daB ihr eigenes inneres Leid jelbjt 
während des entjetlichen Rache-Acts nod) viel größer ijt, als 
da3 äußere, was fie den Anderen zufügt. 

Ale Momente ded Trauerjpield jind aljo durch dad Epos 
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felbit gegeben, wenn auch oft, wie das bei der wechjelvollen Ge⸗ 
jhichte des alten Gedichts nicht anders fein konnte, in verworrener 
und zerſtreuter Geſtalt oder im ſprödeſter Kürze. Die Aufgabe 
beſtand nun darin, ſie zur dramatiſchen Kette zu gliedern und 
poetiſch zu beleben, wo es nöthig war. Auf dieſe hat der Ver⸗ 
faſſer volle fieben Zahre*) Arbeit verwandt und die in Weimar 
Statt gefundene Darftellung bewies, daB er feinen Zweck nicht 
verfehlt Bat, denn Franz Dingeljtedt’$ geniale Leitung erreichte 
mit Kräften, die zum größeren Theil doch nur für bejcheidene 
gelten können, einen Erfolg, ber da3 Schickſal des Stücks auf 
allen Bühnen ficher ftellt, wo man ihm mit gutem Willen ent- 
gegen kommt, da das moderne Virtuoſenthum mit feinen ver- 
blüffenden Zafchenfpielereien nicht den geringften Antheil baran 
hatte. Weitere Aufführungen in Berlin und Schwerin flehen 
bevor. Der geneigte Lejer aber wird gebeten, auch in dem 
Zrauerfpiel Hinter der „Nibelungen Noth“ Nichts zu juchen, ala 
eben „ber Nibelungen Noth“ ſelbſt, und dieſe Bitte freundlichit 
mit den Umijtänden zu entihuldigen. 


°) Fried rich Hebbel’8 Tagebücher, Bd. 2, ©. 424, 482, 512: 


„sh fange an, mich ernftlicher mit den Nibelungen zu be= 
ſchäftigen, mit denen ih bisher in Gedanken nur ſpielte. Der 
erjte Act (von zehn vermutlich) wird bald fertig fein und verjpridht 
eine gute Exrpofition (d. 18. October 1855). — 

„Eben, Abends 7 Uhr, jchreibe ich die legten Verſe des 
fünften Acts don Kriemhilds Race nieder. Draußen tobt das 
erite Frühlings-Gewitter fih aus, der Donner rollt und die 
blauen Blitze zuden durch da3 Fenjter, vor dem mein Schreibtiſch 
iteht. Beendet, wenn nit vollendet” (d. 22. März 1860). — 

„Der erjte Band der Nibelungen — Trilogie ijt gedrudt; 
noch immer befchäjtigt mich der zweite, wenn aud) nur in Kleinigs 
feiten“ (d. 30. Sanuar 1862). 2.5 
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Einleitung. 





Die dramatiihen Fragmente, melde den 6. Band ber ges 
jammelten Werte Hebbel’3 bilden und zugleich die Neihe der 
dramatiſchen Arbeiten des verewigten Dichter abichliegen, find in 
der Geitalt, wie fie Hier erjcheinen, im Nachlajje Hebbel’3 vorges 
funden worden. Doch ift damit die Zahl der dramatifchen Frag⸗ 
mente aus dem Nachlaffe nicht erihöpft; es find noch einige vor⸗ 
handen, deren Mittheilung ich unterließ, weil fie entweder nur 
Anſätze darftellen, Sie, um verjtanden zu werden, einen doppelt 
jo großen Commentar nöthig machen würden, oder weil mir felbjt 
der Schlüffel zu den in ihnen verborgenen Abſichten mangelt. 
Der Vorwurf dürfte mich nicht treffen, daß ich unmichtige, oder 
gar unbedeutende Abſchnitzel aus Hebbel’3 Nachlaß aufgenommen 
habe. Ter „Demetriug”, welchem Drama nur der eigentliche 
Schluß und die nachglättende Hand fehlt, gehört zu Hebbel's 
reinsten Schöpfungen und kann als ein in der Hauptjadje fertiges 
Werk angejehen werden. Die beiden Acte des „Moloch“ gönnen 
dem finnvollen Lejer einen genügenbden Einblid in die dee des 
Gedichts und werden ſchon durch den monumentalen Charalter, 
der fie audzeichnet, ihre anregende Wirkung nicht verjehlen. Der 
erjte Uct der „Schaujpielerin” zeigt deutlich, daB diejed Drama, 
wenn ber Dichter e8 vollendet Hätte, ein interejjantes Seitenſtück 
zu feinen focialen Bildern geworden wäre. Das angefangene 
-Quitipiel: „Bier Nationen unter einem Dache“ läßt den 
humoriftiihen Grundgedanken ohne Schwierigkeit mahrnehmen. 
Die Scene au3 den „Dithmarſchen“ wird, abgefehen von ber 
lebhaften Farbe, in der fie gehalten iſt, ſchon wegen der Be⸗ 
ziehung, welche fie zu der Perſönlichkeit des Dichter hat, (Hebbel 
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war ein Ditdmarje), für feine tyreunde und Verehrer nicht werth⸗ 
[v8 fein. Die Scene au dem „Struenjee” Hat einen kecken 
Zug und durfte in einer Geſammt⸗Ausgabe der Schriften Hebbel's 
nicht fehlen, ba fi) der Dichter lange nıit dem Gegenjtande ges 
tragen bat. In ben jpäteren Bänden wird der Lefer am ge⸗ 
eigneten Orte eine Abhandlung: „Struenfee. Eine Betrachtung 
über den Stoff” finden und daraus erjehen, mie derjelbe ſchon, 
zur Tragödie gegliedert, in der Eeele des Tichterd lag. Die zwei 
Scenen bes „Chrijtus“ atmen eine tieje Empfindung, und von 
diefem Vorwurfe gilt das über den „Struenjee” Geſagte in ers 
höhtem Grade: einen Ehrijtug zu dichten war eine der früheſten 
Ideen Hebbel’3 und zugleich eine, die er bis an jein Ende feſt⸗ 
gehalten. 

Bei diejem Bande der gejammelten Werke Hebbel’3 eradhtete 
ih es als angemejjen, die Bemerkungen zu den einzelnen Yrag- 
menten voraugzufchiden, anjtatt jte, wie bei den früheren Bänden, 
welche fertige Dramen enthalten, am Schluſſe anzuhängen. 


Demetriusd. Diefe Tragödie wurde wenige Monate nad 
dem Tode ded Dichter veröffentliht: im Yrübling 1864. Ich 
entnehme der Borrede, welche ſie damals einleitete, alles Weſent⸗ 
liche und lafje die mit ein Baar neuen Mittheilungen vermehrt 
bier folgen. 

Der „Demetrius“ iſt das letzte Werk Friedrich Hebbel’3. 
Der erite Gedanke an die Bearbeitung dieies Gegenjtandes reicht, 
fo weit ein Anhaltspunkt dafür vorhanden, in das Jahr 1857 
zurüd. Hebbel jchrieb am 31. December des genannten Jahres 
in die dasjelbe abjchliegende Ueberjiht, wie er eine folche ſtets 
am GSylvefterabende in feinem Tagebuche zu jlizziren pflegte, 
nachſtehende Worte: „...ich ſchwanke zwiſchen der Yortjegung 
der Nibelungen und der Vollendung des Schiller’jdhen Demetrius, 
dem ich freilich eine ganz andere pfychologiſche Grundlage geben. 
müßte, wie er, und der mich, was ich faſt vergejjen Hatte, ſchon 
mit 18 Jahren bejchäftigt hat... .” In einem Briefe Hebbel's 
an mid, 16. November 1357, heißt ea: „. . . die Nibelungen 
rühren jih nicht; wie fünnten jie auch, ich habe jet Literarijche 
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Geſchafte, nicht poetiſche Arbeiten. Uebrigens iſt es mir recht, 
wenn ſie den ganzen Winter ſchlafen; dann ſchreibe ich ein Stück 
aus — Sie werben ſich wundern! — der ruſſiſchen Geſchichte. 
Schon liegt Karamſin in eilf Bänden auf meinem Tifhe . . .“ 

Als Hebbel begann, fi im Geiſte mit dem Gegenſtande zu 
bef'häftigen, da war es feine Abficht, Schiller's Demetrius⸗Frag⸗ 
ment als Ausgang zu benügen, vor Allem ben Reichstag in 
Kralkau als die Eröffnungsfcene beizubehalten und dann felbftändig 
weiterzubauen. Als er aber aufhörte, mit dem Stoffe blos zu 
fpielen, wie fi) Hebbel gerne ausbrüdte, und als er dad Drama 
wirfli in Ungriff nahm, da vermochte er es gar nicht zu fajlen, 
wie er babe jemals damit umgehen fünnen, ſich dem Schiller’fchen 
Torfo anſchmiegen zu wollen, und die [päter an ihn gerichtete Frage: 
ob e3 denn wahr jei, daß er Schiller's „Demetriuß” ausführe? 
beantwortete er mit der Bemerlung: „E3 kann eben fo wenig 
Jemand dort anfangen weiterzudidhten, mo Schiller aufgehört, als 
Jemand dort zu lieben anfangen kann, wo ein Anderer aufgehört.” 

Nicht minder ſtark als feine Bewunderung für die und über: 
fommenen zwei Acte des Scillerihen „Demetrius” äußerte 
Hebbel feine Heberzeugung, dag Schiller nie, dem angedeuteten 
Plane gemäß, mit dem Helden, ald einem Betrüger, vormärt3 
gelommen wäre, weil ein folder im Drama die Hohe tragijche 
Wirkung unmöglid gemadt hätte. 

Den äußeren Anſtoß zu regerer Theilnahme für den Stoff 
de Demetrius empfing Hebbel in Weimar, wo er im Sommer 
1858 einige Wochen verweilte. Cr hatte darüber dem Großherzog 
von Sahjen-Beimar Einiges erzählt, und diefer Fürft, lebhaft 
davon angemuthet, fuchte den Dichter zu bejtimmen, Schiller's 
„Demetrius“ für die Weimarer Bühne zu vollenden. Bald nad) 
feiner Ankunft in Gmunden, wohin ſich der Dichter von Weimar 
begab, kam er in’3 Urbeiten am „Demetrius“. Die Jdeen, welche 
ihn rüdfihtlich der Behandlung des Thema's leiteten, bat er in 
einer Antwort an Profefjor Dr. Julius Glaſer in Wien (einen 
feiner näditen Freunde und nachmaligen VBollitreder feines 
Teftamentes) klar ausgejprochen. Die betrefienden Stellen bes 
Glaſer'ſchen Briefes lauten: 





„— So wie ih Ihrer unendlich oft gebenke, fo freut es mid; 
ſchon jegt in meiner Urt mich manchmal mit biefem Ihrem nächſten 
- Werke beichäfttgen zu können, und da brängt fih mir oft ber 
Gedanke auf, daß über biefem Dentetrius eine Art von Vorfehung 
wacht. Als der Tod Schiller von dem Werke abrief, war das, 
was er hinterließ, zwar ein Fragment, aber nicht mehr die An⸗ 
deutung eine? Planes, wie man ihn wohl auch wieder aufgibt, 
fondern ausgeführt genug, um nicht blos für den Literarhiſtoriker, 
fondern aud) fir die Nation zu exijtiren, bei ber e8 durch die 
Aufnahme in die Geſammt⸗-Ausgabe der Schiller'ihen Werte in 
lebendigem Andenken erhalten wurde. Und tft nit Ihnen ber 
Gedanke, das Werk zu vollenden, fo wie er Ihnen von außenher 
verleidet wurde, durch Meußerliches wieder nahe gelegt worden? 

Auch ſcheint mir, daß die Zeit zwiſchen Beginn und Voll» 
enbung des Werkes diefem zu Statten kommt. Zur Wahl bes 
Demetrius konnte Schiller faum etwas Underes als das rein 
menjchliche Intereſſe an ber Situation bejtimmen; daß die Hand⸗ 
lung in Rußland vor fi ging, dad man damals, abgejehen von 
vorübergehenden politiihen Combinationen, gar nicht beadhtete, 
. oder etiva mit jenem wohlmollenden Behagen anjah, mit welchem 
man ben erften Geh-Verſuchen eines Kindes zujieht, konnte für 
Schiller höchſtens den Werth Haben, dag das freindartige Coſtüm 
zur Steigerung de3 Patho3 beitragen, die Cntlegenheit der 
handelnden Perfonen dem Dichter eine größere Freiheit lafien 
modte. Wer kannte damald Rußland, dad Slaventhum und 
da3 orientaliſch⸗ſlaviſche Chriſtenthum — wie e8 ohne Zweifel im 
Hintergrunde Ihrer Arbeit jtehen wird! —“ 

Hebbel antwortete unterm 4. Uugujt 1858 Nachſtehendes: 

„Unsere Briefe haben ſich dießmal gelreuzt, mein ziveiter 
muß ungefähr zu derfelben Zeit bei Ihnen eingetroffen fein, wo 
ich den Ihrigen empfing. Wunderlich genug hatte ih an dem 
nämlihen Tage die Eröffnungd-Scene zum „Demetriuß” ges 
fchrieben, Hundert Jamben in Einem Zug, wie Shalejpeare, wenn 
aud nicht dabei auf Einem Beine jtehend, wie Raupad. Bei 
der unerhörten Kälte, die Hier Herriht, und die es fajt mit dem 

Winter aufnehmen kann, mwird dieje Unticipation des Herbftes 





. ie weniger befremden, als jonjt vielleicht der Fall wäre; höre 
ih) auch noch Feine Naben, die den Tragöden billigerweije ums 
flattern müffen, wenn er der Nemeſis ihr Opfer zurichtet, fo find 
bie Radtigallen und Lerchen doch längſt erfroren, und nur die 
Sperlinge verſuchen noch bie und ba einen Pfiff. Ich Habe alle 
Urfade mit meinem Wurf zufrieden zu fein und könnte den 
eriten Uct mit beitem Winde zu Ende fegeln; ich will aber nicht, 
: da er mir fohon ſicher genug iſt, und ich zu Qunften der Mufen 
auf die fpärlichen Bäder und Spaziergänge Verzicht leijten müßte, 
die ich mir bei rafcher Benützung der feltenen Sonnenblide doch 
noch erobere. 

„Ihre Bemerkungen über den Demetrius find fo wahr, als 
fein und tief. Allerding3 kann für mein Drama nur die große 
und doch wieder in ſich ſelbſt zerrifjene flavijche Welt den Humus 
abgeben, während Schiller ohne Zweifel einzig und allein von 
den allgemein menjhlihen Moment des Factums angeregt murbe. 
Das bedingt dann aber jreilih auch, mie ic, nicht gedacht Hätte, 
aber jegt finde, eine jo ganz verjchiedene Behandlungsweiſe, daß 
ih kaum noch das Recht behalten werde, von Schiller's „Grund: 
dee“ zu ſprechen. Glüclicherweiſe ſchläft Leſſing noch immer eben 
jo jejt, wie Uriftoteles; man mwird alfo meinem Boscoſtreich wohl 
nicht zu ſcharf auf die Finger fehen. Im Uebrigen ijt mir bis 
auf die Marina, die noch nit ſtark genug phusphorijirt, ba? 
ganze Stüd ſchon fo Har, wie eine mwohlbeleuchtete Gebirgsland⸗ 
haft: ich ſehe alle Umriſſe und kann nicht mehr jehl gehen, 
wenn ich auch noch nicht willen kann, was fid) in deu einzelnen 
Schluchten verbirgt. Das Ende der Marina wäre etwas für 
meinen „Mitjtrebenden***"; fie wird durch eine ungeheure 
Crinoline gerettet, damals Reifrod genannt, unter der die Oberſt⸗ 
bofmeifterin fie verjtedt, die dad Ungethüm an hat, und ein 
prächtigeres Antnüpfen bes „Antiquirten” an die nıoderne Welt 
kann es doch gewiß nicht geben. Vielleicht geräth er noch über 
ben und...” 

Am 31. Zuli 1858 wurde, wie auf dem Manujfripte be= 
merkt ift, der „Demetrius“ angefangen und am 31. Dec. bes 
nämlichen Jahres verzeichnete Hebbel in jein Tagebuch: „Gearbeitet 
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zwei Ucte Demetrius, die ic) aber noch nicht beurtheilen fanın... .“ 
Und am 81. December 1859 fchreibt er: „Gearbeitet mehr ala 
id) erwarten durfte ; einen dritten Act Demetrius, die drei Aete 
Nibelungen und dazu Auffäge und Gedichte in Menge... .” 
Nun ftodte die Rroduction des „Demetriusß”“ volle drei Jahre, 
denn am 31. December 1862 berichtet da3 Tagebuh: „. . . der 
Demetrius ruht wie ein Stein, möge er im Stillen wachſen 
wie der... .“ 
Ueberrafhung und Freude zugleich Hatte ed dem Dichter 
bereitet, al8 er während des Fortganges feiner Arbeit aus den 
1858 erſchienenen, von Carl Hoffmeijter herausgegebenen „Sup 
plementen zu Sciller’3 Werten” erſehen, daß der urjprüngliche 
Plan Schiller's zum „Demetrius“ die wichtigsten Linien enthalte, 
in melden fi das Vorfpiel zu Hebbels „Demetrius“ bemegt. 
Wenn Schiller davon ablam, den Charakter des rujfiiden Kron⸗ 
prätendenten aus deſſen individuelliten Zuftänden herborzufpinnen 
und ihn ohne Untjchweife als ſchon mit dent vermeintlichen Königs⸗ 
recht ausgeſtattet uns zeigte, jo ijt dad aus Schiller's Dichters 
natur, welche bie Darftellung in möglichſt allgemeinen Zügen 
Tiebte, erflärlich; und anderfeit3 ſtimmt das Verfahren, das Gebbel 
augenblicklich einſchlug, indent er ſeinen Demetrius vorerſt als 
unter das Joch der Niedrigkeit und Armuth gebeugt ſchilderte, 
mit Hebbel's Verſenken in die Wurzeln der Dinge vollkommen 
überein. Als Jemand, dem er von dem breiten Fundament 
ſeines Demetrius ſprach, das Bedenken äußerte, ob denn nicht 
die Oekonomie des Stückes darunter leiden werde, da entgegnete 
Hebbel: „Mir mwoller Sie von Delonomie fpreden! Weberall 
fol der Dichter ölonomiſch jein, nur nit in den Grundmotiven“. 
Es gejellte fih aber aud ein rein perſönliches Motiv im 
gegenwärtigen Falle'hinzu. Demetrius jollte in gewiſſem Sinne 
ein Selbitporträt des Dichters werden. Das troßige, Heraus: 
fordernde Benehmen des Demetriug aın Hofe de Moimoden, wo 
er Knechtesdienjte verrichtet, diejer den: Süngling eingeborene 
Stolz, gegen den er umjonft ankämpft und der erjt nachträglich 
jeine Nedtfertigung empfängt: das Alles war, wie mir Hebbel 
oft verjiderte, aus verwandten Stimmungen jeiner eigenen 





Jugend geholt. „Schon am jungen Goethe,“ ſchrieb er in den 
Notizen zu feiner Lebendbefhreibung, „wurde das Selbjtgefühl 
gelobt. Ich Hatte es auch, wurde aber Bart dafür getadelt und 
oft gezüchtigt, wenn ed Hervortrat. Das tft der Fluch der Armuth, 
daß Alles, was Selbjtgefühl verräth, fich nicht mit ihr verträgt, 
fondern als Hochmuth, Anmaßung und Läcerlichleit erſcheint.“ 
So habe er einſt als Burſche auf einem Bauernhofe ein Pferd 
ziehen follen, fich aber beharrlich gegen diejes Unfinnen gejträubt; 
„beim Sohne des Reichen:“ — ruft er — „angeborener bel! 
bei dem des Armen: Bettlereitelleit!" Wenn daher Demetrius 
im Vorſpiel jagt: 

Ich feh’ mich lieber auf die nadte Erde, 

As auf den Stuhl ded Bauern, trinte lieber 

Aus hohler Hand, als aus den: Napf des Knechts, 

Und ſuch' mir lieber Beeren für den Hunger, 

Als daß ich ſchwelge, wo der Bettler geht!” 


fo find das Empfindungslaute, melde das frühejte Geiſtes⸗ und 
Bemürhsleben des Dichter! unverfäliht austönen. 

Wenige Monate vor Hebbel’3 Tode, im Herbft 1863, trat ihm 
da3 Wert, da3 fo lange geruht Hatte, wieder nahe. Un fein 
Schmerzenslager gefejielt, unter bitteren Leiden und ohne daß er 
feinen Körper, da3 Haupt und die Arme ausgenommen, regen 
konnte, dichtete er mehr ald zwei Ucte ded „Demetrius“. Die 
Poeſie fämpfte in Hebbel, man kann buchſtäblich fagen, mit dem 
Tode um die Wette. Im Tagebuche des Dichters finden fi) nad 
jtehende Worte, die legten, welche er überhaupt noch darin nieders 
gelegt: „Am 25. October 1863. Eine große Leidensperiode, die 
noch nicht vorüber ift, jo daB ich fie erjt fpäter firiren kann. 
Aber; jeltfam genug, Hat jeit vierzehn Tagen der poetifche Geiſt 
angefangen, ſich in mir zu regen, es entitanden anderthalb Acte 
des Temetrius, obgleich ich, dur Nheumatismen verhindert, faum 
im Stande war, fie niederzufchreiben, und wenn e3 jo fort geht, 
darf ich Hoffen, das Stüd im Winter unter Dad und Fach zu 
bringen. Wunderlich⸗eigenſinnige Kraft, die ſich Jahre lang fo 
tief verbirgt, wie eine zurüdgetretene Quelle unter der Erde, und 
die dann, mie dieje, plöglidy und oft zur unbequemjten Stunde, 
wieder hervorbricht.“ 
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Hebbel's Hoffnung ging nit in Erfüllung; bloß der Leib 
des Dichter? warb im Winter unter Dad) und Fach gebradit. 
Die Tragödie, die fih in einem Vorjpiel und fünf Acten 
gliedert, bat er leider nicht abgejchlojjen, nur die Einleitungsfcene 
des lebten Actes bat er noch gejchrieben. Das Drama bricht 
dort eigentlich ab, wo Demetriug, der ſich bis dahin für den echten 
Sohn des Ezaren Iwan gehalten, durch die Nachricht niederges 
fchmettert wird, daB er nur der Baltard des Lepteren ſei. Die 
Endverſe des vierten Actes, die Demetrius fprict: 
Ich bin der Capitän auf einen Schiff, 
Das fheitert; raſch in's ſich're Boot mit Euch, 
Dann zünde ich die Bulverfammer an! 
Laffen über die künftige Wendung bes Helden faum einen Zweifel, 
wohl aber die frage nad) der Meripetie offen. — Am Schluſſe 
bed vierten Actes jtehen die Worte von Hebbel’3 Hand: „Ge⸗ 
ichrieben auf dem Krankenbette. Geendigt 6. November 63.” — 
Die, wie man jieht, ebenjalld nicht ganz abgejchlofjene Eins 
gangs-Ecene des fünften Actes veranjhaulict die von Schuiskoi 
angezettelte Verfhmwörung in ihren erjten Stadium. Nach den 
mündliden Ausiprüden Hebbel’3 gegen feine Srau, follte nun 
die Empörung in hellen Flammen auflodern. Ferner hatte ſich 
Hebbel eine Ecene zwiſchen der echten und falfchen Mutter des 
Demetrius gedacht: zwiſchen Marja und Barbara, die in ber 
Kapelle zuſammenkämen; an Marfa, welche bis zum legten 
Augenblid ihre Liebe und Verehrung für Demetrius bewahre, 
werde endlich die Forderung gejtellt (wahrjdeinlih von Otrepiep), 
auf'3 Kreuz zu ſchwören, dab die Czarin den Demetriuß für 
ihren Sohn Halte, das jedoch könne jie nicht und mit ihrer 
Weigerung fei dad Schickſal de3 Demetrius entſchieden; er falle 
jest unter den Klingen der Verſchwörer. — Außer diejen aller: 
dings dürftigen Andeutungen ijt nichts über dad Mangelnde be: 
kannt. DVerjchiedene auf die Einſchlagblätter des Manuffriptes 
hingeworfene Charakterjtrihe und Aperçus theile ich weiter 
unten mit. 
Ein jogenanntes Schema des Stüdes ijt eben jo wenig beim 
„Demetrius“ al3 bei irgend einem andern Drama Hebbel’3 vor⸗ 
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Banden. Berartige Pläne waren, wie ich ſchon einige Male her⸗ 
vorhob, nicht jeine Sache. Er eradjtete es als bedenklich, ſich zu 
ſehr in's Detail zu vertiefen, weil das ben Reiz vor der Beit 
abftreife und im Gehirn abthue, was erft vor ber Staffelei abs 
gethan werden dürfe. Kine gründlide Skizze vor dem Kunſt⸗ 
wert — fagte er — ſei wie eine Biographie vor bem Leben, dem 
Menſchen gleich mit in die Wiege gelegt. Er ſchritt producirend 
mit einer Neugierde vorwärts, welche ftet3 eine Bedingung feiner 
Schöpferfreude und feiner künſtleriſchen Sicherheit war. „Die 
Begeifterung, die ein Künftler für feine Ideale hegt“ — fchrieb 
er einmal — „kann er nur dadurch beweifen, daß er fie mit allen 
. ihm und der Kunſt zu Gebote ftehenden Mitteln zu verleiblichen 
fudt. Dadurd, dab Jemand verzüdt in die Wollen haut und 
ausruft: welch’ eine Göttin erblid’ ih! Tommt keine Göttin auf 
die Leinwand. Ja, es tft nit einmal wahr, daß er felbit 
-eine ſieht, er erobert fie jich erſt durch's Malen, er würde 
in feinem ganzen Leben nit zum Pinfel greifen, wenn fie vor 
ibm ſchon alle ihre Schleier abgelegt Hätte.” Auch das Ums 
arbeiten des bereits Gejtalteten Tag nicht in Hebbel's Wefen; er 
war hierin Byron Ähnlich, der durchaus nichts umgießen konnte, 
und ber fi) dem Xiger verglich, welcher, wenn er einmal fehls 
fpringe, Inurrend in feine Höhle zurüdgehe, doch wenn er treife, 
auch zermalme Daß aber Hebbel in der Megel hie und da 
Aenderungen vornahm, Dieß Hinzufügte, Jenes verrüdte, Manches 
entfernte, bevor er ein Werk für abgeſchloſſen erklärte, verſteht 
ſich von ſelbſt, und daß er auch am „Demetrius“, vom fehlenden 
letzten Act abgeſehen, noch Vieles gethan hätte, wenn der Lebens⸗ 
faden des Dichters nicht plötzlich abgeriſſen wäre, darf man mit 
Zuverſicht behaupten. Wie er ein guter Hauswirth war, ſo war 
er ein gewiſſenhafter Künſtler, der das Bild zehn Mal umdrehte, 
ehe er es aus den Händen gab und ſeinen Kritikern das näm⸗ 
liche Geſchäft überließ. 

Die Legaten⸗Scene im Borjpiel wiederholt ſich theilweiſe, 
mas der Lejer jelbjt wahrnehmen wird, in der vierten, fünften 
und jechften Scene des vierten Actes zmwijchen Demetrius, Mniczek 
und dem Mönd Gregory. Hebbel äußerte, er werde jene Scene 
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im Borfpiel tilgen, allein da es nicht gefchehen, jo konnte ſich 
natürlih der Herausgeber nicht geitatten, e8 zu thun, um fo 
weniger, als die fragliche Scene zu den bedeutenditen des Stüdes 
‚Alt und an ihrem Platze eine merkwürdige Peripective eröffnet. 
Bielleiht auch Hätte fich Hebbel noch anders befonnen und bie 
Geſtalt des Kirchenfürjten fpäter wieder auftauchen Laffen. 

Sein „Demetrius“ wird dem Publicum nothgedrungen in 
der Form dargereiht, wie er im Nadlaffe gefunden worden. 
Jedenfalls war es die Pflicht des Herausgebers, Hebbel’3 Arbeit 
in volliter Treue zu veröffentliden. Das ift denn auch geſchehen 
und war im Ganzen fehr leicht, da das Manufcript von des 
Dichterd eigener Hand in fejter. gleihmähiger Schrift vorliegt 
und nur einige Aenderungen zeigt. 

Die eingeflammerten Reden in ber zehnten Scene des Vor⸗ 
ſpiels find im Manufeript mit Bleiſtift durchjtrichen, und dabei 
it bemerkt: „Un einem andern Ort.“ Die ebenjalld einges- 
Hammerten wenigen Worte der Marfa gegen den Schluß des 
eriten Actes, waren im Manufeript mit Bleiſtift eingefchaltet 
worden. Bei der mit * bezeichneten Stelle im fünften Acte bricht 
das eigentliche Manufeript ab. Die folgenden Verſe, bie lebten, 
welche Hebbel auf Erben gedichtet, wenigſtens aufgeichrieben, 
waren mit Bleiftift rajch und beinahe wie Hieroglyphen vom 
fhwer Kranken auf's Papier gebradt. Profeſſor Glafer bemühte 
fih, indem er nicht felten die Lupe zu Hilfe nahm, die räthfel- 
haften Zeichen zu entziffern. Einzelnes ift auch jet noch zweifel⸗ 
haft, und mehrere Verje oder Wörter wollen ihren Sinn durchaus 
nicht verrathen. 

Unter den zerjtreuten Charafterjtrihen und Apergus, deren 
ich früher erwähnt, find etliche ohne Belang; die beachtenswerthen 
mögen hier ftehen. 

„Boris befennt ſich gegen Hiob zum Verbrechen, aber er fragt 
fih, ob ed nod) Verbreden war.“ — 

„Boris (zu Hiob). Ich kenne Did, Tu wirjt nicht länger 
bei mir bleiben, ald mein Glück, aber das ijt gut, darum richte 
ih mid) nad) Dir.” 
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„Boris: Ich weiß nicht, ob Demetrius ermordet ift; bes 
fohlen Hab’ ich's nicht — aber unterfuht und gejtraft hab’ ich 
auch nicht.“ 

Um Schluſſe der Kloiterfcene des erſten Uctes ift Nachſtehendes 
bemerft: 

„Keine Rache.“ — „Marfa: Ich glaubte mid todt — nun 
ijt die Grabeserde abgeworfen, der Sargdedel abgeftoßen und 
die Aſche abgefchüttelt — ac, der Menſch entfagt immer nur 
zum Schein. — Es war nur ein langer Aſchermittwoch bei mir, 
fein wirkliches Verſtäuben des Fleiſches.“ 

„Zum Augenblick der höchſten Gefahr zeigt die wahre Mutter 
bem Demetrius einen Ausweg. Er: Beig’ mir den Weg in’s 
Nicht! zurück durch Deinen Leib!“ 

-  „Marfa erfcheint in höchſter Liebe für Demetrius, und dag 
führt jeinen Tod herbei.” 

Für die Beurtheilung des Hebbel’jhen „Demeirius“ ijt es 
nit gleichgültig, wenn ich durauf aufmerkſam mache, daB der 
Dichter neben dem Geſchichtswerk Karamſin's das Bud von Prosper 
Moriméo: „Der faljhe Demetrius. Epijode aus der Gefchichte 
Rußlands“ in der Ueberfegung von W. E. Drugulin, (Reipzig, 
Karl B. Lord, 1853) vielfach benupt bat. Ich Hebe zwei Stellen 
aus biefem Buche hervor. Un der einen wird man fehen, worin 
Hebbel das Tragiiche der Geſtalt erblidte, während der fran⸗ 
zöſiſche Autor dort nur einen beiläufigen Gedanken ausſpricht, 
der erſt im Geiſte Hebbel’3 zu einem bedeutungsvollen wird. 
Die zweite Stelle bezieht jih auf die Behandlung der Marina in 
Hebbel’3 Stüd, eine Behandlung, welche von der Kritik als 
wunderlich, bizarr angefochten wurde, welche aber nicht einem 
perjönlichen Gelüſte des Dichterd, wie man ab und zu tadelnd 
meinte, ihren Urſprung verdantte, ſondern feinem Beſtreben, ſich 
dent geſchichtlichen Porträt anzuſchließen. 

Die erſt bezeichnete Stelle lautet: „— Seiner (Demetrius) 
Phantaſie bietet ſich eine größere Rolle dar. Er übernimmt ſie 
kühn und jpielt jie mit einer unbegreiflihen @eiftesgegeniart, 
ohne zur Unterjtügung des Betrugs mehr zu bejiten, ald das 
Diamantenkreuz, welches dem Yürjten Mipniewiedi den Kopf 
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verdrehte, und das vielleicht von einem Beutezuge herrũührte. Eo 
ftelle ich mir den Betrüger vor, der einen Thron zu erringen 
wußte, und mitten in feinem Triumpbe vielleicht nur deßhalb 
unterlag, weil er, ftatt alle Eigenjhaften eines Uſur⸗ 
pators zu befigen, einige von ben Vorzügen Hatte, 
wegen deren man einen rehtmäßigen Fürſten liebt.” 
Wie in Hebbel’3 „Agnes Bernauer“ die munderbare Frauens 
ſchönheit zu einem tragiichen Verhängniß wird, jo in feinem 

„Demetrius“” die edle Männlichkeit und Menſchlichkeit. 
An ber zweiten Stelle wird das Bild der Marina gezeichnet: 
„— Marina, bie ein verzogene® Kind war, welches ſich nicht 
vorſtellen fonnte, daß man Unftand zu nehmen vermöge, eine 
einzige ihrer Launen zu befriedigen, langweilte fi in dem 
Kloſter, mo fie von den Damen ihred Gefolges getrennt war, 
ungemein. Die Regel und die Gebräuche eines ruſſiſchen Klofters 
waren ihr unerträglich und jte fonnte jid) feine Woche lang darein 
fügen. Sie lieg dem Bar fagen, daB fie die auf ruſſiſche Art 
zubereiteten Speijen nicht genießen könne und ihre eigene Küche 
verlange. Demetrius fendete ihr jofort einen polniſchen Haus⸗ 
bofmeijter und polnifhe Köche, denen ihre Küchenbeamten die 
Speifefammer- und Kellerſchlüſſel übergeben mußten. Die ges 
demüthigten rujjiichen Küche erhoben ein lautes Gejchrei und ver: 
breiteten, da jte nicht vermutheten, dat ihre Geſchicklichkeit in 
Zweifel gezogen werden iönne, in der ganzen Stadt, daß, wenn 
ber Bar und feine Braut fegerifche Küche Haben wollten, dieß zu 
dem Zwecke geichehe, um nad) Belieben die Gebote der recht⸗ 
gläubigen Kirche in Betreff der verbotenen Speifen und der Fajttage 
übertreten zu fünnen. Ferner beffagte jih Marina darüber, daß 
ſie in ihrem Klofter von griechiſchen Prieftern überlauferr werde 
und den langen Sottesdienft der Nonnen anhören müſſe. Um 
ſie für dieje Heinen Unannehmlichleiten zu entihädigen, führte 
ihr der Zar feine Mufiler zu. Man gab im Kloſter Goncerte, 
Bälle und ſelbſt Maskeraden, was als eine abjheuliche Entweihung 
de8 heiligen Ortes erihien. Als e3 ih darum handelte, das 
Zrauungd- und ſtrönungs⸗-Ceremoniel feftzuftellen, wollte Marina 
im polnijhen Coſtüm, vder vielmehr nad) der bereits in Warſchau 





herrfchenden Mode des franzöfifchen Hofes gefleidet, in die Kirche 
gehen. Marie von Medici Tleidete ſich mit langer, feſtgeſchnürter 
Taille, beraufgeitrihenen und gefräufelten Haaren und einer 
Halskrauſe von zwei Fuß im Durchmeſſer, und Marina glaubte 
nit, daß eine Katferin fich anders zeigen könne. Man ftellte 
Demetrius vor, daß bie Ruſſen die Höchite Unanftändigleit darin 
finden würden, wenn eine Frau ihren Wuchs und ihr Haar fehen 
laſſe, und daß nie eine Zarin anders al3 in der Nationaltracht 
gekrönt worden ſei, d..5. mit unter dem Kakoſchnik, dem Kopf⸗ 
pußg der verheiratheten Frauen, verborgenem Haar, über dem 
Buſen gegürteten Gewand und Gtiefeln mit großen eifenbeichlagenen 
Abfägen. Beim Anblick diefer jeltfamen Kleidung murde die junge 
Polin, trog der Perlen und Diamanten, womit biejelbe bededt 
war, von Entrüjtung erfüllt und betheuerte, daß fie fi nicht 
auf dieje Weije verkleiden werde. Die Sache erihien jo ernithaft 
und war es auch wirklich, daß fie dem Reeichsrathe vorgelegt 
wurde —.“ Nun vergleide man mit diefer Schilderung die 
zweite Scene im vierten Acte. Ob Hebbel wohlgethan, fich hier 
der hiſtoriſchen Treue zu befleigen, das ijt eine Frage, über welche 
mir an biefem Orte fein Urtheil zujteht. 

Endlih fei noch erwähnt, daß mehrere in Hebbel’3 Stüd 
unrichtig gefchriebene polnifche Namen von keinem Verfehen des 
Herausgebers oder Seßer3 Herrühren, fondern von einer Grille 
des Dichterd, der wir in feinen Schriften häufig begegnen. 


Molod. Am 12. Zuni 1849 verzeichnete Hebbel in fein 
Tagebuch: „Heute habe ich den erjten Act des Moloch geſchloſſen. 
Die Idee zu dem Stüd fam mir fhon in Hamburg mährend ber 
Ausarbeitung der Judith. Wusgeführt wurde die erfte Hälfte 
des erften Acts in Neapel in der Rocanda la bella Venezia. Die 
Cchmierigkeit Tiegt darin, dag dad Werk durchaus im Basrelief⸗ 
Styl gehalten werden muß und doch nicht Falt werden darf, mas 
ſchwer zu vermeiden ijt, wenn man Herz und Nieren nicht bloß» 
legen will.” — Am 25. October 1850 wurde der ziveite Act ges 
ſchloſſen. — „Was mid; an dem Stoffe reizte, jagte der Dichter 
einmal zu Glaſer, da8 war die religiöje Idee und der Gedante, 
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ein Bolt ftammeln zu lajien. Das Eine habe ih in den Nibe⸗ 
lungen dargejtellt, da3 Andere werde ich im Chriſtus thun. Das 
ift der Orund, warum ich den Moloch nicht vollende.“ — Es geſchah 
häufig, daß Hebbel ein Drama lange in ſich ausbildete und dann 
mit den been desjelben im Laufe der Zeit andere Formen bes 
ſeelte. So war es aud mit dem Moloh der Yal. Er hatte 
bie Gonception biejer Tragödie auf alle Stufen jeiner Entwidlung 
mitgenommen, um dann endlich zu erfahren, daß der ideelle 
Inhalt diejer Eonception theilweije von einem anderen tragijchen 
Bilde, da3 unterdeß entjtanden, aufgezehrt worden und, joweis 
er noch einer Berkörperung bedurfte, zu einer ihm mehr an« 
gemejjenen und höheren Gejtaltung drängte. 

Im Moloch wollte Hebbel die Urzuſtände des beutjchen 
Bolles und damit ſymboliſch die eines jeden Volles veran⸗ 
ſchaulichen; den Mittelpunkt aber jollte die miythenbildende Kraft 
des Meufchengejchlechtes abgeben, al3 der Ausdrud des innerjten 
Bedürfnijjed der menjchlichen Natur und im engen Zuſammen⸗ 
hange mıt den weltliden Intereſſen, welche ſich diejes religiöjen 
Zuges bemädtigen und bejtimmend auf ihn einwirken. Schon 
aus den vorliegenden zwei Acten jind dieje Abjichten Hebbel's 
"für den jinnvollen Xejer deutlich erkennbar. 

Hieram, ein uralter Greis, der Bruder Hannibal’, fommt 
nad) der Zerjtörung Karthago's durd) die Römer, von Rhamnit, 
dem Oberprieſter des Dloloch begleitet, zu den Deutſchen in Thule. 
Aber auch der eherne Götze ijt mit ihm. Durch diejen Götzen, der 
den Zeutonen als der verleiblichte Gott ihrer dunklen Ahnungen, 
als die finnlihe Erfüllung ihrer geheimnigvollen Sagen und 
Weisſagungen erjceint, will Hieramı das jugendlide Bolt zum 
Bewußtſein jeiner jelbjt erziehen, auf daß es dereinjt die königliche 
Stadt, die der Römer von der Erde vertilgt hat, an dem vers 
haßten Rom räche. lud) und Scgen — jagt Hieram — bringt 
der Moloh mit. Für die Teutihen den Segen: Korn und 
Nein und mehr; denn Alles hat der Greid auf’! Schiff geladen. 
Für Rom den Fluch, den Fluch durch ihren Arm, den er bewaffnen, 
den er lenken wird. Schreden und Grauen jind die Empfindungen, 
die Hieram zuerjt in dem wilden Volke hervorrufen will. 





Aeußere Umftände begünjtigen ihn, und mas er beabjichtigte 
gelingt ihm fchnell. Wit einer vernichtenden Sicherheit, welche 
Hieram’3 verwegenes Auftreten gegen die Gefahren ſchützt, die ihr 
unfehlbar verderben müßten, wenn die jo Betroffenen und Ein⸗ 
geihüchterten jih auf ihre phyſiſche Ueberlegenheit bejinnen 
würden und könnten, zähmt er das im fich erzitternde Bolt 
und macht es fi in Kürze beinahe volljtändig untertfan. Um 
wichtigſten war Hieram der Königsfohn, der junge Teut, dejjen 
leicht erregbare Einbildungstrajt er raſch erfannt und eben fo 
raſch gefangen genommen hat. Und in dem jungen Königsſohne 
ift Hieram auch die ganze Jugend zugefallen. Nur einer im 
Volle widerjteht: es ijt der trogige König jelbjt, der alte Teut. 
lieber jeinen nüchternen, heidniſch gefejtigten Sinn bat Hieram 
feine Gewalt, und weder Furcht noch Schauer erfüllen ben alten 
Teut dor der Majeftät des Moloch. Aber unfähig, ſich gegen 
den Moloch-Glauben, der jhon anfängt im Bolle Wurzel zu 
Ihlagen und der im ungen Teut einen dumpf begeijterten An⸗ 
bänger Hat, mit Ausſicht auf Erfolg zu behaupten, ſchließt ſich 
der alte König in eine Höhle ein, aus der er nicht früher wieder 
treten will, bis der junge Teut, zerknirſcht vor Neue, ihn aus 
derjelben an’3 Licht des Tages Holen und ihm: das Königsſchwert, 
das ihm der Sohn im Zmweilampf entwunden hat, jelber bringen 
werde. Nun Hieram den Boden unter ſich geivonnen und jeinen 
Einfluß gefräftigt Bat, geht er von den furdtbaren Wirkungen, 
die er mitteljt des Moloch geübt, zu den wohlthätigen über: die 
eriten Steime der Cultur werden ansgejtreut. Er befiehlt die 
Bälder zu lichten, welche mit ihren bemoosten Stämmen, mit ihrem 
dichten Laubwerke die Sonne abwehren; er befiehlt da3 Meer ein- 
zudämmen, das jet noch, wie es ihm gefällt, in's Land herein- 
fluthet, und es überſchwemmt und verjumpjt; er heißt die 
jtaunenden Barbaren pflügen und jden. Dann werde die Zeit 
kommen, wo ihnen der Schoog der Erde von unten mit der 
rothen Beere fromm entgegenjhmillt, indeß der güt’ge Baum das 
goldne Obſt von oben fallen läht. Er lehrt ſie Häujer bauen 
und Schiffe zimmern. Alles aber, ruft er, jollen fie im Namen 
Gottes thun, im Namen Moloch's. Denn Ddiejer jei von nun 
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an ihr alleiniger Gebieter und felbit das Königsſchwert muß der 
junge Teut zu den Füßen des Gottes niederlegen. — 

Sept ift Hieram Herr, und mit den Worten: 

Erstttre, Nom! Wie auf die Bäume jegt, 

€o werden fie vertaufendfadt dereinft 

Auf di fi ftürzen und dein Capitol 

Bertrümmern bis auf feinen legten Gtein. 

Du aber, Hand, die du das Schwert verſchenkt, 

Nimm jegt den Griffel auf und ſchreib das Buch, 

Dur das Ich fie, au wenn ih nit mehr bir, 

Beherrfgen will in alle Ewigkeit! 
endet der zweite Uct. Un diejer Stelle bricht die Tragödie ab. 
Das Hauptfähliche über den fyortgang bed Stückes teile 
ih nad) bezüglidien Gejpräden mit dem Dichter mit, fowie nad 
zeritreuten lakoniſchen Bemerfungen und Schlagworten, meldye 
auf den Blättern „zum Moloch“ verzeichnet find. Sch enthalte 
mid) dabei jeglicher Combination und forme, foweit ich es vers 
mag, aud dem mir in der angedeuteten Weiſe zur Verfügung 
ftehenden Material eine treue, wenn auch dürftige Skizze. 

Ueber die Entwidlung diefer Tragödie im WUllgemeinen 
ſprach fi) der Dichter dahin aus, dag Hieram, auf der Höhe 
jeiner Erfolge angelangt, plößlid wahrnehmen werde, mie der 
Moloch, den er bis dahin ald Ding in feiner Hand betradstet, 
immer mehr zu einem geijtigen Wejen jich gejtalten müjje, das 
über den Meifter hinauswachſe, um diejen jchlieglih zu übers 
wältigen. 

Der dritte Uct jollte ein Gemälde der fich entjaltenden Cultur 
umfajjen. In einer großen Ecene vor dem Molod) ericheint das 
Bolt, dad dem Gotte die eriten Qulturerzeugnijie darbringt. 
Hieram bedeutet den Lpfernden: Moloch giebt euch die ganze 
Erde! Alles fei euer, was falſche Bögen an fremde Völker ver⸗ 
ihenkt Haben! Nehmt es! — Die Wälder jind ausgerodet, das 
Meer ijt gedänmt; überall jpriegt und quillt der Segen hervor. 
In einer Reihe von Genrebildern folte ſich das Schöpfungswerk 
entrollen: Cie genichen das erjte Brod, den erjten Wein; das 
iſt das erſte Abendmal in jeiner rein menſchlichen Bedeutung. 
Müller, Gärtner und Schmiede treten auf und ſuchen ſich gegen⸗ 
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jeitig herabzuſetzen; dadurch Bat der Dichter Gelegenheit, die An⸗ 
fänge ber Gewerbe zu zeichnen; e3 gliedern ſich die Stände. Hier 
fechten Zwei auf Leben und Tod, dem Sieger wird ein Frans 
gewunden; von nım an find Kränze dad äußere Zeichen des 
Ruhmes. Dort ſitzt ein Liebespaar unter der Linde, dem Baume, 
der deßhalb dieſen Holden Namen trägt, weil fein Gejäufel jo 
linde ijt; das deutet auf die Sprachſchöpfung Hin. Der Eine ers 
findet eine Geſchichte, der Zweite fingt jie nad; „mo Haft du dag 
ber? Ich weiß e3 nicht“; da3 mahnt an den Urſprung der Bold» 
. Meder. Die Verliebten fuchen Blumen, die dem Regenbogen 
gleihen: nun haben wir alfe jieben Farben; der Regenbogen 
lehrt fie die Farben. — Das Feuer jol zu jeiner eigenen Freude 
brennen, es darf Nichtd dabei gelocht werden, lautet der Wunſch 
eines Mannes, den der Anblid der Flamme entzüdt Bat: jv 
trennt jih dad Schöne und Heilige vom Nützlichen. 

Inmitten diejeg aufblügenden Lebens jteht Hieram in kalter 
Strenge und jucht den jungen Teut, welder unter diefem Volke 
jein geijtiger Erbe fein joll, immer jejter an jich zu fetten. Ihm 
hat er vertraut, was ein Bud) jei: „Moloch jpricht mit mir, ih 
mit dem Buch und did) will ich lehren, mit dem Buch zu ſprechen.“ 
Zugleich verfäumt er nicht, ihm, und in Teut dem Volle, den 
Reichthum und die Ueppigfeit der italiihen Natur auszumalen, 
wie dort Alles leidjter entjtehe, was hier nur durch jchiwere Arbeit 
errungen werde, wie Stalien ein Qand jei, darin Rurpurregen 
jprige, weil in jenen Fluren der Weinſtock gen Himmel dringe. 
Dadurch ſoll den Deutſchen die Sehnſucht eingeflößt werden, jelber 
nad) dem gelobten Lande vorzudringen, um endlid an die Thore 
Rom's zu Hopfen, der Berjtörerin Karthago's. Hieram ijt von 
Stolz erfüllt, daB er den Götzen, den jchnöden Götzen, an dejien 
hülfreichen Arm die Briejter kindiſch geglaubt Hatten, als Karthago 
in Flammen jtand, zum Knecht erniedrigen fonnte, zum Werkzeug 
in jeiner allmädtigen Hund. 

Doc dieſes übermüthige Selbjtgefühl in Hieram erfährt bald 
den erjten Stop. Der vierte Act zeigt und den jungen Teut, 
ber zu zweifeln anfängt. Hieram Hatte ihm verboten, ohne Er: 
laubnig den Moloh- Hain zu betreten; und das ganze Volk kennt 
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dieſes Verbot. Jeder ſinke dort todt um, der ſich allein hineinwage. 
Wenn die Nacht komme, halte der Gott Zwieſprache mit dem Greis. 
Hieram bedürfe keines Schlafes und werde nicht eher ſterben, bis 
es Moloch gefalle, ihn abzurufen. — Ein Zufall will es, daß 
Theoda, ein Mädchen, welche Teut heimlich liebt, welche aber auch 
dem alten König unerſchütterlich anhängt und des Jünglings 
Abkehr vom Vater ſchmerzlich beklagt, ſich in den Heiligen Hain 
verirrte. — Da diefe Scene der Theoda, wenn auch vor dem 
Schluß abgebroden, vorhanden ijt, jo ſchalte ich fie in meiner 
Erzählung ein: 
(Rat. Mond. Hain. Hteram Liegt ſchlummerad be.) 
Theoda 
(tritt auf, einen Hirſch verielgend). 
36 muß di Haben, denn der König hat 
Nichte mehr zu eſſen; 
Birit ihren Zyien.) 
Liegſt du? Blöder Hirſch, 


Mir wollteſt du entrommen? Borge dir 
Vom Adler erſt die Flügel! 
(Zie tritt vor.) 
war, thr Halter 
Im Walde jekt gar gute Kameradſchaft 
Und ſteht euch bei: Grit lief der plumpe Bür 
Mir in den Weg, danır am der wilde Eber 
Und endlich gar das ſcheue Reh. Umſonſt! 
Wie trogig das au ſchnob und Zähne Fletichte, 
Wie glühend dad die großen Augen rolle: 
Mich lenkte dad nicht ab von meiner Bahr, 
Ich wollte dih und nun — nun hab’ ih dich! 
(Die ſieht ſich um.) 
Weit freilich haſt du mich gelockt, ich weiß 
Nicht, wo ich bin und muß dich hier zuletzt 
Noch liegen laſſen! Nun, ich finde wohl 
Erſatz für dich, wenn ih nur meinen Spieh 
Erjt wieder habe! 
( Zie jucht.) 
Mond, dein Licht iſt falſch, 
Verhülle dich, damit ich beiter ſehe, 
Dein Zitterſtrahl zerhackt mir alle Dinge, 
Er zeigt fie wie zerbrodhen und in Stüden, 
Doch wenn du nicht mein funfelnd Auge bleideft, 
Grblide ih fie gar nicht oder ganz! 


Da ijt der Spieß! 
(Zie hebt ihn auf.) 
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Die rief’gen Bäume [deinen 
Mir doc bekannt, die alterägrauen Stümme, 
Die ſich nur büden, wetl fie ganze Wälder 
Bon Zweigen, did und ftrogend, wie fie felbft, 
Auf ihrem Rucken tragen, ſah ih ſchon. 
Gewiß, gewiß, th bin Hier fon geweien, 
Das it — — Weh mir, das ift der Heil'ge Hain! 

(Sie bleibt erflarzt ſtehen.) 

Doch nein, das kann nicht fein! denn wire das, 
So wüßt’ ich ſelbſt Nichts mehr davon, ich läge 
Schon todt am Boden, ja das Thier fogar 
Wär’ Hingeftüirzt, bevor ich es mod traf, 


Ich aber kann — nit wahr? — ich „ann noch geh’, 
(Ste verfuht't —. 


SH kann die Urme heben, ja ih kann 


Den Spieß noch ſchleudern und th Ichleudre ihn! 
(Ete will tem Opich ſchleubern, macht eine Sendung, und ertlidt Hieram.) 


Der Greis! Der Greis! Der fürdterlihe Greis! 
(Sie kürzt auf die Anie.) 


Erbarmen! Stel’ Di nicht, als ob Du fchliefeft, 
Du brauchſt ja feinen Schlaf, wie wir! — — 


Theoda ijt aljo nicht todt umgefallen, wie fie befürchtete, 
fie Hat den Greis jchlafen jehen, den Unheimlichen, der, wie es 
hieß, niemals ſchlafe, und erzählt dem jungen Teut das außer⸗ 
ordentliche Erlebniß. Da begiebt jih in der jelbigen Nacht aud) 
der junge Teut in den Hain, un: Moloch zu belauſchen. Auch 
er erwartet bei jedem Schritte den Tod, aud) er ijt erjtaunt, ihn 
nicht zu finden. Und am Morgeu, nahdem Zeut den fürchterlichen 
Greis im Haine ſchlafen jah, jpricht diejer von den in der Nadıt 
gehabten, neuen Offenbarungen und jteht vor Teut, der un: 
willfürlich Etwas im Haine zurüdgelajjen, das jeine Anweſen⸗ 
heit verräth, al3 ‚Lügner da. — Teut conjpirirt gegen Hieramı 
und ſucht die hervorragendjten im Volke zur früheren Verehrung ' 
für den alten König umzujtimmen, dejjen Widerjpenjtigfeit gegen 
Hieram nun jo augenfällig gerechtfertigt jei. Denn das Geheimnip 
des Gottes Bat ſich für Teut in einen Eijentlumpen verwandelt, 
dem die überirdijche Macht, von der Hieram gejabelt, jo wenig 
gegeben jei, wie Hieram jelbit. 

Die Krifis ijt ausgebrochen Hieram will nad mißglückten 
Verſuchen, dad Vorgejallene zu verwijchen, den Moloch zer: 
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ſchmettern und ſich felbft ala den Bringer des Heil unter bem 
Volle proflamiren: „Wag’ ich's jet? Kann ih ben elenden 
Gott nicht jtürzen, ohne mit ihm zu fallen? Sa, ich wag's. Ich 
betrog euch, aber ihr jeht, zu eurem Beſten!“ Uber Moloch it 
wirklich allmächtig und nicht mehr Hieram. Der Glaube des Volles 
Bat längft Hierams perfönlihe Gewalt überflügelt und wendet 
ſich jet mit ungeheuerer Erbitterung gegen ben Frevler, der ſich 
unterfangen babe, an den Gotteöglauben zu rühren. Da lehrt 
diefer in Hierams eigene Bruft zurüd und der Greiß erkennt, 
daß die übermenſchlichen Kräfte, mit denen er nad) Gutdünken zu 
falten mwähnte, ihn nicht weniger zum Sklaven maden, weil er 
bisher unbemußt in ihren Fejjeln einherging. „Fürchte Moloch!“ 
fagt er zu Teut, du ſiehſt, daß er mich unter die Füße Eriegt, 
e3 wird auch dir geſchehen! — Stürzt mid vom Fels herab in’s 
Meer, aber gegen Rom zieht ihr doch!” 

Im fünften Acte fommt der junge Teut zu feinem Vater 
vor die Höhle. Hole dir dein Echwert jpridt er, es liegt zu 
Moloch's Füßen, denn id) will e3 richt berühren. Der Bater 
erwibert: Sch thu's, ih mußte aud), dat es jo fommen mußte, 
aber ich werde did) damit tödten. Der Sohn antwortet: Thue 
e3! — Nun tritt der Ulte aus der Höhle und ftaunt. Denn 
gerade erjcheint ein Zug, der von einer großen Expedition zurüds 
fehrt und die wunderbare Herrlichkeit de3 neuen Lebens vor ihm 
ausbreitet. Da ruft er aud: Nein, nein, das jind nicht wir, 
das hätten wir ohne einen Gott nie erreicht, das Babe ich nicht 
für möglich gehalten! Nun betet aud) ber alte Teut an, fo daß 
in ihm auf naturgemäße Weije vor ſich geht, was im Sohne 
phantaſtiſch ſich vollzogen Hat. Und während dem alten Zeut 
Wein entgegen gebraht wird, das edle Getränk, deſſen Dajein 
er vorher fo wenig geahnt, als die Eultur jelbjt, die ihn jetzt auf 
Schritt und Tritt anlächelt und begleitet, da erzäglen Einige den 
Tod des Hieram, der jid) vom Fels in's Meer gejtürzt und jo mit 
feinem eigenen Blute die Göttlichkeit des Moloch bejiegelt Habe. — 

Der Lejer jieht, daß dad ganze Stüd aus der religiöfen 
Idee hervorwädjt. Und zwar ift es die Pietät, welche Hebbel 
unter der religiöjen Idee begriffen hat. Im mündlichen Verkehre, 
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in Briefen und Tagebüchern betonte er dieſelbe als das eigentliche 
Weſen der Religion. Was die Pietät ſei, das drücken die nach⸗ 
ſtehenden Worte des Dichters wohl am klarſten aus: „ALS die 
Alten die Erfahrung machten, daß der Kreis der Sittlichleit nicht 
rein im pofitiven Geile aufgehe, fondern ein dunfler Yled übrig 
bleibe, da erfanden fie das Wort Pietät. Die Pietät ift, wie der 
Schlaf, die Hauptwurzel de fittlihen Menſchen und jo menig 
durch Geſetze zu erfehen, wie jener durch Ejjen und Trinken.“ 
Tagebücher, Bd. II, ©. 347. 

Mit großem Ccharffinne bat Profeijor Theodor Rötſcher 
in Berlin, dem Hebbel den erften Act des Moloch bald nad) 
befien Vollendung mittheilte, den etbijchen Proceß der fpäteren 
Acte des Werkes vorgebeutet. Die Sprache der Schule bei Röticher 
tgut der geiſtvollen Briefitelle feinen mwejentlichen Eintrag. 

„— Nun zu dem fyortgang. Hieram’3 Standpunkt ijt 
ſelbſt nur ein einſeitiger, indem er in dem Abſoluten, dem 
Moloch, nur ein Geſchöpf des Menſchen ſieht, das durch den 
Glauben der Maſſe an ſeine Göttlichkeit zu einem Hebel großer 
weltlicher Zwede verwendet wird. Der Fortgang wird daher 
auch dieſe Einſeitigkeit auflöſen und vernichten müſſen. Wir 
müſſen, wie ich glaube, inne werden daß das Abſolute, welches 
in religiöſer Geſtalt auftritt und deſſen beſonderer Inhalt die 
verſchiedenen Religionen bedingt, zwar nicht eine dem Menſchen 
jenjeitige, ihn blind unterwerfende Macht, ſondern der Ausdruck 
ſeines innerſten, eigenſten Weſens iſt, welches er auf dem 
religiöſen Standpunkte nur als ein von ihm unterſchiedenes 
Göottliches, als eine jenſeitige Macht, ein jenſeitiges Weſen heraus⸗ 
ſtellt, das aber nichtsdeſtoweniger das tiefſte Bedürfniß ſeiner 
Natur befriedigt. Der Schluß der Tragödie wird daher gewiſſer⸗ 
maßen die Rechtfertigung des großen Goethe'ſchen Wortes ſein: 
„daB Jeglicher das Beſte was er kennt, er Gott, ja ſeinen Gott 
benennt.“ Damit ſchwindet dann ganz nothwendig auch der 
noch im erſten Act feſtgehaltene abſolute Unterſchied des Stand⸗ 
punktes, wie er ſich in Hieram, wie er ſich im Volke darſtellt. 
Für Erſteren iſt der Glaube nur Mittel, das Letztere iſt noch 
im dumpfen Bewußtſein. Hieram muß alſo inne werden, daß 
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auch er, der Menſch, von Moloch inſofern abhängt, als derſelbe der 
jeder Nation nothwendige Ausdruck ſeiner tiefiten Weſenheit iſt, 
welche die Grundlage und das bewegende Princip aller Geſtaltung 
des Lebens iſt. —“ 

Es dünkt mir wahrſcheinlich, daß Hebbel auf die allerdings 
ſelbſterfundene Fabel des Moloch durch Grabbe's „Hannibal“ ges 
lenkt worden ſei, welcher kurz vor der „Judith,“ 1885, erſchien. 
Die Scene vor der erzenen Bildſäule des Moloch im „Hannibal“ 
mag bie Phantafie unjered Dichters zu feiner Molodj- Tragödie 
im Hinblid auf die Localfärbung und den Hintergrund derjelben 
entzündet baben. Auch der Umſtand jcheint dafür zu jpredhen, 
dag Hebbel Hieram zum Bruder Hannibal’3 und zum Rächer 
Karthago's geniacht. — Mit weicher Ueberſchwänglichkeit Hebbel 
gerade den Stoff des Moloch von Anfang an erfaßt hatte, das 
wird durch das nachſtehende Wort des Dichters auf merkwürdige 
Art illuſtrirt. „Als ich mich in Hamburg mit dem Moloch be⸗ 
ſchäftigte“ äußerte Hebbel einſt gegen mich, „da ſagte ich mir: 
Du kannſt dieſes Werk nicht eher ausführen, bis du ein zweites 
Karthago brennen gejehen, und die erſte Scene mußt du im 
Colojjeum zu Rom dichten. Id) jah ein zweites Starthago brennen, 
(das brennende Hamburg) und die erjte Scene des Moloch dichtete 
ih im Golojjeum zu Nom.“ 

Bon literargeſchichtlichem Intereſſe ijt ed, an einen dem 
Moloh ähnlichen Stoff zu erinnern, nämlid an den zweiten 
Theil des „Kreuzes an der Titjee” von Zacharias Werner. 
Leider ijt dieſes Drama, das volljtändig ausgearbeitet war, nad) 
Merner’3 Tode in Wien verloren gegangen. Eine Freundin 
Werner’3 hat ed vom Dichter jelbjt vorlejen hören. Wir wüßten 
nit das Mindeſte über den Inhalt des Stüdes, würde nicht 
E. I. U. Hoffmann int 4. Bande jeiner „Serapionsbrüder” 
einen kurzen Abriß davon mitgetbeilt haben. — In einen der 
Geſpräche zwiſchen den poetiſchen Freunden, weiche die Erzählungen 
Hoffmann’3 auf die damals belichte Art einleiten und unterbrechen, 
beißt es alſo: 

„— Id weiß es ja, ich allein von Euch kann es wiſſen, 
dag Cyprian von einer Dichtung ſpricht, die der Dichter nicht 
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vollendete, die mithin der Welt unbekannt geblieben, wiewohl 
Freunde, die in des Dichters Nähe lebten und denen er ents 
worfene Hauptfcenen mittheilte, Grund genug hatten überzeugt 
zu fein, daß dieſe Dichtung ſich zu dem Größeſten und Stärleften 
erheben werde, nicht allein was der Dichter geliefert, jondern was 
überhaupt in neuerer Zeit gejchrieben worden. 

„Allerdings, nahm Eyprian das Wort, allerdings ſpreche ich 
von dem zweiten Theil des Kreuzes an der Oſtſee, in dem eben 
jenes furchtbar gigantiſche, grauenhafte Wejen auftrat, nämlich 
der alte König der Preußen, Waidewuthis. Es möchte mir 
unmöglih fein, Euch ein deutliches Bild von biejen: Charakter 
zu geben, den der Dichter, des gemaltigiten Zauberd mächtig, aus 
der fchauervollen Tiefe des unterivdiichen Reichs heraufbeſchworen 
zu haben jhien. Mag es Euch genügen, wenn id) Eud) in dem 
inneren Mechanismus die Spiraljeder erbliden lajje, die der 
Dichter hineingelegt, um jein Werk in rege Thätigkeit zu jegen. — 
Geihichtlier Tradition gemäß ging die erſte Eultur der alten 
Preugen von ihrem König Waidewuthis aus. Er führte die 
Nechte des Eigenthums ein, die Felder wurden umgränzt, Ader- 
bau getrieben, und auch einen religiöjen Cultus gab er dem 
Bolt, indem er ſelbſt drei Bößenbilder jchnipte, denen unter einer 
uralten Eide, an die jie befejtigt, Opfer dargebracht wurden. 
Aber eine grauſe Macht erfaßt den, der ſich ſelbſt allgewaltig, 
ſelbſt Gott des Volkes glaubt, das er beherrſcht. — Und jene 
einfältigen ſtarren Götzenbilder, die er mit eigenen Händen ſchnitzte, 
damit des Volkes Kraft und Ville ſich beuge der ſinnlichen Ge⸗ 
ftaltung böherer Mächte, erwachen plöglid) zun Leben. Und 
was dieje todten Gebilde zum Neben entflammt, e3 ijt das Feuer, 
das der jatanijche Prometheus aus der Hölle jelbit jtahl. Ab⸗ 
trünnige Leibeigene ihres Herrn, ihres Schöpfer?, jtreden die 
Bögen nun die bedrohliden Waffen, womit er jie ausgerüjtet, 
ihm jelbjt entgegen, und jo beginnt der ungeheure Kampf des 
Uebermenſchlichen im menjchlichen Princip. —“ 

Der Moloch wurde nach einer eigenhändigen Abſchrift des 
Dichters gedruckt. — Die erſten Scenen des erſten Actes wurden 
in Kühne's „Europa“ zuerſt veröffentlicht. 
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Die Schauſpielerin. Dieſes Drama wird in Hebbel's 
Tagebüchern nur ein Mal erwähnt: Am 31. December 1848 bes 
. merkt ber Dichter in feiner Jahresüberjicht: „— Gearbeitet: die 
legten drei Acte der Mariamne: den erften ct eines Schaus 
ſpiels: Die Schaufpielerin. —“ Als Hebbel mit mir von biefer 
Production fprach, da betonte er, daß er in dem Stüde baritellen 
wolle: „Was ift Wahrheit, was ijt Lüge?” Die Schuld Eugenien’s 
ift, wie der Dichter in den Notizen zu dem Stüde bemerfte, ba 
fie dem männlichen Geſchlecht anrechnet, was ein Individuum 
verbrohen Hat. Und die Löfung ift, daB ein anderer Mann, 
den fie abweijt, als er ben rund erfährt, den eriten vor fein 
Gericht fordert, weil diejer fein Glück erſtickt Kat bis im ihre 
Seele hinein. Ein Mann, den fie leidenjchaftlich liebte, Kat fie 
verlafien — ſie war ganz fein, innerlid, und das ſei ihr ganz 
fo, als ob fie es aud) in anderem Sinne gewejen wäre — „id 
fiel nicht,” jagt jie einmal zu Horft, „aber ich Hätte fallen können, 
und id) verhehl' mir, ich verberg’3 Dir nit! Iſt das nicht 
gleih?“ Und nun will fie durch die Leidenjchaft der Liebe, melde 
fie auf der Bühne entfaltet, die Männer entjlammen und id 
durch das Unheil, das ſie auf folde Weile anitiftet, an dem 
ganzen Beichleht rähen — denn „jie malt-mit Blut.“ — Ber« 
Öffentlicht wurde diejer erjte Act in der von Yims dv. Woumermann 
herausgegebenen Grazer „Wochenſchrift für Kunſt und Literatur,“ 
December 1850. 


Vier Nationen unter einem Dache. Die Erfindung 
dieſes auf einen Act berechneten Luſtſpiels iſt folgende: Deutſcher, 
Franzoſe und Engländer kommen in einem italieniſchen Wirts⸗ 
hauſe, das an der Heerſtraße liegt, zuſammen. Der Deutſche, 
ein Maler, hat das Zimmer, das einzige, das zu vergeben iſt, 
läßt ſich aber daraus vertreiben; erſt durch den Engländer zur 
Hälfte, dann durch den Franzoſen. Er erhebt Einſprache und 
appellirt an den Wirth, der gerne drei Zechen nimmt. Der Reiſe⸗ 
gefährte des Deutſchen, ein wälſcher Poet, ebenſo beherzt und 
ſinnlich aufgeweckt, wie der Deutſche beſchaulich und gemüthvoll 
ſinnend iſt, fühlt ſich zu dieſem hingezogen und benutzt die bei 
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dem Engländer und Franzoſen entſtandene Furcht vor einem 
nächtlichen Räuberanfalle, indem er einen folden wirklich in 
Scene ſetzt. Wird der Deutiche jeine Pflicht thun? fragen fich 
Franzoſe und Engländer und rufen ibn herein. Cr befeitigt 
die Gefahr, beſinnt fi nun aber auch auf fich felbjt und ver⸗ 
zehrt in der von den Cindringlingen gefäuberten Stube das 
Frühſtück allein. Gleich aber erwacht in ihm das humane Be⸗ 
denken, ob es nicht Unrecht von ihm geweſen jei, alle Anderen 
vom Frühſtück auszuſchließen? Worauf der Wäljiche erwibert: 
„ber die Hätten Euch ausgeſchloſſen.“ Und der beutiche Dialer, 
der bi? dahin Mibtrauen in ben Dichterberuf des Wälſchen ge= 
fest Hat, ruft am Schlufie, in Bezug auf da8 prächtige Abenteuer, 
das der Burfche eingeleitet: Ihr feid ein Poet, die war ein 
Gedicht.” — Engländer und Sranzoje, nachdem fie den Deutjchen 
vertrieben, follten in einem Dialog ihre Nationen daralterijiren 
und die Geſchichte derjelben in nuce vorbringen. Die Schwäche 
bed Deutfchen, mo ed gilt ji) und jein Recht den Fremden gegen 
über zu behaupten, follte ald ber Ausfluß feiner edlen Eigenichaften, 
aber nicht? deſtoweniger ſatyriſch gefiltert werden. Ind im 
Mittelpuntte der Heinen Handlung follte die anmuthige Tochter 
des Wirthes ftehen, der ein Seder auf feine Art fchön thue und 
fomit Land und Leute zeihne. — Die Beihäftigung Hebbel's 
mit dem Bildchen mag in das Jahr 1854 fallen. 


Scene aus den „Dithmarſchen.“ Der Gedanke, ein 
Drama aus der Geichichte der Dithmarſchen zu dichten, war, mie 
mir Hebbel jagte, ſchon fehr frühe in ihm rege, und zivar ein 
Drama, das den legten großen Kampf darftelle, der in der Schlacht 
bei Hemmingftedt die Unabhängigkeit der Dithmarſchen für längere 
Zeit jo grandios befiegelte. (17. Februar 1500.) Für diejenigen 
Leſer, welche mit den hijtoriihen Vorgängen in der Vorzeit Dith- 
marſchens nicht vertraut find, bemerfe ich, daß die Bezeichnung 
„Achtundvierziger,” die im Texte vorfommt, ein Obergericht von 
483 auf Lebenzzeit ernannter Mitglieder der Bauernrepublik be= 
deutet, dad 1447 gejtiftet ward und die Aufrechterhaltung de3 
Zandfriedens zur Hauptaufgabe hatte. — 
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Cajus Möller nennt in feiner Geſchichte Schleswig⸗Holſteins 
jenen Kampf der Dithmarſchen ein Ereignis, welches an furcht⸗ 
barer Großartigleit unter allen gleichzeitigen Begebenheiten Nord⸗ 
europa’3 einzig bajteht und an ber Scheide zweier Jahrhunderte 
bordringender und übermädtiger Ritters und Yürjtengewalt auf 
die namenlojem Elende erliegende Gemeinfreiheit noch einmal den 
Schimmer unvergleihlihen Siegesglanzes warf. Drei blut⸗ 
triefende Stunden rijjen die ganze Blüthe des ſchleswig⸗-hol⸗ 
jteinijcden, dänifhen und norddeutichen Adels, zugleich mit der 
wieder hHergeitellten Eintracht der drei nordiſchen Beide und 
Völker, in ein gemeinfames, feuchtes Grab.“ 

Der gewaltige Bauernführer Wolf Jjebrant, König Johann, 
der Erzbijchof von Bremen und die Jungfrau aus Oldenwöhrden, 
welche das Bild des Gekreuzigten tragend an der Spige der drei⸗ 
Hundert Dithmarſchen in die Schanze drang: dag waren bie 
Hauptperjonen der von Hebbel beabjihtigten Tragödie. Die in 
diejem Bande mitgetheilte Scene aus den Dithmarſchen entjtand 
in Hamburg in der Zeit, als Hebbel jeine „Judith“ dichtete. 
Yür dieje Annahme jpreden nidjt nur innere Gründe: ber der 
„Judith“ verwandte Styl und jugendliche Haud) der Scene, jondern 
auch äußerliche Zeichen. . 


Scene aus dem Struenjee. Ein wie zur Prüfung des 
Inſtruments angejhlagener Accord. Die Scene verdankt übrigens 
einer jcherzhaften Wette, welche Hebbel mit mir einging, ihren 
Urjprung. Auf einem Spaziergange kam unter Anderem aud) 
darauf die Rede, ob denn dad Wort Goethe'3: „Gebt ihr euch 
für Boeten, jo fommandirt die Roejie!” jo zu verjtehen jei, daß 
der Boet, der von Stimmungen, von der Gnade des Augenblicks 
abhängige Menſch, dennoch produciren fünne, ſobald es ihm nur 
beliebe. Hebbel, den nur die innerjie Nöthigung zum Schaffen 
trieb, meinte Tähelnd: „Der Poet muB die Muje aud) citiren 
fünnen, wenn e3 einmal darauf anlommt! Was joll ich bis 
morgen um dieſe Zeit gedichtet Haben, wählen Sie ein Thema! 
aber natürlich eines von denen, womit id) mid) überhaupt ichon 
im Geijte bejhäftigt habe!” Ich wählte den Struenjee und 
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fagte: Machen Sie die erſte Scene! Bir wetten & diserötion. — 
Tags darauf las mir Hebbel die Eingangsfcene des’ Struenjee vor. 


Scenen aus dem Chriſtus. Die Entitefung der beiden 
diejen Band abſchließenden Ecenen fällt in die Epoche kurz vor 
Hebbel’3 „Nibelungen.“ Wie ich jhon beim „Moloch“ bemerfte, 
wollte der Dichter die religöfe Zdee, die ihn zum „Moloch“ ge= 
Iodt Hatte, im Chriſtus darjtellen. Celbjtverjtändli dachte er 
dabei nicht an ein Theaterjtüd, fondern an ein bramatijches 
Oratorium, ungefähr in der Form des Goethe'ſchen Fauſt. 
Eduard Kulfe, der mit Hebbel in deſſen legten Lebensjahren leb⸗ 
haft verkehrte, jagte mir, daß ji der Dichter bei ihm angelegent- 
th nad) den Anſchauungen des Talmud über Chriſtus erkundigt 
habe und ſogar gejonnen gewejen jei, zu Kulle's Vater, einem 
gelehrten Rabbiner, zu reifen, um von diejem. die betreffenden 
Aufihlüfje zu erlangen. 

Ganz naiv jollte, wie jich Hebbel die Gejtalt dachte, Chrijtug 
jeine Sendung antreten, nicht mit der wie immer gearteten Ab⸗ 
fiht: einen neuen Glauben zu jtiften, die Menſchheit weiterzu⸗ 
führen u. dgl. Allmälid jollte jih in Chriſtus feine innere 
Macht und zwar unerwartet und unmittelbar entfalten und ihn 
jelbjt erichredend bejeligen. — 

Die Aufichreibungen Hebbel’3 zum Chriſtus tHeile ich ihrem 
Bortlaute nad mit: 

Der Ekel der Menſchheit vor fich jelbit war Die Wurzel des Chriftentgums. 

Chriſti Denten ſcheidet fi von dem Denten des Johannes fo ſchneidend 
ab, daß diefer nad einem heitigen Streit plößlich vor ihm niederfällt und 
ausruft: Du biſt'e! 

Sohannes der Betrüger, Ehriitus der Betrogene. Alle erjten Wunder 
durch Jenen veranitaltet. 

Johannes (als Chriſtus zur Tauie koume) „Du kommſt zu mir? Ich 
wollte juft zu Dir!“ 

Sobannes: „Es iſt day größte Opfer, was Du zu bringen haft, dab Tu 
Dich zum frommen Betrug entſchließeſt, wie Mofes.“ 

Einer, der jich blind ftellt, ohne daB Chriſtus felbit es weiß, und 
der jih von ihm heilen läßt, um ifm Muth zu maden. 

Chriſtus glaubt feit. Wie Johannes enthauptet werden foll, verſucht 
er feine eigene Gottheit zum erſten Mal um cin Wunder. Als es ausbleibt, 
ertlärr fih Johannes Ihm. 
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Chriſtus tm Befig von Kräften (magwetifgselettiifgen), die er ſelbſt nicht 
kennt, die ihm im entideidenden Augenbltid belannt werden und ihn mit 
Etzefurcht vor fi felbit erfilllen. 
Maria — war bie jungfräulide Erde, welde die Alchimiſten fuchen. 
Erf, wenn der Tod fi naht, gibe Chriftus den Gebanten am ein 


trdifges Rei auf und predigt das Himmlifde. (Umfäreung wie im SHleem.) 
Ueberhaupt, aud in ihm muß Alles wachſen. 
Judas tft der Allergläubigfte. 


Wer den Geift, in welchem dieje Züge und Ideen verjtanden 
werden müjjen, richtig zu fajjen weiß, wer das Moloch⸗Fragment 
gelefen Hat, jomwie die Andeutungen über den Bau und bie Ent⸗ 
widlung be3 Ganzen, wer endlich aud) nur ein wenig mit den 
übrigen Schriften unſeres Dichterd vertraut ijt, der wird ſich 
nicht beitommen lajjen, die obigen Bemerkungen über das Ber: 
hältnig des Johannes zu Ehrijtug, überhaupt den Apparat, der 
um Chriſtus herum in Bewegung gejeßt wird, dahin zu beuten, 
daß Hebbel eine rationalijtiiche Tragödie habe dichten wollen. Der 
Offenbarungsgläubige würde von einem Chrijtus Hebbel’3 eben: 
fowenig befriedigt worden jein als der „Xichtfreund”, der allein 
im gefunden Menſchenverſtande Welt und Kunſt ſich zurechtlegt. 

Parador Hingt das Wort: „Judas ijt der Allergläubigfte“, 
denn offenbar fteht diefe Anjchauung über Judas mit der allgemein 
herrſchenden im ſchärfſten Widerſpruche. Renan, defien Buch doc 
über Jeſus jelbjt von den allgemein verbreiteten Vorftellungen 
ftarf genug abweicht, giebt feine Andeutungen, aus welchem ji 
eine Verwandſchaft feiner Anjichten iiber Judas mit der von Hebbel 
apodiktiſch Hingejtellten Behauptung ableiten liege. Nun meinte 
ein in Wien lebender Privatgelehrter, den id zu Rathe zog, er 
würde e3 allerdings nicht wagen, anzugeben, was Hebbel ſich bei 
jeinem Ausſpruche über Judas wirklich gedaht habe; wohl aber, 
was er babei möglicherweije gedacht haben könne. Und es laſſe 
ſich dieſes jcheinbare Paradoxon nicht unſchwer vertheidigen. 

Unter allen Jüngern Jeſu ſei Judas der nüchternſte, klarſte 
und verſtändigſte; dafür ſpreche auch der Umſtand, daß gerade er 
unter den Jüngern Säckelmeiſter geweſen. Er habe die Idee 
Jeſu am tiefſten erfaßt und ſei von derſelben erfüllt geweſen. Er 
habe jedoch erkannt, daB dieſe gewaltige Idee erſt dann Wurze! 





. — 83 — 

fafien werbe, wenn Jeſus ſich jelbft ige zum Opfer gebracht habe. 
Die anderen Jünger hätten Jeſu geliebt, feiner Berfon angehangen, 
Judas Hingegen habe die Idee über Jeſus felbjt gejtelt. So 
wie Abraham bereit gewejen, feinen Sohn Iſaak zu opfern, worin 
er doch die tiefjte Gläubigkeit dargethen, fo Habe auch Judas nid)t 
gezögert, den Meiſter zu opfern, um das Werk des Meifterd zu 
retten. Sa, Judas' Gläubigkeit jtehe Hier um jo viel höher, als 
er fi doch dem Verdachte eines Verrätherd ausgeſetzt Habe, als 
welcher er auch wirklich durch die Mythe der Jahrhunderte ſchreitet. 
— Belannt ſei übrigens, daß Judas feine That bereut und bitire 
Tränen vergojjen Habe. Aus dem ganzen Gedankengange jei 
auch das Wort Jeſu bein Abendmahle «rflärlih: Unus vestrum 
me proditurus erit! Sejus fei hienach mit feiner eigenen Opfe⸗ 
rung einverftanden gewefen und habe den Berrath des Judas 
borausgejehen. 

Zur Vervolljtändigung der Mittheilungen aus den Auf: 
zeihnungen Hebdel’3 zum Chriſtus ijt noch Einiges beizubringen: 

Den Hintergrund des Bildes ſollte das große Betriebe des 
römiſchen Reiches bilden, ſoweit e3 in die römiſche Provinz Judäa 
bineinjpielt. 

Die erite Scene fkizzirte Hebhel folgendermaßen: „Chriftug 
allein. Er denkt ungeheure Gedanken und Alles, was er denft, 
gejhieht draußen in der Welt. Maria ftürzt herein und erzählt's, 
daB Todte umgehen, die Erde bebt u. j. w. Chriſtus: Su? 
(dann): ich weiß!” 

Die Scene der Verjuhung in der Wüſte follte die Kirchen— 
geihichte als Bifion EHrijti bringen. — 5J 

Ich zweifle nicht, daß die mitgeteilten dramatiſchen Frag— 
mente Hebbel's in weiteren Kreiſen Beachtung finden werden; 
der kleinen Gemeinde aber, welcher die Poeſie Herzensſache iſt, 
wird hier die ſeltene Gelegenheit geboten, Blicke zu thun in das 
Atelier eines bedeutenden Künſtlers. 


Wien, im November 1866. 
Emil Kuh. 
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Eine Tragödie. 
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Den Bühnen gegenüber Manuſeript. 





DVorfpiel. 





Berfonen des Vorſpiels. 


Der Cardinal⸗Legat. 
Mniczek, Woiwod von Eendomir. 
Marina, deſſen Tochter. 
Demetrius. 
— polniſche Edelleute. 
Gregory, ein Mönch. 

Maſchifta, Martina’) Amme. 
Woiwoden. Gefolge des Mnicze?. 


Ort der Handlung: Sendomir. 
Zeit: 1605. 





Gendomir. Schloßhof. 





Erite Scene. 


(Ddowalsty und Poniatowsky treten auf.) 


Odowalsky. 
Da gebt er wieder hin und grüßt ung nidt. 


Poniatowsky. 
It dad was Neues? Doch, gerecht zu fein, 
Er fah und die Mal nidt. 


Odowalsky. 
Das eben iſt's, 

Was mich an ihm verdrießt. Er ſoll uns ſeh'n. 
Für einen heimatloſen Vagabunden 
Geziemt ſich's nicht, daß er uns nicht bemerkt. 
Die Augen auf, mein Herr von Habenichts, 
Den Hut herab gezogen, eh’ ich huſte, 
Und dann den Blid zur Erde Hübjch gelehrt, 
Um aufzuheben, was id) fallen lieg! 
So ſichert fi ein Bettler vor der Knute 
Und mehrt dabei im Stillen feinen Schap. 

Poniatowsky. 
Da kannſt Du lange warten. Falle ſelbſt 
Und ruf' ihn an, er reicht Dir nicht die Hand, 
Er ſieht ſich höchſtens um nach Deinem Diener 
Und das nur, wenn Du ihm im Wege liegſt. 
Schau dort den Mönch! Vor dem Gekreuzigten 
In der Kapelle bückt er ſich nicht tiefer, 
Wie vor dem Junker mit dem Federhut. 
Woher es ihm auch immer kommen mag, 
Er hat die Art, die manchem König fehlt, 
Den Mantel gleich ſo feierlich zu falten, 
Daß er die Stirn nicht mehr zu falten braucht. 
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Odowalsky. 

Das wüſte Erbtheil einer wilden Nacht, 
Das Einz'ge, was ihm blieb von ſeinem Vater, 
Und dieſen reſpectir' ich gern in ihm, 
Wenn ich nur auch die Mutter peitſchen darf. 

Poniatowsky. 
Gleichviel, mein Freund! Man ſieht nur, daß er's hat, 
Und nicht, woher es ſtammt. Ich glaube ſelbſt, 
Daß feine Eltern ohne Papft und Kaiſer 
Die Hochzeit hielten und am nädjten Morgen 
Verſchwören konnten, daB ſie ſich gejeh'n! 
Allein, was gilt die Wette? Tritt mit ihm 
In eine Schenke, wo man Euch nicht kennt, 
Und ruf nach Wein! Mit Diamanten laſſ' ich 
Dir die Schabrade jtiden, wenn man ihm 
Das Glas nicht bringt, das Du für Dich bejtellt! 


Odowalsky. 
Ich zweifle doch! 
Poniatowsky. 
Was auch geſchehen mag: 
Er ſchaut darein, als hätte er's befohlen! 
Theil' Münzen aus, wirf Perlen auf die Straße, 
Steht er dabei, ſo fliegen ihm die Mützen! 
Du biſt der Marſchall, er Dein gnäd'ger Herr! 
Sieh doch den Mönch nur an! Noch immer blickt er 
Ihm nach! 
Odowalsky. 
Wer weiß, warum! Er wird vielleicht 
An ein Geſicht erinnert, das er ſich 
Gemerkt hat, weil es doppelt gibt. 
Poniatowsky. 
Er komnit! 


Zweite Scene. 
Gregory (tritt auf). 
Gelobt jei Jeſus Chriſt! 
Poniatowsky. 
In Ewigkeit! 
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Öregory. 
Ihr Herrn, verzeiht! Wer war der feine Junker? 
Odowalsky. 
Und wer ſeid Ihr? 
Gregory. 


Dieß * Euch mein Gewand: 
Ein armer Mönch, der milde Gaben famınelt. 
Odowalsky. 
Und warum fragt Ihr nach dem jungen Fant, 
Anſtatt vor uns die Büchſe gleich zu ſchütteln? 
Gregory. 
Ei nun, ich möchte wiſſen, wer er iſt. 
Odowalsky. 
Das weiß er ſelber nicht. 
Gregory. 
Ihr ſpottet mein. 
Odowalsky. 
So viele Namen im Kalender ſteh'n: 
Ich zweifle, ob ein einz'ger ihm gehört. 
Poniatowsky. 
Da ſchält ihn Deine Zunge doch zu ſcharf, 
Das geht ja über Hemd und Haut hinaus! — 
Man nennt ihn Dmitri. 
Odomaläty. 
Doh mit welden Hecht? 
Barum nit Iwan oder Feodor? 
Er kennt den Priefter nicht, der ibn getauft, 
Die Kirche nicht, an der der Priejter dient, 
Und felbjt das Dorf nicht, d’rin die Kirche jteht. 
Gregory. 
Der feine Junker! 
Ddomaläty. 
Sa, mein guter Bater! 
Ihr Habt, wie’3 fcheint, das Sprichwort nicht erdacht, 
Mit dem der Role einem ſchlauen Ruſſen 
Das Katzenfell zuritdgibt auf der Meſſe, 
Menn er’3 al3 Hermelin verlaufen will, 
Es Heißt: Der Schein betrügt! 





Öregory. 
Das Wort ift wahr. 
Odowalsky. 
Von unſer'm Junker iſt nur das gewiß, 
Daß er kein Mohr iſt, das bezeugt die Farbe, 
Doch ſelbſt ſein Chriſtenthum beſchwör' ich nicht. 
Gregory. 
Wie kommt er denn auf dieſes ſtolze Schloß, 
| Daß, irr' ich nicht, dem edlen Woiwoden 
Von Sendomir gehört? 
Poniatowsky. 
Bei Nacht und Sturm 
Hat ihn ein Mönch als Kind durch's Thor geſchmuggelt, 
Der hatte ihn, Gott weiß auf welchem Mift, 
Dem Hungertode nah, fic aufgeladen, 
Und bat bei allen Wunden unjer’3 Herrn 
Für ihn un eine Streu im Pferdejtall. 
Gregory. 
Unmöglid! 
Odowalsky. 
Mniezek Hatte kurz zuvor 
Zufällig einen Judenbalg erſchoſſen, 
Als er durchs Fenſter jein Gewehr entlud, 
Und da er überdies betrunfen war, 
Sprad er aus Reu': Hm! Ja! ich nehm ihn auf! 
Gregory. 
Nein! Nein! 
Odowalsky. 
So iſt's! Marina, ſeine Tochter, 
Bedurft' auch juſt zum Glück des Spielgefährten, 
Der auf ſich reiten und ſich ſchlagen ließ, 
Denn ſie war klein und wild! 
Gregory. 
Allmächt'ger Gott! 
Odowalsky. 
Man prüft' ihn dann, wie einen jungen Hund, 
Den man behält, wenn er ſchon Künſte kann, 
Und betteln konnte er in ſieben Sprachen, 
Ob auch in einer beten, weiß ich nicht. 
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Gregory. . 
Der Mönch, Ihr Herren — 38 
Poniatowsky. i 
Was iſt's, das Euch bewegt? 
Gregory. 
Nicht ich! Nicht ich! Ein Höh'rer ſag' Euch das! (ab.) | 
Odowalsky. | 
Was hat ber alte Narr? u 
Poniatowsky. | 5 
Ih weiß es nicht, 9 
Doch er beſtätigt Alles, was ich ſagte! 
Wenn er von unſerm König Sigismund 
Erführe, daß er ein Zigeuner ſei, 
Er könnte kaum ſo ſeltſam ſich geberden, 
Als da er hörte, wer der Junker iſt. 
| Ddowalsty. 
Da wird e8 Zeit, die Münze umzuprägen, 
Und Heut noch foll’3 gejcheh'n! 
Poniatowsky. 
Was haſt Du vor? 
Odowalsky. 
Beſchimpfen will ich ihn! 
Poniatowsky. 
Doch wie und wo? 
Odowalsky. 
Was er auch thut, — ich packe ihn dabei, 
Und ob er betet, mir genügt's als Grund! 
(Beide ab.) 


au" 
ara 


Dritte Scene. 


Maſchinka (titt auf. 
Heut paſſ' ih ihm zum letzten Dale auf! 
Man glaubt ſchon von den Slindern Laſt zu haben, 
Wenn man jte füttert und vor Beulen jchükt. 
Doch das ijt Alles eitel Zeitvertreib, 
Die Plage kommt erjt, wenn jte älter werden. 
Ich bitt' Dich, Mutter, fag’ ihm, ich ſei krank, 
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4 Wenn er Dich fragt, warum man mich nicht ſieht, 
5 Und mer!’ auf fein Gejicht, ich ftid' indeß 

> Für ihn die Schärpe fertig, die Du kennſt, 

30 Und geh' nicht vor die Thür.“ Ja, wenn er fragt! 
a - Doch wenn er jchweigt? Es find nun fieben Tage, 
Ey Und er verlor kein Wort an mich, ihm ſitzt 

‘ Der dumme Falle immer noch im Kopf, 

* Der ſich verflogen hat. Nun hat ſie mich 

4 Behängt mit ihren Kleidern, weil fie glaubt, 

* Daß er ſie kennen wird. Ich glaub's zwar nicht, 
3 Allein, fie bat mit Thränen in den Augen 

ä Und ſchwur mir, daß ſie, wenn er noch nicht frage, 
Sein Roß mit ihrer Schärpe ſchmücken wolle, 

F So ließ ich's denn geſcheh'n. Da kommt er her. 


Vierte Scene. 


Demetriug 
(tritt im Sagdlfeid auf, er will vorübergeßen und bemerkt Mafhinka nicht). 
Maſchinka (tritt ihm in den Weg). 
Ei, guten Morgen! 
Demetriuß. 
Guten Morgen, Mutter! 
Sit Deine Herrin auf? 
Maſchinka. 
Was geht's Dich an? 
Dir wird ſie ihren Traum wohl nicht erzählen, 
Wenn ſie ſich ihn nicht ſelber deuten kann! 
Demetrius. 
Wie unwirſch! Aber ſprich! 
Maſchinka. 
| Hat fie vielleicht 
i Ein Roß beitellt, das Du ihr bringen foljt? 
. Demetrius. 
Das ijt der Diener Sache. 
Maſchinka. 
Guter Gott, 
Wir dienen Alle, und der Federbuſch 
Macht keinen Unterſchied, der wird zur Ehre 
Des Herrn getragen, nicht zur eig'nen Zier! 
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Demetrius. 
Wir ſetzen's morgen fort! 

Maſchinka. 

Warum nicht heut? 

Was ſagt' ich doch? Ja! Diener find wir Alle 
Und Diener müjjen fein zuſammenhalten 
Und e3 nicht treiben, wie das dunme Vieh, 
Das fih im Stall beitändig ſtößt und beißt 
Und ein's das andere zur Schlachtbank het. 
Es iſt fein Zufall, daß der Stellerineifter 
Den Koch am liebjten zu Gevatter bittet, 
Das macht die Taufe billig. 

Demetriusg. 


Alte Hexe, 
Bas foll dag mir? 
Maſchinka. 


Schmeckt Dir mein Wermuth nicht? 


Nimm ihn nur ein, der Kranke kennt das Fieber 
Nur felten, das in feinen Knochen nagt, 
Allein, er traut dem Arzt und wird geſund. 
So höre auf mein ort, ich mein’ e3 gut. 
Du frugft mid) eben nad) der Talatina, 
Und madjt Dir mehr, al3 noth, mit ihr zu ſchaffen, 
Nimm Tih in Act! 

Demetriu3. 

Warum? 
Maſchinka. 


Ich weiß gar wohl, 


Barum Dir’ thuſt, Du denfit ihon an den Tag, 
Un dent jie ſich vermählt und willſt Dir zeitig 
Durd fie die Gunſt des edlen Gatten jichern. — 


Demetrius. 
Weib, Weib, Du denkſt doch, wie ein Spap! 
Maſchinka. 


Das iſt 
Auch richig, wen die Braut zuerſt empfiehlt, 
Dem wird das reichlichſte Geſchenk zu Theil, 
Und Du mußt Deine eig'ne Hochzeit einſt 
Von dem beſtreiten, was Dir ihre trägt, 
Doch treibſt Du's unvorſichtig! 
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Demetrius. 
Weiter! Weiter! 


Der Spaß wird luſtig! 

Maſchinka. 

Deine Blicke ſind 

Zuweilen etwas kühner, als ein Freier 
Geſtatten dürfte. 

Demetrius. 

Meine Blicke gelten 

Der Spielgefährtin, die's noch nicht vergaß, 
Wie oft ich ſie durch's Waſſer trug. 


Maſchinka. 
ch weiß! 
Doch ſolch ein ſtolzer, hochgeborner Herr 


Iſt ungeſtüm und raſch in feinem Born 
Und fragt nicht erjt beim Geometer an, 
Ob Du die Grenze eingehalten haſt. 
Demetrius. 
Was folgt daraus? 
Maſchinka. 
Im beſten Fall ein Stoß, 
Der einen reinen Degen ſchmutzig macht, 
Im ſchlimmſten — 
(ſie macht die Bewegung des Schlagens). 
Demetrius. 
Vettel, Du wirſt unverſchämt. 
Maſchinka. 
Wie nennſt Du mich? 
Demetrius. 
Wie Du's verdienſt! Ich griffe 


Zur Peitſche, wärſt Du nicht ſo alt! 


Maſchinka. 
Zur Peitſche? 


Fünfte Scene. 

Marina (tritt auf). 
Was gibt'3? Du bijt erhigt, mein Mütterchen, 
"er hat Tich jo in Zorn gebradt? Der Vurder? 
Hat er Dein bejted Huhn gewürgt und fhiltjt Du 


2 


— 47 — 


Ten Zunter, daß er keine Fallen ſtellt? 
Das iſt auch wirklich fchlecht! 

Maſchinka. 

Die Falle ſtellen! 

Den Marder jagen! 

Marina. 

Iſt die Zeit vorbei? 
Ei wohl, die Bären laufen jetzt vor ihm! 


Doc den?’ ich, wird er Dir noch immer helfen, 


Das Ei, dad Dir ein böſes Huhn verlegt, 

Für Deine mag’re Küche beizutreiben, 

Und wenn aud) nit aus Dank für Deine Biſſen, 
So doch, weil man in einer alten Scheune, 

Die man durchlriecht, jo leicht den Hals fi bricht. 
Nicht wahr, Demetrius? Wenn Alles kracht 

Und unten Jemand jteht, der für ung zittert, 


Das ift ſo gut, wie eine Bärenhap. 


Demetrius. 


Es zittert Keiner mehr für mid)! 


Maſchinka. 
Der Lügner! 
Er weiß recht wohl! 
Marina. 
Ja, das iſt undankbar! 
Maſchinka läßt den Eierkuchen fallen, 
Wenn ihre Katze einen Sprung verſucht, 
Und ſoll nicht zittern, wenn ihr Pflegling klettert. 
Mein Mütterchen, jetzt ſeh' ich endlich ein, 
Wie recht Du haſt, die Welt ſo arg zu finden 
Und Dich zu ſehnen nach dem jüngſten Tag. 
Maſchinka. 
Achl! 


Marina. 
Gilt es Ernſt? Da halt' ich gleich Gericht. 
Wo iſt ein Stuhl? Verklagter hole einen, 
Das ſei die Strafe ſeines böſen Leumunds, 
Praesumptio tft immer gegen ihn. 
Sa, ja, Ih Tann Latein! Auch hab’ ich mir 
Die Miene wohl gemerkt, woniit mein Yuter 
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Am weit'ſten bei mir kam, wenn er mich ſchalt, 
Und werde Reu' und Leid zu wecken wiſſen! 
Das Läugnen Hilft dem Sünder bier zu Nichts, 
Er ift befannt, er Hat ſich einſt jogar 
Un unfrer eigenen Perſon vergriffen 
Und und an unfer'm langen Haar gezupft. 
€3 war der Tag, wir merften’$ uns genau, 
Un dem wir unf're vielgeliebte Puppe 
Verftiegen, und wir nahmen’ gleih als Strafe 
Der Grauſamkeit und haben's ſtill verziehn. 
Doch immer zeigte es ein arge3 Herz 
Und Klägerin wird gläub’ge Ohren finden, 
Wenn ber Beweis ihr auch nur Halb gelingt. 
So ſprich, was gibt's? Mit Olga ſteht's doch wohl? 
Maſhinka. 
Du fragſt doch noch! Der ſah ſie ſieben Tage 
Schon nicht und hat es nicht einmal bemerkt. 
Marina. 
Ich auch nicht, Mütterchen! 
Maſchinka. 
Du haſt das Recht, 
Du biſt des erſten Woiwoden Tochter 
Und zeigſt Dich uns ſchon gnädig, wenn Du nicht 
Den Küſter ſchiltſt, der Dich im Schlummer ſtört, 
Weil er uns in der Früh zu Grabe läutet, 
Und wenn Du dem, der uns verſcharren will, 
Die Zeit vergönnſt, die dazu nöthig iſt. 
Marina. 
Maſchinka! 
Maſchinka. 
Wiuſt Du beide überdieß 
Für ihre Müh' durch einen Trunk belohnen, 
So ſollſt du doppelt mir geſegnet ſein! 
Doch dieſer, der im nächſten Türkenkrieg 
Erſt Arm und Bein gelaſſen haben muß, 
Bevor Dein Vater einen Kaſtellan 
Und einen Thorwart aus ihm machen kann, 
Ja, dieſer, dächt' ich, könnt' es wohl bemerken, 


Wenn meine Olga ſieben Tage fehlt. 
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Das arme Kind Hat täglich nachgefragt 

Und wird zulegt noch wirklich krank. Was red’ ich? 
Zuletzt wird’3 noch gefährlich, wollt’ ich fagen, 

Weil fie fih ärgert, dab der Hochmuth bier 

Den allen gleich vermißt, der jich verfliegt, 

Doch fie in fieben Iangen Tagen nit! 

Heut Morgen zog ich Kleider von ihr an, 

Als Hätt’ ich fie beerbt, dieß Tuch Hier iſt 

Bon ihr, und auch die Schärpe! Doc, was Half’3? 


Marina. 
Bertheidigt Euch, Demetriug! 
Demetriuß. 
Sie fagt 
Die Wahrheit. Sa, ich Habe ihre Olga 
In diefen fieben Tagen nicht vermißt 
Und kann auch fieben Sabre fie entbehren! 
| Maſchinka. 
Kannſt Du? Ei wohl! Hier fteht die Palatina 
Und die iſt freilich vorzuziehn. Darf ich 
Sogleid) die Werbung maden? Yürftin, fchau, 
Du Haft die Huld und Gunſt fo vieler Jahre 
Un diefen Edelmann nit weggeworfen. 
Er reiht Dir jegt zum Dank dafür die Hand! 
(Ab.) 


Sechste Scene. 


Marina (ihr nad). 
Nicht doch! Er Hält durch mid um Olga an! 
" Demetrius. 

Marina, keinen Hohn! Ich kenne mich 

Und kenne Dich und werd' in meinem Traum 
Viel eher noch an einem Regenbogen 

Den Sternenhimmel zu erklettern ſuchen, 

Als mir aus eitlen Hoffnungen die Brücke 
Erbau'n, die mich hinüberführt zu Dir! 

Marina. 

Wie feierlich für einen halben Bruder! 
Schbel’g Werte. Bd. VI. 4 
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Demetrius (sicht eine Schleife Kervor). 
Hier iſt die Schleife, die Dir jüngft entfiel, 
Du Haft es nicht bemerkt, ich hob fie auf, 
Damit fie nicht im Staub zertreten werde, 
Doch fürchte Nichts, ſie wurde nicht befledt, 
Ih Habe keinen Kuß darauf gebrüdt, 
Sch Hab’ fie nicht auf meiner Bruft verwahrt, 
Denn ich bin viel zu ftolz in meinem Sinn, 
Mir gegen Deine Schleife zu erlauben, 
Was ich nicht wagen dürfte gegen Did)! 
(Reit fie ihr.) 
Marina. 
Behalt’ fie nur! 
Demetriuß, 
Als rothes Band, nicht wahr? 
Es feil So wie ih Dir den Hänfling fange, 
Bringt er e8 Dir ar feinem Hals zurüd, 
Das Hab’ ich gleich beſchloſſen, als ich’3 fand, 
Dod find die Sprentel auch noch Heute leer. 
Marina. 
Du mwunderlider" Menſch! 
Demetrius. 
Sch bin nun fo; 
Ich ſetz' mid lieber auf die nackte Erde, 
Als auf den Stuhl des Bauern, trinke Lieber 
Aus Hohler Hand, ald aus dem Napf des Knechts, 
Und ſuch' mir lieber Beeren fir den Hunger, 
Als daß ich ſchwelge, wo der Bertler zecht! — 
Marina, laß mid Deine Loden küſſen! 
(Er tritt auf Marina zu.) 
Marina (weit zuräd). 
Du meinft, fie zürnen nod) von ehmals Dir? 
Nicht doch, fie Haben keinen eig’nen Willen, 
Sie mußten mit verzeih'n, als ich verzieh. 
Demetrius. 
Was mahnſt Du mid an diefen Knabenſtreich! 
Und doch, ich danke Dir's. Wer mich verffagt, 
Gibt mir das Recht, mich zu vertheidigen. 
So hör’ denn, was id Dir zu fagen babe, 
Du kennſt die Miſſethat, doch nicht den Grund. 
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Marina. 
34 bin bereit, den ftrengen Sprud zu mildern, 
Wenn diefer rund die Schuld berringern tan. 


Demetrius. 
Als ih an jenem Morgen bei Dir ftand — 


Marina. 
Was für ein Morgen war’3? Was fichert ihm 
Den Pla in unfer'm chriſtlichen Kalender? 


Ich weiß nun fhon! Mein Abſchied von ber Puppe, 


Wir zeigten unfer mannhaft⸗ſtarkes Herz. 
Demetriuß, 
Ih weiß nicht, wie mir ward — 
Marina. 
Es iſt zu lange! 
Demetriud. 
Mid, fahte die unfäglichite Begier, 
Dich zu berühren, doch mir jehlte plötzlich 
Der Muth, die Hand noch einmal zu ergreifen, 
Die ih im Spiel fhon taufendmal ergriff — 


Marina. 
Natürlih! Wenn ein Mädchen feine Puppe 
Verſchenkt, gebietet’3 auch Nejpect! Du konnteſt 
Nicht ahnen, daß ich’3 gleich nachher bereute 
Und mid) nod) fehnte nach dem letzten Kup. 


Demetrius. 
Ich ſchlich mich Hinter Dich und wicdelte 
Die Hand in Deine Loden — 


Marina. 
Damals nanıteft 
Du fie nod) Haare, oder wurden ſie 
An jenem großen Morgen umgetauft? 
Demetriuß. 
Ich drüdte fie und hatte ein Gefühl, 
Als könnten fie, wie Fiuger, wieder drücken — 
Marina. 
Und ic), ich ſtand geduldig till? 
L* 
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Demetrius. 
Du blickteſt 
Dem Kinde nach, das fröhlich mit der Puppe 
Von dannen hüpfte — 
Marina. 
Voll von Reu' und Schmerz. 
Demetrius. 
Auf einmal flog von einer Roſenhecke 
Ein Schmetterling empor — 
Marina. 
Weiß oder roth? 


Demetrius. 
Dem ſprangſt Du plötzlich nach, bevor ich's ahnte 
Und Deine Locken ließ, und that'ſt Dir weh. 
Marina. 
Und warum wird mir alles dieß erſt heute 
Vertraut und nicht in jener ſchweren Stunde, 
Wo ich Maſchinka rief und ſie Dich ſchalt? 
Demetrius. 
Die Scham verſchloß des Knaben Mund, ich hätte 
Mich eher zücht'gen laſſen, als bekannt. 
Marina. 
Es kam nicht ganz ſo weit! 
Demetrius. 
Vergieb mir denn, 
Daß ich der erſten Probe halb erlag, 
Die and're hab' ich rühmlicher beſtanden 
Und geſtern in der letzten ganz geſiegt! 
Du ſiehſt mich lächelnd und verwundert an? 
Du weißt nicht, was ich meine? Geſtern Abend 
Gingſt Du noch ſpät allein hinab zum Garten — 
Marina. 
Mich abzukühlen! Ja, ich läugn' es nicht. 
Demetrius. 
Ich ſchlich Dir nach — 
Marina. 
Gewiß mit einem Meſſer 
Bewaffnet, um vor Wölfen mich zu ſchützen! 
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Ich danke Dir! Sie ſind im Wonnemond 
Bei uns ſo häufig, als im Winter ſelten! 


Demetrius. 
Und Du erſchienſt mir ſchön wie nie zuvor, 
Als Du den dunklen Lindengang durchſchwebteſt, 
Bald Hell vom Mond beitrahlt und bald vom Schatten 
Der breiten Bäume wieder eingefchludt. 
Leuchtkäfer tanzten gaufelnd um Dich ber, 
Sie hüpften auf Dein Kleid und Hüpften ab, 
Es war, ald ob Du ſelbſt die Funken ſprühteſt, 
Und Hubft Du Deine Augen auf zum Himmel, 
So taudten alle Sterne fi Binein. 


| Marina. 

Wie gut, dag man fich felbjt bei Nacht nicht fieht, 
Sonft Hielt’ id mich vielleicht ſchon für ein Bild, 
Bomit man feine Spatzen ſcheuchen kann, 

Wenn man es in die Erbjen-yelder jtellt. 


Demetriu?. 
Marina, frevfe nit! Du weißt recht wohl, 
Daß Könige fich eher um Dein Lächeln, 
Als um das Reich der Polen ſchlagen werden — 
Marina. 
Halt ein! Gonft Höre ih zu lächeln auf. 


Demetrius. 
Ich ſchlich Dir leiſe nach von Baum zu Baum — 


Marina. 
Welch Glück, daß ich nicht mit mir ſelber ſprach! 


Demetrius. 
Und mich ergriff, wie einſt den armen Knaben, 
Unſägliche Begier, Dich zu berühren! 
Da fiel von einem milden Lindenzweig, 
Der Dich im Fluge ſtreifte, losgeneſtelt, 
Und dann vom Hauch des Abends fortgetragen, 
Die Schleife dicht vor meine Füße hin. 
Ich griff nach ihr und führte ſie zum Munde, 
Doch eh' ich ſie noch küßte, rief ich aus: 
Die kann ſich ja nicht wehren! und gelobte, 
Sie durch den Vogel an Dich heim zu ſenden, 
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Um den Du mid) denſelben Tag erſucht! 


(Rad einer Pauſe.) 
Marina, laß mich Deine Loden küſſen! 


Marina (weit wieder zurid). 


Ernit? 
Demetriuß. 
Doch! O dochl! Ich ford’re Nichts von Dir, 
US was Du geben kannſt, und wenn Du aud) 
Als Braut ſchon morgen zum Altare träteft — 


Marina. 
Bann jagt’ ich Nein und nahm dag Wort zurüd? 
| j Demetriuß. 
So küſſe Deine Hand und reich’ jie mir! 
Marina. 
Das that ich nie und darum thu' ich's heut! 
(Sie küßt ihre Hand.) 


Demetrius (ergreift ihre Hand nd drüdt einen Kuß darauf). 
Nun lebe wohl! Nun leb' auf ewig wohl! 


Siebente Scene. 


(Odbowalsty und Poniatowäty find während dejjen wieder aufgetreten.) 


Poniatowstp. 
Schau hin! 
Odowalsky. 
Gut! Gut! 
(Er tritt raſch hervor.) 
Verzeiht, erlauchte Danıe, 
Daß wir den Knecht nicht beſſer unterwieſen! 
(Bu Demetrius.) 
Man küßt die Schleppe, Freund, doch nicht die Hand! 
Demetrius (reißt feinen Degen Heraus). 
Verzeiht, erlauchte Dame, dag ich's wage — 
(Zu Ddomalsty.) 
Bieh oder jtirb! 
Odowalsky (zu Poniatowsty). 
Was fällt dem Burfchen ein? 
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Demetriuß. 
Du fäumft? 
Odowalsky (su Bontatowäty). 
Die Reitiche Her! 
Demetrius (erſticht ihn). 
So fahre hin! 
Poniatowsky. 
Das iſt ein Mord! 
Demetrius. 
Und darauf ſteht der Tod! 


Marina. 


Helft! Helft! O helft! 
Achte Scene. 


(Miintezet mit Gefolge tritt auf, Geſinde ſtrömt zuſammen, auch 
Gregory wird eine Weile ſichtbar.) 


Mniezelk. 
Was gibt's? was ging hier vor? 
Demetrius. 
Mein Fürſt, ich habe dieſen Mann erſchlagen, 
Doch möge mir ſein eig'ner Freund bezeugen, 
Wie ſchwer er mich gereizt, wie hart beſchimpft. 
Poniatowsky. 
Er hat Dich bloß für Deinen Uebermuth, 
Der keine Grenzen kannte, leicht gezüchtigt 
Und Du verfielſt dem rächenden Geſetz. 
Demetrius. 
Mein Uebermuth beſtand in einem Kuß, 
Den ich auf dieſe weiße Hand gedrüdt, 
Doch nur, um ein Gelübde abzulegen, 
Das längſt in meiner Seele jtill gereift. 
(Halb zu Marina, halb zu den Uebrigen.) 
Die ih nit fie auf den Stuhl des Bauern, 
Wie id) nit trinke au3 dem Napf bes Knechts, 
Wie id) nicht ſchwelge, wo der Bettler ſchmauſ't, 
So will id) aud) die nied’re Magd nicht küſſen, 
Die mir bejtimmt ift, denn id) weiß gar wohl, 
Daß ih mit nichten Eures Gleichen bin! 
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(Hu Marina.) 
Dieß ſchwur ih Dir, Du wirft mid nicht verbammen. 
Und nun, Ihr hohen Herrn, auch Euren Sprud! 
Se raſcher Ihr ihn fällt, je beſſer iſt's, 
Und ſchickt Ihr mid) vor Mittag noch zu Bette, 
So lob' ih Euch mit meinem legten Haud). 


"(Se geht, Marina will ibm die Sand reiden, er lehnt fie mit ehr 


erbietiger Beberde ab, Alle folgen.) 


Neunte Scene. 


Palaft des Legaten. 
(Der Legat tritt mit Schriften und Briefen auf.) 
Legat. 

Man kann e8 wagen, und man muß es wagen, 
Wenn man e3 jemal3 wagen will! Er hat — 
Das Ohr an eines Jeden Mund, die Hand 
In eines Jeden Taſche. Alles murrt . 
Und fludt, daß gar Fein Wechſel möglich ſcheint, 
Beil Rurik's Stamm für ausgeftorben gilt. 
Der Schatten Iwan's würde Boris ftürzen, 
Wenn er in einer Mitternacht erjchiene 
Und nur den finger gegen ihn erhübe; 
Sein Eohn wird alle Völfer um ſich ſammeln, 
Die das gewalt'ge Ruſſenreich bewohnen, 
Sobald er fie zu feiner Sahne ruft! 
Jedwede Vorbereitung ijt getroffen: 
Man Hat ihn aller Orten fchon gefeh'n 
Und aller Orten jchon von ihm gehört! 
Hier fuhr er über einen Strom und lief; 
Anſtatt des Fährgelds ein Papier zurüd, 
Worin er für den arnıen Fleinen Dienft 
Dem Ediffer eine Million verspricht, 
Sobald er feiner Väter Thron beftieg, 
Dort ſchlief er eine Naht in einem Stlofter, 
Dem er zum Dank die Glocken ſchenken will, 
Die in der Kirche fehlen, jeit ſie fteht, 
Und Worte, die ich liſtig ausgedacht, 
Geh’n, wie Kopeken, um von Land zu Lande 
Und tragen Bid und Üeberirift von ihut. 
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Nun gilt's, ihn ſelbſt aus feinem Schlaf zu weden, 
Doc fo, dag man, wenn er fi) ftörrig zeigt, 
Roc immer fagen Tann: Du haft geträumt! 


Zehnte Scene. 


Gregory (tritt auf). 
Mein Kardinal, Did bringt ein einz’ger Rud 
Vielleicht zum Biel und meines Schraubenzugs 
Bedarfs nicht mehr. Dein Prinz Demetrius 
Stach eben einen Odowalsky nieder. 


Legat. 
Um Nichts, nit wahr? 
Gregory. 
Ich meiß nicht, wie es fam. 
Legat. 
Das wußte man auch nie bei feinem Vater. 
Gregory. 


Die Bolen Balten über ihn Gericht, 
Er ſelbſt beftand darauf. 
Regat. 
Das kann ich denen. 
Gregory. 
Der Tod ift ihm gewiß. 
Regat. 
Wenn Du verjäumft, 
Ihm feine lebte Beichte abzunehmen. 
Gregory. 
Doch wenn er um den Hals da8 Kreuz micht trägt? 
Legat. 
Dann hätteſt Du den Knaben ſchlecht gewarnt. 
Gregory. 
Sch fagte ihm, jein Leben hinge d’ran, 
Daß er's bewahre und es Steinen zeige. 
Legat. 
Ein Kind mit Jieben Jahren merkt fi) das! 
Gregory. 
Doch wenn es fehlt? Er hat's verlieren können! 
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Legat. 
Dann wirft Tu feinen kurzen Arm entdecken 
Und ſchwören, er fei Jıvand Sohn. 


Gregory. 
Betheuern! 
Legat. 
Betheuern, wenn's genügt, onft aber ſchwören. 
Gregory. 


Doch Iwans Sohn ward vor der Mutter Augen 
Getödtet. 
Legat. 
Iwans Sohn? Bohl nur der Knabe, 
Den ſeine Mutter dafür hielt. 


Gregory. 
Iſt's möglich? 
Legat. 
Es iſt gewiß. Der echte Prinz iſt bier. 
Gregory. 
(Doc wie! 
Regat. 


Die Kinder wurden unigetauſcht, 

Bevor man noch da3 Wiegenkiſſen rüdte, 
Und was ermordet ward, ift Bauernfrudt. 

Öregory. 
Ich weiß, daß Du Dein Netz als Meijter ſtrickſt, 
Sch bin ja ſelbſt die erſte Majche drin, 
Doch daranf war ich nicht gefaßt. 

Legat. 
Es war 

Vorauszuſehen, wie Alles kommen mußte, 
Wenn Iwan ſiarb. Der kranke Feodor, 
Der neben ſeinem Wütherich von Vater 
Als blaſſer Schatten zitterte, verſprach 
Kein langes Leben, und dem jüngſten Prinzen 
War ſeine Krone ſchon im Mutterleib 
Gewiß. 

Gregory. 

So dachte Alles, das iſt wahr 
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Legat. 
Ver Boris aber fannte, wußte auch, 
Daß diejes Kind dem kaiſerlichen Bruder 
Im Tod vorangeh'n oder folgen würde, 
Weil es ihm felbit den Weg zum Thron vertrat. 
Dieß ftand fo feit, wie der Planetentanz, 
Eobald ein Knabe kam, und deffen jich 
Sogleich bemächt'gen, hieß ihn ſelbſt für ewig 
Zum Schuldner maden, feinen Retter aber 
Zum Herrn des Czaren und des Czarenreichs. 


Gregory. 
Er iſt in Deiner Hand. Du kannſt ihn heben 
Und ſtürzen wie Du willſt. 


Legat. 

iſt's.]) Es gilt 
Das heilge Werk, das, tauſendmal mißlungen, 
Doch aber tauſendmal mit friſchen Kräften 
Begonnen und vollendet werden muß, 
Und legten wir auch erſt am jüngſten Tage 
Den letzten Stein mit unſerm letzten Schweiß. 
Der Rock des Herrn, zerriſſen und zerſpliſſen, 
Iſt immer noch das treue Bild der Kirche, 
Und ehe wir ihn neu zuſammen ſtückten, 
Iſt Nichts geſcheh'n, wie viel wir auch gethan. 
Man muß des Uebels Wurzel endlich treffen, 
Und dazu Hab’ ich eine Art geſchmiedet, 
Wie fie der Papſt noch nie geſchwungen Hat. 
Der Czarewitſch iſt unfer, feinen Raub 
Sebt’ ich als Preis der Abfolution 
Für einen Mord, der eingebeichtet ward, 
Und er gelang; er ijt bis diefen Tag 
Noch ungetauft und braucht die Ketzerei 
Nicht abzuſchwören, die ihn nie befleckt. 
Du retteft ihre noch Heut vom zweiten Tode 
Und öffneft ihm die Mugen über jich, 
Sch aber lomme mit dem Fiſcherring 
Und ſprech' ihm feierlid) die Krone zu, 
Die Boris’ fünd’gen Scheitel jetzt bededt. 
Wird er nidt Wachs in meinen Händen fein? 
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Und darf ich, wenn ich das durch ihn vollbringe, 
Was zwölf Jahrhunderte umſonſt verſuchten, 


Nicht ganz fo würdig wie der große Gregor, 


Der Deutihlands Kaiſer⸗-Zepter einft zerbrach, 

Mich niederjegen auf Sankt Peterd Stuhl? 
Gregory. 

Benn Du buch ihn dad Schisma tilgen kannſt, 

Das Morgenland und Abendland gefpalten, 

So haft Du mehr gethan, als Hildebrand. 


Legat. 
Und warum follt! ih nit? In Deutihland felbit, 
Wo die verruchte Schlange, melde Adam 
Zu Fall gebradt, noch ſpukt big diefen Tag 
Und, immer neue Ketzereien brütend, 
Ihr letztes Gift in Luther ausgejchäumt: 
Sn Deutihland jelbjt ift man der Völker ficher, 
Wenn man den Fürſten bat, denn diefe müſſen 
Ihm in den Himmel wie zur Hölle folgen, 
Und ob er dreimal mwechjelt mit dem Weg. 
Wie denn erft hier, wu ein Waſſiljewitſch, 
Der feinen eig’nen Erben mit dem Hammer 
Darniebder fchlug und die Bojaren köpfte, 
Als wären's Dilteln, von der blöden Menge 
Bis heut beweint wird, ja zurück erjehnt? 
Der Czar von Moskau thut, was ihm gefällt, 
Und Gott allein ift mädtiger als er. 
Gregory. 
Der Geiſt des Herrn fei über Dir! 
Regat. 

Er iſt's! 
Ich bin ein armes Bauernfind und habe 
Die Schweine mandjes liebe Jahr gehütet, 
Zufrieden, wenn mir fein’3 im Serbite fehlte, 
Und glüdlih, wenn ich einen Sad erhielt, 
Um meine Blöße fünımerlich zu deden, 
Sobald der Winter das Quartier bezog. 
est darf ich eines Werks mid unterfangen, 
Bor dem die Kirche jelbit verzmeijelnd jteht; 
Wie küme dad an mich, wenn nicht durch ihn? 
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Dieß Wunder, das ih an mir felbft erfuhr, 
Biegt mir die andern alle auf, ich bin, 
Wie ein befeelter Scherben, follt’ ich Staunen, 
Wenn ich die Lahmen geh'n, die Tauben Hören, 
Die Tobten aus den Gräbern fchreiten ſähe? 
Ich felbft war lahm und taub und todt, wie jie. 

(Rad einer Baufe.) 
Sept thu' das Deinige! Ich folge nad). 
(Beide a6.) 


Eifte Scene. 
Halle. 


Demetrtus, Mniczel, Poniatowsky und viele Wolwoden treten mit 


Gefolge auf.) 


Demetriuß, 
Ihr Hohen Hertn, ich ſag's Euch noch einmal: 
Ich bin bereit und wünſche feine Friſt. 
Das Leben könnt Ihr mir ja doch nicht fchenken, 
Sol ich die Furcht des Todes kennen lernen 
Und an Minuten in den Abgrund Klettern, 
Den man nur dan nicht fiirchtet, wenn man ihn 
Mit einem einz'gen kühnen Sprung ermißt? 
Nuft mir den Briejter, dag ich beichten kann, 
Neicht, wenn Ihr wollt, mir dann verſöhnt die Hände 
Und laßt mich fahren bis auf Wiederſehn. 


Mniczek. 
Es thut mir weh, Demetrius, Du haſt 
So viele Jahre nun mein Brot gegeſſen — 
Demetrius. 
Und Dir zum Dank dafür den Gaſt erſtochen, 
Der ſtill um deine edle Tochter warb! 

(Alz Einige reden wollen.) 
Entſchuldigt's nicht! Er hatte mich beſchimpft, 
Doch hätt's auch ohne das ſo kommen können 
Und ſicher wär’ noch Aergeres geſcheh'n. 
(Gregory erſcheint.) 
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Zwölfte Scene. 


Demetrius. 
Dort fommt ein Mönd. Ehrwürdiger Vater, hört 
Die letzte Beichte eines armen Sünders 
Und lej’t ihm dann die erfte Tobtenmefie, 
Ic geb’ Eud) dieſes Kreuz dafür! 
(& nimmt ein Preug vom Halfe a6.) 
Doch wie? 
Seid Ihr's nicht felbit, der e8 mir umgehangen? 
Gregory. 
Erkennſt Du mih? 
Demetrius. 
Mein Leben hinge d'ran, 
So ſagtet Ihr, nicht wahr? . 
Gregory. 
Du wirft es jeh'n. 
Demetrius. 
Mein Leben ijt verwirkt, ehrwürd'ger Vater. 
Gregory. 
Ein Czarewitſch verwirft fein Leben nicht! 
Demetrius. 
Biel IH — 
Gregory. 
Du bijt des Czaren Zwan Sohn, 
Den ſich ren Tod durd) unjere feil’ge Kirche 
Entrifjen — 
Demetrius. 
Mann, Du trägjt ein geiſtlich Kleid, 
Bedent' e3 mohl und fpotte meiner nicht, 
Id würde Dich zerreißen. 
Gregory. 
Dieſes Kreuz 
Verbürgt es mir, daß Du der Knabe biſt, 
Den ich dem edlen Woiwoden einſt 
In’s Haus gebracht. 


22 
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Dreizehnte Scene. 
Legat (erſcheint in pontißcalibun). 


Stimmen. 
Der Cardinal⸗Legat! 


Gregory (deutet auf den Legaten). 
Das And’re wird ein Höh’rer Dir verfünben. 


Legat. 
Mein Prinz, vergönnt, daß ich der Erſte fei, 
Die Huldigung zu Füßen Euch zu legen, 
Die Euch der ganze Erdkreis ſchuldig ift. 
Demetriug (abwehrend). 
Herr Cardinal, ih muß aud Euch noch bitten, 
Mir alle diefe Wunder zu erffären, 
Ihr jeht ja, daß ich fie nicht glauben darf! 
Denn nicht allein ein Reich und einen Thron, 
Ihr ſchenkt mir aud) ein Recht, das ich nicht Hatte, 
Und da3 vor mir wohl no Fein Menſch entbehrte, 
Das Recht, zu fein, wie ih nun einmal bin! 
Sch ward, fo lang’ ich dieſe Erde trete, 
Geſcholten und gehaßt, und einen Seden 
Hab’ ich beleidigt oder doc) gekränkt, 
Und ſagt' ih auch nur guten Tag zu ihm. 
Man ift mit meinen Augen nicht zufrieden, 
Man möchte, daB id) ander? Athem holte, 


- Man tabelt meine Miene, meine Stimme, 


Und es ijt wahr, ich red’ ein wenig laut. 

Herr Cardinal, bin ic) der Czarewitſch, 

So fegen meine Fehler Kronen auf 

Und Hüllen fih) in Bupurmäntel ein: 

Wenn Moskau mit den taufend gold’nen Thürmen, 
Bon denen jeglicher ein Wolf bedeutet, 

Dereinjt vor mir die Thore öffnen muß, 

Ver nennt mid übermüthig oder ſtolz? 


Vierzehnte Scene. 


Mniczek (Hat Marina gehott). 
Mein Prinz, vergönnt auch mir und meiner Tochter — 
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Demetrius. 
Herr Woiwod von Sendomir, verzieht! 
Legat. 
Du Haft kein größ'res Recht auf Deinen Kopf, 
Als auf die Krone, welde Voris trägt. 
| Demetriuß. 
Dann will ich's auch befaupten oder fallen. 
| Municzek. 
Ich ſteh' im Leben, wie im Tod, zu Dir! 
Demetrius. 
Du warſt mir Vater und Du ſollſt es bleiben! 


Marina. 
Da darf auch ich mich wohl noch Schweſter nennen — 
Es ſoll mich nicht verhindern, der Czaritza 
Die Hand zu küſſen, wenn ſie's ſonſt vergönnt. 
Demetrius. 
So küſſe Deine eig'ne noch einmal. 
Marina. 
Du meinſt, wer Rußland bat, der hat auch mich. 
Nun, Moskau wiegt! 
Demetriu®. 
Du weißt ſchon, was ich meine. 
Cardinal. 
Wenn's Euch genehm iſt, führ' ich Euch ſogleich 
Zu unſer'm weiſen König Sigismund, 
Vor ihm und der erlauchten Republik, 
Zu Eurem Heil im Reichstag jetzt verſammelt, 
Enthüll' ich Alles, was noch dunkel iſt. 
Poniatowsky. 
Vivat der Czarewitſch Demetrius! 
(Alle ab, die Woiwoden mit gezogenen Schwertern.) 





Demefrius. 


gebset’ 3 Merle. BD. VI 





Perfonen: 


Saar Boris Godunow. 

Htob, Patriarch. 

Baſsmanew, 

Mſtitlawsty, Bojaren. 

Bürk Schniskoi, 

Marfe. 

Aebttifin. 

Latenſchweſter. 

Demetrius, 

Mniczel. 

Marine. 

Bontatomwäty. 

Gregory. 

Dtrepiep, Hetman ber Saporogiſchen Koſaken. 
Der Bürgermeifter von Nowogorod. 
Rurik. 

Dfitp. 

Petrowitſch. 

Barbara. 

Ein Adjutant des Demetrius. 
Kititer. 

Drbenslanzler. Bojaren. Bürger. Soldaten. Kojalen. Bolt. 


Das Stüd fpielt in Rußland um 1605. 





Erſter Act. 


Moslau. Kreml. Großer Audienz⸗Saal. 


Erfte Scene. 


Basmanomw, Mitislawsti, Shuiskot und andere Bojaren, 


Badmanow: 
Man kann vom Menſchen gar jo jchleht nicht denken, 
Daß man nicht eined Tags fi jagen müßte: 
. Du daditeft noch zu gut. 
Mſtislawsky. 
Da haſi Du Recht. 
Basmanow. 
Wer hätt' ſich's träumen laſſen! Solch ein Märchen! 
Unſinniger wie eine ſtumpfe Amme 
Es je an einem Kinderbett erfunden, 
Und doch nicht ausgelacht! 
Mſtislawsky. 
Die Auferſtehung 
Vor'm jüngften Tag, und ohne unſern Herrn, 
Und doch geglaubt! 
Basmanow. 
Die Republik der Polen 
In Waffen für den Schatten eines Knaben, 
Bon defjen Knochen nicht das Heinste Stäubchen 
Mehr übrig ijt! 
Mſtislawsky. 
Die treueſten Provinzen 
Des eig'nen Reichs bereit, das Ohr zu ſpitzen, 
Anſtatt die Fauſt zu ballen. 
5* 
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Badmanom. 
Moslau ſelbſt — 
Es ift zu toll, man ſchämt fih, Menih zu heißen — 
Mitislamsty. 
Sa wohl, es ijt zu toll, und doch wohl wahr! 
Schuiskoi. 
Was gibt es denn in Moskau? 


Basmanom. 
Was e3 gibt? 
Nicht? Neues, Moskau ijt volllommen ruhig, 


Doch diefe Ruhe ſcheint mir faſt zu groß. 
Zweite Erene. 


(Boris und Hiob treten ein.) 
Boriß. 


- Die Krone Polen bricht mit uns den Frieden, 


Dieß ift dad Einz’ge, was hier wichtig ijt, 
Und da3 Hat feine vortheilhafte Eeite! 
Den Handidlag, den ich nehme, geb’ ih auch, 
Und Halt’ ich meines Feindes Schwert gefejjelt, 
Wenn unſ're Singer fih in Eintracht kreuzen, 
So er nit minder auch dad meinige. 
(gu den Vojaren.) 

Der Ruſſe, deuf’ ih, Hat mit dem Sarmaten 
Noch Manches abzuthun, er wird nicht fluchen, 
Daß jett der Tag der Rechenſchaft erſcheint! 

Basmanomwm (legt die Hand an's Schwert). 
Mein Czar! 

Boris. 
Nein, Basmanow, Du bleibjt daheint. 
Ich kann nicht jeden Krieg an Dich verſchenken, 
Die andern Adler wollen aud ihr Yutter. 
(Hu Schuistoi.) 
Schuiskoi, was meint Du, fteigjt Du gern zu Pferd? 
Schuiskoi. 

Mein Fürſt! 
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Boris. 
Entſcheide Dih nicht allzuraſch, 
Lies erft dieß Blatt! 
(Giob reiht SAäutstoi ein Papier.) 
Es ift ein Manifeft! 
Sautl Laut! 


Schuiskoi. 
Nicht um die Welt! 
Boris. 
Wenn ich nun bitte! 
Schuiskoi (fotternd). 
„Bon Gottes Gnaden, Wir Demetrius“ — 
Mſtislawsky. 
Mein Fürſt, muß ich das hören? 
Boris. 
Iſt's Dir neu? 
Schuiskoi (lief). 
„Entbieten dem betrog'nen Volk der Reußen“ — 
Boris. 
Man hört's ja nicht! Wie willſt Du commandiren, 
Wenn Du mit Kugeln Antwort ſchicken ſollſt? 
Schuiskoi (aut und feſt). 
„Als angeſtammter Czar und letzter Sproß 
Aus Rurik's Blut den väterlichen Gruß. 
Wasmaßen ein verwegener Betrüger” — 
(Sept ab.) 
Nimm meinen Sopf! 
Boris. 
Ich bat nur um die Zunge! 
Schuiskoi. 
Die reiße ich mir aus, wenn Du mich zwingſt, 
Den Herold dieſes Buben abzugeben! 
Boris. 
So laß denn ſeh'n, wer beſſer leſen kann! 
(Meiht Mftislawsty das Blatt.) 
Du gingjt bei einem Deutſchen in die Schule 
Und wirft dem Meijter Ehre machen. 
(Einhelfend.) 
Wasmaßen ein verivegener Betriiger — 
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Mitislamsty (ie). 
„Wasmaßen ein verwegener Betrüger, 
Den Iwan, Unfer hocherlauchter Bater, 
Bom Etaube aufgelefen” — 
Boris. 
Das ift wahr! 
Ich bin nur fein Geſchöpf und will e8 bleiben, 
So lang’ id Athem Hole! 
Mſtislawsky (tief). 
„Klug und Schlau” — 
Boriß. 
Bon vorn! Ich hätt's nicht unterbrechen follen! 
Noch einmal! Aber fo, daß man's veriteht! 
Mitislamsty (Le). 
„Bon Gottes Gnaden! Mir Demetrius 
en: Entbieten dem betrog'nen Bolt der Reußen 
: ALS angejtammter Czar und lekter Sproß 
*i. Aus Rurik's Blut den väterlichen Gruß! 
9J Wasmaßen ein verwegener Betrüger, 
9 Den Iwan, Unſer hocherlauchter Vater, 
Vom Staube aufgeleſen, klug und ſchlau 
—. Sich alle Würden Unſ'res Reich's erkrochen 
t Und endlich gar den Thron, der uns gebührt 
Und der durch Meuchelmord erledigt ſchien, 
Beſtiegen und bis dieſen Tag bejledt: 
Als thun Wir hierdurch kund, daß Wir noch leben, 
oo: Durch Gottes ganz bejond’re Yürfehung 
’ Dem Mörder in der Wiege fon entrijjen, 
Und dag Wir kommen, Rechenſchaft zu fordern 
"Um Hocverrath von Boris Godunoro.” 
3 (Bertnittert das Blatt.) 
Boris (nimmt es ihm aus ber Sand). 
Das thu' dem Schreiber, aber nit dem Blatt. 
Man muß ein jedes Ding zu Ende bringen! 
(Lieft dad Manifeft zu Ende). 
„Srmahnen Unſ're Lieben und Getreuen 
Zugleich, ſich Unſern Fahnen anzujcliepen, 
Sobald ſie können, und verwarnen Jeden, 
Uns Widerſtand zu leiſten, wenn er nicht 
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Gezwungen iſt durch äußerfte Gewalt. 
Geloben auch bei Unſerm Czaren⸗Wort 
So überſchwänglich gnädig Unſern Freunden, 
Als Unſern Feinden fürchterlich zu ſein. 
Zwölf neue Fürſten werden Wir ernennen, 
Wenn Wir in Moskau ſind, und Keiner ſoll 
So reich und mächtig ſein, daß Wir ihn nicht 
Noch doppelt reicher, doppelt mächt'ger machen, 
Wenn er ſich ein Verdienſt um Uns erwarb. 
Wornach ſich männiglich“ — „Gegeben Krakau“ — 
(Abfegend.) | 
Bie fheint die Mäufefalle Euch gebaut? / 
Sehr gut, Ihr Herrn, Ihr dürft ſie ruhig loben, 
Doch Hier ift Gift für diefen ſüßen Sped! 
(Hiob reiht ihm auf feinen Wink ein zweites Papier.) 
Das Protokoll von Uglitih, aufgenomneen, 
Als Prinz Demetrius fo jäh verjtarb! 
(Reit es Mitislawsty.) 
Mſtislawsky (fih weigernd es zu nehmen). 
Mein Czar, wir wiſſen — 
Boris. 
Was? Noch wißt Ihr Nichts, 

Die gute Meinung dank' ich Euch von Herzen, 
Doch wünſch' ich, daß Ihr prüft! 

Mſtislawsky (chaut in das Blatt). 


Boris (u Schuistoi). 
Erſchrickſt Du nicht, 
Den dräuenden Gebieter zu erzürnen, 
Wenn Du für mich den Degen ziehſt? 
Schuiskoi. 
Mein Fürſt, 

Ich wünſchte mir, die Sache wäre ernſter, 
Denn dieſen Gegner huſten wir noch um. 


Boris. 
Meinſt Du? 


(Zu Mſtislawsky, der geleſen und Basmanow das Blatt gereicht Hat.) 


Was ſagſt Du? 
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Mftislamsty. 
Etwas war mir neu, 
u glaubte diefe Kind im Brand erjtidt, 
Boriß. 
Du fiehft, es Hat ſich ſelbſt getötet, 
- In einem Unfall von Epilepfie 
Mit einem Meſſer durch den Hals ſich fahrend, 
Das ihm die Amme eben dargereicht, 
Weil es fid einen Apfel ſchälen wollte. 
Basmanow 
‚der aleichſalls geleſen Hat und Gäuistol das Blatt reicht) 
So fteht e8 feft durch ſieben Beugen! PLöplich, 
Bie das bei biefem Uebel ftets gefdhieht, 
Bufammenzudend und bie Ader treffend, 
Vab es ſich felbft den Tod! 
Boris (nimmt das Blatt wieder). 
Genügt Cuch das? 
Schuiskoi. 
Schid dieſes Blatt anftatt des Heers nad) Polen, 
So hängen fie den Schurken felber aufl 
Boris. 
Wie? Iſt denn Keiner offen mehr mit Uns? 
Habt Ihr die Fabel noch nicht ganz gehört? 
So fragt bei Eurem Djenheiger an, 
IA fteh' dafür, der Mann erzäßlt fie aus. 
NMitislamsty. 
Du meinjt, daß Iwan zwei der Söhne Hatte, 
Die faſt zu gleicher Zeit das Licht erblidten, 
Den Einen von der Tzarin und den Andern 
Von einer Magd und daß man fie vertauſchte — 
Boris. 
Das mein’ id, ja! Und wenn ſich's fo ver, 
Bas niügt dieß Blatt? 
Säuistoi. 
Mein Ofenheizer wird 
Die plumpe Lüge, wie ic) felbit, verladen, 
Die ein latein ſcher Biſchof und verbürgt. 
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Boris, 
Das iſt's! Der Bürge ijt mir zu verdächtig, 
Sonft — bei den Wunden des Gekreuzigten, 
Sch trüg’ ihm felber Salz und Brot entgegen 
Und fpräde: Habe Dant, daß Du erſcheinſt, 
Mich abzulöfen! Denn Ihr Ulle wißt, 
Wie ſchwer ich mich entſchloß, die Lajt der Krone 
Bu übernehmen, die nur den nit drüdt, 
Dem's an Verſtand gebricht, um fie zu fühlen, 
Und an Gewiſſen, ihr genug zu thun. 
Ehrwürd'ger Patriarch, was fagte ich, 
Als Du fie mir zum neunten Dale botft? 
Hiob. 
Du hieltſt mir einen Todtenkopf entgegen 
Und ſprachſt: Verlocke den! 


Boris. 
Bojaren, redet, 
Griff ich ſo zu, wie Knaben nach dem Apfel? 
Schuiskoi. 
Nein, ſchaudernd, wie man eine Schlange faßt. 
Boris. 
War ich zu raſch und hatten die Provinzen 
Nicht Zeit ſich zu erklären? 
Basmanom. 
Selbſt Archangel 
Hätt' ſeine Boten drei Mal ſchicken können, 
Und liegt am Ende der bewohnten Welt. 
Boris. 
So wurden alle Stimmen denn gehört? 
Schuiskoi. 
Und alle riefen aus: Wir ſind verloren, 
Wenn Boris nicht des Reiches ſich erbarmt! 


Boris. 
Auch Ihr? 
Schuiskoi. 
Die Mütter warfen ihre Kinder 
Zu Boden und die Väter ſetzten ihnen 
Die Ferſe auf den Nacken, als Du gar 
Nicht zu erbitten warſt! 








Boris, 
So hörte ich! 
Basmanomw. 


Sch jah es ſelbſt. 
Hiob. 


Erlauchter Czar, man wird's 
Verzeichnen in den Büchern der Geſchichte 
Und Dich den einz'gen Kronenweig'rer nennen, 
Der unter tauſend Kronenräubern ſteht! 


Boris. 
Verhüte Gott, daß man mir jemals ſchmeichle, 
Zwar iſt das Alles wahr und noch viel mehr, 
Denn Feodor, mein heil'ger Vorfahr, hatte 
Nicht, wie ich ſagte, um mich ſelbſt zu ſchützen, 
Die Czarin-Witwe, meine fromme Schweſter, 
Zur Erbin ſeines Reiches eingeſetzt, 
Er hat mich ſelbſt ernannt! 

Hiob. 

Mein Fürſt, ich weiß! 

Es war der letzte Schmerz des todten Czaren, 
Daß Du den Schwur auf die Reliquien 
Verweigerteſt! Daher der Ungeſtüm, 
Mit dem ich ſpäter in Dich drang! Ich hatt' es 
Dem Sterbenden gelobt! Bojaren, ſtaunt: 
In einer Welt, wo Brüder ſich um's Erbe 
Ermorden, eh der Vater noch ganz kalt iſt, 
Wird Boris Godunow ein Reich geſchenkt, 
Und er verhehlt es Euch und giebt es weiter! 


Boris. 
Vergeßt nicht, daß ich viel erfahren hatte! — 
Ich ſtand dabei, als Iwan ſeinen Sohn 
Im Zorn mit eig'ner Fauſt darnieder ſchlug. 
Es war in dieſem Saal! 

(Bu Mftislawäty). 
Du ſahſt es aud, 

Du warjt zum erjten Male hier und wurdeſt 
Mit Blut und Hirn bejprigt, die linfe Wange 
Befonderd. O, ich ſeh' es noch. 
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(Bu Basmanow). 
Du gleichfalls, 
Richt wahr? Ja wohl! Zu Deinen Füßen fiel 
Der ſchwere Hammer nieder, als ber Vater 
Ihn ſchaudernd von fih warf? Du wagteft nicht 
Bu zuden, aber Deine Zehen waren 
Setroffen, denn Du hinkteſt |päter weg! 
Nun, Iwan diente Gott, dem Herrn, wie Seiner! 
Ver Hat fi jo erniedrigt, um fo jicher 
Bu fein, erhöht zu werden? War er nidt 
Faſt Lieber Küfter als Regent? Wenn wir 
Des Nachts in unfern warmen Betten lagen, 
Zog er den Strang der Glocke ftundenlang 
Und rief uns zum Gebet! Wenn wir des Leibes 
Im NRefectorium pflegten, las er hungernd 
Und durftend die Vigilien! Und dennoch — 
Die leidige Gewalt verführte ihn 
Und in Verzweiflung fuhr er Hin. Gott jteh’ 
Uns Allen bei, daß wir ung unſ'rer Madt 
Nicht überheben! 
Hiob. 


Amen! 
Boris. 
Feodor, 
Der Heilige dagegen, der ihm folgte, 
Erlag aus Angſt vor Sünden, die er nie 
Beging, doch ſtets beſorgte. Sein Gewiſſen 
War allzu zart, er fragte unaufhörlich: 
Verſeh' ich Nichts? und wenn auch ſeine Thaten 
Viel reiner waren, als die edelſten 
Gedanken von uns allen: ewig blieb 
Ihm Ruh' und Friede fern, und wie ein Brand, 
Der keine Aſche zeugt, ſich zu bedecken, 
Verglüht' er in der eig'nen Lauterkeit. 
Er ſprach zu mir auf ſeinem Todtenbett, 
Den Kopf des heiligen Romanız küſſend: 
Dieß ift mein erjted und mein lebte Glück, 
Auch iſt's das erfte und dag lebte Mal, 
Daß ich mich meines Czaren-Rechts bediene, 
Denn dieſen Schädel hat vor meinem noch 
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Kein Mund berührt, er wurde erſt entdeckt, 
Und Gott verzeihe mir’3 in meiner Schwäche, 
Daß id} den Gläubigen ihn vorenthalte 
Und daß er, ftatt in Bold und Edelfteinen 
Zu glänzen, ruht in meiner magern Hand. 
Hiob. 
Er bitte für uns Ale! 
Boriß. 
Wer das fah, 


- Der greift nicht haftig nach der gold’nen Schlange, 


Die niemals noch, wie jehr fie fi auch krümme, 

Die widerfpenft’ge Welt zuſammen drüdte, 

Doch wohl dad Haupt des Menfchen, der fie trägt. 
Nein, nit da Flehen Moskau's, nicht dag Drängen 
Der ängitlihen Provinzen, nicht die Thränen 


Der Czarin, meiner Schwejter — nicht einmal 


(au Hiob). 
Der Bann, mit dem Du drohtejt, hätte mid 
Bewogen, vom geraden Weg zum Himmel 
Noch einmal abzubiegen und die Stille 


Des Klojterd mit der Hölle zu vertauſchen, 


Die zu den Füßen eincd Thrones gähnt: 

Der Khan der gold’nen Horde zwang mir's ab! 
SH konnte Iwan's Werk, dad neue Rußland, 
Nicht Ihmählih den Tartaren überlajjen, 

Die übermüthig wurden, als jie hörten, 

Daß ich die Zügel nicht ergreifen wollte, 


‘ Die man mir bot, fo ward ih Euer Czar, 


Weil Euch ein guter Hetinan nöthig jchien! 
Schuisfoi. 

Mein Fürit, e8 iſt ung allen unvergejjen! 

Boris. 

Der Meijter aber hat e3 nicht gewußt, 

Der diefe Mäujefalle aufgerichtet, 

Sonſt hätt’ er fie noch jchlauer ausgedadit. 

Nun, Schuiskoi, Dir vertrau’ ich denn dag Heer, 

Du, Badmanom, magjt Tula für mich hüten, 

Und Du, Mitielamaty, kannſt mit Schuiskoi geh'n. 

Des neuen Manifeſt's bedarf eI nicht 





Bir können ’ 

(Er Hebt das des Demetrius in bie Höfe) 
biefe3 brauchen, wenn wir nur 
Die Namen ändern, denn wir kommen auch, 

Um Rechenſchaft zu fordern und Ihr werbet 
Beweiſen, dab Wir noch am Leben find. 
Das Dupend Yürften werden Wir zivar nicht 
Ernennen, doch — Wie heißt 8? — 
(&r fießt Hinein) 

er ſoll 
So reih und mädtig fein, dag Bir ihn nit 
Doppelt fo reich und doppelt jo mächtig machen, 
Wenn er fi ein Verdienſt um Uns erwirbt. 
Wornach fih männiglid — Gegeben Moskau — 

(Cr veradichiedet die Bojaren; während Alle bis auf Hiob geben, wirft 

ſich Schuiskoi ihm zu Füßen). 


Dritte Scene. 


Schnuiskoi. 
Mein Czar, um eine Gnade bitt' ich Dich. 
Geſtatte meinem Sohn, ſich zu vermälen. 
Boris (winkt ihm aufzuſtehen). 
Geſetze, die uns drücken, keck zu brechen, 
Oder ſie wankelmüthig aufzuheben, 
Iſt einerlei! Du willſt das Eine nicht, 
Weil Du die Strafe Deines Czaren fürchteſt. 
Soll ich das And're thun und Gottes Zorn 
Auf mich herunterzieh'n? Nein, Schuiskoi, nein! 
Schuiskoi. 
Es gibt ein Unglück, wenn Du's wieder weigerſt 


Boris. 
Und dennoch muß ich! Brächteſt Du mir auch 
Die Feder König Sigismunds von Polen, 
Der dieſes Blatt gewiß entworfen hat: 
Ich ſchriebe damit nieder, was Du wollteſt, 
Und wenn Du meinen Schatz als Dank begehrteſt, 
Nur nicht den Hochzeitsbrief für Deinen Sohn. 
Ich kann nicht, Schuiskoi, weil ein Eid mich bindet! 
Nicht bloß den öffentlichen, den Ihr kennt, 


u a N ae ee B 


ur Tuger 


. nu Lu Ed : 
.. . „ 
. . ! 9*rB 





— 78 — 
Ich Hab’ auch einen ſtillen S' wırr geleiſtet, 
Als ich die Krone Monomach's empfing. 
Ich zitterte vor ihr, ich fürcdhtete 
Mein Herz, ich jah mich auf dem Pla ſchon firaucheln, 
Wo man der Erjte iſt nadı Gott dem Herrn 
Doch leider auch der Nächſte an dem Teufel, 
Und ich gelobte mir in meinem Schwindel, 
Bu bleiben, was id war, ein Reichsverwalter, 
Der bie Geſetze ſchirmt, doch Feine gibt. 
Run, Iwan hat die Ehen der Bojaren 
Beihräntt und Yeodor, fo mild er war, 
Hat immer abgefchlagen, das zu ändern: 
Sollt' ich das tun? Nein, Schuiskoi, nimmermehr! 
Dann würd’ ich fallen duch Rebellenhand, 
Denn das erbat id, mir von Bott als Strafe 
Yür meine erjte Neuerung im Rei! 

(Sduistoi ab.) 

Boris (iym nad). 

Doch Shi’ mir Deinen Sohn, ich werd’ ihn tröjten, 
Sobald Du Deine Shlaht gewonnen Hajt. 


Vierte Scene. 
Kloiter zu Wyktſa. 


Webtiffin. 
Wie ift Eu, Schweiter Marfa? 
Maria, 
Viel zu gu: 
Für meine Wünſche. 
Aebtiſſin. 
Sündigt nicht! 
Marfa. 
Mein Glück 
Iſt bei den Todten. Soll ich mich nicht ſehnen, 
Den Todten nachzufolgen und mit ihnen 
Zu theilen, was ſie haben, ew'ge Ruhe 
Und ungeſtörten Frieden? Auf der Erde 
Iſt nichts, was mich noch reizt, und legte man 
Die Czaren-Krone wieder vor mich hin: 
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Ich höbe ſie ſo wenig auf, wie Du 
Das Spielzeug, das man Dir als Kind entriß. 


Aebtiſſin. 

Iſt das Dein Eruſt? 
Marfa. 
Du fragſt, weil Du des Tages 
Noch denkſt, an welchem ich in’3 Kloſter kam. 

Ich ſelbſt vergaß ihn nicht! Ich wehrte mich, 
Wie Der ſich wehren mag, den man lebendig 
In's off'ne Grab hinunter ſtoßen will, 
Und der dem Todtengräber ſeinen Spaten, 
Dem Prieſter ſelbſt dad heil'ge Kreuz entreißt 
Und es als Waffe ſchwingt, um ſich zu retten. 
Das iſt vorbeil Die Zeiten ändern ſich 
Und noch viel mehr die Menfchen und nur felten 
Hebt man mit freud’gem Lächeln wieder auf, 
Was man mit bittern Thränen fallen lieg. 


Aebtiſ ſin. 
Du haſt Dich langſam in Dein Loos gefunden, 
Doch das iſt wahr, Du trägſt es königlich. 


Marfa. 
Sch trag’3 ald Büßerin! Mein jchweres Leid 
Vergeſſ' ich über meine ſchwere Schuld! 
Sn diefer Stunde wünſch' ich mir ben Tod, 
Dod in der nächſten wünſch' ic fort zu leben 
Bis an den jüngjten Tag, weil blut’ge Schemen 
Sid zwijhen mid) und meinen Engel jtellen, 
Und rufen: Hort! Wir find no nicht verjühnt. 


Aebtiſſin. 
Das ſind die Flecken eines Diamanten, 
Die letzten bangen Schauer einer Seele, 
Die erſt erwachen, wenn ſie Gott, dem Herrn, 
Sich ganz genaht in heiliger Erhebung 
Und er ſich gnädig ihr entgegen beugt. 

Marfa. 

Nein, nein! Das ſind die Qualen des Gewiſſens, 
Die dunklen Schatten fürchterlicher Thaten, 
Die länger werden, weil der Abend kommt. 
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Erwid’re Nichts! Wie würdeſt Du es tragen, 
Benn nur ein einz’ger Mord Dich drüdte: 
Sch Hab’ ein ganzes Blutbad Hinter mir. 
Aebtiſſin. 


Du warſt die Czarin. 
Marfa. 


Ja, zu meinem Fluch! 
Die Krone macht die Teufel, die den Menſchen 
Zu allem Böſen reizen, doppelt ſtark 
Und doppelt ſchwach die Engel, die ifn warnen! 
Weh mir, dag ich fie trug. Wär’ ich ein Weib, 
Wie Undere geweſen, eine Mutter, 
Bie Deine war, fo würde ich mid) felbft 
Bielleicht zerfleifcht, mich ſelbſt getödtet haben, 
Set — Herr, vergieb dem Kinde, da3 ein Mejjer 
Sn Händen hielt, als Du es züchtigteft, 
Und da, anjtatt zu flehen, um jich jtad). 
Aebtiſſin. 
Das hat er längſt gethan, Du haſt nicht mehr 
Geſündigt als gelitten. Wenn Du ſelbſt 
Dir's nicht zu ſagen wagſt in Deiner Reue, 
So hör's von mir und faſſe Dich. Wo iſt 
Die Mutter auf der ganzen meiten Erde, 
Der fold ein Schwert noch durch die Seele gina, 
Bi3 auf die eine, die am Kreuze ftand. 
Darfa. 
D, das ift wahr! Saft unterm Kuſſe ward 
Mein Engel mir geitohlen. Unterm Kup? 
Nein, unter dem Gebet! Indeß ich ihn 
Mit heißem Flehen dein Allmächtigen 
Empfahl, zerſchnitt ein Teufel ihm die Kehle, 
Und als ich aus dem Tempel wiederkehrte, 
Lag der als blut'ger Leichnam vor mir da, 
Der noch mit Blumen mich beworfen hatte, 
Als ich hinein ging. 
Aebtiſſin. 
Höre davon auf! 
Marfa. 
Nein, nein! Ich muß in dieſer Wunde wühlen, 
Weil mich die and're zu ſehr brennt. Die Rache 
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War fürdhterlih, die ih mir nahm, und noch 
Iſt's ungewiß, ob aud ein Einz’ger nur 
Bon allen fhuldig war. Behn Opfer fielen 
Durch mid, von meiner raſchen Wuth verklagt 
Und von dem nod viel raſcher'n Zorn des Volks 
Dahingejtredt, zweihundert durch den Czaren, 
Weil fie für mid) das Schwert gezüdt, die Stadt 
Bard audgerottet, jelbjt die Kirchen wurden 
Geſchleift und viele Taujend, Jung und Ult, 
In's Reich des ew' gen Schnee’3 verbannt, die Glocke 
Voran, die ſie auf mein Geſchrei zuſammen 
Gerufen. — Steig’ empor vor mir, mein Kind, 
Doh nicht mit Balmen, nein, in Blut und Wunden, 
Damit ich nicht verziveifeln muß! 


Fünfte Scene. 
Laienſchweſter (tritt ein). 


Hochwürd'ge, 
Der Patriarch! 
Hiob (folgt ſogleich. 
Gelobt ſei Jeſus Chriſt! 
Aebtiſſin 


Hiob. 
Ich grüß' Dich, Schweſter Marfa. 
Marfa. 
Was bringſt Du mir? Denn nehmen faunjt Du Nichts. 
Hiob. 
Ich bringe Dir die Gnade Deines Czaren. 


Marfa. 
Er tft Dein Gott, doch nicht der meinige. 
Aebtiſſin (made ein Zeigen des Unmwillens). 
Darfa. 
Halt’ mir’ zu gut! Bor diefem Priejter kehrt 
Das Herz ſich in der Brujt mir um. (Er jteht 
Hier dor mir, wie die Zeit, er gibt und nimmt 
Und bfeibt, als wär’ er nicht auch felbjt ein Menſch, 
In allem Wecjel, was er iſt. Ein King 
Hebbel’s Werte. Bd. VI. 6 


In Ewigkeit! 
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dä 
Ir Aus alten Tagen, ein verblich'nes Kleid 
—W Entpreßt mir Thränen, ſoll ich jegt nicht ſchaudern, 
Ar Nun ich die Hand fo plötzlich vor mir ehe, 
Hi. | Die mich gefrönt und mich begraben hat? 
Aue Hiob. 
Ai ; Wenn Du genommen hättejt, wie id) gab, 
*3* So hätt'ſt Du auch gegeben, wie ich nahm, 
AR : Und wärit fo unveränderlih, als ich! 
*7 Ich mußte: Tauſend Patriarchen ſtanden 
im . :. Bor Dir auf diefem Play und taufend werden 
— Sier nach Dir ſteh'n, und was ich immer that, 
3 Ich that es fo, ala thät' ih’3 nur im Traum. 
*5 | Hätt'ſt Du Dir auch gefagt: Die Krone ijt 
re Auf einer ew’gen Wanderſchaft begriffen, 
Fe So hätt'ſt Du nicht gejubelt, ala ſie fam, 
—8 Und nicht gejammert, als ſie wieder ging. 
. Marfa. 
—6 Du ſprachſt ein wahres Wort und wenn's Dir wirklich 


Von Herzen kommt, ſo ſprachſt Du's auch mit Recht. 
J Das wird ſich zeigen, wenn die Stunde naht, 
0 Wo Gott Dich prüft; fie bleibt für Steinen aus! 
Du ſollſt mir fein ſtatt aller Heiligen, 
Wenn Du's, den Fuß der eijernen Gewalt 

Im Naden und da3 neue Glüd vor Augen, 
Das Dich geplündert hat, noch wiederholit, 

ind leideit, wie Du handeln willjt, im Traum! 
Dieß von-der Szarin für den meijen Priejter, 
Der jeden Sturm bejtand und ſtets gewann, 
Bo And’re ftürzten oder doch verloren. 
Nun fragt die Magd: was will der Patriarch? 

Hiob. 
Du nennſt das Kloſter immer noch ein Grab: 
Ich bringe Dir Erlöſung aus dem Grabe, 
| Du fannjt mir folgen, Moskau jteht Dir offen; 
Und gnädig nimmt der Czar Dich wieder auf. 
Marfa. 

Das nähme id) für Hohn, wenn Zu’! nicht ſagteſt! 
Doh dank ih Dir, mofern Du's redlich meinit, 
Für Teinen guten Billen und ic danke 
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Auch Deinem Czar, fo ſchwer dad Wort mir fällt, 
Allein wir Todten ftehen noch nicht auf. 

Hiob. 
Befinne Did, bevor Du das verwirfit, 
Was Du fo viele Jahre heiß erjlehteft: 
Hat Moslau Feine Stätte, die Du Tiebft? 
Befrage Deine Träumel Wenn fie Dich 
Auch nicht mehr in den Kremel führen mögen, 
Bo Du in Perlen und Stleinodien, 
Da3 Halbe Rußland in den Haaren, prangteit, 
Und eine Welt zu Deinen Füßen fahjt, 
Trägt keiner Dich an einen ftilern Ort? 

Marfa. 
Du triffit eg, Hiob! Auf den Thron der Czaren 
Gtieg ih nicht mehr, feit Du Iwanen krönteſt, 
Doch Hab’ ich oft in ihrer Gruft getniet. 
Und mit Erröthen muß ich widerrufen! 
ı Sa, ja, id) Hab’ noch einen Wunſch auf Erden, 
\ 36 möchte einmal an dem Carge beten, 
Der meined Sohnes heil’ge Ajche birgt. 

Hiob. 
Der Wunſch iſt Dir gewährt! Und feierlich 
Sollſt Du geleitet und empfangen werden, 
Das ganze Rußland foll Dir Zeuge fein! 

Marfa. 
Das wünſch' ih nicht! 

Hiob. 

So hat der Ezar befohlen! 
Denn wie er Iwan ehrt bis diejen Tag, 
So will er aud) die Witwe Jwan's ehren, 
Und al3 die Witwe Iwan's nininiſt Du's an. 

(Mit feierlihder Geberde gen Himmel.) 

Herr, Herr, wie groß bijt Du! wie unerforjchlich 
Sind Deine Wege und wie wunderbar 
Führſt Du’3 hinaus! 

Marfa. 

Was halt Du? 
6* 
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Hiob. 
Sroge nicht! 

Hieh' Hin, Du bift gebenebeit vor Vielen 
Du darfſt des Herzens letzten ftillen Wunſch 
Befriedigen und, ohne daß Du’s ahnſt, 
Zugleich) die Welt mit Heil fo überidjütten, 
Daß Dir's der Entel fpätefter noch dankt. 

Marfa. 
Indem ich thu , was jede Mutter thäte? 

Hiob. 
Indem Du thuſt, was jede Mutter thäte, 
Indem Du an dem Sarg des Sohnes beteft, 
Geht diefe Fülle Gegend von Dir aus! 


Sechſte Scene. 
Klofterfchwefter (üczt Herein). 
Sochwürdigſte! 
Dtrepiep (folgt). 


Bo ift die Czarin Marja! 
Hiob. 
Ber bift Du, daß Du's wagſt? 
Dtrepiep. 
. Otrebiep 
Mit feinen Saporogiſchen Koſaken, 
Du tanuſt mid, kennen, denn id war ein Münd. 
Hiob. 
Biſt Du der Frebler? 
Otrepiep. 
Das erſpare Dir, 
Bis Du mich haſt, einſtweilen hab' ich Dich! 
Wo iſt die Czarin? denn mich ſchict ihr Sohn. 
Marfa. 
Ruchloſer! Willſt Dur eine Mutter höhnen? 
Otrepiep. 
Du biſt's? So ſchlage ich die Stirn vor Dir. 
Et thus.) 
Doch wenn Du Deinen Sohn umarmen willſt, 
&o folge ınir, er Hat gerade Zeit, 
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Die eriten feiner Schlachten find gefchlagen, 
Und für die andern fehlt’3 bis jegt am Feind! 
Marfa (zu Siob, in größter Verwunderung). 


bitte Dich! 
3a bitte Dich Hiob. 


SH hätt’ Dir eine Kunde 
Gern vorenthalten, die der lebten Freude 
An Deiner Brujt den legten bittern Schmerz 
Geſellen muB, doch leider darf ich nicht! 
Bernimm! Ein frecher Ubenteurer ift 
In Polen aufgejtanden, ber behauptet, 
Er fei Dein Sohn. 

Marfa. 
Daß jeder Fluch ihn trefe, 


Der — 
Otrepiep. 
Halt! Du wirjt bereu’n! 
Marfa. 
Verzeih' mir's Gott! 
Nicht, daß ich ihn verfluchen wollte, nur, 
Daß ich noch immer fluchen kann. 
Hiob. 
Der Pole 
Braucht ihn als Fackel, um in unſ're Grenzen 
Den Krieg zu werfen, denn der Ruſſe darf 
Zwar pflügen, auch noch ſäen, nur nicht ernten, 
Das thut der fromme Nachbar gern für ihn! 
Marfa. 


Hiob. 
Was der Mönch berichtete, iſt wahr! 
Zwei Schlachten ſind geliefert. 
Marfa. 
Und Dein Czar 
Hat nicht geſiegt! Nun weiß ich, was ich ſoll. 
| Hiob. 
| Nur was Du milljt! Dich trieb Dein eig'nes Herz! 
Marfa. 
Du alfo war's? Hiob, wie falſch bijt Du! 


Und? — 
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Dtrepiep. 

Dieß ift die rechte Antwort! Folge mir! 
Du folft für diefen Ufter-Szaren zeugen, 
Und wenn Du's weigerft, wirft Du ſtumm gemadit. 

Marfa. 
So iſt's! Wenn ih an feinem Grabe bete, 
So zeug’ ih auch für feines Mörder Recht. 

Hiob. 
Du ſollſt die Wahrheit ſagen, ſollſt bekennen, 
Ob Dein Demetrius im Grabe ruht, 
Ob er ein Schwert im Polenlager ſchwingt. 
Es wär’ geweſen, wie ein Bibelwunder, 
Wenn Du, der ſtillen Kloſtergruft entſteigend, 
Durch Dein Gebet den blut'gen Zwiſt der Welt 
Beichtwichtigt hätteſt, ohne ihn zu kennen, 
Und dann am offenen PBalaft vorüber, 
Der Dir mit allen feinen Freuden winkt, 
Zurückgeſchritten wär'ſt, ein ſel ger Geiſt. 
Das ſollte nicht ſo ſein, nun ruf' ich Dich 
Nah Moskau, daß Du zeugſt, und mahne Dich 
An Dein Geluͤbde 

Marfa. 


. Dep bedarf es nicht. 

Ich ſah mein Kind in feinem Blute liegen, 
Und eb’ ich dulde, daß ein Gaukler ihm 
Den Plag in feinem Grube ftreitig macht 
Und ſchweren Gräuel häuft in feinem Namen, 
Eh leg’ ih taufend Mal das Zeugniß ab, 
So hart es iſt, daß ich, die ſchwer Gekränkte, 
Noch zeugen muß für Boris Godunow. 

Otrepiep. 
Zu fahjt ein Kind in feinem Blute liegen, 
Das ijt gewiß, doch war's da Deine nidt. 

Marfa. 
E3 war dad meinige. 

Otrepiep. 

Es war das Kind, 
Das man Tir in die gold’ne Wiege legte 
Dod nicht das Kind, das Du geboren Haft. 
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Hiob. 
Du kennſt das Gaukelſpiel erſt halb. 
Otrepiep. 


Dein Kind un 

Bar ſchon vertaufät, ald Du aus Deiner Ohnmacht 

Erwachteſt und nad) feinem Kuß verlangteft. 

Du brüdteit gleich ein fremdes an die Bruft. 
Marfa, 


Dtrepiep. 
In tiefſter Einjamleit, 

Sich ſelber unbekannt ward Dein's erzogen, 
Indeß das Kind der Magd den Czarewitſch 
Vor Deinen Augen ſpielte. 

[Marfa. 

Ich weiß, 
Die ſchöne Barbara kam auch nieder.) 
Hiob. 


Allmächt'ger Gott! 


So verſichert 
Ein röm'ſcher Cardinal! 
Otrepiep. 
Doch dafür iſt 
Das Kind der Magd auch 'lange Staub und Aſche, 
Indeß Dein Sohn um feine Krone kämpft. 
Marfa. 
Das Kind der Magd! Iſt's möglich! Kann das Herz 
Der Mutter ſich fo täujchen’ | 
Hiob. 
Frag' Dich wohl, 
Ob Du den Todten noch betrauern würdeſt, 
Wenn er nicht Fleiih von Deinem Fleiihe war: 
So echt Dein Schmerz, jo echt ijt auch Dein Kind. 
Marfa. 


« as 


Ich muß ihn feh'n! 
Ä Htob. 

Bedenke, was Du thujt! 

Du hältſt jept Krieg und Frieden in der Hand 

Und jeder Schritt von Sir ift fo getvichtig 

Wie die Bewegung eined Sterns. 
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Otrepiep. 
piep So iſt's! 

Aebtiſſin. 
Wenn ih auf einmal Schidjal ſpielen ſollte, 
So würd’ ich's machen, wie’3 das Schidjal macht, 
Das Schickſal ſchweigt, und alſo ſchwieg' ich auch. 

Marfa. 
Du trägſt kein Mutterherz in Deinem Buſen 
Und weißt nicht, was den meinen jetzt bewegt. 
Ich muß, ich muß, doch zweifle nicht, ich finde 
Den Muth, um den Betrüger zu entlarven, 
Wenn mir mein Sohn nicht in die Arme ſinkt. 
GAb.) 


Zweiter Act. 


Schlachtfeld. Vor Nowogorod. 


Erſte Ecene. 


(Naſſen⸗Bewegungen. Im Vordergrund das Lager des Demetrius. 
Mniczekt und Poniatowsfy bei feitem gelt.) 
Mniczel. 
Wir find verloren. Diefer Ungeſtüm 
Muß uns verderben. 
Poniatowsky. 
. Ei, wir ſiegen ja, 
Du ſiehſt, der Feind wird überall geworfen — 
Mniczek. 
Was hilft der Kranz Dir, wenn der Kopf dir fehlt! 
Poniatowsky 
(deutet, auf den Hintergrund, wo Demetrius an der Epitze einer Schaar 
ericheint). - 
Der Czar noch einmal! 
Mniczek. 
O, noch hundert Mal, 
Bis irgend eine Kugel endlich trifft. 
Poniatowsky. 
Schau hin! Auch dieſe Arbeit iſt gethan. 
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Mniczel. 


WBerflucht fei fold) ein Muth, der, nicht zufrieden, 
, Den Ruhm des Feldherrn glorreich zu erringen, 
Auch nad) den Ehren ded Soldaten geizt 


Und eine Krone an die Feder ſetzt, 
Die noch im Helmbuſch fehlt. 
Poniatowsky. 
Doch reißt er Alles 


Unwiderſtehlich hin. Ein Wort von ihm 


Wirkt, wie ein Shlud — 
Mniczek. 
Er kommt. Ich tret' ihn an, 
Denn es iſt meine Sache, wie die ſeine, 
Ich bin ein Bettler, wenn es nicht gelingt. 


Zweite Scene. 
Demetriug (mit einer Schaar. Mufit). 
Municzek (vertritt ihm den Weg). 
Mein Czar — jegt iſt Tein guter Engel müde, 
Drum dank’ ihm feinen Dienjt und jhid’ ihr beim. 
Demetrius. 
Wenn das ein And’rer wagte — Lab mic dur! 
Sonft — Tod und Teufel! 
(Stürmt fort.) 
Mniczek. 
Hör' mich doch nur an! 
Demetrius (surüdcufend). 
Wenn's Feier-Abend iſt. 
(Ab mit den Seinigen.) 


Dritte Scene. 


Poniatowski. 
Nun, mir gefällt's! 
Der iſt vom beſten Blut. 
Mniczek. 
Ei was, er gleicht 
Dem Jäger, der ſich nicht begnügt, die Hunde 
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Bu heben, ſondern um fidh beit, mie ſie; 
Das wäre Königs-⸗Art? 


(Sanfaren). 
Poniatowsky. 
Auch die geſprengt! 


Vierte Scene. 


Demetrius (tritt wieder auf). 
Mein Bolt iſt feig! 
Poniatowsky. 


Nein, Herr, Du biſt nur tapfer, 


Sie fochten bejjer, als ich’3 je geſehn. 
Demetrius (ladt). 
Auch die Koſaken? 
Poniatowsky. 
Warum fragſt Du noch? 
Demetrius. 
Weil ſie wie Fliegen ſind! Jetzt da, jetzt nicht, 
Jetzt raſch geſtochen, jetzt noch raſcher fort — 
Pfui, pfui! 
Poniatowsky. 
Das iſt nun einmal ihre Weiſe, 
Auch wär' es übel, wenn ſie davon ließen, 
Dann wär' der Feind die ärgſte Plage los. 


Demetrius. 
Ih ſah auch Fiſche, oder träumt” ich's nur? 
Breite Gejichter, jcharfe Backenknochen, 
Und ohne Mugen. Schauerliches Volt! 
Poniatowsky. 
Baſchkiren und Kirgiſen. Sehen doch 
Und ſpießen einen Pfeil im ſchnellſten Fluge 
So zierlich, daß ein Kreuz zur Erde fällt. 
Demetrius. 
Die ſind wohl aus der Moskwa aufgeſtiegen 
Und kündigen uns Lachs und Karpfen an. 
Mniczek. 
Mein Czar, fein Ding auf Erden iſt ſo ſchlecht, 
Daß es nicht irgendwo unſchätzbar wäre, 
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Sa, unerjeblich, wie das Edelſte. 
Dein Amt ijt nun, bie Stelle zu ermitteln, 
Wo jedes einzig ift und einzig nübt, 
Das aber gilt vor Allem von Dir jelbft. 

Demetriud. 
Ih kenne meinen Blut. Noch Schuß un Schuß! 
Vie konnt’ ih jäumen! 

(Wi wieder fort.) 

Mniczet. 
Jüngling, Hör’ den Greig, 
Wenn denn der Yürft den Ruth nicht Hören mill. 
Die Urbeit ift gethan, der Schlachten⸗Donner 
Wird ſchon fo ſchwach, daß die Trompete ihn 
Faſt übertönt. Jetzt kriecht der Hafe aus 
Und zeigt den Milchzahn. Drüben ſchießt der beite 
Soldat zum legten Mal die Büchfe ab, 
Und Hüben kehrt das frechſte Weib den Todten 
Mit gier’ger Hand die erfte Taſche unt. 
Der Troß verrichtet feine edlen Thaten, 
Indeß fie in den alten Mauern lofen, 
Ver Dir, den Strid um den gebüdten Hals, 
Die roft’gen Schlüffel überbringen foll. 
Und wenn Du nod) nicht rufen fannit, fo wirſt 
Du durch die Kugel fallen, die verröchelnd 
- Ein Sterbender aus dem umkrampften Rohr 

Im Zodeslampf gen Himmel jhidt. 


Demetriu?. 


Hier ijt der Degen jchon! 
(Meicht ihm den Degen Bin.) 


Stil! Still! 





Mniczel. 
Ich Halt’ ihn feit, 3 
Bis Du gelobt, ihn niemals mehr zu brauchen, 
Wie dieſen Tag, ſo muthig Du ihn ſchwangſt. 
Demetrius. 
Nein, nicht im Scherz gelob' ich das! Ihr nennt Zu 


Mid tapfer, nun, ih weiß nicht viel von Yurdt, 
Und wenn das reicht für diefen hohen Titel, 
So Hab’ ich ihn verdient. Doch heute nicht, 
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Denn heute wär’ ih auch im Weiber⸗Rock 
Ein Held geworden. Eine ſolche Schlacht 
Iſt fürdterlid, wenn man ſich fagen muß: 

‘ Sie wird für Dich gefhlagen! Jeder Schuß 
Trifft Dich in's Herz, Du fälljt mit jedem Todten, 
Und windeft Did mit jedem Sterbenden! 

Und ich, ich hätt’ mich ferne alten follen, 

Anftatt mein Recht zu prüfen und dem Tod 

Die nadte Bruft zu bieten? Hütet Euch, 

Mich umzurufen, wenn dad graufe Spiel 

Eich wiederholt! Mir wird’8 in Ewigkeit 

Kein Hahnenkampf, bei dem man nur den Prei3 

Der Bette überfchlägt, doch nicht die Qualen 

Der armen blinden Thiere! Und Ihr lauft 

Gefahr, daß ih zum Rückzug blafen laſſe, 

Wenn Ihr mir wehrt, mid) jelbft mit einzujeßen, 

Das kann man nur ertragen, wenn man’3 theilt. 
Mniczek. 

Und dennoch muß man. 

m . Demetrius, 

—W Grolle mir nur nicht, 
Daß ich — — Ich weiß, ein Bär iſt höflicher, 
Den man im Honiglecken ſtört. Vergieb, 
Wenn's einem Czaren anſteht, ſo zu ſprechen, 

Sonſt dent’: er war von Sinnen und Verſtand! 
, Allein mir war zu Muth, als müßt' id) Heut 
. Dem AUllertapferiten den Kranz entreigen, 

' Wenn nicht der Feigſte mic) verjpotten follte, 

Und meinem Vater Hätt’ ich auch getroßt. 

Mniczek. 

Mein Fürſt, es iſt ein löbliches Gefühl, 

rB Was Dich bewegt, doch darfſt Du ihm nicht folgen, 

* Wenn Du nicht größ're Pflichten brechen willſt. 

Du biſt's ja nicht, für den das viele Blut 
In Strömen fließt, das bilde Dir nicht ein, 

Was wärſt denn Du, daß Tauſende für Dich 

Sich opferten? Es gilt der Majeſtät, 

Dem ewigen Palladium der Welt, 

Die ruht auf Deinem jugendlichen Haupt, 
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Und dieſe Hat don Anbeginn ber Beiten 
Dad große Recht, die Hölle zu entriegeln 
Und alle ihre Schreden Loszulaffen, 
Wenn fie den Yeind nicht anders bänd’gen. kann. 
Denn fo gewiß es ift, daß fie allein 
Die grimm’gen Teufel an die Kette legte, 
Die drunten Beulen, fo gewiß iſt's auch, 
Daß fie fie alle wieder rufen darf, 
Wenu fie gefhändet und zertreten wird. 
Drum laß den Tod nur rafen, wie er till, 
Je grimmiger er wüthet, um jo beſſer, 
Denn um ſo raſcher wird das Werk vollbracht. 
Doch ſtell' Dich ihm nicht felber in den Weg, 
Denn weun Du fällt, fo fält die Macht zugleich, 
Die ihn am Abend wieder feſſeln kann, 
Und Keiner treibt ihn in fein Reich zurüd. 
Demetrius. 
Ich feh” das ein, doc id) verſprech“ Dir nichts. 
Nun will id — Weißt Du, was? 
Muiczel. 
Gewig! dem König 
Den Ausfall melden! Denn er wartet nur 
Auf diefen Sieg, um auch mit einem Heer 
Zu Dir zu flogen. 
Demetrius, 
Das fei Dein Geſchäft, 
id) trag's Dir auf! — Erräthjt Du’s wirklich nicht? 
So gibr's aud Pflichten, welde Du nicht kenuſt: 
Ich will ein Mädchenherz beruhigen. 
(6 in's geft, Mniczet folgt.) 





Fünfte Scene 
Boniatomäty. 
Der alte Woimode predigt gut, 
Doc feine Weisheit fommt von feinen Haaren, 
Ich Iobe den, der aus der Kirche läuft. 
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Sechſte Scene. 


Otrepiep (tritt auf). 
Wo iſt ber Czar? 
Poniatowsky. 
So fragt man nicht nach ihm. 
Otrepiep. 
Geht's hier ſchon höfiſch zu? So richte ſich 
Darnach, wer will! Ich nicht! 
Poniatowsky. 
Nach Deiner Sprache 
Mußt Du der Khan der goldnen Horde ſein. 
Otrepiep. 
Das nicht! Nur Gouverneur von Aſtrachan. 
Poniatowsky. 
So viel ich weiß, iſt der noch nicht ernannt. 
Otrepiep. 
Geh' ich nicht ſo hinein, verlaß Dich d'rauf, 
So komm' ich ſo heraus. 
Poniatowsky. 
Ich wünſche Glück! 
Otrepiep. 
Das heißt, wenn mir nicht zwiſchen Thür und Angel 
Noch etwas Beſſ'res einfällt. 
Poniatowsky. 
Denke nach 
Und laß Dir Zeit. Doch hüte Dich inzwiſchen, 
Ich meine, bis das neue Amt dich deckt, 
Vor Strick und Beil. 
Otrepiep. 
Du ſiehſt auf meinen Rock 
Und glaubſt, mich ſelbſt zu ſehn. Nimm Dich in Acht! 
Weißt Du, wie's Timur's Kümmerling erging, 
Als er den Juden ſchlug? 
Poniatowsky. 
Ich bin nicht ſehr 


Vertraut mit Kämmerlingen. 
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Dtrepiep. 
Run, jo hör's! 
Der Jude kam in Lumpen zum PBallaft, 
Doch trug er einen Diamant bei fi), 
Der feine Schätzung litt. 
Poniatowsky. 
Auch Du vielleicht? 
Otrepiep. 
Und als er mit Gewalt vertrieben ward, 
Schrie er ſo laut, daß es der Fürſt vernahm 
Und aus dem Fenſter ſah. 
Poniatowsky. 
Iſt Hunde⸗Art. 
| Dtrepiep. 
Doch ala er ben erblidte, zog er jchnell 
Sein Kleinod aus dem Sad und Hielt’3 empor 
Und ſprach: Das bring’ id) Dir! 
Poniatowsky. 


Doch nicht umſonſt? 
Wie hoch der Preis? 
Otrepiep. 
So fragte Timur auch. 
Der Jude aber rief: Hier iſt der Stein! 
Gib mir dafür den Wicht, der mich geſchlagen, 
Damit ich ihn zu Tode prügeln kann, 
Und dann, was Dir gefällt. 
Poniatowsky. 
Ich danke Dir! 
Otrepiep. 
Und erhielt den goldbetreßten Buben 
Und einen ganzen Wald zum Ruthenſchneiden, 
Drum ſprich zu mir und nicht zu meinem Rock! 
Du weißt nicht, was ich bringe! 
(Großer Lärm. Koſalen⸗Volk.) 
Poniatowsky. 
Was iſt das? 
Otrepiep (zu den KXojaten). 
Halt! Halt! Wer rief Euch jun? 
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(Bu Bontatowsty). 
Nur unbejorgt! 
Es find die Meinigen, die Saporogen! 
Poniatowsky. 
So wäreſt Du — | 
| Otrepiep. 


Ja wohl! Dtrepiep! 
Haft Du von mir gehört? Ih komm’ vom Don 
Und bring’ Euch feine wilden Kinder mit. 
Poniatowsky. 
Der weggelauf'ne Mönch? 
Otrepiep. 
Du wirſt doch nicht 
Auf weggelauf'ne Mönche ſchimpfen wollen? 
Poniatowsky. 
Warum nicht? 
Otrepiep. 
Weil es mehr als Einen gibt! 
Poniatowsky. 
Du darjit für Dein Geſchenk ſchon etwas wagen, 
Denn an Kofalen hat's uns ſehr gefehlt, 
Sonſt — 
Otrepiep. 
Welche Welt! Wenn man den Götzen ſtürzt, 
So kniet ſie vor dem Block, auf dem er ſtand! — 
Geſundheit! Haſt Du nicht gehört? Man nieſ'te! 
Es war vielleicht der Czar. 
Jubel⸗Geſchrei). 


Poniatowsky. 
Was gibt's denn jetzt! 
Otrepiep. 
Nun wird es Zeit. Drum raſch: Wo treff' ich ihn? 
Die Czarin naht und Keiner ſoll ſie melden, 
Als ich. 
Poniatowsky. 
Die Czarin? 
Otrepiep. 
Ja! Was gilt die Wette: 
Nun nennſt Du ſelbſt mich einen bill'gen Menſchen, 
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Wenn ich mit Aſtrachan zufrieden bin: 
Die Czarin Mutter folgt mir auf dem Fuß! 


Poniatowsky. 
Und das war nicht Dein erſtes Wort? 
Er wi in’s Belt.) 


Siebente Scene. 


Demetriud (tritt mit Mniczel heraus, Briefe in der Sand). 
Was tft? — 


(Gibt Poniatowety die Briefe.) 
Otrepiep (su den Kofaten). 
Salutirt! Die Stirn gejchlagen! 
Da kommt der große Ezar! 
Denetriug. 
Was will der Mann? 
Poniatowsky. 
Mein Fürſt, er meldet ungeheure Dinge — 
Otrepiep (su Poniatowsty). 
Warum? Die Mutter ſchickt mich an den Sohn. 


Mniczek. 


Ein Bote! 


Die Mutter? 
Otrepiep. 
Ja! Sie fragt, ob off'ne Arme 
Für ſie vorhauden ſind. 
Mniczel. 
Die Czarin Marfa? 
Otrepiep. 
Dieſelbe! 
Mniczelk. 
Hörſt Du das? 
Demetrius (fült Mnicze an den Hals) 
Allmächt'ger Gott! 
DOtrepiep (su Poniatowsty). 
Was meinft Du, wenn ich’3, wie der Jude, machte, 
Bekäm' ih Dih zum Lohn für dieß Geſchenk? 
Hebbel's Werte. Bd. VI. 17 
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Demetrius (erhebt fi raſch). 
Tritt Ber und richte Deinen Auftrag aus: 
Was Halt Du von ber Szarin mir zu jagen? — 
Vergiß kein Wort und fege keins Hinzu, 
Denn jedes wiegt mir jchwerer, wie die Welt. 
Dtrepiep. 
Sie — IH — 
Demetrius. 
Sprich ohne Furcht! 
Otrepiep. 
Ich fürcht' mich nicht, 
Ich ſtott're nur, das thu' ich von Natur, 
Ich ſoll — — doch meines Mundes braucht's nicht mehr, 
Da iſt ſie ſelbſt. 


Achte Scene. 


Marfa als Nonne. Mebtiſſin. 
(Bug. Viele Kofaten. Muſik.) 


Mniczel. 
Bei Bott, da iſt fie felbit! 
EHrwürd’ged Haupt, wie bift Du grau geworben, 
Seit ih Ti tanzen jah als junge Braut. 
(Bu Demetrius.) 
Sie kennt mid. Komm! 
(Beide fchreiten auf Marfa zu.) 
Otrepiep. 
Ich wollt’, id) wär” davon! 
Den hatt’ id) mir ganz anders vorgeitellt. 
Demetrius (läßt fi tor Marfa auf ein Kıtie ticder). 

Sch weiß nicht, ob ſich Reden oder Schweigen 
Um beiten ziemt in diefer größten Stunde, 
Die mir da3 ganze Leben bringen kann, 
Und wie ein Menſch, der feinen Namen bat, 
Sin?’ ich zu Deinen heil'gen Füßen nieder 
Und harre, welchen Du mir geben wirft! 

Mniczel. 
Mutter, es iſt Dein Sohn, der vor Dir kniet! 
Er hätt's noch nicht gewagt, um Deinen Segen 
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Zu flehen, um fo heißer dankt er's Dir, 
Daß Du, wie Gottes Engel, unerbeten 
Erſcheinſt So neige Dich und ſegne ihn! 


Marfa. 
Welch Gaukelſpiel erlaubt man ſich mit mir! 
Nniczek. 
Wie! Was? 
Marfa. 


Man läßt mich mit Gewalt entführen 
Und ſtellt ſich jetzt, als käme ich von ſelbſt. 
Demetrius. 
Ha! 


Marfa. 

Wenn die Czarin Euch nicht härter ſchilt, 
So mögt Ihr bei der Nonne Euch bedanken, 
Doch fühlt ſie, welche Schmach ihr widerfährt. 

Demetrius (fpringt auf). 
Bei meinem heil’gen Recht auf Rußlands Thron, 
Bei meiner Hoffnung auf das Himmelreich, 
Bern das geſchah, jo wußt' ich nichts davon. 
Und dieß beweiſ' ich Dir fogleich, ich ſchwöre: 
Ver das gewagt, dev ftirbt den bittern Tod. 
Nun nenn’ ihn mir! 
Otrepiep (wirft fi der Ezarin zu Füßen). 
Demetrius. 
Du Hagft Dich jelber ar, 
Inden Du bleih zu ihren Füßen ſinkſt 
Und Deine Hände falteft! Führt ihn ab. 
| Otrepiep. 
Großmächtigſter — Wie hätt' ich's mich verwogen — 
Ich bitt' um mein Geſchenk für das Geleit. 
Marfa.. 
Steh auf, hier haſt Du meinen letzten Ring. 

Demetrius (zu Mniczet, indem er ihn umarmt). 

Du warſt es nicht, Gottlob! 
Mniczek. 
Wie konnteſt Du’3 
Nur glauben! 
7* 
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Demetrius. 
Weil Du ſtets auf dieſen Schritt 
Gedrungen haſt! 
Otrepiep (gu Demetrius). 
Do Hab’ ich aud) für Did) 
&o viel getban, daß mir ein Heiner Fehler 
Wohl zu verzeihen wär”. 
Demetriuß. 
Zum Beiſpiel, was? 
Dtrepiep. 
Was foll ich fagen — Herr, es fällt mir ſchwer, 
Mich felbjt zu loben — Doch — 
Demetrius. 
So ſchweig! (Bu Marfa) — Du fi 
Mein Name ward gemißbraudt, und ich kenne 
Den Brevler wohl, wenn Deine Gropmuth ihn 
Auch vor der Strafe ſchützt! — Haft Du mid) je 
Gejehn? Hab’ ich ein Wort mit Dir gejprochen? 
Hab’ ih von Dir gewußt? Knie' nod einmal, 
Und dann hinweg mit Dir! Du haft das Giegel 
In Gottes Hand zerbrochen, und mir wird 
Nun ewigli der Himmelsſtempel fehlen, 
Der alle Bmweifel ftegreich niederfihlägt! 
(Hu Marfa.) 
Denn, wie das Salböl ruhig ftegt im Schrein, 
Und wie die Krone fhläft auf jammtıem Kijjen, 
Bis Schwert und Lanze ihre Pflicht gethan, 
So follteft Du im Kloſter auch verharren, 
Bis Gott entihieden durd) die legte Schlacht, 
Und erft, wenn ich die heil’gen Weihen trug, 
Womit die Kirche Fürſtenſtirnen ehrt, 
Bolt’ ich die höchſte mir von Dir erbitten, 
Denn dieje kommt, ich weiß es wohl, von Tir. 
Du bit bewegt, und eine Thräne blinkt 
Aus Deinen Augen leuchtend mir entgegen: 
Cprid, Hajt Du noch den Namen nit für mid)? 
Halt’ an Di, wenn Du mupt! Ih will ihn nicht 
Erzivingen, nicht unedel mir erjchleichen, 
Was Du bereuen könnteſt, weiſ' ich ab. 
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Wie ich mein Reich erob’re, Stadt für Stadt 

Und Land für Land, fo will ich Dich erobern, 
Wenn ſich Dein Herz nicht gleich mir öffnen kann: 
Sonſt wird die Wutterliebe erft geſchenkt | 
Und dann verdient, ich will fie erſt verdienen, 
Bielleiht, dab Du fie mir zulept auch ſchenkſt. 


Marfa, 

Wär's möglih? Wär’ mir an ber Todes-Bforte 
Ein Glüd beſcheert, da8 alle meine Schmerzen 
Schon durch die bloße Hoffnung überwiegt? 

Ih wag’ es nit zu glauben, doch das fühl’ ich: 
Benn ih den Sohn, anjtatt ihn zu beweinen, 
Sm fel'gen Traum des einft’gen Wiederſeh'ns 
Nah Mutter-Art mit all den Eigenſchaften, 

Die man am Züngling und am Mann verehrt, 
Verſchwenderiſch geſchmückt und jeden Tag 

Mit einer neuen ihn verherrlicht Hätte, 

Er könnte jet nicht edler vor mir fteh'n! 

.. Und das ift wahr: aus diefem Auge blipt 
Im Born der grimmige Kometen-FZunle, 

Bor dem die Welt fo oft zuſammenfuhr, 
Wenn Yıvan finfter blidte, ja, e8 find 

Dieielben Büge, iſt diefelbe Stimme — 

Was hält mid) ab, fein treues Ebenbild 

Un meine Bruft zu zieh'n? 


Demetriu. 


Was hält Di ab? 
(Er breitet feine Arme aus, fie fintt hinein.) 


Marfa (tritt zurüd), 
O Ghtt, ed ift geſchehn! 


Demetriuß, | 
Bereuft Du’, Mutter? 


Marfa. 
Laßt mir nur Zeit, id) tret’ ja auf ein Grab, | 
Und unentjhieden zwiſchen Tem, der lebend | | 
Vor meinen Mugen fteht und Den, der modert, 
Schwankt mir dag Herz in der beklemmten Brujt. 
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. Muiczel. 
Sollt' ih mein Glück und meiner Tochter Heil 
. Wohl an ein jchlechtes Abenteuer wagen? 
Es iſt nicht möglich, daß Dw’s glauben kannſt. 
Das aber ift gewiß: mein legter Pfennig 
Bog jetzt mit mir zu Feld und bleibt al$ Nagel 
Un irgend eines Neiterpferdes Huf. 


Maria. - 
Ach weiß es, großer Woiwod. 


Mnieczek. 

Auch bin 

Ich's nicht allein, der willig Gut und Blut 
An dieſe heil'ge Sache ſetzt, ihr dienen 

Die Beſten aus den edelſten Geſchlechtern 
Des ganzen weiten Polen-Reichs, und wenn 
Die Republik als ſolche ihren Adler 

Nicht ſteigen läßt, ſo hält ſie nur die feige 
Verſchlagenheit des Königs noch zurück, 
Der, ob er gleich im Herzen mit uns iſt, 
Doch gern den Schein bewahren will. 


Darfa. 
Wohl fühl' ich, 
Wie ſchwer das Alles wiegt! 


Mniczel. 

Dad Lager wimmelt 
Bon Völkern aller Art, und wie der Sturm 
Den Schnee zuſammenbläſ't und zur Lawine 
Den lodenjtaub verdichtet, treibt ein Haud), 
Der nur von oben fonımen kann, die Menſchen 
Unwiderjtchli an, ji zu vereinen, 
Um Deines Sohnes Rechte durchzufechten, 
Und dann den alten Hader fortzujeßen, 
Der fie bisher in bitt'rem Haß getrennt. 
Die Spradje wird auf Erden nicht geſprochen, 
Worin man nicht für ihn zum Himmel jleht: 
Willſt Du die einz'ge Stumme fein und zweifeln, 
Bo Fürſten freudig ihre Stronen wagen 
Und arm geborne Knechte ihren Kopf? 


—— — — — 
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Demetrius. 
Du ſtehſt Hier nicht vor dem Vojaren⸗Rath, 
Den Du dur Deiner Zeugnijje Gewicht 
Berichmettern magft, wenn er in Moskau mir 
Die Huldigung verweigern will, Du ftehft 
Bor einer Mutter, die fich frei entfcheidet, 
Und triebe fie ihr Herz noch jegt in's Kloſter 
Burüd, nachdem ſie mid als Kinb umarmt. 
Sie ſchaue ruhig aus der Yerne zu, 
Und wenn mid) Gott, der mich auf feinen Händen 
Bis hierher trug, zulegt noch fallen läßt, 
So halte fie mich jelber für betrogeit 


: Und fprecdhe für den Zodten ein Gebet! 


Mniczek. 
So ſtand's vielleicht, bevor ſie ihre Zelle 
Verlaſſen hatte, aber jetzt nicht mehr. 
Wenn ſie nicht mit Dir iſt, ſo iſt ſie auch 
Schon wider Dich! Ja, wenn ſie nicht ſogleich 
Durch's Lager Dich begleitet und den Völkern, 
Die ungeduldig darauf warten, dankt, 
So wirbt ſie hier ein Heer für Boris an, 
Und richtet dem, der Dich ermorden wollte 
Und ſie begrub, den umgeſtürzten Thron 
Zum Staunen und zum Schrecken aller Welt 
Von Neuem auf, und feſter, als zuvor! 
Marfa. 
O, das wird nie geſchehn, ich bin bereit. 
Adjutant. 
Der kaiſerliche Feldmarſchall, Fürſt Schuiskoi! 
Demetrius. 
Was kann das ſein? 
Mniczelk. 
Dein Glück iſt gut gelaunt — 
Das iſt ein Tag, wie Aaron's dürrer Stab, 


Jedwede Stunde ſchlägt in Blüten aus. 


Neunte Scene. 
Schuiskoi (mit ſeinem Geueralſtab). 
Mein Fürſt, vergönne erſt, daß ich den Stern 
Verehre, der mich hergeleitet hat, 
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Wie der ber heiligen drei Könige, 
Als ich, wie fie, am Scheidewege ſtand. 
(u Marfa.) 
Erhabne Szarin, neige mir Dein Ohr, 
Alexis Schuiskoi ſchlägt die Stirn vor Dir, 
Du kennſt fein Haus, wenn auch ihn felber nicht. 
(Bu Demetrius.) 
Mein Yürft, Du Haft den Sieg davonge etragen, 
Faft thut's mir leid, weil Dir ein hö 
Dadurch entgeht. Noch bat bie Beltgefchiäte 
Das ungeheure Schaufpiel nicht gejehn, 
Daß fih der Sieger auf dem Schlachtfeld ſelbſt 
Den Kranz vom Haupte reißt und dem Beliegten 
Ihn auf ben Knien erröthend überreicht: 
Heut wäre das geichehn. 
(8u Marfa.) 
Bo Du verweilit, 
Da iſt der echte Czar, mo Marfa fegnet, 
Mu; Schuiskoi Huldigen! Du trägft ſchon längſt 
Ein Himmel3-Diadem im greijen Haar 
Und Palmen, bie nicht welfen, in den Händen, 
Und wenn Du wiederlegrit in's Welt-Getümmel, 
Co iſt's, ald wenn ein jel’ger Geiſt erfcheint: 
Er kommt, um einen Knoten aufzulöfen, 
Der unf’rer Blindheit unentwirrbar ift, 
Und ſchwingt 1, eh’ wir dankten, wieder auf. 
(Bu Demetrius.) 
O möchten meine Fahnen ftolzer rauſchen, 
Sie ſanken zmar nicht ganz, und die Trompeten 
Gewaltiger erfchallen, dag e8 Dir 
Zu größtem Nuhın gereichte, wenn ich mid) 
Sm Staub Dir neige! 
(Bu Marfa.) 
Heilige, Dir fehlt’3 
Gewiß am Ungebinde für den Sohn, 
Denn Du bijt aus der Gruft empor gejtiegen, 
Und Todte find fo arım, wie lingeborne: 
Nimm mich zu Deinem Sklaven an und jchenle 
Mich wieder weg an den von Deinen fyreunden, 
Dem Du ben treu'ſten aller Diener gönnt. 
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(Bu Beiden.) 
Sch Hab’ zwar nur zwei Arme, wie ihr ſeht, 
Doch Hängt noch jegt an jedem meiner finger, 
So viel ih auch verlor, ein Fleines Heer. 
Demetrinß. 

Fürft Schuiskoi, Hoch willlommen feid Ihr mir! 

Municzek (su Marfa), | 
Siehft Du? Der Boden blüht, wohin Du trittft. 


Bi Demetrius. 
! Wie viel der Truppen bleiben unferm Feind? 
Schuiskoi. 


Frag' nicht darnach, und wären's Millionen: 
Du ſchlägſt fie alle durch ein einz'ges Blatt! 
Demetriuß. 
Was meint Du? 
Schuiskoi. 
Gib die Bauern wieder frei. 
| Mniezelk. 
Wahr!l Wahr! Das hätt' in's Manifeſt gehört! 
Schuiskoi. 
Und hebe das Verbot der Ehen auf, 
Das noch weit ſchwerer auf den Adel drückt. 


Mniczek. 
Ih weiß! Dein eigner Sohn. — Sogleich! Nicht wahr? 
Demetrius. 
Das will im Staatsrath erſt erwogen ſein! 
Mniczek. 
Ei was! 
Demetrius. 


Ich kann darüber nicht entſcheiden, 
Doch wird geſcheh'n, was recht und billig iſt. 
Schuiskoi. 
WUnd iſt es billig, daß man Tauſende, 
Als wären's Bäume, an die Scholle feſſelt 
Und ihnen Freiheit und Bewegung raubt? 


Demetrius. 
Das ſcheint es nicht zu ſein. 
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Schuiskoi. 
Und iſt's gerecht, 
Daß man des Reiches älteſte Geſchlechter 
Erſtickt, damit kein Adel übrig bleibe, 
Als der mit Boris aus dem Stall entjprang? 
Demetrius. 
Wir werden's unterſuchen. 
Schuiskoi. 
Großer Czar, 
Gewähr’ und glei, wa Du gewähren willſt: 
Ein edled Fräulein fteht verzweifelnd zwijchen 
Der Schande und dem Tode, der Tyrann 
Sit unerbittli, rette Du da3 Kind! 
Demetriuß. 


Das kann ich, ohne das Gefeh zur ftreichen, 
; Und thu’ e8 gern. 


Schuiskoi. 
Es wäre aber gut — 
Demetrius. 
Du willſt mir doch nicht die Bedingung ſtellen? 
Das Markten kommt zu ſpät. 
Mniczek. 
Er meint ja nur, 
Du würdeſt alles Blut-Vergießen hindern, 
Wenn Du ihm folgteſt. 
Demetrius. 
Und vielleicht dafür 
Was Schlimm'res thun! Es iſt nicht Alles ſchlecht, 
Was Boris that, und Nichts blos darum ſchlecht, 
Weil er es that. Wer ſich vom Stall heraus 
Den Weg zum Czaren⸗Thron zu bahnen weiß, 
Der ift kein Thor! Genug, ich ſchlag's nicht ab 
Und ſag's nicht zu, es wird im Rath geprüft! 


Zehnte Scene. 


Adjutant. 
Die Rathsherrn von Nowogorod. 
(Deputation mit den Schlüjjeln.) 
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Bürgermetiter. 
Mein Fürſt, 
Wir fleh'n Dich, einzuzieh'n in unf're Mauern, 
Die Thore fteh’'n Dir auf, und unf’re Weiber 
Und Kinder liegen längft fhon in den Straßen, 
Durch die Du reiten mußt. 
Demetrius. 
Wozu dern das? 


Bürgermeifter. 
Wir Haben fie, ftatt Blumen, Bingeftreut, 
Du kannſt fie, fammt den Deinigen, zertreten, 
Wenn Du nit Gnade üben willft, fie werden 
Sich nit erheben, und wir find bereit, 
Uns neben fie zu legen. 
Demetriug. 
Welche Schuld 
Drüdt Euch denn jo darnieder? 
Bürgermeifter. 
Keine and’re, 
Als daß mir jept erit kommen, unfern Herrn 
Und angeftammten Gzaren zu begrüßen. 
Demetrius. 
Gebt einmal eine Münze! — Weſſen ift 
Das Bild? Wen ftellt es vor? Mid) felbjt vielleicht? 
Bergleiht! Nicht wahr? Das Ulter trifft nicht zu, 
Die Aunzeln fehlen ganz und Halb der Bart. 
Nun, wenn id; der nicht bin, der dieß Metall 
Geftempelt Bat, fo kann ich aud) wohl der 
Nicht fein, dem Ihr Gehorſam ſchuldig war't! 
- Drum geht und fit die Weiber und die Kinder 
Zum Sränzewinden in den nädjften Wald, 
Wir Hatten Roth genug und brauchen Grün. 
(Die Deputation ab.) 


Elfte Scene. 


Maiczel. 
Der Alte Hat gewiß dem Schrecklichen 
Noch in's Geficht geblidt und ift das Zittern 
Nicht wieder los geworden. 
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Demetrius. 
Hat mein Vater 
So furchtbar Hier gehauft? — Nun, id will fegnen, 
Vie er gefludt. 


Mniczek. 
Zum Heer! Was zögerſt Du? 
Eie ſtehn noch unter Waffen. 
Demetriuß. 
Wohl! Zum Heer! 
| Schuiskoi (su Marfa). 
Sie werden jubeln, wenn fie ihren Szaren 
In jo ehrwürdigem Geleite jeh'n. 
Marfa (gu Demetrius). 
Und id) will Seden, wie am Oſtermorgen, 
Umarmen, der das Schwert für Dich gezüdt. 
Mniczek. 
Kommt! Kommt! 
Demetrius. 
Erſt mich noch einmal. 
(Marfa umarmt ihn. Dann Alle ab.) 


Zwölfte Scene. 


Schuiskoi. 
Wär's denn wahr? 


Otrepiep (der fi hervorgeſchlichen Bat). 


Nein! 

Schuiskoi. 
Wer biſt Du? 

Otrepiep. 
Ein Mann, der's wiſſen kann! 
Schuiskoi. 

Haſt Du Beweiſe? 
Otrepiep. 


Herr, die Antwort führte 
Zu weit, ich bin nicht ſicher. Habt Ihr Raum 
In Eurem Zelt für mich? 
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Schuiskoi. 
Verbirg Dich dort, 


Otrepiep 
(ballt die Fauſt nad) Demetrius hinſfiber und ſchleicht fi wieder fort). 


Dreizehnte Scene. 


Schuiskoi. 
Das träfe ſich ja gut. 
(Er lad.) 
Wer kann mic) ſchelten, daß ich Huldige, 

Bo jelbft die Mutter Huldigt? Und wer darf 
Mich tadeln, daß ich den Betrüger wieder 
Berlaffe, wenn man ihn entlarvt, und mid) 
An feine Stelle fege, um den Stuhl 
Einjtweilen warm zu halten? Er ift zäh, 
Das merkt man ſchon, id prüft’ ihn nicht umſonſt. 
Ber’ über Nacht zu einer Krone kommt, 

“ Der pflegt die beiten Perlen ſchon vor Tag 
Als Trinkgeld an die Schreier wegzuſchenken. 
Doch er hält feit, wie ein geborner Prinz, 
Dem man bie Namen feiner Länder ſchon 

Auf feine erften DOfters Eier fchrieb, 

Und der mit feinem Erbe fargt, weil er’s 

Bon frühiter Jugend auf ih Stüd für Stüd 

Beim Buchſtabiren in den Sinn geprägt. 

Nicht einmal ein Geſetz, ein Blatt Papier 

Mit Tintenklexen drauf, läßt er ſich nehmen. 
(Demetrius uachahmend.) 

Das will im Staatsrat erjt erwogen fein! 

Bei dieſem Wechjel füme viel heraus, 

Der Eine ſpricht Disfant, der Andre Baß, 

Doch alle Beide jagen Nein und Nein. 

Gleichviel. Du bift der Stein in Boris’ Leg, 

Bricht er den Hals, fo fommt es Dem zu jtatten, 

. Der Did ald Schemel zu gebrauden weiß. 

(Fanfaren und Jubel.) 

Sept ſchwören fie! Much Du Heraus, mein Schwert. 

(Mit gezogenem Schwerte ab.) 


Ich feh' Dich bald. 
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Bierzehnte Scene. 


(Marfa und die Aebtiſſin Lehren zurück) 


Aebtiſſin. 
Nun, Hat dad Mutterherz in Dir geſprochen? 
Marfa. 
Iſt er nicht edel? 
Aebtiſſin. 


Darnach frag' ich nicht, 
Doch iſt er echt? Denn nicht dem Edelſten, 
Dem Echtgebor'nen nur gehört der Thron, 
Und ſo iſt's recht. 
Marfa. 


Glaubſt Du, daß er's nicht iſt? 
Aebtiſſin. 
Du weichſt mir aus und das begreif' ich wohl, 
Denn, wenn Dir nur der kleinſte Zweifel blieb, 
So biſt Du elend, wie noch nie ein Weib. 
Marfa. 
Du willſt mich ſchrecken. 
Aebtiſſin. 
Iſt's nicht wahr? Sprich ſelbſt! 
Was hat den Feldherrn Boris Godunow's 
Hierher getrieben? Seine Niederlage? 
Er war beſiegt, doch nicht zertreten. Reue? 
Gewiſſen? Ueberzeugung? Nichts von Allem, 
Dein Beiſpiel war's! Er hat's ja ſelbſt bekannt. 


Marfa. 


Aebtiſſin. 

Und wähnſt Du, daß in ihm der Eifer 
Für Recht und Wahrheit lodert? Glaub' es nicht! 
Ich kenne die Bojaren! Wär' der Czar 
Auch ein Zigeuner, gelb, wie eine Quitte, 
Und ſchmutzig wie der Weg zur Winterzeit: 
Sie würden vor ihm kriechen, wenn er ſie 
Nur ſchalten ließe, wie ſie eben möchten; 
Doch, daß er ſtreng und gut regiert und ſie 
Im Zügel hält, das iſt's, was ſie empört, 


So iſt's. 
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Und nun verbrämen ſie Verrath und Abfall 
Mit ihrer Treu für Rurik's Stamm und Haus. 


Ith kenn’ P Marfa. 
nn’ fie aud). 

N Aebtifjin. 
Sie werben Alle folgen, 
Denn Alle find erbittert, doch auch Alle, rn 
Wie Schuiskoi, ſchwören, daB es nur gefchieht, .. 
Beil Du vorangegangen — ringsum wird 
Der Bürgerkrieg entbrennen, der nicht blos 
Das Reich zeripaltet, fondern aud) das Haus 
Berreißt und in die legte heil'ge Stätte, 
Wo man der Wunden pflegen foll, ben Haß 
Berpflanzt, der neue fchlägt — und jeder Gräuel 
Wird Deinen Namen tragen, weil der Teufel 
Das Siegel Gottes führt und Höllen⸗Frevel 
Zu Heldenthaten ftempelt! Wird’3 Dich nicht 
Zu Boden drüden, wenn Du Deined Herzens 
Nicht völlig ſicher bift? 

Marfe. 
\ Ver fagt Dir denn, 
Daß ich’3 nit bin? 
Aebtiſſin. 
So hat ſich die Natur 
In Dir geregt, ſo ſtark in Dir geregt, 
Daß jeder Widerſpruch beſchämt verſtummte, 
Der ſich in Deinem Innerſten erhob? 
Sogar der letzte, der den Menſchen zwingt, 
Das Wunder zu bezweifeln, das ihn rettet, 
Weil er ſich keines Wunders würdig fühlt? 
So hätteſt Du aus Millionen ihn 
Herausgefunden und an Deine Bruſt 
Geſchloſſen, wenn er auch im Bettlerkleid 
Erſchienen wäre, weil Dein altes Blut 
Bei ſeinem Anblick wieder glühend wallt 
Und weil Dir auch das ſeine jugendlich 
Zu freud'gem Gruß entgegen ſteigt? 
Marfa. 


Das Blut ſo klar und laut? 


— 


— 
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Aebtiſſin. 

Ich weiß es nicht. 
Doch den? ich mir die Mutter und ihr Kind 
Durch irgend ein geheimnißvolles Zeichen, 
Das fie allein erkennen und verftehn, 
Für alle Zeit unmwandelbar verknüpft, 
Denn Zeugen Können lügen, Ringe laſſen 
Si ftehlen, ein Naturfpiel wiederholt ich, 
Und wenn ein folhes inn'res Beichen fehlt, 
©o ift der Menſch zu ew’ger Naht verdammt, 
Und ſollte niemals ſagen: dieſer iſt's! 


Marfa. 
Ich kenn' den Ort, wo ſich das Räthſel löſt. 
Aebtiſſin. 
Was meinſt Du? 
Marfa. 


Haſt Du meinen Wunſch vergeſſen? 
Den einz'gen, der mir aus dem Lärm der Welt 
In's Kloſter folgte und mich nie verließ? 
Aebtiſſin. 
Du wollteſt einmal an dem Sarge beten, 
Der Deines Sohnes blut'ge Aſche birgt. 
Marfa. 
Ich werd’ in Moslau an dem Sarge beten, 
Der dieſes Kindes blut'ge Aſche birgt! 


Dritter Wet. 
Moslau. 
Erſte Scene. 
(Feierlicher Einzug des Demetrius. Biel Bolt.) 


Rurik. 
Ja, Kameraden, nun gibt's Feſt auf Feſt! 
Der neue Czar zieht ein, der alte aus, 
Wir können uns nach Herzensluſt ergötzen! 
Wer jubeln will, der ſtellt ſich auf bei uns, 
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Hier kommt der große Krönungdzug vorbei, 
Wer lieber flucht, ber geht zum blauen Kfofter, 
Bo Godunow ben legten Umzug hält. 
Hier gold’ne Wagen, Ehrenpforten, Kränze, 
Und dort ein Earg, den man mit Stoth bemirft, 
Man Hat die Wahl und kann's nicht befjer wünſchen, 
Ein Seder findet was für fein Gemüth. 

Dffip. 

Nur jchade, daß man ſich nicht tbeilen kann, 
Ad) möchte Beides haben, bier den Anfang 
Und dort das Ende, ja dad Ende wäre 
Mir noch viel lieber, do man muß wohl bleiben, 
Denn Todte werfen feine Münzen aus. 


Rurilk. 
Am ſchlimmſten iſt's, wenn Eins das And’re kreuzt. 
Das haben wir erfahren, als die Czarin 
Im Wochenbette ſtarb. Das Kind lebendig, 
Die Mutter todt, da gab's nicht Luſt noch Leid. 
Petrowitſch. 
Wißt Ihr's gewiß, daß man dem todten Czaren 
Zu Leibe darf? 
Rurik. 


Du willſt ihn doch nicht prügeln? 
Petrowitſch. 
Warum nicht? Aus dem Sarg möcht' ich ihn reißen, 
Und das am Bart. 
Rurik. 
Hat er Dir was gethan? 


Petrowitſch. 
dächte! 
Ich dachte Rurik. 


Dir der Czar? Biſt Du verrückt? 

Was haben wir zu ſchaffen mit dem Czaren? 

Der ſchlägt den Knäs, doch nicht den Bauersmann. 
Petrowitſch. 

Ber hat und den Andrend-Tag geraubt, 

Un dem mir Bauern lujtig, wie die Störche 

Und Echwalben, in die Weite fteuerten 

Und mit der Sonne zogen? Jetzt mu Seder 
Hebbel's Werke. Bd. VI. 8 
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Zu Haufe bleiben unb den led bebauen, 


Auf dem er’8 Laufen lernte! Alle Teufel, 
Ich darf nicht fort aus Twer. 


rik. 
Und biſt doch hier? 
Petrowitſch. 

Auf Koſten meiner Ohren. Die betracht' ich 
Schon jetzt nicht mehr als Eigenthum, und wenn 
Sie mir erfrieren ſollten, braucht mich Keiner 
Mit Schnee zu reiben, mir iſt's völlig gleich, 
Sie kommen doch als Abfall vor die Scheere. 


(Gebt einen Stein auf.) 
Du Hund! 
ihn zur Erde.) 


(Wirft 
D, daß Du's fühlteft! 
Rurif. 
Du ſtehſt wirklich 

Noch Sinter u ung zurüd, das iſt gewiß, 
Wir dürfen doch verdungern, wo wir wollen! 
Ver drängt denn wieder fo? 

Oſſip. 

Das alte Weib! 


Rurilk. 
So gebt ihr Einen. 


Zweite Seene. 
Barbara (fi durchdrängend). 
Laßt mich doch mal vor! 

Rurik. 
Willſt Du durchaus denn einen Arm verlieren? 
Zum Spinnen brauchſt Du zwei, und alte Knochen 
Sind mürb'. Gib Dich zur Ruh. 

Offip. 


Die Armeſünder-Glocke? 


Was iſt denn da3? — 


(Man Hört eine Glode und fieht in der Ferne einen armlichen Leichenzug.) 


Rurik. 
Das Geläut 
Des todten Czaren. Siehſt Du nicht? Dort kommt 
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Der Leitertvagen mit dem Sarg. Mich wundert, 
Daß man noch jo viel wagt. 


Betromitf u) (nimmt feinen Gtein wieder auf). 
Zur guten Nadıt! 
(Ab.) 


Dritte Scene. 


Rurik. 
Da bricht die Glocke abl Es könnte kommen, 
Daß man den Küſter mit dem Strick erhängt, 
- Den er gezogen hat. 


Dffip. 
Ich möchte wiffen, 
Vie der geſtorben ijt. 
Rurik. 
An Gift. Wie ſonſt? 
Ofſip. 
Es heißt ja aber doch — 
Rurik. 
Wie's immer heißt, 
An einem Schlage. Doch das iſt nicht wahr, 
Verlaß Dich drauf. Am Schlage ſtarb ſein Sohn, 
Der Feodor, der nur 'nen Tag regierte, 
Und der an einem Schlage mit der Axt. 


Vierte Scene. 


Otrepiep 
(tritt herzu, jezt im Mönchs⸗Gewande, er war glei von Anfang an jicht« 

bar und ging von Gruppe zu Gruppe). 
Sa, Gift und Eifen wechſeln droben ab, 
Wie unten Ruhr und Belt. Ein Tod im Bett 
Bär’ für den Czaren ganz jo unnatürlid), 
Wie fiir den Bettler einer durch das Beil. 
So iſt's einmal! Sie leben, wie die Götter, 
Und jterben, wie dag Vieh, wie Ratt' und O8. 

Djfip. 
Das muß wohl fein. 
8* 
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Dtrepiep. 
Der neue wird es auch 
Erfahren. Ja — 
(Ce lat und Hält ih dann den Mund zu.) 
Oſſip. 
Ihr kennt ihn? 
Otrepiep. 
Ganz gewiß! 
Und das iſt wahr: er ſieht dem grimm'gen Iwan 
So gleich, als ob er wirklich — Pit! Kanonen! 
Die find jo dumm, als grob, und fragen nicht, 
Ba! Et und Unecht. 
Oſſip. 
Glaubſt Du denn — 
Otrepiep. 
Koſaken! 
Wenn Du die Lanzen ſiehſt und wenn Du weißt, 
Wie ſpitz ſie ſind, ſo wirſt Du mir die Antwort 
Erlaſſen. 
Oſſip eimlich). 
Nein, es wär' Betrug? 
Otrepiep. 
Betrug! 
Sind das Soldaten, wie man ſie den Kindern 
Zu Weihnacht ſchenkt? 
Oſſip. 
Wer fragt nach den Soldaten — 
Ich meine — — 
Otrepiep (greift nah Diſip's Uhr und zieht fie heraus). 
Keine Nübe? Sit dag echt? 
Oſſip. 
Wie ſollt' es nicht? 
Otrepiep. 
Geſtohlen? Oder — 
Oſſip. 
Mönch, 
Dich ſchützt Tein Kleid, ſonſt — 


— —⸗ 
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Ötrepiep. 
Seht den Narren anl 
Er beoßt mit Schlägen, weil ich Höflic) frage, 
Ob er fein Dieb ift, und ich ſoll den Ezaren 
Für einen Dieb erflären. Hoc der Ezar! 
Barbara (erhebt ihre Hände). 

Sa, hoch der Czar und nieder jeder Wicht, 
Der ihm ſein Recht beſtreitet. 

Otrepiep. 

Heil ihm! Heil! 

Hier findet er den Bürgen. England hat 
Noch nicht geſprochen, Frankreich auch noch nicht, 
Der deutſche Kaiſer ſchweigt, doch dieſe Alte 
Erklärt ſich für ihn und nun wird Europa 


Schon folgen müſſen. Gute Mutter, fagt, 
, Wie nennt Ihr Eu? 


Barbara. 
Du Hund von einem Mönd, 
Bas höhnſt Du mid? Ich weiß doch mehr davon, 


Als Du und le. 
‘ Ötrepiep. 
Habt Ihr ihn die Windeln 
Vielleiht gewaſchen? 
Rurik. 


Nun, das könnte ſein, 
Ich kenn' ſie wohl, ſie war einmal in Kreml. 
Oſſip. 
Da laßt ſie vor, damit ſie Sohn und Vater 
Vergleichen kann. 
Barbara (drängt ſich durch). 
Ja, laßt mich endlich vor, 
Ich hab' das Recht dazu. 
Otrepiep. 
Sie faſelt ſchon. 
Barbara. 
Sie faſelt. Ja. 
Otrepiep. 
Da kommt ſchon polniſch Volt. 
Man kennt ſie an den Troddeln und den Quaſten, 
Und an dem ſtolzen übermüth'gen Blick. 
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Oſſip. 
Mir kriecht das Blut, ſobald ich ſie nur ſehe. 
Otrepiep. 
Gewöhne Dich daran. Die Zeit iſt nah', 
Wo Du ſie allenthalben ſehen wirſt, 
Am Zoll, im Heer, nur nicht beim Gaſſenkehren, 
Denn dafür dünken ſich die Herrn zu gut. 
Ojiſip. 
Otrepiep. 
Sei zufrieden, wenn der neue Czar 
Dir nur den alten Bott noch läßt. Er ſelbſt 
Iſt nicht getauft. 
Barbara. 


Du lügſt, er ijt getauft. 
Otrepiep. 
Auf unfer'n Glauben nidt. 


Barbara. 
Auf unfern Ölauben! 


Nein — 


Auf welchen ſonſt? 
Otrepiep. 
Stand'ſt Du dabei? 
Barbara. 
Ich that's! 
Oſſip 


Ho, Alte, Ho! Du haſt doch nicht getrunken? 
Otrepiep. 

Das iſt der Woiwod von Sendomir, 

Der künft'ge Schwieger-Vater. 

Oſſip. 

Denkt der Czar 

Gar eine Polin auf den Thron zu ſetzen? 
Otrepiep. 

Ein ſchönes Mädchen! Freilich etwas arm, 

Die Augen müſſen für Juwelen gelten, 

Denn für den Reichsſchatz bringt ſie feine mit. 

Der Woiwod dankt Gott, wenn er daheim 

Nicht ausgepfändet und von Haus und Hof 


Vertrieben wird, indeß er ſeiner Tochter 


—N 





— 19 — 


Die Ruſſenkrone auf die Stirne drückt. 
Doch König Sigmund, der ihm gnädig ift, 
Hat alle Büttel Polens eingefperrt, 
Damit ihm Nichts gejchehen kann. 


Oſſip. 


Der wird — — 
(Er macht die Bewegung des Bugreifens und Cinftedens.) 
| DOtrepiep. Ä 
Ihr wißt ja, Polen iſt das Land der Schmäntme, 
Und biefer faugt am beiten. 


Oſſip. 
Doch, wo bleibt 
Die polniſche Czaritza? 
Otrepiep. 

Wie man ſagt, 
Wird ſie in's blaue Kloſter geh'n und dort 
Verweilen bis zur Krönung, um Belehrung 
In unſer'm heil'gen Glauben zu empfangen 
Und dann getauft zu werden. Doch das glaube, 
Wer Luſt hat; ſtatt zu faſten und zu beten, 
Wird ſie den Heiligen Geſichter ſchneiden 
Und tanzen! 

Rurik. 


Ja, es iſt ein Heiden-Volk! 
Otrepiep. 
Das da ſind Deutſche! 
Oſſip. 
Die nur eine Zunge 
Im Munde haben, und nicht lügen können — 
So dumm, als plump! 
Otrepiep. 
Nun macht die Augen auf, 
Nun iſt er nah, denn nicht mit treuen Ruſſen, 
Mit lauter Fremden hat er ſich umgeben, 
Mit Polen und mit Deutſchen, ob er Euch 


| Verachtet oder fürchtet, weiß ich nicht. 


Oſſip. 
Da kommt Fürſt Schuiskoi. 
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Otrepiep. 
Sa, das iſt ein Mann,“ 
Er hatte ihn geſchlagen und ging doch 
Mit feinem ganzen Heer zu ihm hinũber — 
Rurik. 
Geſchlagen? Ei, wir hörten — — 
Dtrepiep. 
Glaubt e8 nicht! 
Geſchlagen, völlig auf das Haupt geſchlagen — 
Rurik. 


Und doch — 
Otrepiep. 
Da mögt Ihr ſeh'n, was Treue iſt! 
Er hat die Schlacht gewonnen und verfolgt 
Den Feind mit allen Kräften, da vernimmt er, 
Daß ihn die Czarin⸗Mutter anerkennt — 
Oſſip. 
Hat ſie das denn gethan? 
Otrepiep. 
Entführt — Gezwungen — 
Vielleicht aus Rache gegen Godunow — 
Gleichviel! Doch was thut Schuiskoi, als er's Hört? 
Er ruft: „Bringt Stricke her und bindet mich, 
Dann ſchleppt mich zu den Füßen meines Herrn, 
Dem ich in meiner Blindheit Trotz aeboten” — 
Und ruht nicht eher, ala bis dag geſchieht! 
Bas fagt Ihr? Und Ihr wißt, dag er der Nächſte 
Zum Throne ift! 


Dii ip. 
Nun, das beweif’t doch viel! 
Otrepiep. 
Ja wohl! So lange ihm der Fürſt von Schuiskoi 
Zur Seite ſteht, wär' Zweifel Hochverrath, 


Allein — 
Oſſip. 


Du ſtock'ſt? 
Otrepiep. 
Man wird ja ſeh'n, was folgt. 
Ihr kennt den Mann nun, dem Ihr trauen dürft, 
Wie ſich der Wind auch immer drehen mag: 
Der rechte Weg iſt der, den Schuiskoi geht. 
(Er verliert fi unter dem BW, (0 wie der Ciar fi näßert.) 
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Fünfte Scene. 


Barbara. 
Nein, daß ich diefen Tag erleben joll! 
Oſſip. 
Was haſt Du denn davon? 
Barbara. 
Ich dank' Dir, Gott, 
SH danke Dir! Ich fol ihn wiederſeh'n, 
Und das, ich werde närriſch, wenn ich's denke, 
Und das als Czar! 
Ofſip. 
Tritt wieder hinter uns, 
Nun wird's gefährlich. 
Barbara. 
Nein, ich muß ſein Kleid 
Berühren! 


Sehöte Scene. 


(Demetrius. Marfa. Gefolge. Großes Gedränge. Soldaten 


ftoßen und ſchlagen.) 
Barbara (färt, indem fie fi zu nähern ſucht). 


Helft mir! Gott, mein Bein, mein Bein! 


Demetrius. 
‚Halt! Halt! Was gibt es da? 
(Tritt herzu.) 


Soldat. 


Ein altes Weib — 


Demetriuß. 


Soldat. 
Nein, fie rafft ſich wieder auf! 
Demetriud (zu Barbara). 
Reich' mir 


Todt? 


Die Hand. 
(Richtet fie auf.) 
Wo thut's Dir weh? 
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. Barbara. 


Herr — 
(Sie lat krampfhaft auf.) 
Demetrius. 
Was iſts 
Mit ihr? 
Oſſip. 
Sie wagte ſich zu weit heraus. 

Sie wollte Dir den Saum des Mantels küſſen 


Und — 
Demetrius. 
Dabei nahm ſie Schaden? Gute Mutter, 
Du haſt den erſten Schmerz für mich erlitten, 
Dir ſoll auch meine erſte Gnade werden. 
Komm morgen in den Kreml und melde Dich. 
Borüber.) 


Siebente Scene. 


Barbara. 
Die Hand! Habt Ihr's geſehn? Er reichte mir 
Die Hand — 
Oſſip. 
Und ſprach — — Was wirſt Du morgen fordern? 
Barbära. 
Herr Gott im Himmel, daran den!’ ich wohl! 
Oſſip. 
Doch thät'ſt Du gut daran. Wir find zu dumm, 
Gehörig zuzugreifen. Ihm gilt’3 gleich, 
Ob er die Kuh giebt, oder bloß den Schwanz, 
Doh mancher z0g ſchon mit dem Schwanze ab. 
Drum jieh Dich nicht in Deiner Kammer um, 
Ob Dir darin vielleicht der Spiegel fehlt 
Und ob Du einen bejjiern Ofen braudjt. 
Die erite Gnade eined neuen Czaren, 
Herr Gott, die ijt ja Millionen werth! 
Barbara. 
Ich hab’ mein Theil. Doch wär’ ich gern dabei, 
Wenn ihm der Heil’ge Patriarch die Krone 
Auf's Haupt et — 
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Achte Scene. 


Dtrepiep (kommt in großer Eile zurüch. 
Hurrah! Horh! Das geht fhon gut! 


Oſſip. 
Was denn? ſſip 
Otrepiep. 


Der Czar küßt die Reliquien, 
Die Polen machen Tanzmuſik dazu. 


Oſſip. 


Otrepiep. 
Doch! Am Dom! Ich komme juſt daher. 
Choräle drinnen, draußen: Gretel komm’! 
Und unterm Thor der Biſchof, der den Schädel 
Des heil'gen Nicolaus fajt fallen ließ, 
Als er ihn fo begrüßen jah. 


Nein! 


Neunte Scene. 


(Marfa und Aebtifjin treten auf.) 
Dtrepiep. 
Doch ſtill, 
Was wollen die? 
Marfa. 
Da iſt die alte Gruft. 
Aebtiſſin. 
Und drüben ſteht der Küſter. 
(Sie winkt). 


Zehnte Scene. 
Küſter (tritt heran; ein Stelzfuß). 
Was beliebt? 
Aebtiſſin. 
Habt Ihr die Grab-Gewölbe im Verſchluß? 
Küſter (raſſelt mit dem Schlüſſelbund). 
Schon drei und neunzig Jahre, denn ich bin 
An hundert vierzig und ich kam ſo ſpät 
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Zu bdiefem Amt, weil id) im Tartaren⸗Krieg 


Dieß Bein verlor. 
Yebtijfin. 


Da wißt Ihr d’rüber wohl 
Genau Beſcheid? 
Küfter. 


Ich hatte Beit genug, 
Mich umzujeh'n, wenn id die Silber- Schilder 
Der Särge jcheuerte, denn darauf Halt’ ich, 
Die müſſen mir fo blank, wie Spiegel, ſein. 
Auch weiß ih, was ein Jeder mit befamt, 
Und wa3 man einmal bei ihm finden wird, 
Denn Seiner lag auf dem Parade= Bett, 
Den ih nicht fah, in jeiner legten Pracht. 
Ka, wer nicht ehrlich wäre! Hier ift mehr 
Bu holen, wie ein Schab, und völlig ficher, 
Denn Tag und Naht ijt Einer ungejtört. 

Marfa. . 
So könnt Ihr mir — 
(Sie bricht ab.) 


Küſter. 
Ei! Alles was Ihr wollt! 
Wo Jeder liegt, wie viele Ringe er 
Am Finger trägt, wie reich die Krone iſt, 
Ob die Juwelen klein ſind oder groß, 
Genug, was man auch immer fragen mag. 
Ich merkt' es mir, wenn ich beim Kerzenſchein 
Den Sarg umſchritt und ſchrieb es nicht in Sand. 
Das heißt: den großen Iwan nehm'' id) aus, 
Da ließ die Todten-Wache mich nicht zu, 
Weil ich betrunken war, und auch das Kind, 
Das Kind aus Ugtitid, den Demetrius, 
Der jetzt — 
(Er bricht ab und ſchüttelt den Kopf.) 
Ich wollte jagen: dieſes Kind 
Kam gleih in Blei und Eijen an, verjiegelt 
Die ein Geheimnik für den jüngjten Tag, 
Und ward fo beigejeßt. 
Marfa. 
Ganz ſtill, nicht wahr? 
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Küſter. 
D nein, fo feierlich, wie je ein Prinz, 
Und nod viel feierlicher. 
’ Uebtiffin. 


Volt Ihr ung 
Hinunter führen? 
 Küfter. 
Heute kann's nicht fein! 
Aebtiſſin. 
Warum denn das nicht? 
Käſter. 
Weil uns Allen ſtreng 
Verboten iſt, von unſer'm Platz zu geh'n. 
Der Czar kann komnen. Sonderbar, nicht wahr? 
Er ſoll erſt kommen, und er iſt ſchon hier. 
Marfa. 
Wir nehmen das auf uns. Ich bin die Czarin. 
Küſter (übt ihr Sewand). 
Ich ſchau' mich nur nach einer Fackel um. 
CAb.) 


Elfte Scene. 
Aebtiſſin. 


Marfa. 
Mein Herz klopft fürchterlich. 
Aebtiſſin. 
Noch ſteht's bei Dir. 
Marfa. 


Was meinſt Du? Umzukehren? 

Aebtiſſin. 
O nein, doch drunten ſind der Särge zwei, 
Und wenn Du nicht als Mutter beten willſt, 
So kannſt Du es als fromme Witwe thun. 

Marfa. " 
Slaubft Du an Offenbarungen? 

Aebtiſſin. 

Wie ſollt' ich 

Nicht glauben, was die heil'ge Kirche lehrt? 


Du biſt am Ziel. 
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| Marfa. 
Sch frag’ nit, ob Du an die Stimme glaubft, 
Die einit von Himmels Höh' herab erjcholl, 
Als fih.des Menihen Sohn am Jordan⸗Fluß 


. Dem Täufer beugte, nein, ich frage Did), 


Ob jegt ein ew'ges Schweigen mwaltet, oder 
Ob diefe Stimme noch ertönen kann. 
Aebtiſſin. 
Ich weiß es nicht. Doch jo viel iſt gewiß: 
Wer Gottes Stimme erſt vernommen hat, 
Der kann nicht zweifeln, ob ſie's wirklich iſt. 
Marfa. 
Und gibt es einen Ort auf dieſer Welt, 
Wo man mit größerm Rechte auf ſie hofft, 
Als der, den ich nun gleich betreten ſoll? 
Aebtiſſin. 
Du ſtandeſt ſchon auf einem höher'n Tabor, 
Als Du den Sohn an Deinem Herzen hieltſt! 
Marfa. 


Aebtiſſin. 
Nun, ſo ſchweigt ſie hier wohl auch. 
Marfa (breitet die Arme gen Himmel aus). 


Da ſchwieg fie. 


Allmächt'ger Gott, Du ließeſt es geſcheh'n, 


Daß ſolch ein ungeheurer Widerſpruch 
In einer Mutter Bruſt entſtehen konnte: 
Erbarme Dich denn auch und löſe ihn! 


Zwölfte Scene. 


Küſter (erſcheint mit einer Fackel im Portal). 
Aebtiſſin. 
Noch Eines, eh' Du vor die Todten trittſt! 
Iſt Boris Godunow mit eingeſchloſſen, 
Wenn Du den Feinden ihre Schuld vergiebſt, 
Und hegſt Du feinen Haß mehr gegen ihn? 
Marfa. 

Jetzt wär' die Antwort leicht. Ich bin gerächt, 
Er ruht In einem ruhe? icdlechten Grabe 
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Und feine armen Kinder neben ihm. 
Doc, jo gewiß ich felig werden will, | nt 
Ich babe diefe Rache nie erfleht, U 
Und fälter kann die Aſche ſelbſt nicht fein, “ 
In die mein Herz dereinft zerfallen muß, 
Als diefes Herz ſchon jetzt ijt, wenn ich feiner 
Gedenke: Wunden brennen, Narben nicht! 
Aebtiſſin. 

So geh’ denn ein in's fündenlofe Reich, 
Und wenn der Herr fih Dir nicht offenbart, 
So Hat er längit fein letztes Wort geſprochen 
Und öffnet erſt am jüngften Tag den Mund. " 

(Beide In den Dom.) 


. Dreigehnte Erene. ee 
Dtrepiep. \ 
Eeltjam! Der erite Weg zur Tobten-Gruft? 
Was ſucht fie dort? 
Oſſip. 
Wer war’3? 
Dtrepiep. 
Die Czarin Marfa, 
Die Mutter! 
Barbara. 
O, ih Hab’ fie wohl erkannt! 
Oſſip. 
Nun, das iſt doch kein Wunder. 
Otrepiep. 
Ni 


cht? | 
Oſſip. I: 

Ihr Batte, 

Der große Iwan, liegt ja Bier! 
Barbara. 

Und aud 
Ihr Sohn. 

Dtrepiep. 


Ihr Cohn? Der zog ja eben nod) 
.Als Czar an und vorbei. 
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Barbara. 
Nun ja! Das Kind, 
Das fie fo lange dafür hielt. 


Direpien ainb 


Aus Uglitſch? Ei! — Ja, ja, das könnte fein! 
Iwan Waſiljewitſch iſt nicht der Heil’ge, 

Un deſſen Sarg man betetl Doc das Kind — 
Das Kind, dad man vielleicht verleugnet Hat — 
Ih muß es wien! Wenn’3 dem Rinde gilt, 
So tit das Gaukelſpiel ſchon Heut’ entlarvt 

Und Schuiskoi erbt die Welt, bis auf den Theil, 
Den ich mir ausbedang. 


(Ab in den Dom, indem er fi auf der Schwelle tief bekreuzt) 


Vierzehnte Scene. 


Difip (u Barbara). 
’ Sir fie'3 gewiß? 
Barbara. 
O Gott! Wie oft Hab’ ich ihr Kleid gejchnürt! 


Fünfzehnte Scene. 


(Säuislol, Basmanom und Mftislawäty treten auf.) 


Schuiskoi. 
Da ſind wir denn zum erſten Male wieder 
Beiſammen, ſeit uns der geſtrenge Herr 
Zu Felde ſchickte. 
Basmanow. 
Damals flog der Schnee, 
Jetzt gibt es Blumen. Auch der Lorbeer grünt. 
Mſtislawsky. 
In Moskau nicht, Gottlob, das iſt ein Troſt. 
Schuiskoi. 
Wir hatten aber Unglück! Tula ging 
Dir ſchnell verloren. 
Basmanow. 
Doch nicht ganz ſo ſchnell, 
Wie Div Nowogorod. 
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Schuiskoi. 
Und der da konnte 
Den Feind nicht finden. 


Mſtislawsky. 
Ja, ich war wie blind. 
Basmanow. 
Das hat uns um den beſten aller Czaren 
Gebracht. 
Schuiskoi. 


Wer weint zuerſt? Ich folge nach! 
Du haſt ihn noch geſeh'n. 
Mſtislawsky. 
Ich ſtand dabei, 
Als er verſchied. Nun, wenn er wirklich Gift 
Im Leibe hatte, war's ein Heldenſtück: 
In off'ner Audienz, mit den Geſandten 
Verhandelnd, lächelnd, ohne Schrei und Laut. 
Schuiskoi. 
Ihr Herren, was ſoll denn werden? 
Mſtislawsky. 
Was ſchon iſt. 
Basmanow. 
Wär' Rurik's Blut noch nicht erlaucht genug? 
Das fließt ja in den Adern unſer's Neuen, 
Und daß er gut an Boris Stelle taugt, 
Bewies er eben! 
Schuiskoi. 
Was iſt denn geſcheh'n? 
Basmanow. 
Ihr kennt den alten Erzſpion, den Orlom — 
Mſtislawsky. 
Wer kennt ihn nicht! 
Basmanow. 
Der drängte ſich zu ihm — 
(Zu Schuistoi.) 
Was, Du entfärbſt Dich? 
Schuiskoi. 
Weiter! Weiter! Sprich! 
Hebbel’s Werke. Bd. VI. F 
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Basmanoı. 
Er fü — 
r ſterte (Bu Schuistoi.) 


Du brauchſt Dich nicht zu ſchämen, 


Mir ſelber kroch das Haar! 


Mſtislawsky. 
Seid Ihr ſchon wieder 
So weit? Mein Herz iſt rein! 
Basmanow. 
Da ſchlug der Czar 
Ihm auf den Mund und rief: Verflucht der Tag, 
Wo ich den Späher höre! — Wird Dir leicht? — 
Dann fügt' er noch hinzu: Wer edle Thaten 
Zu melden hat, der iſt mir ſtets willkommen, 
Denn die will ich belohnen, doch der böſen 
Entdeck' ich ſelbſt wohl mehr, als mich erfreut! 
Was ſagt Ihr? Paßt er? Orlow aber ſprach: — 
Der graue Schurke war bewundrungswerth — 
Tepwegen kam ih juſt, ih wollte Dir 
Den allertreuiten Dann des Reiches nennen, 
Und nannte, freue Dich, mein Schuiskoi, Dich! 
Schuiskoi. 
So hat's der Hund heraus. O, daß man den 
Nicht abgekauft hat. Sprach er Niemand ſonſt? 
Basmanow. 
Ich glaube nicht. 
Schuiskoi. 


Gott — — geb's! 


Sechszehnte Erene. 


Otrepiep (eriheint wieder im Portal). 
Heran! Heranl 
Wer Wunder ſeh'n und Räthſel löſen will! 
Schuiskoi. 
Was gibt es da? 
Otrepiep. 
Erlauchter Fürſt, geſtattet 
Mir eine Trage Welen Cꝛaren ſoll 





— 131. — 
Ich jehzt verehren? Den Demetrius, 
Der eben, hell vom Sonnenlicht beſtrahlt, 
Mit Zubel eingezogen, oder den 
Der zwanzig Jahre jchon ald Staub und Afche 
In diefer Gruft bei feinen Ahnen rubt? 
Schuiskoi (gu Basmanow und Mftisiawäty). 
Wie dünkt Euch das? 
Otrepiep. 
Herbei, Du Volk der Reußen, 
Ich fragte auch für Dich. Was ſtehſt Du fern? 
Merk' auf den Spruch. Mein Fürſt, die Czarin Dkarfa, 
Die eben noch den Einen mütterlich 
Vor Dir und mir und aller Welt umarmt, 
Wäſcht jetzt den Sarg des Anderen mit Thränen, 
Darum noch einmal: Wer iſt unſer Czar? 
Schuiskoi. 
Das iſt höchſt ſonderbar. 
Otrepiep. 
Wer lebt, wird nicht 
Beweint, wer todt iſt, nicht gekrönt, man kann 
Nicht auf dem erſten Thron der Erde ſitzen 
Und doch zugleich in einem Winkel modern, 
Darum zum dritten Mal: Wer iſt der Czar? 
Schuiskoi. 
Die Antwort hol' Dir anderswo! 
Barbara. 
Den Mönch 





Könnt' ich vergiften. 
(gu Otrepiep.) 
Wenn Ihr geiſtlich ſeid, 
So folgt mir gleich zu einem Sterbenden, 
Der beichten will. 
Otrepiep (für ſich). 
Dort kommt der Woiwode | | 
Bon Sendomir! Hort! Fort! 
(Bu Barbara.) 
Ich din bereit! 
(Beide ab.) 
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Siebzehnte Scene. 


Schuiskoi. 
Was ſagt Ihr dazu? Iſt's nicht offenbar, 
Daß hier ber ungeheuerſte Betrug 
Geſpielt wird? 

Basmanow. 

Das iſt klar. 
Schuiskoi. 
Und wollen wir 

Die Narren fein, die ſich wie Schach⸗Figuren, 
Wie Tobte, ſchieben Tajjen? Noch zur Nadıt 
Beig’ ich, daß ich lebendig bin und ftoße 
Das ganze Brett um. 


Basmanow. 


Bilt Du toll? Der Bolen 
Und Deutfchen find zu viel. 

Schuiskoi. 

Die habe ich 

In Moskau fo zerſtreut, daß eine Hund 
Bol Erbien, in ein ſtürm'ſches Meer geworfen, 
Eid) leiter noch zufammen finden würde, 
Wie fie. Ich wag's, ich trete Heut noch zwischen 
Den Gaukler und die Krone, daß ſie nicht 
Zum zweiten Mal bejfedt wird. Glaube mir, 
Es glüdt mir um jo eher, als er das 
Nicht mehr erwartet. Sei er aud) gerüſtet, 
Sie zu vertheidigen, wenn er fie trägt, 
Er träumt nit, daß jie no an feinem Haupt 
Vorüber ſchweben kann, und jind wir fchnell, 
So madhen wir aus ihm den blöden Kıraben, 
Der nah dem gold’nen Mond am Himmel greift 
Und in den Graben fällt und dort erjtidt. 


Mſtislawsky. 
Still! Still! Der Woiwod. 
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Achtzehnte Scene. 


Municzek (Hat fih langſam genäßert). 
Schuiskoi. 
Hochedler Herr, 
Wir hörten, daß der Czar an dieſer Stätte 
Erſcheinen und die theuren Ueberreſte 
Des hocherlauchten Vaters küſſen würde — 
Mniczek. 
Das wird auch gleich geſcheh'n. 
Schuiskoi. 
So ſind wir denn 
Am rechten Ort. Wir eilten ihm voraus, 
Ihn zu empfangen. 


Neunzehnte Scene. 


(Marfa und Aebtiſſin erſcheinen wieder im Portal. Der Küſter 
mit der Fackel voran.) 


Mniczet. 
Aber, was ift das? 
Schuiskoi. 
Wißt Ihr's noch nicht? Die fromme Czarin war 
Wohl eine Stunde drunten. 
Mniczek. 
Nun, ſo kam 
Die Mutter denn dem Sohn zuvor und brachte 
Das erſte Todten-Opfer. 
Schuiskoi. 
Seltſam nur — — 
Wo blieb der Mönch? 
Mniczek. 
Was findet Ihr ſo ſeltſam? 
Schuiskoi. 
Ich nicht! Bewahre Gott! Das dumme Volk! 
Ihr ſeht ja, wie ſie glotzen, lachen, ziſcheln — 
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Mniczel. 
Ich ſeh's. — Was gibt es denn? 
Schuiskoi. 
Sie wundern ſich — 
He! Mönch! 
Mniczel. 


So ſprecht doch! 
Schuiskoi. 
Aus der Kirche kam 
Ein Mönch, ein harmlos ſchlichter Menſch, der dort 
Gebetet hatte, der berichtete, 
Die fromme Czarin kniee nicht am Grabe 
Des großen Gatten, wie er ſich gedacht — 
Mniczek. 
Nicht? Und wo denn? 
Schuiskoi. 
An einem Kinderſarg, 
Den ſie mit Thränen waſche. 
Mniczek. 
Hatte ſie 
Denn mehr der Kinder? Starb ihr in der Jugend 
Vielleicht — ich kann's als Pole nicht ſo wiſſen — 
Ein Mädchen? 
Schuiskoi. 
Nein! Doch iſt der Knabe hier 
Beſtattet, der in Uglitſch ſtarb, und den 
Beweinte ſie. 
Mniczel. 
| Hat dag der Mönch gejagt? — 
Er hieß doch nit Otrepiep? 
Schuiskoi. 
Wie ſoll 
Ich wiſſen, wie er hieß? 
Mniczek. 
Je nun, Ihr Herrn, 
Was wär' es denn? Was iſt hier wunderbar? 
Wenn ſie dem armen Kinde, das dem ihren 


Als Opfer fiel und ſeine gold'nen Windein 
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Mit feinem Blut bezahlte, eine Thräne 
Des Mitleids ſchenkte: Hat fie mehr gethan 
Als Ihr begreifen könnt? 
Schuiskoi. 
Sch fafl’ es wohl, 
Doch die, die ſchreien jetzt: wer iſt denn echt, 
Der Todte oder der Lebendige? 
Mniczek. 
Nun, denen werden wir's noch heute zeigen, 
Der Sarg muß fort! 
(Wintt der Wade.) 
Doch erft, Herr Fürft von Schuiskoi 
Verhaft ich Euch um Hochverrath. 
Schuiskoi. 
Herr Pole! 
Mniczek. 
Den Degen! 
(Stumme Wechſel⸗Reden. Schuiskoi wird abgeführt.) 


Aebtiffin. 
Nun? 
Marfa. 
Der Himmel ſpricht nicht mehr. 
Aebtiſſin. 
So weihe Dich dem Lebenden! 
Schuiskoi (wendet ſich noch einmal um). 
Mein Volk, 
Hab’ Acht, was jetzt geſchenn Habt Acht, habt Acht! 


Zwanzigſte Scene. 


Mniczek. 
Die graue Thörin! 
(Ruft.) 
Küſter! 
Küſter. 
Zu Befehl! 
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Munuiczek. 
Verfluchter Hund, ward Dir's nicht angeſagt, 
Daß der erlauchte Czar noch heut die Gruft 
Beſuchen wird? 
Küſter. 


Nicht als gewiß. 
Mniczef. 
Wie kommt's, 
Daß Du fte nicht vorher gereinigt hajt? 
Rüfter. 
Herr, von den Treppen-Stufen könnt Ihr efjen, 
So blank find fie gefegt, und für die Spuren, 
Die Ihr entdedt, ſteht Euch mel Kopf zum Pfand. 
Mniczel. 
Was rühmft Du Dich, dag Du dad Haus getündht, 
Wenn Du zweideut’ge Gäſte darin duldeſt? 
Der Czar wird Dich nicht fchelten, wenn die Spinne 
Den legten Flor um alte Särge web, . 
Und aud nicht, wenn die Natter dazu pfeift, 
Doch wohl, wenn ihn jein eig'nes Zerrbild äfft. 
j Küfter. 
Herr, fagt mir, wo ich fehlte, und id) will’3 
Sogleich verbefjern. Ä 
Mniezek. 
Weſſen iſt die Gruft? 
Für wen ward fie gebaut? Für Rurik's Stamm! 
Steht das mit gold’'nen Lettern nicht darüber? 
Nun, Schlafen lauter Sprojien Rurik's Hier? 
Begreifjt Du noch nicht? 
Küſter. 
Ja, ich glaube wohl. 
Mniczelk. 
So thu, was Deines Amts! 
Marfa. 
Herr Woiwod — 
Mniczelk. 
Erlauchte Czarin, auch um Euretwillen 
Schelt' ich den Knecht. Hinweg! 
Marfa. 


Ich dit Euch ſehr — 
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Mniczel. 
Ihm ſol gar nichts geſcheh'n, er iſt ja alt, 
Doch ſchmerzt es mich, daß ſeine Trägheit Euch 
Die vielen Thränen koſtete. Ich glaub's, 
Was mußte Euch nit in's — kommen, 
Als Ihr den Sarg erblicktet! Immer war's 
Ein Kind, wenn auch dad Eure nicht, das ſchändlich 
Geopfert wurbe, Hatte eine Mutter, 
Wenn Ihr es auch nicht wart, und ſchwebte Eud) 
Mit ſeiner Todes⸗Wunde zwanzig Jahre 
Als Euer eig'nes vor! Ich Hätte jelbit 
Gemeint, doch darf fi das nicht wiederholen, 
Denn man mißdeutet's! — Eile Dich! Ein Grab, 
So ſchön man's haben kann, mit Lilien 
Beltreut und Nojen, wie es Engeln ziemt, 
Nur dieß nicht länger! — Gleich erjcheint Dein Sohn 
Und trodnet Dir die Thränen ab. Soll der 
Lebendige dem Todten auf der Treppe 
Begegnen? — Schaff' den Sarg hinaus! 
Marfa (hält den Küſter am Rod fef). 
Nein! Nein! 
Mniczek. 
Unglückliche, was thuſt Du! 
Aebtiſſin. 
Weh ihr! Weh! 
Jetzt ſpricht der Himmel durch ihr Herz. 
Municzek eurer auf die Bolls⸗Gruppen). 
Schau Bin, 
| Wie die da fteh’n und ihre frechen Köpfe 
« Bufammen jteden! Weißt Du, mas jte zijcheln, 
Wenn fie die Achjeln zieh'n und mit dem Apfel 
Des aufgeriſſnen Anges, rückwärts jpühend, 
Ihr Eſels-Ohr beſchießen? Straf’ fie Lügen, 
Sonſt wird es Markt-Geſchrei. 
Marfa. 
Wie fürchterlich! 
Aebtiſſin. 
Gott, welch' ein Tag! 
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Mniczek. 
Es heißt, den Todten wachſen 
Die Nägel noch im Grabe, dieſes Kind 
Hat Tiger⸗Krallen, mordet und zerfleiſcht, 
Wenn Du es nicht verläugneſt, feierlich 
Vor aller Welt dich losſagſt von dem Schatten, 
Der unſer Aller Blut zu trinken droht 
Und doch nicht mehr lebendig wird. 


Aebtiſſin. 
Du biſt 
Der Gouverneur von Moskau, haft Gewalt, 
Bu thun, was Dir gefällt, wir werden geh'n, 
Ber hindert Dich dann noch? 
Mniczel. 
Nein, das ift nicht 
Genug, jie ſelber muß es anbefehlen, 
Sonſt lacht man jetzt dazu. Und warum nicht? 
Sie hat den erſten Schritt gethan, wie kann 
Sie zaudern bei dem zweiten? Heute ſegnen 
Und morgen fluchen? Eine Stirne ſalben 
Und wieder waſchen? Braucht's der Gründe mehr 
So ſeid gewiß, daß Tod und Leben 
Am Ausgang dieſer Stunde hängen kann! 


Aebtiſſin. 


So iſt's vielleicht. 
Marfa. 
O Gott, ih kann ja nidt: 
Stimmen. 
Der Czar! Der Ezar! 


Einundziwanzigfte Scene. 
(Demetrius, von vielen Bojaren begleitet. Jubelrufe.) 


Offip (u Rurih. 
Doh wohl nur Nummer Zwei! 
Rurik. 
Mir gilt's ſo gleich, was für ein Czar regiert, 
Wie, welch ein Sternbild im Kalender ſteht! 
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Ob Venus oder Mars: Das Jahr ift immer 
Dajjelbe, und die gold'ne Zeit bleibt aus. 
Demetriud (nadem er don Badmanow und Mſtislawaty, fowie von 
allen Getten feierlich begrüßt iſt, nähert ih Narſa). 
Ehrmwürdige, fo kamſt Du mir zuvor? 
Willſt Du mich zu dem todten Vater führen, 
Damit ich doppelt ihm willlommen fei? 
O, reich” mir Deine Hand, ich folge Dir. 
Hebtijjin. 
Sie hatte ein Gelübde Hier zu Löfen, 
Das Keiner kennen darf, als Gott und ie, 
Und muß jegt noch in fieben Kirchen gehn. 
Demetriug. 
So fegne mid) zuvor in feinem Namen, 
Vie Du in Deinem mic) gejegnet haſt, 
Er kann's nicht mehr, denn er hat Sand im Mund. 
(niet vor ihr nieder.) 
Marfa. 
Aus meiner vollſten Seele thu' ich dag! 
- Und könnt’ id) alle Sträfte, die im Himmel 
; Und auf der Erde das Bedeihen jhirmen, 
:  Hernieder rufen auf Dein einzig Haupt, 
Ich thät' es und beraubte alle Welt. 
(Nah einer Pauſe.) 
Sei glüdlih, wie Du groß und edel bift! 
(Ab mit der Webtiifin.) 


Zweiundzwanzigſte Scene. 


Mniczel. 
Nun kann es doch geſcheh'n! 
(Spricht mit dem Lüſter, der ſich dann in den Dom begiebt.) 

Demetrius (zu den Bojaren). 
Wo ijt denn Schuiskoi? 
Badmanom. 

Noch eben war er hier. 

Mniczek. 

Ich habe ihn 

Um Hochverrath verhaftet. 
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Demetriuß. 
Heute! Fun! 
Mniczek. 
Ja! Heute! Ihn! Denn morgen war’s zu ſpät, 
Und einer Schlange tritt man auf das Haupt, 
Nicht auf den Schwanz! 
Demetriuß. 
Ich Hoff, Herr Woiwod — 
Mniczek. 
Der Gouverneur ſteht ein mit ſeinem Kopf 
Für den Beweis! 
Demetrius. 
Ihr Herren Reichs⸗-Bojaren, 
Das thut mir weh! 
(Wlill in den Dont.) 
Mniczek. 
Noch einen Augenblick! 
Demetrius. 
Barum? Wozit? 
| Mnieczek. 
Die Knechte, die den Kreml 
So raſch von Bori's Brut geſäubert Haben, 
Vergaßen, daß auch hier noch Unrath iſt. 
Demetrius. 
Was ſoll das heißen? Ich verſteh' Dich nicht! 


Dreiundzwanzigſte Scene. 


Küſter (mit feiner Fackel erſcheint im Portal. Gin Kinderſarg wird 
hinter ihm ſichtbar). 
Mniczelk. 
Die Puppe, die in Uglitſch Deine Rolle 
Geſpielt hat! 
Demetrius. 
Wie? Das Kind? Das arme Kind, 
Dad Boris ſchlachten ließ? 
Mniezek. 
Dieß arme Kind 
Gehört nicht in die Czaren-Gruft. 
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Demetriug. 
Doch! Doch! 
Es hat ſich eingekauft mit ſeinem Blut. 
(Winkt dem Küfter.) 
Burüd! Zurück! 
Muiczel. 
Du weißt nit, wad Du thuft. 
Demetriuß. 
SH führe Krieg mit den LQebendigen, 
Nicht mit den Todten! Laßt die Todten ruh'n! 


Beht in den Dom. Der Sarg verſchwindet, wie er fi nähert, Die 
Bojaren folgen. Das Bolt ftrömt nad.) 


Vierter Act. 


Kreml. 
Erite Scene. 


Demetriug. 
Werd’ ih Dlarina jeh'n? 
Mniczelk. 
Sie wartet nur 
Auf die Befehle ihres gnäd'gen Czaren, 
Doch erſt noch ein Geſchäft von Wichtigkeit. 
Demetrius. 
Das Todesurtheil! 
Municzek. 
Ja, das Todesurtheil, 
Du ſiehſt, vom ruſſiſchen Senat gefällt. 
Demetrius. 
Wie kam's, daß Du ſo plötzlich Argwohn ſchöpfteſt? 
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Muiczek. 
Ich lieh dem Mann das Ohr, dem Du den Mund 
Verboteſt! 


Demetrius. 
Wie? dem ſchmutzigen Spion? 
Mniczek. 
Dem ſchmutzigen Spion! Ich ſagte gar, 
Daß ich in Deinem eignen Auftrag komme 
Und daß Du nur, um ihm ſein Handwerk leichter 
Zu machen, ihn gebrandmarkt vor der Welt. 


Demetrius (richt aus). 


Das — 

(mäßigt ſich.) 

Wird nicht mehr geſchehn! 

Mniczek. 
. Mein Fürſt und Czar, 
Gott Vater war Negent im Paradies 
Und Hatte einen einz’gen Untertdan, 
Und dennoch fam er mit dem Catechismus 
Nicht aus, er mußte’ feine Engel rufen 
Und fie umgürten mit dem Flammenſchwert. 
Denkſt Du die Deinen durch die zehn Gebote 
Zu zügeln? Hoff es nicht! Du hoffſt umjonit. 

Demetriug (blidt wieder in das Hrtheif). 

Hat denn Fürſt Schuiskoi feinen Hochverrath 
Belannt? 

Mniczek. 

Mit Vorbehalt! doch Alles iſt 
Bewieſen und es war ein ſchlaues Stück. 
Um Mitternacht ein Brand — Geheul der Glocken 
Von hundert Thürmen — Du heraus — die Deinen 
Weit weg quartirt und Deine ganze Wache 
Beſetzt mit Mördern im Soldaten-Rock — 
Demetrius. 

Pfui! Pfui! 

Mniczek. 


Klug! Klug! Ob ein gemeiner Stein, 
Ob eine Silberkugel: wenn's nur trifft, 
So gilt das gleich! Und ſicher hätt's getroffen, 
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Denn an ber Spige ftand Dtrepiep, 
Der, feit Du ihn fo ſchmählich von Dir ſtießeſt, 
Dein grimm’ger Feind ift und viel ſchärf're Waffen, 
Wie jemals, führt, weil ihm der Haß fie weht. 
Für dieſen bitt' ich, nebenbei gejagt, 
Dich um Pardon. 

Demetrius, 
Benn ich den Fürsten felbft 
Begnabige, fo kann ich feinen Hund 
Nicht Hängen laſſen. Darım ſei's gewährt. 
Mniczel. 

So mein’ ich's nit. Du must dad Todesurtheil 
Bollitreden, wenn Dein Weg durch's Leben nicht 
Dem Gang dur einen Garten gleichen foll, 
Wo jeder Schritt ein Selbſt-Geſchoß entzündet 
Und jede Blume eine Natter bdedt. 
Sch meine nur, daß Du dad Werkzeug Dir 
Erhalten follit, das bier jo brav gedient. 
Wie thöricht wär's, den Degen zu zerbrechen, 
Bloß, weil der Feind ihn ſchwaug, und dennoch kann 
Man Waffen kaufen. Aber einen Menjchen, 
Der einzig iſt und den man noch bewundert, 
Sndem man ihn verfolgt, im Zorn vernidtent, 
Wär’ ruchlos, dumm und lächerlich zugleich. 


Demetriuß. 
Ich Staune! Diejen Menſchen nennſt Du einzig? 
Bo iſt er denn? Wie Hältit Du ihn verwahrt? 
Das Einz’ge hebt man fidher auf. 
Mniczek. 
Im Kerker! 
Im tiefſten Kerker, dreifach an die Mauer 
Geſchloſſen, mit den Beinen halb im Waſſer, 
Weil ihn zur Nacht die Moskwa dort beſucht, 
Und überdieß noch Kugeln d'ran. Mein Fürſt, 
Verſteh' mich nur. Der Menſch iſt in der Welt, 
Was Belladonna oder Eiſenhut 
Im Pflanzenbeet. Sie kriechen bei der Roſe, 
In ihrer nächſten Nachbarſchaft hervor, 
Und hauchen ſchwüles Gift, wie dieſe Duft, 


unter ner bie 
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Obgleich derſelbe Boden ſie erzeugt. 

Der Gärtner reißt ſie aus, doch für den Arzt 

Sind fie unſchätzbar! Solch ein Burſche beißt 

Als Säugling ſchon die Mutter in die Bruſt, 
Indem er trinkt, und fragt den Vater, der 

Ihn küſſen will! Doch, wenn die Beit ihn reift, _ 
Beritedt er feine Krallen, heuchelt, ſchmeichelt 

Und wird ein Lügner, Späher und Berrätber, 

Dem Judas felbjt no ſchamroth weihen muß. 

Und das ift, was Du brauchſt, wie's liebe Brot. 


Demetriug. 
Das! — Ueberzeuge mic) davon, und eher 
Laſſ' ich mich in das Fell des Bären nähen, ° 
Als ih mid hüll' in Deinen Hermelin. 
Mniezelk. 
Mein Fürſt! Du ſtehſt an Gottes Platz auf Erden 
Und ſollſt allmächtig und allwiſſend ſein. 
Zur Allmacht bringſt Du's leicht. Die Mütter ſchicken 
Dir jährlich ihre Söhne und die Berge 
Ihr Eiſen und ihr Gold: das Eiſen gibſt 
Du Dieſen in die Hand und mit dem Gold 
Füllſt Du Jedwedem nad) Verdienit die Taſche, 
Da haſt Du, was den Donnerkeil vertritt. 
Wohin ihn aber werfen? Wo der Feind? 
Der ſchlimmſte ift der ſtillſte. Alles lächelt, 
Wie Sonnenjchein. Doch’ was verbürgt die Lächeln? 
Wem darfit Du trau’n? Du braudit Allwiſſenheit! 
Und diefe mußt Du Dir aus taujend Augen 
Zujammenjegen, wie aus taujend Armen 
Die Allmadt, und der liſt'ge Argus ijt 
Dir oft noch nöth’ger, als der plumpe Mars. 
Demetriug. 
Bater! man jagt, wer graue Haare trägt, 
Dem hängt auch Spinngemebe vor den Mugen, 
Die Kirſchen fchmeden Dir ſchon längjt nicht mehr, 


- Stein Wunder, dag Tir aud die Welt mipfällt. 
Einſtweilen lajj’ ih Deinen Einz’gen hängen, 


Doch wenn ich in die Jahre komm', wie Du, 


So bau’ ih ihm den Salgen um zum Streuz! 
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Rniczek. 

So ſprach Dein Vater auch in ſeiner Jugend, 
Doch, als er ſtarb, hieß er der Schreckliche 
Und war beſpritzt mit ſeines Kindes Blut! 
Wer damit anfängt, daß er Allen traut, 
Wird damit enden, daß er einen Jeden 
Für einen Schurken hält. Und Du nun gar 
Haſt Dich zu hüten. Wenn auch noch ſo echt, 
Der Ruſſe hat Dich nicht als Kind gekannt, 
Du kommſt, als wär's vom Himmel. Dann: der Pole 
Hat Dich in's Land gebracht, und wär's der Teufel 
Geweſen, immer würd' es beſſer fein. 
Und endlich, dieſer unglückſel'ge Schritt 
Der Czarin, dieſe Pilgerſchaft zum Grabe, 
Der ſchon des Volks verſtohl'ne Wallfahrt folgt: 
Du dariſt Dein Herz nicht fragen, Du mußt handeln, 
Die Stunde drängt, drum zeichne raſch das Blatt. 

Demetriug. 
Ich foll ſchon Blut vergiegen, eh’ ich noch 
Sejarbt bin? Soll das Schwert des Richters ſchwingen, 
Eh' mich die Czaren⸗Krone bedt? 

Mniczek. 
Du haſt 
Den Schwur des Heers! 
Meicht Demetrius eine Feder.) 
Demetrius. 
Wenn ich mißtrauen ſol, 
Und dazu räthſt Du ja, warum nicht Dir? 
(Wirft die Feder weg.) 


Zweite Scene. 


(Marina iſt während deſſen eingetreten.) 


Municzek (deutet auf ſie). 
Ich gab ein Pfaund! 
Marina. 


So ernſt? Da komm' ich wohl 
Nicht recht? O Gott, wohin mit meiner Angit, 
Wenn man mich hier vertreibt! 
Hebbel’s Werte. Bd. VI. 1) 
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Demetrius. 
Mit Deiner Angft? 
Mniczel. 
Was ift geicheh'n? 
Marina. 
Nie hatt’ ich einen Schredh, 
Wie diefen! — Wafler! | 
Mniczelk. 
Unglückſel'ges Kind! 
Demetrius. 
Den Arzt! 
Marina. 
Laßt nur! 
(Sie hebt die Feder auf.) 
Was Hat die arme Feder 
Gethan? 
Demetrius. 
Beruh'ge uns! 
Mniczek. 
Sprich doch! 
Marina. 
Erſt Luft!. 
(Athmet tief auf.) 
Ich habe meinen Krönungsſchmuck geſeh'n! 
Mniczel. 
Und dad -— 
Marina. 
Die Stiefel! Nie vergeſſ' ich fie! — 
Sch Hatte doch ſchon Manches Hinter mir, 
Was einer nıinder Starken leicht dad Leben 
Gekoſtet hätte. — So da3 große Feſt-Mahl 
Sm Kloſter; fragt, ob ich dabei aud nur 
An Ohnmacht fiel! 
Mniczelk. 
Marina! 
Marina. 
Theurer Vater, 
Ich weiß! 
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Mniczel. 
Du weißt nicht! Bänd’ge Deine Zunge, 
Denn nichts verargt man einem Fremden nieht, 
Als wenn er bad verachtet unb verjpottet, 
Bas des Einheinr’ihen Luft und Freude ift. 
Marina. 
Wer hat es denn gethan? Was Du Dir träunift! 
Ih hab’ blos die Gelegenheit benukt, 
Um meinen mangelhaften Unterricht 
In der Natur⸗-Geſchichte zu ergänzen 
Und, als die Undern aßen, nachſtudirt. 


Mniczel. 
Ich merke fon. 
Marina. 


Erſt kam ein Suppen⸗Napf, 
In dem die ganze Pflanzen⸗Welt des Reichs 
Beiſammen war, groß, wie ein Teich, und höchſt 
Solid, nur daß die Rettungs-Leiter fehlte, 
Die, des Ertrinkens wegen, bier fo nöthig 
Erſchien, wie auf dem Schiff dag Heine Boot, 
Und daß ih aud den Taucher nirgends jah. — 
Mniczek. 
Haſt Du nach ihm gefragt? 
Marina. 
Bewahre Gott! 
Ich hab' mir nicht einmal die Unglücksfälle 
Erzählen laſſen, die ſich ſchon ereignet, 
Ich hab' botaniſirt. Dann kam das Thierreich, 
Doch nur die Fiſch-Geſchlechter, und nicht einmal 
Bolljtändig, denn der Wallfiſch mangelte, 
Das aber war ein große? Glück für mid, 
Ih Hätte fonjt mein Falten brechen müſſen, 
Doch nun erklärt” id, daß ich den erwarte, 
Und bat mir ihn für’3 nädjte Eſſen aus. 
Mniczel. 
Das that'ſt Du?! 
Marina. 
Fa! In äußerſter Gefahr! 
Bas blieb mir übrig? Runzle nicht die Stirn! 
10* 
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Hätt’ ich vielleicht den Heinen Kaukaſus, 

Den man mir auf dem Teller aufgethürmt, 

Abtragen follen? Ueberlege Dir’s, 

Bevor Du mid verdammft! Dann müßt’ ich auch, 

Wenn mir der Eslimo — denn der gehört 

Doch auch zu unfer'n theuren Untertbanen, 

Nicht wahr? — in feinem Feſt-Getränk, im Thran, 

Den Willtomm böte, höflich knixend, nippen 

Und dürfte nicht einmal den Mund verzieh'n. 
Mniczel. 

An Heine Dinge muß man fi nit ſtoßen, 

Wenn man zu großen auf dem Wege ijt. 


Marina. 
O, das iſt wahr. Ich ſchänme mid ja auch 


Und hab' es ſchon geſagt. Doch wußt' ich nicht, 


Was mir bevorſtand! Wer das Schwert nicht ſieht, 
Das ihm den ganzen Kopf zu rauben droht, 


Der klagt wohl über Zahnweh. Güt'ger Himmel, 


Was will's denn heißen, einmal aus der Küche 
Zu eſſen, die den Gaben Gottes Alles 
Zu nehmen weiß, warum der Menſch ſie liebt. 
Man bleibt doch, was man iſt und geht davon, 
So wie man kam. Ja, was bedeutet ſelbſt . 
Ein Gottesdienst, jo endlos, dag die Welt 
Drei mal entjtehen und vergehen körnte, 
Bevor das legte Amen fällt? Dan ichlejt 
Und jchlägt fein Kreuz im Traum. O, Du hajt recht, 
Sch klagte über Nichts, dag Alles war 
Nur Kleinigkeit, da3 Große iſt erſt heut 
Gekommen. Dieſe Stiefel! Wenn ein Weib 
Sie tragen kann, jo iſt fie aud) von Stamm 
Des Niejen Goliath. Der Bringer ſchwitzte 
Und trug fie doch auf feinem breiten Rüden, 
Nicht an den Beinen. 

Mniczelk. 

Sind ſie ſchwer, jo find ſie's 
Von Bold und Diamanten. 

Marina. 

Das iſt wahr, 
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Bon Edelſteinen bfiten fie, und die 
Sind Hier noch immer befjer angebradit, 
Als Hätt’ man fie in einen Sad gethan 
Und hinge den der Czarin um den Hals. 
Dann das Gewand! Bon echten Hermeliı, 
D Gott, ich zweifle nicht. Die Art nur feltfam, 
Wie man ed gürten muß. 
(Mit Geberden.) 
Hier unterm Finn! 
So daß man einer Pyramide gleicht. 
Mein Vater, zög' ich's an, fo glaubteft Du, 
DaB eine von den räudhrigen Madonnen 
Sn Sendomir, die man bie ſchwarzen nennt, 
Erſchienen fei und griffit zum Roſenkranz. 
Demetrius. 
Nie, nie fol das geſcheh'n! 
Marina. 
Schon jeht erſchrecktt? 
Da laß Dir erjt den Kakoſchnick beſchreiben, 
Dann ſchwörſt Du das viefleiht. Der krönt dag Bert! 
Ein Kopfpuß, wie ein Topf! Doc) reich bejegt, 
Ich läugn es nicht, mit Perlen und Granaten 
Und für den Juden, der ihn etwa findet 
Und ohne Zeugen iſt, vont größten Werth. 
Für die zwar, die dad Haar ihm opfern joll, 
Kit ganz fo Hoch im Preis. 
Mnieczek. 
Das Haar? Wie das? 
Marina. 
Das Haar wird zehnfach um den Kopf gewicelt, 
Wie Flachs um einen Rocken, ohne Kunſt, 
Und dann der Kakoſchnick darauf geſlülpt. 
Ich ſagte, mein's wär' viel zu voll dazu, 
Da meinte man, die Scheere würde helfen, 
Woraus ich ſchließe, was ich nach den Bärten 
Und Finger-Nägeln kaum zu hoffen wagte, 
Daß es in Moskau wirklich Scheeren gibt! 
Demetrius. 
Ja, das iſt wahr, man treibt's hier wunderlich. 
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Mid wollten die weißbärtigen Bojaren, 


Wie einen Säugling, auf den Armen tragen, 
SH rief: kommt wieder, wenn bie Gicht mich plagt. 


| Marina. - 
Ob aud ein NafensRing vorhanden ift, 
Vie Otaheiti’3 ſchöne Welt ihn trägt, 
Kann ich nicht jagen, doch, was red’ ich noch, 
Bir werden daB ja ſeh'n, denn meine Bofe 
Bieht Alle an und wird wohl fertig fein. 
Mniczel. 
Verhüt' e8 Gott! Die Dirne müßte fterben, 
Wenn ſie's gethan. 
Marina. 
Obgleich ich's ſelbſt gebot? 
Mniczel. 
Du müßteſt läugnen und fie müßte fterben! 
Denn dad wär’ ganz fo viel, ala hätteſt Du 
Den Kelch des Prieſters einem Trunkenbold 
In feine ſchmutz'ge Schenke mitgegeben: 
D Jugend, Jugend, welch ein Fluch bijt Du! 
Marina. 
Sie hat es nicht gethan, beruh'ge Dich, 
Sonſt wär fie ja ſchon hier. 
Mniczel. 
Co Hatteft Du 
Sie wirklich Herbeftelt? Durd) al die Wachen 
Und Diener — 
| Marina. 
Das hat fie gewiß gejchredt, 
Auch ift fie nicht zu flink, wenn ich befehle, 
Sie weiß ſchon, dag mich oft mein Wille reut. 
Mniczek. 
Dafür ſtatt' ich ſie aus! Du aber wirſt 
Das Alles bei der Krönung ehrbar tragen, 
Es iſt ſo nöthig, wie die Taufe ſelbſt. 
Marina. 
Muß ich? Nun wohl, ſo hütet mich vor Spiegeln, 
Sonſt wird's mir, wie dem Baſilisk ergeh'n. 
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Mniczel. 
Und nun gib der — 


Marina. 
Was denn? 


Mniczel 


Die Feder mein’ id. 
Marina. 
Wie? Ein Todeurtheil? 
Das muß ich unterzeichnen ſeh'n. 
Mriczel. 
Pfui. Pfuil 
Marina (gibt Demetrius die Feder). 
Nimm Hin und zeige mir, worin der Czar 
Sid von dem Woiwoden unterfcheidet. 
(gu Muiezek.) 
Du darfit nur peitjchen laſſen! 
(Bu Demetrius.) 
Dann noch Eins, 
Sa, darum fam ich bloß! Aus Boris Haufe 
Sol eine Toter noh am Leben fein, 
Das Mädchen, hör’ ih, tft gewandt und Flint, 
Die muß mir dienen. Bitte! 
Mniczel. 
Kenia, 
Prinzeifin Godunom, ijt längjt im aloſter. 
Marina. 
Doch kann ſie noch nicht eingekleidet ſein, 
Es iſt zu kurz. 
Mniczelk. 
Mein Kind, das geht hier ſchnell, 
Heut' auf dem Thron und morgen in der Gruft! 
Gott gebe, daß wir ſelbſt es nicht erfahren, 
D'rum — ſehen wir uns vor! 
(Er hebt das Todedurtheil empor.) 
Marina (greift darnach und nimmt's). 
Das iſt ja Ruſſiſch. 
Ich kann es leſen, aber nicht verjteh'n. 


Das Todes⸗Urtheil! 
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Municzet. 
Du mußt es lernen. 
Marina (qalb buchſtabirend). 


Schuiskoi!l Wie? Fürſt Schuiskoi 
Der Einz'ge hier, der ausſieht, wie ein Menſch? 


Demetrius. 
Gefällt er Dir? 
Marina. 
Der muß verleumdet ſein! 
Mniczek. 
Meinſt Du? 
Marina. 


Er ritt mir beim Empfang zur Seite 
Und ſpottete und höhnte noch viel ärger, 
Wie ich, wenn wir was Lächerliches ſah'n. 
Mniczek. 
So! 
Marina. 
Und er war ſo luſtig, freute ſich, 
Daß endlich friſcher Wind in's Land gekommen. 
Mniczek. 
Ei, ei? 
Marina. 
Und ſprach mir nur von Deiner Weisheit. 
(Zu Demetrius.) 
Und Deiner Tapferkeit! 
Demetrius. 
Doch ganz gewiß 
Noch mehr von Deiner Schönheit. 


Mniczek. 
Töchterchen, 
Du ſcheinſt mir faſt bereit, für ihn zu bürgen — 
Marina. 
Ich wagte nichts dabei! 
Mniczek. 


Vielleicht denn doch! 
Als Dir Fürſt Schniskoi all das Süße ſagte, 
Grub er im Stillen ſchon das Grab für uns. 
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Marina. 


Das Grab? 
Mniczel. 
Das Grab! Und Hätt’ ich nicht gewacht, 
So lägen wir darin. Du mit, mein Find! 
Marina. 
Und obne Leihenfhmud? Dann unterſchreib'! 
(Drängt ihm das Todesurtheil auf.) 


Demetriu?. 
Iſt er der Einz’ge, der und haft? 
Mniczek. 
Der Einz'ge, 
Der ſchaden kann! Er iſt der nächſte Erbe! 
Die Andern ſteh'n ſich gleich in Recht und Unrecht 
Und kommen nicht vor Neid und Zank zur That. 
Demetrius. 
Er iſt ein falſcher, doppelzüng'ger Schurke 
Und meinen Degen kreuzt' ich gern mit ihm, 
Doch, ihm den Henker ſchicken — — 
Marina. 
Unterſchreib! 
Du kannſt ihn ſpäter ja begnadigen — 
Mniczek. 
Da ſchwatzt mein Papagei nicht gar zu dumm! 
Marina. 
Sc jelbft will für ihn bitten, öffentlich, 
Damit ſie's Alle ſeh'n. Bedenk' dod) nur, 
Vie hübſch dag wird. Du ernſt und gravitätiich 
Auf Deinem Thron; ich aufgelöj’ten Haar's, 
Wie's die Romanze will, zu Deinen Füßen 
Und jtamntelnd, mweinend, denn ich kann dag Alles, 
Sobald id) fol, zu Dir um Gnade flehend. 
Du finjter blidend und den Scepter ſchwingend, 
Als wollteft Du nic hau'n, doch endlich fanft 
Son niederſenkend und die Stirn mir tidend, 
Und freundlid murmelnd: Deinetwegen jet’! 
Tann: Taſchentuch Heraus! Ich bitt' Dich, thu's! 
(Ste ſtößt Demetrius zum —Echreibtiſch.) 
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Mniczet (mägrend Demetrius unterzeichnet). 

Nur erft den Namen ber, dann findet ſich's! 

Demetrius (reift Marina das Blatt). 

Marina. 
Kommt's Dir nit feltfam vor, daß Du, der einjt 
Bon jedem Hafen Rechenſchaft gegeben, 
Seht Fürſten Hatichen kannt, ald wären's Fliegen? 
(Sie gibt Mniczel das Blatt.) 
Ich beuge mich vor Deiner Majeftät! 
(n6.) 


Dritte Scene. 


Mniczek. 
Nun halte denn Dein großes Ordens⸗Feſt 
Und ſpare nicht mit Deinen gold'nen Sternen, 
Ich ſchicke die Bojaren! 


Vierte Scene. 
(Der Moͤnch Gregory tritt ein.) 


Mniczek. 
Doch was will 
Der fromme Bruder? 
Demetrius (dem Mörch entgegen). 
O, zur rechten Zeit! — 
Erkennſt Du ihn nicht mehr? Ihm dank' ich ja 
Das Leben! 
Mniczel. 
a? Vergebt. — Mir geht jebt viel 
Im Kopf herum! 
(Ab mit dem Todesurtheil.) 


Fünfte Scene... 


Demetrius. 

O Gott, wie freu’ ich mich! 
Ich ſpreche nicht von Lohn, doch wenn der Czar 
Bon Moslau nit zu arm ijt, Deinen Wünſchen 
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Genug zu thun, fo nenne fie, ih will fie 
Sogleich erfüllen, aber d’rum nicht glauben, 
Daß ih nun weniger Dein Schuldner fei. 


Gregory. 
Nun, als ein Mahner komm’ ich allerdings. 
Demetriuß. 
Sprich! Sprid! 
Öregory. 
Sch bitt' zuerft um eine Glocke. 
Demetriuß. 


Um eine Slode? Eine Kirche ſollſt 

Du haben und ein ganzes Dorf dazu. 
Öregory. 

Sch bitt! nur um die Glocke für das Kloſter, 

Das Dih auf Deiner Flucht verbarg und dem 

Du fie am Abſchiedsmorgen ſelbſt verfpradft. 

Demetrius. 

Auf meiner Flucht — ich bin ja nie gefloh'n! 
Gregory. 

Dann bitt ich um das Fährgeld für den Fiſcher, 

Der Dir bei Naht und Nebel weiter half, 

Als Boris Dir ſchon auf den Ferſen war. 


Demetriuß. 
- A138 Boris mir — das ift ja nie geſcheh'n. 
Gregory (reiht ifm einen Zettel). 
Hier Deine Hand! 
Demetriud, 
Das iſt nicht meine Hand! 
Auch trifft dag Datum nit. Als diefer Schein 
Sefchrieben ward, war ich in Sendomir 
Und träumte wahrlih nit vom Czarenthron. 
Gregory. 
Co hat's Dein Schußgeijt wohl für Dich gethan! 
Ganz recht, da3 ijt die Hand Dtrepiep’s, 
| Demetriud. 
Dtrepiep mein Schubgeift! 
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Gregory. 
_ Ja, mein Car! 
Er bahnte Dir den Weg. Längit, eb’ Du felbft 
Es ahnteſt, Hat die Welt auf Dich gehofft 
Ind Boris Godunow vor Dir gezittert: 
Bald wart Du hier, bald dort, und überall. 


Demetriu$. 

Das heißt: Otrepiep. 

Gregory. 
Und Worte, die 

Ich Hug und liſtig ausgedacht für Dich, 
Sind, wie Kopelen, durch das Land gegangen 
Und Baben Dir da3 Volk geneigt gemacht. 

Demetriug. 
Durd ihn! 
Gregory. 
Er hat fogar, als altes Weib 
Berkleidet, auf den Märkten prophezeit. 
Demetrius. 
Nun, jetzt liegt dieſer Schußgeijt an der Kette, 
Weil er fich gegen mich verſchwor. 
Gregory. 

So laß 
Ihn liegen, oder ſchick' ihn in ein Bergwerf, 
Nur halte Tas, was er für Did) verfprad). 

Demetriud. 
Ad) jtaune. Er Hat mir den Weg gebapıt, 
Sy ſagſt Du, und id) jol — 
Gregory. 
Er iſt bezahlt! 
Demetrius. 
Was für ein Licht geht mir da auf! 
Gregory. 
»Du ſiehſt, 
Wir wuren immer mit Dir, und wir hoffen, 
Du mirjt Dich dankbar zeigen! 
Demetrius. 
Sag' nur, wie! 


" . . x R - . - . 
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Sechſte Scene. “ 
Mniczek (tritt wieder ein). e 
Ein altes Weib auf Krüden lärmt da draußen, 
Sie will beftellt fein! 
Demetrius. 
Sch erinn’re mid). 
But, dab fie kommt. Ich hätt' es faft vergeffen, 
DaB ich ihre meine erite Gunſt veriprad), 
Und Sterne ausgejtreut. 
Gregory. 
Sie iſt es werth! 
Demetrius. 
So kennſt Du ſie? 
Gregory. 
Und hat's um Dich verdient! 
Demetrius. 
Wie das? 
Gregory. 
Du lebteſt nicht, wenn ſie nicht wäre. 
Demetrius. 
So hat ſie Euch ihr Kind verkauft? 
Gregory. 
Sie hat 
Den Tauſch vollzogen. 
Demetrius. 
Danken will ih’3 ihr, 
Do loben kann ich's nicht! — Nun aber jprid): 
Was kann ich für Dich jelber thun? 


Gregory. 
Für mid)? 
Gar nihts! Für meinen Orden viel. 
Demetriug. 
Was? Was? 
Gregory. 


Geſtatte ihm den Eintritt in Dein Reich 
Und gib ihm, was er braucht. 
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Demetriuß, 
Das iſt die Sache 
Des Patriarchen. 
Mniczel. 


Ihr feid Zefuit? 
Öregory. 
SH bin’e. son 
Mriczel. 
Bielleiht gar General. 
Öregory. 
Nur Mönd). 
Mniczel. 
Dem Kleide nach. 
Gregory. 
Mein Fürſt, Du kennſt wohl nicht 
Den Umfang Deiner Rechte, wenn Du glaubſt, 
Daß Du den Patriarchen fragen mußt. 
Demetrius. 
Wenn's heut ſo iſt, ſo wird es morgen anders, 
Denn nimmer rühr' ich an das Göttliche, 
Und hab' ich dieſe unheilvolle Macht, 
So will ich auch ſogleich auf ſie verzichten, 
Damit ich nicht, von Leidenſchaft verblendet, 
In irgend einer unglückſel'gen Stunde 
Die Seele wage! 
Gregory. 
Wag' ſie heute nicht! 
Wem Gott, der Herr, den Donnerkeil vertraut, 
Der darf ihn nicht in's nächſte Waſſer werfen, 
Weil er ſich felbjt vor Blig und Flamme ſcheitt, 
Und wen er zu der höchſten That berief, 
Die alle andern diefer Zeit verdunfelt 
Und jeden Lorber, der auf Erden grünt, 
Sn aller Himmelskronen erjte flicht, 
Der trete nicht vor feinem Wink zurück. 
Demetrius. 
Bor großen Thaten fürchte ich mich nicht! 
Gregory. 
Wohlan! So zeig’ ih Dir die Teinige! — 
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Du bift erſeh'n, den Kirchenipalt zu ſchließen, 
Der Abendland und Morgenland zerreißt, 
Und mit dem Untergang die Welt bedroßt. 


Demetriuß. 
Das könnte ich? 
Öregory. 

Das kannſt Du, wenn Du millft. 
Eritaune nit! Die Krone ift Dir neu, 
Und wenn Du auch das Schwert ſchon ruhmvoll ſchwangſt, 
Die Kraft des Scepters Haft Du nicht erprobt: 
So höre denn von mir, was e3 vermag! 
In Deutihland felbft, wo die verruchte Schlange, 
Die Adam um das. Paradies betrog, 
Roc Friecht bis Heute und ihr letztes Gift 
Im ketzeriſchen Luther ausgefhäumt: 
In Deutfchland jelbjt beftimmt der Fürft den Glauben, ° 
Und feine Völker müfjen ifm zum Himmel 
Und aud) zur Hölle folgen, wenn er mwintt: 
Wie denn nicht hier, wo Menſch und Bär noch ftreiten, 
Wer Herr ift und den andern tanzen läßt! 
Der Czar von Moskau thut, was ihm gerält, 
Und Gott allein ift mächtiger, ala Er. 


Mniczek. 
Ja wohl! 

Gregory. 

Das iſt die That, die wir als Dank 

Bon Dir erwarten. Täuſchen kaunſt Du ung, 
Denn ald wir Di) der Mörder-Fauſt entzogen, 
Schwurft Du ung nichts. Wir jahen in Dein Auge, 
Weil Deine Lippe noch verfiegelt war, 
Und ſchwankten nicht! Erwäg es wohl, id) frage 
Erſt nad) der Krönung wieder an. Doch nehm' ich 
Die Untwort, glaub’ id, jebt ſchon mit. Es ift 
Ja keine Laft, die id) Dir auferlege, 
Es ift der höchſte Lohn, den ih Dir biete, 
Du wirjt durch's Schuldenzahlen reih. Die Erde 
Wird jubeln, wie bei der Geburt des Herrn, 
Wenn's endlich wieder eine Kirche giebt, 
Wie cine Belt, und wenn zum Liebes⸗Mahl 
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Das ganze menfchliche Geſchlecht ericheint. 
Und bis zum jüngjten Tage wird es heiben, 
Wenn man bed Zugs um den Wltar gebenlt: 
Zur Rechten fchritt der Czar Demetrius, 
Bur Iinfen aber ſchritt — ein neuer Papft. 
(Ab.) 


Siebente Scene. 


Demetrius (nad einer PBaufe). 
Nein, nein, mein Volk fol beten, wie es will! 
Gleich morgen werd’ ich einen Patriardhen 
Ernennen an des ſchlechten Hiob's Statt: 
Der Himmelsſchlüſſel glüht mir in der Hand. 


Mniczel. 
Herr, die Bojaren harren. 
Demetrius. 
Und wo jınd 
Die Orden? 
Mniczek. 
Gleich. 
Demetrius. 


Du ſtehſt mir aber bei, 
Damit ich Nichts verwechsle. 
Mniczek. 
Haſt Du's Dir 
Noch nicht gemerkt? 
Demetrius. 
Ich kenne Rußlands Stärke, 
Wie ſeine Schwäche, ſeine Feind- und Freundſchaft, 
Die Berge und die Ströme, aber nicht 
Die Zierden, die es ſeinen Generälen 
In's Knopfloch hängt. 
Mniezek. 
Hier iſt die Liſte. 
Demetrius. 
Gut. 
So mögen fie — doch nein, die Alte erji! 
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Achte Scene. 


Mniezek (geht zur Thur). 
. Demetriuß. 
Eie ift mir jet zwar widerlich geworden, 
Doch — 
(Barbara tritt ein.) 
Ei, da iſt die Mutter! Nun, ſo ſprich! 
Haft Du's Dir überlegt? Ich Hab’ den Schlüſſel 
Zu jedem Kaſten, bin ſo reich faſt, wie — 
Der Teufel, aber beſſer, denn ich ford’re 
Die Seele nicht, ih geb’ mein Silber fo. 
Du ftodft? Hat Moskau Nichts, dad Dir gefällt? 
Wie manches Haus jteht d’rin, wie mander Garten, 
So wähle doh! Wie heißt's im Kindermärden? 
IH wünſchte wohl — — Nun, was? 
Barbara. 
Ih wäre gern 
Allein mit Dir. 
Demetriuß,. 
Du haſt nur Eine Bitte, 
Erwäg’3 zuvor, und wenn ich die erfülle, 
So ift mein Wort gelöft. 
Barbara. 
Sch möcht' es dod). 
Demetrius (gegen Mniczel). 
Seltſam! 
Mniczel. 
Ich Habe ohnehin zu thun! 
(*6.) 


Neunte Scene. 


Demetriuß. 
Doh nein, fie will mir etwas anvertraun, 
Was ih ſchon weiß, um ſich im Preis zu fteigern, 
Pfui, pfui, ih hätt' es nicht in ihr geſucht! — 
Nun? 
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Barbara. 
Bott, wie ſprech' ih num! 
Demetriu?. 
Ich irre nicht, 
So iſt's, die Scham hält ſie nur noch zurück 
Heraus damit, Heraus! Nicht wahr, ich ſtehe 
In Deiner Schuld? 
Barbara. 
Mein Czar — 
Demetrius. 
Du haſt zu fordern 
Und was ih Dir au immer geben mag — 
Du Haft noch mehr verdient! 
Barbara. 
Du ahnſt? Du weipt? 
Da wag’ ich's! Laß nur einmal Dich umarmen, 
Dann bin id) glücklich für die Ewigkeit. 
Demetriug (tritt zurüd). 
Sch ahne, ja ich weiß, und es ijt viel, 
Sehr viel, wad Tu gethun, doch das belohnt 
Man nicht mit Küſſen und Umarmungen, 
Nein, dafür dat man Silber oder Gold! 
Barbara. 
Du halt mir doch ſchon Deine Hand gereicht. 
Demetriusß. 
Dir? Nicht doch! Nicht doch! Einer alten Frau, 
Hilflos, gebrechlich, die ich in Gefahr 
Erblidte! Einer Jeden wär’ id) ganz 
So willig beigejprungen! Dir allein 
Bielleiht nicht, Hätt’ ih Dich gelannt, wie jekt. 
Barbara. 
Du thujt mir meh! 
Demetriu?. 
Das wollt’ ich nit! Bei Gott, 
Da3 wollt’ ih nicht! Dazu Hab’ ich fein Recht. 
Doch jei auch ehrlich gegen mich! E3 war 
Kein Zufall, dab Du in’3 Gedräng’ geriethit, 
Und — Ta, wie jag’ ich, ohne Did zu kränken? 
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Nun, aud Fein Zufall, daB Du meinen Mantel 
Ergriffit und küßteſt! 


Barbara. 
Nein, da3 ward aud nicht! 
Demetriuß. 
Brad, Alte, brav! — Du nahınit die Stunde wahr, 
Um Dich bemerkt zu machen, fieljt vielleicht 
Abſichtlich. — Nein, das nicht, ich ſah's ja ſchon, 
Die Krüde glitfchte aus! Doch, wenn's auch wäre, 
Der Czar ift fern und Gott im Himmel hoch! 
Du thateſt wohl, ſehr wohl! Die Kinder greifen 
Nach eines Kaiſers Hand, um Nachts zu prüfen, 
Ob ihre Finger nun vergoldet ſind 
Und leuchten, wie der Mond. Mit ſechzig Jahren 
Beriteht man's bejier. 
- Barbara. 
Ich ertrag’3 nicht mehr! 
Demetriu?. 
Du weint? Warum? Ich dank' Dir ja dafür! 
Ei, ei, das Athmen ijt ein ſüßes Ding 
Und unentbehrlich zu noch jüßerem! 
Die erite Jagd — das erite Trinkgelag — 
Und nod fo mandes Erjte, da3 allein 
Verlohnt ſich ſchon des Lebens, troß der Schläge, 
Die auch wohl kommen, und ein jeder hat's! 
Und ih nun gar — Heut noch, ich weiß nicht mas, 
Und morgen Czar — da3 ijt ja wie ein Wunder 
Und geht, nach bejjer, doch natürlich zu. 
Und mem bin id das ſchuldig? Dir allein! 
So jei nicht blöd und ford’re Deinen Lohn. 
Barbara. 
Mein Czar, jied mi mal an. 
Demetrius. 
Ein Mütterchen, 
Wie's Jedermann gefällt, die Augen blau, 
Die Haare blond, das Ganze fait zu weich 
Für Deinen ſtarken Sinn — 
11* 
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Barbara. 

Entdeckſt Du nichts 
Von Thrãnen⸗Furchen? Siehſt Du keine Runzeln, 
Wie nur der Schmerz und nicht die Zeit ſie gräbt? 
So frag' Dich, was mir Deine Schätze ſind, 
Und ob mich die Begierde zu Dir trieb, 
Auf meinem kurzen Weg von heut zum Grabe 
Ein fett'res Brot zu eſſen! 


Demetriug. 


Sonderbar! 
Höchſt jonderbar! — Du Haft vielleicht ein Kind, 
Für dad Du — Über nein, das kann nicht jein, 
Du halt fein zweites Sind! 


Barbara. 


Allmächt'ger Gott, 
Verdien’ ih das dafür, daB ich mein Herz 
Sn diefer Stunde noch zujammendrüde, 
In dieſer einz'gen, die's noch gibt für mid? 
Mein Fürſt und Gzar, Du kannſt mir nicht gewähren, 
Was ich erbat, denn Du veradteft mid, 
Gejtatte denn nur nod, dag ih Did) ſegne, 
Dann ſcheiden wir auf Ninımerwiederjeh'n. 


Demetrius. 
Ich that Dir unrecht! Eine Mutter, die 
Ihr Kind verkaufte, bleibt für mich ein Gräuel, 
Und ob ich ſelbſt die Welt durch ſie gewann, 
Und immerdar ſchwebt mir der Sarg vor Augen, 
In dem das arme junge Opfer modert 
Und ruft mir zu: Du ſelbſt gehörſt hinein! 
Doch dieſe Schuld drückt Deine Seele nicht, 
Das ſag' ich jetzt, die Thräne zeugt für Dich, 
Und eine Mutter, die man um ihr Kind 
Bethörte und betrog, die, als ſie's gab, 
Es in des Glückes Schooß zu legen glaubte 
Und nimmer an des Todes kalte Bruſt, 
Solch eine Mutter kann ich wohl umarmen, 


.Vergieb mir denn und nimm Dir Deinen Lohn! 


Umarmung.) 
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Wir wollen Beide um dad Opfer weinen 
Und ich erſetz' es Dir, fo weit ich kann! 
Barbara. 
Herr Gott im Himmel, Dank für diefe Stunde! N: 
Nun nimm mich bin, denn meine Friſt iſt um. N 
Demetriuß. | 
Nein, Mütterhen, id brauch noch etwas Zeit, 
Um Dir zu zeigen, daB ich dankbar bin, 
Auch mußt Du mir noch einen Dienft erteilen, 
Den mir kein Menſch erweilen kann, ala Du. 
Barbara. 
3-8 — 
Demetriuß. 
Man jagt, id fei nit Iwan’d Sohn. 
Burbara. 
Du biſt's! Bei Gott im Himmel kann ich's ſchwören, 
Bei meiner Seele, meiner Seligkeit! 
Demetrius. 
So komm! 
Barbara. 
Wohin? 
Demetrius. 
Zu meiner Mutter! Gleich! 
Barbara. 
Zur Czarin Marfa? 
Demetrius. 
Ja, auch dieſe zweifelt, 
Ich fühl's, ich fühl's, wenn ſie's auch tief verbirgt. 
Barbara. 
Sie zweifelt? 
Demetrius. 
Sal Obgleich ſie's läugnen würde, 
D'rum ſchwör's in ihre Hand, ich ſei ihr Kind. 
Barbara. 
In ihre Hand! 
Demetrius. 
Du kannſt ſie glücklich machen 
Und ſäumſt? 
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Barbara. 
Wenn ich das könnte, thät' ich's gern. 
Demetriuß. 
Du ſchwurſt ja ſchon. — 
Barbara. 
Das will ich wieder ſchwören! 


Demetriuß. 
Daß Iwan — 


Demetrius. 
Und Marfa — 
Barbara (chweigt). 
Demetrius. 
Marfa nicht? 
Barbara (ſchweigh). 
Demetrius. 
Iwan Waſiljewitſch, der Czar, mein Vater, 
Und Marfa Nagoy meine Mutter nicht? 
Eins folgt doch aus dem Andern! 
(Schläge ſich dor die’ Stiru.) 
Großer Gott! 


Barbara. 


Barbara. 
Wie hab’ id mich verjtridt! War's denn zu viel, 
Daß ich für all die Jahre Fitt’rer Trennung 
Ein einz’ged Mal — O, könnt’ id noch zurüd! 
Demetrind. 
Ei wohl, ei wohl! Was ijt da wunderbar? 
Man kann der echte Sohn des Czaren jein, 
Und doc) ein Hund, ein Bajtard nebenbei. 


Zehnte Scene. 


Mniczek (tritt wieder ein). 
Mein Fürſt und Herr — 
Demetrius (zu Barbara). 
Iſt dag nicht wahr? Sie ſchwe 
Ich weiß genug. 
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Mniczek. 
Mach's endlich kurz mit ihr, 

Die Stunde drängt. 

Demetriuß. 

Herr Woiwod, wen ſucht 
Ihr Hier? Doch nicht den Szaren aller Reußen? 
Den blied ein Hauch in's Teere Nichts zurück 
Doh Euer Jäger wartet Eures Winks. 


Mniczel. 
Was ift gefcheh'n? 
Demetriuß. 
Der Morgen brach herein, 
Die alte Frau dort ftieß die Läden auf, 
Und meine Maske leg’ ich wieder ab. 
Mniczel. 
Was kann das fein? 
Demetrius (indem er den Hermelin abwirft). 
Schickt dieß zum Fürſten Schuiskoi, 
Der's auch am hellen Tage tragen darf, 
Und fragt ihn gleich nach meiner Schuldigkeit. 
Municzek (dringt mit dem Degen auf Barbara ein). 
Verfluchte Here! 
Demetriuß. 
Halt, Herr Woimod, 
Ich mug mid Euch noch einmal widerjegen, 
Doch küſſ' ih Euch nachher die Hand dafür, 
Denn feine Mutter ſchützt ach — ſolch ein Sohn! 
(Bu Barbara.) 
Kein Wort! Du biſt's! Du felbft! Und dieß mein Dank! 
(Sept fih und ſchlägt die Hände vor's Geſicht.) 
Diniczek (lade). 
Das glaubit Du? Weißt Du noch nit, wo wir find? 
Die ijt dad Land, mo Jeder fieben Zungen 
Im Munde trägt und do mit feiner einz’gen 
Die Wahrheit fpriht! So wär’ es deunod) jo, 
Wie Alles munkelt? — Alte, auf ein Wort! 
Nicht wahr, Du lügſt? 
Barbara. 
Sch wollt’, Du Hätteft Recht. 
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" ‚Mniczel. 

Sie Haben Dich gebungen! 
Barbara. 


Großer Gott, 
Ver hätte mehr zu bieten, als der Czar? 


Mniczek. 


‚So wärſt Du wirklich — 


Barbara. 
Sa, ih Aermſte bin's. 
Muiczek. 
Wie iſt es aber möglich! 
Barbara. 
Czarin Marfa 
Und id, mir famen um die gleihe Etunde 
Mit Knäblein nieder, fie im Prunkgemach, 
Sch unterm Treppenhaus. 
Mniczek. 
Und darauf hatte 
Der Mönch gerechnet? 


Barbara. 

Ja, für alle Fälle 
Bar noch ein dritter ſtnabe da. 
Mniczek. 

Und Du? 


Barbara. 
Anſtatt den Prinzen ſelbſt, wie ich verſprochen, 
Zu nehmen, ſtahl ich ihm bloß Kleid und Schmuck 
Und ſtattete mein Eignes damit aus, 
Dann gab ich dieſes hin. 
Mniczet. 
Nur allzuwahr — — 
Und daun? Und dann? 
Barbara. 
Ei nun, man lieg mich ſchnu 
Als man's, ed war um Mitternacht, empfing, 
Daß es ber echte Sproß des Czaren jei. 
Das konnt' ich. Leider! 





Mniczel. 
Bar der ſchlaue Mönch 


So leicht zu täufchen? 

Barbara. 

Barum follt’ er nicht? 

Er kannte ja dein Vater nicht, denn ftreng 
Berhehlt’ ich den in meiner böfen Zeit, 5 
Damit die arme Czarin Nichts erfuhr, v 
Sie war mir viel zu lieb dazu. 

Muniezek. 

Doch Du — 
Wie kamſt denn Du — zu Deinem Argwohn erſt 
Und dann zu dieſer Liſt? | 
. Barbara. - 
Das Spiel des Mönchs | 

Bar nicht zu fein! Was er uud inımer ſprach 
Bon jchlehtem Blut, und wie es nöthig jei, 
Ein friſches Reiis auf Rurik's Stamm zu pfropfen, 
Man merkte ſchon, worum fih’3 handelte. 
Da dacht’ ich denn: Dein Sohn ijt aud) ein Brinz, 
Wenn aud ein halber nur, und — fragt nit mehr — 
Genug, id) gönnte ihm ein beſſ'res Loos, 
Als ihn erwartete und gab ihn Lieber 
An dieien Mönd, als in das Findelhaus. 


Mniczek. 
Du biſt am Ziel und dachteſt alſo gut, 
Nur haſt Du heut Dein eig'nes Werk zerſtört, 
Und wenn Du nicht freiwillig widerrufſt, 
Iſt Alles aus. 
Barbara. 
O Gott, wenn's nur noch hilft. 
Mniczel. 
Bade! 
Demetrius. 
Für mich? Ich hab's ſchon ſelbſt gedacht. 
Mniczet. 
Für Dich? Der Spaß iſt prächtig! Nein, mein Fürſt, 
Für dieſe abgefeinite Gaunerin. 
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Die Schuiskois haben jie Hierher geſchickt 
Und ihr das faub’re Märchen einſtudirt, 
Do Hat ihr Gott nicht Wit genug verlieh’, 
Es durdguführen, und ich hab’ fte ſchon. 
Barbara (Miet nieder). 
So iſt's, großmächt'ger Ezar. 
Demetrius. 
Steh’ auf, ſteh' auf! 
Ihr cauſcht mich nicht durch Eure Gaukelei, 
Dieß war die erſte Lüge, die Du ſprachſt! 
(Mit ſtarken Schritten.) 
Was iſt's denn aud! Wer ftraft mid, daB ich nicht 
Allwiſſend bin? Die Krone wuchs ja nicht 
Mit meinem Haupt zujammen! 
(Mit einer Bewegung.) 
Rußland, nimmt, 
Was übrig bleibt, ijt mein. Herr Woimod, 
Erzeigt Ihr mir noch einen legten Dienjt? 
Ihr jagt, die Reichs-Bojaren harren draußen, 
Ruft jie herein! 
Mniczel. 
Was jinnjt Du? 
Demetriuß. 
Fühlt Ihr's nicht? — 
(Bu Barbara.) 
Gib mir die Hand und wenn die hohen Herren 
Erſcheinen, wirt Dich auf die Knie, wie ich. 
Mniczef. 
Du millit? 
Demetriug. 
Zur guten Stunde ſind jie da, 
Ich ftelle mich ſogleich vor ihr Gericht, 
Und wenn Unmijjenheit entſchuld'gen kann, 
So geht, der eingezogen als ein Czar, 
Wohl nod) ald Jäger frei und frank zurüd! 
Mniczet. 
Du raſeſt! 
Demetrius. 
Weil ih thu' nach meiner Pflicht? 
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Nein, nein, ich raj’te, wenn ich zügerte. 

Noch bin ih rein, noch drüdt mid, feine Schuld: 

Vom Todesblock, an dem ich willig Tniete, 25 
RNiß man mich an den Locken wieder auf et 
Und zeigte, Hoch in goldenem Gewölk, Tr 
Mir dieje Krone ald mein Eigenthum! 

Es wäre feig geweſen, zu verzichten, 

Als Iwan's Sohn Hatt’ ih ein Recht auf fie, 

Sch griff nad ihr und zwang fie auch herab. 

Sept ſeh' ich, dag ich ein Betrog'ner bin, 

Was bleibt mir übrig, als fie wegzuwerfen, 

Benn ih nicht aud) Betrüger werden will? 3 
Drum raſch, dautit die Stunde nicht entflieht, 2. 
Die mir zu diefer That nod) Freiheit läßt, Euer, 
Dann fpridt ein Feind, ein Schuiskoi felbjt, mich los, 

Ich aber fteig’ auf ein Koſaken-Pferd 

Und reite heim, und bitte, da ich doch 

Nicht wieder Bogeljteller werden Tann, 

Den Freund im rothen Mantel um den Gtreid), 

Den er mir wider Willen fchuldig blieb. 


Miiczel. 


Und ih? Und wir? Ich will nicht lange warnen, 
Daß Du auch hier den Henker finden fannit: 
Dich Iodt’3, mit Beifall aus der Welt zu geh'n, 
Und Beifall wird man Hatfchen, hier wie dort. 
Doch ih? Und wir? Wir Alle, die Dir blind 
Gefolgt find in dad unwirthbare Land, 

Weil und Dein plötzlich aufgetauchtes Haupt 
Erglänzte, wie ein neu entdedter Stern. 

Was wird mit und? Soll ih mit meiner Tochter 
Am Betteljtab zurück nad) Polen wandern, 

IH in den Thurm zu Matten und zu Mäujen, 
Sie auf den Markt als Karten-Königin? 

Haft Du den Muth, bloß um Tich rein zu halten 
Vom Heinjten Hauch, der Seelen trüben ann, 
Die groge Wechſel-Rechnung durchzuftreichen, 

Die und verknüpft, und Lieb und Treu zu opfern, - 
Und glaubft Du, dag Du rein bleibjt, wenn Du's thujt? - 
Der Himmel felbjt ruht auf gejpalt'nen Kräften, — 
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Die ganze Welt auf Stoß und Gegenitoß: 

Denkſt Du, der Menſch tft davon ausgenommen? 
Pflicht gegen Piliht, das ift auch fein Geſetz! 

Du finnft, mein Sohn! Lab das Geſpenſt der Nacht 
Und wende Dich dem Leben wieder zu: 

Du bijt der Czar, denn Du biſt Iwan's Sproß. 


Demetriud. 


Ich Hab’ jein Blut geerbt, doch nicht fein Recht! 
O könnt' ich in den Mutterleib zurüd! 


Deniczef. 
Und wenn’3 jo wär’ — id) räum’ es nimmer ein — 
Do wenn — was witrde folgen? Bit Du nicht 
Der letzte Träger eines großen Stamms, 
So ſei der erite eines größeren! 
Was Hindert Dich denn noch, ein neued Haus 
Zu gründen, wenn das alte Dich nicht dedt, 
Und Bater eines jtolzeren Geſchlechts 
Zu werden, al3 es Rurik jemald war? 
Erwerben ijt unendlich mehr, als Erben, 
Und dem Erobrer beugt die Welt ſich gern. 
Demetrius. 
Glaubſt Du, ich bin zu jtumpf, um Tas zu fühlen? 
Co tief, wie Du, und tiefer! Aber trifft's? 
Im Donnerwagen über Berg und Thal 
Einder zu braujen im Kometen-Ölanz 
Und, wie der Fleiſch geword'ne Geiſt der Erde, 
Der fie und alle ihre Heimlichfeiten 
Genauer kennt, wie jeinen eig’nen Leib, 
Auf Straßen, wie dad Wild ſie kaum erſpäht, 
Mit rothem Siegerſchwert von Stadt zu Stadt, 
Bon Land zu Land zu zieh'n und ganz zulept 
Eih nad der Himmelsleiter umzujhau'n: 
Ya, das ijt groß, das ijt jo göttlich groß, 
Daß die Bewund’rung Alles, jelbjit den Jammer 
Des armen menſchlichen Geſchlechts erjtidt, 
Und daß das Tpfer jauchzt, inden es fällt! 
Mniczek. 
Nun denn! 
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Demetriud. 
Nun denn? Paßt diefes Bild auf mich? 

Mitt ich den Blitz? Ich ritt ein Manifelt, 
Ich ſprach mein Erbtheil an, und mit dem Recht 
Erlifcht der Anſpruch. 

Mniczel. 

Aber nicht die Pflicht. 


Eifte Scene. 


Marfa (erfgeint mit der Mebtiffin). 
Mein Fürſt und Czar — Ich fleh’ zu Dir um Gnade! 
Demetriud. 
Du beugjt das Knie vor mir? Um Gott, was gibt’3? 
Marfa. 
Thu, was Du willſt — Verbanne, kerk're ein, 
Wenn's fein muß, nur nicht dieß! 
Municzek (gu Marta). 
Bu fpät, zu ſpät! 
Marfa. 


Nein, nein, der Zug geht langfam, denn das Volt 
Sperrt ihm die Straßen und der Henker felbjt 
Wird zögern, weil ibm ſchaudert. 


Zwölfte Erene. 


Marina (tritt raf ein). 
Bart, Du Schelm! 
Marfa. 
Ich weiß es, was es heißt, ſich übereilen: 
In Uglitſch fielen zehn auf mein Gebot, 
Als ich die blut'ge Leiche vor mir ſah, 
Und jetzt — jetzt ſteh'ſt Du Hier! 
Marina. 
Hör’ doch auf mid! 
Sid’ ihn zum Bobelfang nah Aſtrachan 
Und ſchenk' mir, was er fängt. 
Demetrius (zu Mniczel). 
Begreifit Du dag? 








1 


IE . | 
E —— — 174 — _ 
—J——— Mniczel. 
sn, \ Es gilt den Fürſten Schuiskoi, wie mir fchei:t. 
Ir E: 2 (Bteft eine Ußr.) 
vu So iſt's. Ja, jal Er wird hinüber jein! — 
9 Gott jet ihm gnädig. 
ın Bel. Demetrius. 
u - Wie?! 
Aue (Muft gegen die Wade.) 
F | Koſak! 
ee Mniczek. 
Me. Du willſt — 
* * Demetrius. 
Nicht — tödten. 
pe (Bum Kofaten.) 
117: ' Hier mein Siegelring! Nun eile, 
rn So ſchnell Du kannſt. Du bringſt dem Fürjten St 
Eu - Rardon. Er ijt begnadigt. 
ws Marina. 
J Unbedingt? 
.(Zu Marfa.) 
Du biſt erhört. Ich nicht. 
er Maria. 
En O, nur kein Blur! — 
Zn Vie Hat mein Tüchterhen geruht? 
Marina. 
“ Vortreiflid), 
Bis mid) die Armejünderglode wedte. 
Marfa. 


Nun, morgen gibt’3 ein ſchöneres Geläut! 
Municzek (tampft mit dem Fuß;. 

Das iſt — Ich ſehe ſeinen Dank voraus. 

Demetrius. 

Es war beſchloſſen, eh' ich unterſchrieb, 

Doch hofft' ich's zu vollbringen, wie ein Got:, 

Nun tret' ich bloß von einem Mord zurück. 

Mniczek. 
Von einem Mord? 
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Demetriuß. 

Wo iſt die Majeftät, 
Die er beleidigt, wo der Hochverrath, 
Den er begangen hat? Ich ſeh' es ein, 
Daß ich die Czarenmasle weiter tragen 
Und Frieden und Gewiſſen opfern muß, 
Wenn ich Euch retten will, und bin bereit. 
Sa, morgen werden wir uns krönen lafien, 
Marina ſoll als Szarin aller Reußen 
Und nit als Karten⸗Königin zurüd. 
Und Heut — La die Bojaren nur herein! 


Dreizehnte Scene. 


Mniczel (winkt, ein Diener geht ab, die Bojaren treten ein, die 
Drdenssanzler mit den auf rothem Sammtliffen getragenen Drden 
voran). 


Demetrius (ofne Unterbredung fortfahrend). 
Doch nimmer werd’ ich meinen Carneval 
Mit Blut befleden, feinen Miljethäter 
Beitrafen, ba id) ſelbſt der größte bin. 
Drum darf der Spaß nicht all zu lange dauern, 
Sonjt merft’3 der Frevel, daß das einz'ge Schwert, 
Das keine Scheide hat, nicht länger blitzt, 
Und Häuft durch jeden Gräuel meine Schuld. 
Ich bin der Sapitain auf einem Sdiff, 
Das jcheitert; raſch in's jich’re Boot mit Euch, 
Dann zinde ich die Bulverlammer an. 
(Er. wender fi, die Bojaren verneigen fi tief, die Drdens⸗Kanzler 
[reiten ihm entgegen.) 
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IE Kreml. Nacht. Großer Pink. 
5 FE | Erſte Scene. 
ji 5 * Volkagtruppen, die ſich immer vermehren 
* oſſip. 
De Ber da? 
a Rurit. 
3 Der fragt, heißt Oſſip. 
Dffip. 
ui Rurik, Du? 
Er So fprid, mas joll ich hier? 
Eu Rurik. 
* Das ſag' Du mir. 
r Oſſip. 
Es ward in meinem Haus, ich weiß nicht, wann, 
Auch nicht durch wen, und noch viel weniger, 
Auf weß Geheiß — 
Rurik. 
Laß mich das auserzählen. 
Es ward in Deinem Hauſe angeſagt, 
a Du ſollteſt Dich in diefer Naht um Elf — 
J Oſſip. 
So iſt's! 
u Rurit. 
Hier auf dem großen Platz im Kreml 
Mit allen Deinen Sippen und Gefreundten 
Geſtellen, und das pünktlich! 
Oſſip. 
Ja, 
Rurik. 
So auch 
ur ‚Bei mir und in der ganzen Nachbarſchaft. 
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Ojſſip. 
Do warb Hinzugefügt, der Eike, den 
Sch träfe und befragte, werde mir 
-Dden Grund enthüllen, dad Warum vertraufi, 
Du bift der Erfte und Du weißt von Nichts. 


Zweite Scene. 


Petrowitſch. 
Wer da? 
Difip. 
Gleichviel! 
Petrowitſch. 
Auch mir! Voch ſag' mir an, 
Was ſoll ich hier? 
Oſſip. 
Das hört' ich gern von Dir. 
Petrowitſch. 
Dieß iſt der Zehnte nun! — Wer foppt uns denn? 
So geh'n ſie hier zu Hunderten herum 
Und lachen ſich einander aus. Bei Gott, 
Ein ſchlechter Spaß an einem ſolchen Abend, 
Wo man den Branntewein in allen Straßen 
Umſonſt bekommt. 
Oſſip. 


Wie? 
Petrowitſch. 
Ja, Du trinkſt, ſo viel 
Du magit und wenn Du nad) ber Zeche fragit, 
So ſpricht der Wirth: Dein Freund Hat jhon bezapft! 


Rurik. 
Dein Freund! O, nun verſteh' ich. Geſtern war 
Die Krönung, heute gibt's ein neues Feſt, 
Und wir erhalten unſer'n Theil daran, 
Der Czar iſt dieſer Freund. Es wird vielleicht 
Noch einmal Gold und Silber ausgeworfen, 
Der Hund jedoch, der's ung verkünden jolfte, 
Der jogenannte Erſte, — diht anmı Thor, , 
Hebbel's Werke. Bd. VI. 12 
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Erinnert Ihr Euch nit? Dort jtand ein Kerl, 
Hoch, wie ein Pfahl, — behalt's für ſich und ſchweigt. 

Dffip. 
So wird es fein. Er hofft, daß wir und wieder 
Berlaufen werden, wenn wir Nichts erfahren, 
Und wünjdt, mit feinen Settern und Gevattern 
Allein zu theilen! Wart, Du Schelm! Hebt mich 
Empor, fo ſchrei' ich's aus. 

Rurik. 

Wozu denn das? 

Ver keinen Witz hat, mag zum Branntwein geh'n, 
Se weniger, um fo beſſer. Bleiben wir. 

Difip 
Da brennt’s. 

Petrowitid. 


Und da! 

Rurik. 

Wie ſollt' es nicht! Und doch! 
Auch dort! nach allen Himmelsgegenden! 
Vielleicht ein Feuerwerk. 

Difip. 

Ein polnijches! 

Rurik. 
Ich den!’ das, weil ſich feine Glocke rührt. 
Dreitauſend Thürmer giebt's. Die können doch 
Unmöglich alle eingeisienn jein. 


Ciſip. 

Das nicht, doch wohl gebunden. Gib nur Acht, 
Die Feuerwerk wird hundert Straßen koſten, 
Und geht ein Dugend Kirchen mit darein, 
So iſt's den Heiden eben recht. 

Rurik. 
Da wacht 
Sanct Niklas auf. 
Oſſip. 
Die heil'ge Anna folgt. 
Petrowitſch. 


Zur rechten Zeit! — Schaut, wie die Flammen wachſen! 
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Der ganze Pla wird hell. Man fieht die Vögel, 
Die droben kreijen. 
Rurik. 
| Ei, biſt Du nicht Der, 
Mit dem ih fürzlid — Brüderchen, gewiß, 
Du biſt aus Twer und zitterſt für die Ohren — 
Noch ‚heit Du fie — Erit jett erkenn' ih Dich! 
Oſſip. 
Da weiß man doch, wozu die Fackel brennt! 
Im Dunkeln wär' dieß Wiederſehen nicht 
Gefeiert worden. 
Rurilk. 
Wie die Glocken heulen! 
Die Nacht wird wild, gebt Acht, ed gebt was vor! 
DOlfip. 
Die Bolen find’3, ih ſag's Euch noch einmal. 


Dritte Scene. 


| Otrepiep (im Waffenrock, mit Kofaten). 
Feuerjo! Feuerjo! Ganz Moskau jteht in Brand. 
Rurik. 
Herr Gott im Himmel! 
Otrepiep. 
Viele Keller ſind 
Mit Pulver angefüllt. 
Petrowitſch. 
Wie kann das ſein? 
Otrepiep. 
Wie kann das ſein? Weil Du und Deines Gleichen 
Es eingeſchmuggelt haben. 
Petrowitſch. 
Ich? 
Otrepiep. 
Ja, Du! 
Wachen, ergreift ihn! — Iſt hier etwa Jemand, 
Der Bürgſchaft für ihn leiſtet? Dann iſt's gut, 
Dann wird Euch nichts geſcheh'n. Doc dieſer Menſch 
12* 
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Gehört zur Schwefelbande! — Nicht ein Wort, 


Sonſt wirſt Du gleich erſchoſſen. 
(Betrowitfh wird abgeführt.) 


Vierte Scene. 
Oſſip. 


Von hier, das iſt gewiß. 
Otrepiep. 
Nun noch ein Rath! 
Trinkt Heut fein Waſſer. Alle Brunnen können 
Zwar nicht vergiftet jein — 
Rurik. 
Die Brunnen! Sind 
Die Juden auch im Bund? 
Otrepiep. 
Doch hat kein Engel 
Die guten.noch mit einem Kreuz bezeichnet, 
D’rum löſcht den Durjt in Schuiskoi's Branntewein. 


Er ijt nicht 


. Rurik. 
So iſt's Fürſt Schuiskoi? 
Otrepiep. 


Freilich, wer wohl ſonſt? 
Daß Ihr die Augen ſchließt, ſobald ein Pole 
An Euch vorbeiſchleicht, brauch' ich nicht zu ſagen — 
Oſſip. 
Warunt? 
Otrepiep. 
Sie machen Blinde! — Feuerjo! 
(Geht weiter mit ſeinem Trupp.) 


Fünfte Scene. 
Rurik. 
Schrecklich! 
Oſjſip. 
Was heißt das? 
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Rurik. 
Ei, fie tragen Sand 
In ihren Tajchen, den die grüne Kröte. 
Beipieen bat. Den werfen fie nah Dir 
Und fliegt aud) nur ein Hörnchen Dir in's Auge, 
So biſt Du's 108. 


Oſſip. 
Das iſt ja Teufels⸗Volk, 
Doch ſprich, haſt Du den Hetman nicht ſchon früher 
Geſeh'n? 
Rurik. 


Wenn ich nicht irre, war's der Mönch, 
Der uns beim Einzug — 
Oſſip. 
Ja, das ſchien mir auch, 
Der führt ja heut' ein ſeltſames Brevier! — 
Masken! 


Sechſte Scene. 


(Baſsmanow und Mſtislawsky in Masern.) 


| Badmanon. 
Nun gilt’3. Noch Haben wir die Wahl. 
Mſtislawsky. 
Was meinſt Du? 
Basmanow. 
Ei, wenn Freund Baſilius, 
Der ganz unſchätzbar iſt beim Pharao, 
Und den man küſſen möchte, wenn er tanzt, 
Uns doch vielleicht als Czar — Wie ſag' ich nur? 
So hilf mir doch! 
Mſtislawsky. 
Du hälſt es nicht für gut, 
Den Freund zum Herrn zu machen? 
Basmanow. 
Warum nicht? 
Mich koſtet's Nichts, vor Einem, dem ich ſonſt 
Die Hand geſchüttelt, meine Stirn zu ſchlagen 
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Und feinen Kaftan an den Mund zu drüden, 
Kur muß ich wijjen, wie ich zu ihm jteh'. 
Mſtislawsky. 
Dergleichen zu erwägen, iſt zu jpät! 
Basmanow. 
Ho! Wenn ich ahnte, daß die Zeiten kämen, 
Wo ich mich lieber Nachts im Pferdeſtall 
Verkröche, als in's eig'ne Bett mich legte: 
Ich ginge jetzt noch zum Demetrius. 


Mſtislawsky. 
Wags hälf' es Dir! Er Hat kein Voll um ſich. 
Badmanom. 


Die Handvoll Deuticher würde ſchon genügen, 

Ihn in das Polniſche Quartier zu jchaffen, 

Und morgen fteht ein neued Heer ihn auf. 
Mſtislawsky. 

Wir haben Boris unterwühlt: wie ſollte 

Uns Schuiskoi trotzen? 


Siebente Scene. 


Otrepiep (mit feinen Koſaten). 
Nun, wo bleibt der Fürſt? 
Schon gährt der Teig, das Kneten iſt an ihm. 
Mſtislawsky. 
Wir rufen ihn. 
Otrepiep. 
Daß er nur nicht vergißt, 
Vor dem Marienbild zu knien! 
(Tritt vor.) 
Noch eins! 
Yu weh, au weh! 
Rurik. 
Was gibt's? Stößt Euch was zu? 
Otrepiep. 
Ich aß vorhin ein Brot, die Bäcker werden — 
O, wie das reißt! 
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Rurik. 
Die Bäcker! Doch ſie ſind 
Ja reich und haben Häuſer — 
Dtrepiep. 
| Bon den Meijtern 
Sft nicht die Rede, nur von den Gejellen, 
Und die — No immer! 
Difip. 
Die find meiſtens fremd. 
Ih el’ und trink drei Tage lang Nichts mehr, 
Was mir mein Hund nicht vorgeloftet Bat. 
Dtrepiep. 
Laßt mid), e3 geht vorüber! 
(Tritt vor.) 
Welche Welt! 
Ein Dutzend Schurken ftreift im Polenrod 
Herum, und ſchon fteht Moskau auf dem Kopf. 
Geſchrei. 
Heil, Heil dem Fürſten Schuiskoi! 
Rurik und Oſſip. 
Heil ihm! Heil! 


Achte Scene. 


Schuiskoi (tritt auf). 
Ehrwürd’ge Väter diejed armen Reichs, 
Großmächtige Bojaren, teures Volt, 
Kein Wort, bevor ich betete. 
(Kniet vor der Marien⸗Säule.) 
Rurik. 
Das iſt 
Ein frommer Prinz. 
Otrepiep. 
O weh! O weh! O weh! 
Ein böſes Zeichen! 
Ofſip. 
Was iſt denn geſcheh'n? 
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Dtrepiep (akt Rurik und Dffip bei der Hand, heimlich). 


Die heil'ge Jungfrau fchüttelte das Haupt, 
Als Schuiskoi jeinen Blid zu ihr erhob, 

Das zeigt mir, ba fie jeinen Arm verihmäßt, 
Bir find verloren, er ijt nicht der Mann. 


Rurik. 
Barmherz'ger Himmel! 
Otrepiep. 
Still! Ich prüfe ihn! 
Oſſip. 
Da ſteht er auf! j 
’ Dtrepiep. 


Fürſt Schuiskoi, jagt un? ar, 
Barum Shr eben flebtet. 
Schuiskoi. 
Das iſt ein 
Geheimniß zwiſchen Gott und mir! 


Otrepiep. 
Ich habe 

Ein gleiches einzuſetzen. 

Schuiskoi. 

Du, wie das? 

Otrepiep. 
Die heil'ge Jungfrau hat das Haupt bewegt, 
Als Du Dein Knie in Andacht vor ihr bogſt, 
Und wenn Du mir bekennſt, um wa3 Du batſt, 
So jag’ ih Dir, ob fie genidt, ob nidt. 

Schuiskoi. 
Sprich Du zuerſt. 

Otrepiep. 

Da hätteſt Du es leicht, 

Uns zu betrügen. 

Schuiskoi. 

Aber Du wohl nicht, 

Wenn ich der Erſte bin? 

Otrepiep. 

Ich nicht! Ich habe 

Mich dieſen beiden Männern anvertraut, 
Die mögen zeugen 
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Schuiskoi. 
Nun, es ſei darum! 
Ich betete nicht aus dem Kirchenbuch, 
Ich ſprach, wie öfter ſchon im Drang der Schlacht: 
Wenn's einen Beſſern gibt, fo ſchick ihn her, 
Und leime mir den Degen in die Scheide, 
Sonjt — damit fprang id auf. 
| Ötrepiep. 
| Heil, Schuiskoi, Heil! 
(Bu Rurik und Dffip.) 
Was fagt’ ih Euch? 
Rurik. 
Die heil'ge Jungfrau habe 
Den Kopf geſchüttelt. 
Oſſip. 


Und Du riefſt: O weh! 
Otrepiep. 


Weil ich's mißdeutete! Doch das beweiſt: 
Sie kennt in Rußland keinen beſſern Mann. 


Volk. 
Heil! Heil! 
Schuiskoi. 
Zum wenigſten kann ich den Degen 
Noch zieh'n, er ſitzt nicht feſt. 
(Thur’s.) 
DOtrepiep. 
So folgt ihm aud) 
Und zeigt ihm, daß Ihr's wollt! 
(gu Rurit und Difip.) 
Nun: Nieder — 
Rurik. 
Nieder — 
| Otrepiep. 
Biſt Du ein Hammel? Wer denn wohl? 


Rurif. 
Der Czar? 








t 

3 Otrepiep. 

Wer ſonſt, Freund? 

(Ihm in’s Or.) 
ae Nieder diejer AfterTzar! 
* KRurit. | 

. | Ei freilih! Nieder diejer After⸗Czar! 

ESchuiskoi. 

* Nicht vorſchnell, Freunde. Ziemen will es ſich, 

Daß ich mich vor Euch Allen reinige, 

Wie ich es that vor den Verbündeten, 

Die ſich mir eigen ſchwuren bis zum Tod. 

Zunächſt den Dank, daß Ihr in folder Zahl 

\; Gekommen jeid, denn ich bin es geweſen, 

R Der fo geheimnißvoll Euch laden ließ. 

; Shr werdet mid) nun fragen, denn Ihr müßt, 
Wenn hr nit wieder Shmählih irren wollt, 
Ihr werdet (fragen, marıım ich mich felbit! 
Dem Dann [in Demuth fügte,] dem id) jegt, 
Sch leugn' es nit, an Kron' und Leben will. 

Rurik'und Otrepiep. 


* 


Nicht doch, erlauchter Fürſt. Was kümmert's uns! 
Schuiskoi. 

J Hoch ehrt mich dieß Vertrau'n, doch darf ich's nicht 
* Mißbrauchen, und ſo wenig ich die Beichte 


Verſchluckte, wenn ein allzugüt'ger Prieſter 

Mir ſagte: Geh, ich abſolvir' Dich jo, 

So wenig würd' ich mir es jetzt erlaſſen, 

Mein Herz vor Euren Augen umzuwenden, 

Damit Ihr ſehen könnt, was es verbirgt. 
Auf Eure erſte Frage ſag' ich nun, 
Ich ward bethört, wie Ihr, doch nicht ſo leicht 
Und, Ihr erlaubt, auch nicht ſo ſchnell. 

Rurik und Otrepiep. 
Herr Gott, 

So jpridt ein Knäs zu ung! Heil, Schuisfoi, Heil! 
l.- Schuiskoi. 
Es klang zwar ſeltſam, abenteuerlich 
Und wunderbar, daß JIwan's lepter Prinz, 
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Bon dem man kaum nod wußte, wo er ruhte, 
Auf einmal wieder blühend in das Leben 
Getreten jei, ald hätt’ er nur zum Spiel 
Die ernjte Todten⸗Maske vorgenommen 
Und jie hinmweggeworfen, wie es galt. - 
Es Hang unglaublid), jag’ ich, doch ed war 
Darum nicht glei unmöglich, fuchten doch 
Die Bortugiefen ihren König 
Im Sande Afrikas, und plötzlich Mopfte 
Er wieder an die Thore Liſſabons. 
Da fand ich's ganz natürlich, daB dad .... 
Daß Ihr, liebwerthe Freunde, Euch im Zubel 
Um ſeine Fahne ſchaartet und dem Marſchall,] 
Der unſ'res Reichs⸗Archives Schlüſſel führt, 
Die Prüfung ſeines Titels überließt. 
Rurik. 
[Es war natürlich! 
Otrepiep. 
War in der Luft!] 
Rurik. 
Man hätt' uns warnen ſollen, nicht? 
Schuiskoi. 
Ei wohl! 
Doch, ſtatt zu warnen, zog der Adel mit. 
Ich nicht, wir nicht. Wir rückten ihm in's Feld 
Entgegen, thaten unſ're Schuldigkeit 
Wie je, und hatten doch kein Glück. Dort ſtehen 
Zwei Feldherrn, welche, ihres Siegs gewiß, 
Nicht nachzuzählen pflegen und der Dritte, 
Obgleich ein Aehrenleſer gegen ſie, 
Schlug auch nicht oft umſonſt. Für den ſchien 
Der Stern ſich zu verdunkeln, der uns ſonſt 
So hell geleuchtet hatte. Schimpflich faſt 
War manche Niederlage, und wir fanden 
Nicht größ're Kunſt und höh're Tapferkeit, 
Wir ſchlugen uns ſelber, als es eben gelten ſollte, 
Und Troſt und Hoffnung ſanken uns. Das ſchien 
Auch uns zuletzt ein Zeichen, daß das Recht 
Im Lager unſ'res Gegners ſei! 
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Rurik. 
Wer hätte 
Nicht ſo gedacht! 
Schuiskoi. 


Und dennoch war's verkehrt! 
Es war ein Zeichen, daß der Himmel endlich 
Von Boris Godunow ſein Antlitz wandte 
Und ihm in ſeinem Grimm das Schwert zerbrach. 
200 wankte ih — — — 


Woloch. 


Eine Tragödie. 
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Perſonen: 


Hteram, ein uralter Greis. Beide aus 
Nhamnit, Oberpriefter des Noloch, gleihfalls cin Greis. } Karthage. 
Teut, der alte, König von Thule. 

Teut, der junge, fein Sohn. 

Belleda, die Königin. 

ThHeoda, ein junges Mädden. 

Bär. 

Botf. 

Hund. 

Haie. 

Adler. 





Erſter Act. 


Bald und Dieer. Im Walde der Malodh. 





Hieram (vom Meere kommend). 
IH Hab’ das Schiff, dad uns durch's Weltmeer trug 
In Brand geitedt. That'ſt Du, was ich gebot? 
Rhamnit (ihm aus dem Walde entgegentretend). 
©ieh Hin! 
Hieram. 
Durch wilder Eichen krauſes Laub 
Blickt jtarr und ehern mid, der Molod) an. 
Mir däucht, hier ſteht er beſſer, als er je 
No in Karthago's gold'nen Mauern ftand! 
Rhamnit. 
Karthago! 
Hieram. 
Willſt Du weinen? Weine nicht! 
Das that der Römer Scipio für Dich! 
Das Feuer hatte ſeinen Dienſt gethan, 
Nun hätt' er's gerne ausgeweint, damit 
. Kein Feuer übrig bleibe für ſein Rom! — 
Der Moloch glüht noch nicht! 
Nhamnit. 
Er thut es bald. 
Wo aber iſt das Opfer? 


Hieram. 
Schon bereit! 
Rhamnit. 
Du ſprichſt in Räthſeln! 
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Hieram. 
Iſt's zum erſten Mal? 
Rhamnit. 
Kein! Doch man wird ed müde mit der Zeit. 
Hieram. 
Du haſt mich nie befragt. 
Rhamnit. 
So frag' ich jetzt. 
Hieram. 
Dir wird die Antwort werden, die du willſt! 
Rhamnit. 
So fprid, was finnjt Du? 
Hieram. 
Wer ih bin, nidt erit? 
Rhamnit. 
Tas weiß ich! 
Hieram. 
Weist Du? 
Rhamnit. 
Sa, Du bijt der Greig, 
Bon dem es heißt, dag er nicht jterben- kann. 
Hieram. 
Daß er nicht jterben kann, bevor er Rom 
In Ylammeır jteben, wie Karthago, jah! 
Das glaub’ ich felbit! Die Rache lebt in mir, 
Wie ſollt' ich fterben, eh’ die Rache jtirbt, 
Und eh’ fie fatt ijt, jtirbt die Rache nit. 
Rhanınit. 
Mit Haaren, filberweii, doch lang und voll, 
Mit Zügen, die der Grimm verjteinert hat, 
Co jah ih jchen, da ich noch Knabe war, 
Dich auf dem Markt, jo ſeh' ih Dich noch Heut. 
Bir Kinder ſtarrten Tih mit Schaudern an, 
Die ältern flüjterten den jüngern zu: 
Der hat an Roma's Piorten mitgeflopft! 
Und wenn der Wind in Deinen Loden ſich 
Berfing und fie bewegte, war es ung, 
Als vb wir etwas Wunderbares jäh'n. 
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Doch als ich Hörte, daß Dich einft ein Wurut 
Geſtochen, ohne daß Du es bemerft, 
Da kam's mir vor, als müßte es fo fein. 


Hieram. 
Du weißt mit alledem nicht, wer ich bin! 


Rhamnit. 
Du biſt ein Unter⸗Feldherr Hannibal's! 


Hieram. 
Sch bin fein Bruder, bin Hamilcar's Sohn! 
Rhamnit. 
Der biſt Du nit! Denn Haͤmilcar's Weſchlecht, 
Das kenn' ich, wie die Finger meiner Hand. 


Hieram. 
Vernimm! er dat im fernen Spanien 
Mit einer Königstochter mic) gezeugt, 
Die er gewaltjiam für fein Lager warb; 
Sie aber, eh’ jie meiner noch genas, 
Hit wieder zu den Ihrigen entfloh'n, 
Und erft, al fie im Sterben lag und viel 
Vom Hamilcar im Traum des Fiebers ſprach, 
Hat ihre Dienerin es mir entdedt. 
Da eilt’ ich nad) Karthago, trat in's Heer 
Des Hannibal — 

Rhamnit. 

Und wie empfing er Dich? 


Hieram. 
Wie jeden, welcher kam mit einem Schwert 
Und fragte, gegen wen zu kämpfen ſei! 
Rhamnit. 
So ſagteſt Du ihm nicht — 
Hieram. 
Ich ſagt' ihm Nichts! 
Die Arme über ſeine Bruſt gekreuzt, 
Mich überfliegend mit dem flücht'gen Blick, 
Den keine Narbe noch zum Weilen zwang, 
Stand er vor mir und ſprach: es geht nach Rom, 
Und wenn Du etwas dort zu ſuchen haſt, 
Ein Weib, ein Haus, ein Königreich vielleicht, 
vesbel's Werke. Bd. VI. 13 
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So folge mir, ich geh’ den nädjiten Weg! 
Sch aber ſchwur mir zu: ich ſag's erſt dann, 
Daß ich der Sohn von feinem Vater bin, 
Wenn er zu wünſchen anfängt, daß ich’3 jet, 
Und follte er mir feine Arme auch 
Erſt öffnen, wenn ih Roma's Thor gejprengt 
Und in den Brand da8 Capitol geftedt! 
Wir famen nit nad) Rom, und feine That, 
Die ich vollbrachte, zwang den Hohen Neid 
Ihm ab, durch den ein Halbgott anerkennt. 
Drum Bat er nie erfahren, wer ich bin; 
Nicht einmal, als er feines Bruders Kopf, 
Den ihm der Römer Hohn, wie einen Ball, 
In's Lager warf, begraben ließ, und ich 
Dem Sclaven, der ihn forttrug, ihn entrig. 
Ih küßte ihn, er fah mich an und ſchwieg. 
Rhamnit. 
Er war — 
Hieram. 


Nichts mehr von ihm! Gedenk' ich fein 


So haſſ' ich dieſes Rom nicht mehr, wie fonjt! 
Er hatt' ihm auf den Naden {han den Fuß 


Geſetzt und rief: nun reicht mir ſchnell mein Schwert! 


Kartbago aber brach e3 ihm entzwei 
Und hieb den ftarfen Rächerarm ihm ab! 
Rhamnit. 
Karthago hat gebüßt! 
Hieram. 
Es hat gebüßt. 
O, faßt es denn ein menſchliches Gehirn? 
Die reiche, große, königliche Stadt, 
Die zu beleuchten froh die Sonne ſchien 
Und die zu tragen ſtolz die Erde war, 
Iſt nun nicht ſo viel mehr, wie dieſer Klang. 
Der, einſt ihr Name, Deinem Mund entſchwebt. 
Nur noch auf Deinen Lippen feiert ſie 
Ein kümmerliches Auferſteh'n, Du bauſt 
Sie aus dem Alphabete wieder auf 
Und gibſt für jeden Thurm, der ſie geſchmückt, 
Ihr kaum ein Zeichen! — Moloch, werde roth! 
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Mhamnit. 

Du ſchmähſt den Gott und retteteſt ihn doch, 
Als ich, der Oberprieſter, übermannt 
Von all dem Weh, dem er nicht ſteuerte, 
Verzweifelnd gegen ihn die Art erhob? 

(Er niet vor dem Moloch nieder.) 
Bergieb den Frevel, Ewig⸗Schweigender! 
Ermwäge, daß ich eine Mutter jah, 
Die in des Wahnſinn's Naferet ihr Kind 
Mit eig’nen Händen in die Flammen warf, 
Und dann, als Hätt’ ein Römer es gethan, 


Das Haar fi) raufte und die Bruft zerichlug, 
Bis endlich fie ein Haus zerfchmetterte. 


Hieram. 
Steh’ auf! 
Rhamnit. 
Sprichſt Du für ihn? 
Hieram. 
SH kann's nit ſeh'n! 
Rhamnit. 
Du kannſt nicht ſeh'n, daß man vor ihm ſich beugt, 
Und haft ihn doch vor meiner Axt beſchützt, 
Haft aus Karthago's Gluthen ihn entführt 
Und ihn durch's weite Meer Hierher gebracht? 
Das faſſ' ih nicht! Sch aber fleh’ ihn jept 
Nicht bloß um Tilgung meiner Sünden an, 
Ah dank’ ihm aud, dag er in Sturm und Fluth, 
Sp wenig wir's verdienten, ung beihirmt, 
Denn ohne ihn wär’ unf’re Nuß von Holz 
In jener böfen Naht — Du wirst, wie ich, 
Cie nie vergeffen! — doc gewiß zerjchellt. 
Hieram. 
Das glaub’ ich jelbjt. Er wiegt an taujend Pfund, 
Und die find viel auf meinem Heinen Schiff, 
Das zwiichen Felſen hin und wieder treibt 
Und fcheitern muß, wenn ihm der Ballajt fehlt. 
Rhamnit. 
Sit dies dag Opfer, dag du bringen willjt? 
15* 
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Hieram. 
Sei fiher, Freund, du ſchmähſt mein Opfer nicht, 
Dein Gott will Menſchenblut, und fei gewiß, 
Er dürſtet nicht umfonft, ich geb’ ed ihm. 
Rhamnit. 
Dein eignes? 
Hieram. 
Nein! 
Rhamnit. 
Woher denn nimmſt Du Blut? 
Hieram. 
Ich bin in dieſem Walde nicht allein! 
Rhamnit. 
Auch ih bin dal 
Hieram. 
Sa! 
Rhannit. 
Sa? 
Hieram. 
Und Und’re mehr. 
Du ſahſt fie. 
Rhamnit. 
Bon ber Höhle aus, die ung 
Verbarg. Doc Riejen find ed. Hoch und ang, 
Wie um bie Übendzeit mein Schatten ift. 
Sie reiben Bäume aus der Erde aus, 
Vie Knaben Kräuter, und wie fonjt der Menjdı 
Sm Wald am Löwen hinjchleicht, jchleichen bier 
Die zott'gen Löwen, die Du Bären nennit, 
Um Menſchen fi vorbei, am jchlafenden 
Sogar, unb bliden froh, wenn’ ihnen glüdt. 
Hieram. 
Richt wahr, ed wird dem Römer fchleht ergeh'n, 
Wenn ihn der Deutiche heimſucht? 
Rhamnit. 
Schlechter nidı:. 
Wie Dir auf Deiner Cpferjagd, wenn Du 
Sie bei den Deutichen anzuitelfen dentit. 
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Hieram. 
Der Moloch will nit glühnl 

Rhamnit. 

So ſchilt nicht mich, 

Denn teen, wie ſtets, Hab’ ich den Dienſt verjeh'n. 
Schilt nur das Holz, es wird Hier in der Luft 
So naß, wie anderwärts im Waffer kaum. 
D, welch ein Land! . Aus ew'gem Nebel quält 
Die matte Sonne mühjam fich hervor 
Und fießt fo Schrediices, daf fie'8 verdrießt, 
Die Nacht verſcheucht zu haben, die e8 barg. 
Unb wenn fie auch, aus Mitleid ober Stolz, 
Der, was er einmal anfing, enden will, 
Am Himmel dann verweilt, fo if’ umfonft, 
Die Erde dankt ihr feinen Liebesblid. 
Da thut ſich feine Blume auf und trinkt 
Ihr Licht und kocht es ftill zur Garde auß, 
Da quillt aus feinem Baum ein Blüthenknopf, 
Dem ihre Gluth die Frucht entloden kann. 
Nur ernftes, dunkles Grün, das kaum vom Grau 
Des Stamm's ſich unterſcheidet, den es kränzt, 
Ein Vogel, dumm und haßlich der's bejingt, 
Und raufe Winde, bie ich loben muB, 
Beil fies fo lange jhütteln, dis es jältt! 

dieram. 
Ich ſeh', dad Land, wo Deine Väter ji 
Den edlen Bernftein holten, reizt Dich nicht, 
Und dennod) fiehjt Du es zur Sommerzeit, 
Was fagteft Du, wenn Du's im Winter ſäh'ſt! 
Da wird dad Waſſer feit, wie Stein, Du kannſt 
Dein Haus darauf erbauen, ja, daraus; 
Da wird der Nebeldunft des Meers zu Schnee, 
Zu weißem Staub, der in der Luft fi ballt, 
Und, endlos fallend, Wald und Thal bedecdt, 
Und Stürme, ſtatk genug, die Erde jelbit 
Aus ihrer Bahn zu fchleudern, blajen d’rein 
Und thürmen Heulend ihn zu Bergen auf! 

Rhamnit. 
Und bieß ift unfer Ziel? 
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Hieram. 
Je ſchreclicher 
Das Land iſt, um ſo eher wird's der Menſch, 
Der es bewohnt, verlaſſen, wenn man ihm 
Von einem Paradies die Kunde bringt, 
Das er durch ſeine Fauſt erobern kann. 
Sa, Thule rüächt Karthago einſt an Rom! 
Rham nit. 
Durch Bären oder Menſchen, ſag's mir an! 
Sie wiſſen Beide wohl von Rom gleichviel 
Und ſchulden an Karthago gleichen Dank. 
Hieram. 
Merk' auf! Dieß Volk verehrt noch keinen Gott. 
Doch hat der Schauer, der des Menſchen Herz 


In tiefer Einſamkeit beſchleicht, die Angſt, 


Die ſeinen Geiſt erfaßt, wenn's über ihm 
In Wolken laut wird, wenn der Donner rollt 
Und Blitze zucken, ihm auch hier die Bruſt 
Mit ungewiſſer Ahnung einer Macht, 
Der ſeine weicht und jede, längſt erfüllt, 
Und dunkle Sagen, uin ſo heil'ger nur 
Geglaubt, als Keiner ihren Urſprung kennt, 
Geh'n unter ihnen um und prophezei'n, 
Daß bei den Schreden des Gewitters eintt 
Ein Gott Herniederjteigen und der Welt, 
Was ihr noch fehle, bringen oder ſie 
Vertilgen werde, wenn jte es verdient. 
Wohlan, der Gott erſchien! 
Rhamnit. 
Der Gott erichien? 
Hieram. 
Und Beides, Fluch und Segen, bringt er mit! 
Für fie den Segen, Korn und Bein, und mehr; 
Du weißt, dieß Alles lud ih mit in's Schiff: 
Für Rom den Fluch, den Fluch durch ihren Arur, 
Den er bewaffnen, den er lenken wird! 
Rhamntt. 
Du biſt ein Barcas, biſt aus dem Geſchlecht, 


Das ſchon die Kinder ew'gen Römerhaß 
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Beſchwören laßtl 
(Ein donuerſchlag.) 


Doch horchl Vernahmſt Du das, 
Und weißt Du, was es für ein Zeichen iſt? 
Hieram. 
in Beichen, daß der Hinmel mid nicht täufcht. 
Er Hält, was er verſprach, ein Wetter kommt, 
Und nun fängt aud der Moloch an zu glüh'n, 
Als Hätte er den Blig, der fiel, verſchluctl 
J Rhamnit. 
Ich fchiweige, denn vor Deinem Geiſt entſetzt 
Der meine fih. Nur Ein's noch fage mir! 
Barum gabft Du den Sciffern, die fo treu 
Dir dienten auf ber langen Fahrt durch's Meer, 
In ihrem eriten Schlaf auf feſtem Land 
Den Tod zum Lohn? Ich Hätte nicht geglaubt, 
Daß ich, der ich den Brand Karthago's fah, 
Noch ſchaudern könne. Doch ich ſchauderte 
Als ich beim Dämmerlicht des Mondes Dich 
Erblidte, wie Du ruhig Bruſt nad) Bruft, 
ALS ſchlügſt Du Nägel ein, mit Deinen Dolch 
Duräftiegeit und fo feft und ſicher trafit, 
Daß keinem Schläfer au zum letzten Ach 
Nur noch der Odem blieb, ja, daß fi faum 
Noch Hie und da ein Auge öffnete 
Und aufwärt® ftierte mit verbrehtem Stern. 
Ich felbft erwartete das gleiche Loos, 
Mir aber ſchien's nicht bitter, denn mir mar 
Dieß öde Land verhaßter, wie der Tod, 
Und id) blieb rüdlings liegen, wie ich lag, 
Und ſchob fogar zur Eeite mein Gewand, 
Damit der Weg zum Herzen offen fei. 
Allein ich Hatte mich in Dir getäufctt, 
Du tratft zulegt zwar auch zu mir heran, 
Jedoch Du rüttelteit mich auf und jpradjit: 
Die Männer hier jind todt, wir wollen fie 
Begraben, tomm! Nun hingſt Du einen Stein 
Un eines Jeben Hals, danı ſchieppten wir 
Sie fort zum Strand und warfen fie in's Meer. 
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Wozu die Alles? Seltſam ſcheint e8 ntir, 
Wenn man fih in die Löwenhöhle wagt 
Und erft fein Schwert zerbricht. Du haft’3 gethan! 
. Hieram. 
Aus Himmelshöh'n erwartet dieſes Volt 
Den Gott, Du hörſt es, aus Karthago nicht, 
Drum mußten fterben, die ihn bergeführt, 
Denn nur der Todten halt’ ih mich gewiß! 
(Stärlerer Douner, der Blitz ſchlägt in einen Baum.) 
Rhamnit. 
Hei! Welch ein Schlag! 
Hieram. 
Die höchſte Eiche raucht, 
Sie iſt geſpalten! 
Rhamnit. 
Bis zur Wurzel, ja! 
Hieram (mit einem Blick gen Himmel). 
So fort! So fort! dann beug’ auch id) vielleicht 
Das Knie noch einmal! 
Hund (aus dem Didit flürzend). 
D! 


(er fpringt in’s Gebüih zurüd.) 


Hieranı. 
Sie nah'n! Und die 
Iſt mehr für fie, al3 ein gejpalt'ner Baum, 
Es ift der Unfang eines Weltgerichts! 


Hund (lommt mit mehrerem Volt zurüd, worunter fi der junge Teut, 
Theoda und Belleda befinden). 


Stimmen aus dem Volk (durfeinander, Entfegen uud Gritaunen 
ausdridend). 
O! O! 


Hieram (auf den Moloch blicend). 
Sogleich! 
Rhamnit. 


Wer ſprach? 
Hieram. 
Vernahmſt Du's nicht? 
Der Bott! 
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Rhamnit. 
Der Gott? 
Hieram Wit an KRthamnit herantretend). 
Er will fein Opfer jebt! 
Wir bringen's ihm, was meinft Du, es ijt Beit! 
(Sr erfaßt und durchſtößt Rhammit. Diefer fällt ohne einen Laut.) 
Stimmen aus dem Volk (wie vorher). 
Hul Hu! 
Hieram (wieder auf den Moloch biidend). 
Auch id? 
(Er ſett ſich ſelbſt den Dolch auf die Bruf.) 
Stimmen aus dem Volk (mie vorher). 
Schau! Schau! 
Hieram. 
Sch nit? 
(Sr ſchleudert den Dol fort.) 
So war’3 
Genug an meinem Bruder? 
Stimmen au3 dem Volk (wie vorher). 
Bruder! Hord! 
Hieram (legt dem Moloch den todten Rhamnit zu Füßen). 
Du fiehft, ich weine nicht! Wer fonft? ein Sind? 
Bo tft ein Kind? 
(Bu einem Beide, welches ein Kind trägt.) 
Gib Du das Deine her! 
(Cr nimmt das Sind.) 
Nimm's hin! 
(Er legt es dem Roloch tn die Arme.) 
Das Weib (lat, wie im Wahnſinn). 
Ha, ha! Ha, ha! 
Htieranı. 
Hinweg mit ihr! 
Das Weib (wird adgefüget). 
Hieram Gum Bol). 
Und Ihr, zurüd! Ihr ſeht ihn! 
Teut, der junge (sum Bol). 
Auf die Knie! 
(Sr niet vor dein Moloch nieder, Alle Inieen mit ihut.) 
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Hieram (für fid). 
Ver ift der Züngling? Unter dieſem Bolt, 
Wo jeder in des Waldes höchſtem Baum 
Sein Vorbild fteht, ragt er noch hoch hervor, 
Und dennodh möcht er mit dem Niedrigiten 


Zeßt eifern in der Unterwürfigkeit, 


Denn in ben Boden grüb’ er, wie es fcheint, 

Sich gerne ein und machte fih zum Wurm. 

Den hab’ ich! 

Teut, ber junge (mit geſchloſſenen Augen, gegen die Erde). 
Schau do, ſchau doch! rief ih aus, 

Da iſt eri Uber wild und zornig ftieß 

Mein Bater mit gekrümmtem Arm mid an 

Und ſprach: was ftörjt Du mid? — Ob er mich jetzt 


. Wieder jo ftoßen wird? Und ob ih mid 


Dann wieder finde auf bem Bärenfell, 
Den Bater fchlafend neben mir und Nichts 
Zu fehen und zu hören, als ein Stern 


Am Himmel und der Wind? 


(Sr ſieht auf, froßlodend.) 
D nein! 0 nein! 
Er ift no dba! Nun werde ich doch nid: 
Mehr fterben, eh’ ich ihn gefeh’n! 
Hieram. 
Steh’ auf! 
Teut, der junge (tfut es langfam). 
Doch, damals war er anders, hatte Haar 
Und Bart, gli meinem Vater etwas, war 
Nicht ganz fo fürchterlich, wie Heut. (Bu Hieram) Nicht r 
Er hat nicht ſtets dieß Yeuer-Angejicht? 
Hieram. 
Was fragſt Du? 
Teut, der junge. | 
Weil ih ihn fhon einmal fah! 
Hieram. 
Du ſahſt ihn? 
Teut, der junge. 
Sa, im Schlaf! Da feh’ ich viel! 
Doch jeltiom EA Wos mir bet Nacht erfcheint,. 
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Das ift am Morgen immer wieder fort, 
AUnd frag’ ich meinen Water, wo es blieb 
Und ob aud) er's gejeh'n, fo ſchilt er mid 
Und glaubt nicht einmal, daß ich felbft was fah! 
Hieram. 
Wer iſt Dein Vater? 
Teut, der junge. 
Wie? Das weißt Du nicht? 


Hieram. 
Ihr ſeid mir das, was Euch die Thiere ſind. 
Was geht's mid an, ob Ihr Euch unter Euch 
Noch wieder unterſcheidet? Namen will 
Ich Euch verleih'n, wenn Ihr durch Thaten ſie 
Verdient, denn Namen ſind der Thaten Lohn. 
Dem Nichts gebührt kein Name! 
Teut, der junge. 
O, darnach 
Verhalten wir's ſchon längſt! Drum darf bei uns 
Auch keiner Wolf ſich nennen, wenn er nicht 
Ein volles Hundert Wölfe ſchon erſchlug, 
Und dieſe Zahl erreicht man nicht ſo leicht. 
Den Bären-Namen bat ein Mann für Zehn, 
Doch wenn ein Andrer dann mit Zwanzig kommt, 
So muß er Dreißig bringen oder fi) 
Des Namen? wieder abthun. Manchen hat 
Man auch umfonjt. Der da Geigt auf Haje) fiel auf der Jagd 
Einft über einen Hafen. Haſel fchrie 
Ihm jein Gefährte zu, er ftad) ihn todt, 
Und dennod Heißt er Haſe fort und fort. 
Hieram. 
Wer Hat dag jo geordnet? 
Teut, der junge. 
Ver? So war’ 
Nicht immer fo? 
Hieram. 
Und welden Namen fithrt 
Dein Bater denn? 
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Teut, der junge. 
Bon diefen Ramen führt 
Mein Vater keinen! Uber Wolf und Bär 
Und all die andern großen Jäger warf 
Er nieder mit gewalt'ger Fauſt und ließ 
Nicht eher ab von ihnen, bis fie ihn 
Als ihren Herrn und König anerlamnt. 
Hieramı. 
So iſt er König? 
Teut, der junge. 
Sal Doch nit allein, 
Beil er den ftürkjten Arm Bat. Nein! Es galt 
Noch einen zweiten Sieg. Sie ftellten ihm 
Heimliche Schlingen, fannen Liſten aus 
Und fuchten ihn zu fangen. Doch umjonjt, 
Er fing fie felbit. Ein Jeder fchämte ſich 
Zuletzt und fprad: ſchon gut, Du bijt’3, wir ſehn's! 
Hieram. 
So wirft auch Du wohl König? 
Teut, der junge. 
Ich? Barum? 
dieram. 
Weil Du der Sohn don Deinem Bater bijt! 
Teut, der junge. 
Ei was! 
Hieramı. 
Du ladjt? 
Zeut, der junge. 
Du jpotteft meiner ja! 
Weil ich der Sohn von meinem Bater bin, 
Bin ich der Stärkjte drum, der Liſtigſte? 
Dann müßte ja des jhönften Mannes Sohn 
Auch wiederum der Schönite fein. Das iſt 
Doch nidt der Fall. Sieh jene Beiden Dir 
Nur an, die um den Stumpf der Eiche Inie’n! 
Der Eine ijt des alten Königs Sohn, 
Er rang mit meinem Vater, diejer bat 
Ihm was im Leib entzwei gedrüdt, er hinkt 
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Seit jenem Tag. Ber And're aber jtammt 

Bon einem Manne, der das hellſte Haar, 

Die blauften Augen hatte. Hat er’3 auch? 

Hieramı. 

Gleichviel jegt, wer bier König war und ift, 

Es gibt Hier keinen König mehr. Der Herr 

Erſchien in eigner Kraft und Majeftät, | 

Er nimmt nun felbjt die Bügel in die Hand. 
Teut, der junge. 

Ich weißl Und längſt erwartete ich's ſchon! 


Hieram. 
Du weißt es. Wohl. Doch weiß Dein Vater auch? 
Hat's ihm der Geiſt vorausgeſagt, wie Dir? 
Wird er ſich beugen, wie ſein Sohn ſich beugt? 
Teut, der junge. 
Wär's möglich, daß er trotzte ſeinem Gott? 
Hieram. 
Vielleicht verhüllt der Gott ſich ihm, um Dich 
Zu prüfen, ob Du ſelbſt der Rechte biſt! 
Teut, der junge. 
Um mich zu — 
Hieram. 
Um zu ſeh'n, ob Du den Platz 
Zu finden weißt, wohin Du treten mußt, 
Wenn zwiſchen ihm und einem Sterblichen, 
Und wär's dein Vater auch, ein Kampf entbreunt! 


Teut, der junge. 
Mein Vater wird — er hat ihn nie geſeh'n! 


Hieram. 
Und wenn er ihn auch jetzt nicht ſieht? 
Teut, der junge. 
Nicht ſieht? 
Hieram. 
Wenn er, anſtatt das Knie zu beugen, frech 
Den Arm erhebt? 
Teut, der junge. 
Dann wend' ich ſchnell mich ab, 
Denn nimmer möcht' ich ſchau'n, was dann geſchieht! 





TERN 
8 [ Dec ZZ Ze 
... , . 


—— re Be 1 Pin De Ten art TRTIT TR Bu 9 ** 
. % . .. ı$ 
. J ⁊ ar‘ « 


— 206 — 


Hieram. 
Unb wenn nun Nichts gefchieht? Und wenn ber Goit 
Durch Dich gerächt fein, ober 


Bu Ichonen, ber hit Sohn nennt, zu entzieh'n? 
Teut, ber junge. 
Den dab’ ich nicht! 
Hteram. 
Hier ſteht's ſchon, wie ed muß! 

Ich lam zur rechten Zeit! 
König Teut (tritt haſtig auf, tkm felgen Welf und Bär). 

Teut, der junge (ruft ihm triumphlrend entgegen). 

Run, Bater, nun? 


Sieht Du? 
König Zeut. 
SH jeh’! Wer nahm dem Beib das Kind? 
Hieram. 
Sa! 


König Teut. 
Und mo iſt es? 
Hieram. 
Aſche iſt's! 
König Teut (zum Schwert greifend). 
Co zahl'3 
Mit Deinem Leben! 
Teut, der junge (ihaudernd). 
Vater! 
König Teut. 
Schweig! — dad Weib 
Hat jih in's Meer gejtürzt! 
Velleda. 
In's Meer? Das that 
Noch nie ein Weib! 
König Teut. 
So wenig, als ein Mann 
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Noch it dem Spi Ib — 
Ba Spann a sans aus 
Teut, der junge (warnend). 
Bater! 


König Teut. 
Wa8? (zu Hieram) Dich ſoll 
Dein weißes Haar nicht ſchützen! 
(Bringt auf Hleram ein.) 
Hieram (tritt ihhm einen Schritt entgegen und ſchlendert fein Schwert 


von fid.) eg mi 
mit Dir! 
Dich brauch' ih nicht! 
König Teut (ealt ein). 
Sal 
Hieram. 
Gib das Deine her! 
Du kamſt, um das zu thun! 
König Teut (mid itzn duräftoßen). 
Da! 


Teut, der junge (ihn verhindernd, droßend). 
Vater! 
Hlieram (sum jungen Teut). 
Nun? 
Hab’ ich's vorauggejagt? Ich mußt’ e8 mohl! — 
Reich' Du mir’d! 
Teut, der junge (sum König Teut). 
Gib's! O, gib's! 
König Teut. 
Mein Schwert? dieß Schwert, 
Dad — Knabe, weißt Du noch, woher es ſtammt? 
Daß es von meinem Vater kommt? Daß er 
Es ſelbſt im Tod nicht ließ? Daß ich die Hand, 
Mit welcher es der ſtumme Leichnam noch 
Umklammert hielt, die ſtarre, kalte Hand 
Aufbrechen mußte, ehe ich's bekam? 
Er wußte, daß das Meer nicht jeden Tag 
Den Todten auswirft, der mit einem Schwert, 
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Wie das, umgürtet iſt. Drum hielt er's feſt. 
Und ich — id ſollt es — — Gacht) 
Teut, der junge. 
Thua 
König Teut. 
Und weißt Du noch, 
Daß, wenn Id) die Gehenke, dad mir's trägt, 
Ausihide in das Land, aus allen Gau'n 
Das Volk zufammenftrömt und dicht um mid 
Sih ſchaart? Daß ſich der Jäger, wenn er ſchon 
Den Bären niederwarf, nicht fo viel Zeit 
Mehr nimmt, das Fell ihm abzuzieh’n, und ob 
Er nadend ginge? Daß der Hirt den Wolf 
*.8 Sein liebſtes Schaf in Ruh verzehren läßt, 
Wenn er’3 erſchnappt, und da — — 
Teut, der junge. 
Weil jeder weiß, 
Daß, wer der letzte iſt, dem Tod verfällt, 
Vie ſollt' ich's nicht mehr wiſſen! 
König Teut. 
Dennoch — 
Hieram. 
Wär's 
Ein Stück Metall, und weiter Nichts, als das, 
So ließ’ ich's dir! Jetzt ford're ich's! 
König Teut. 
Noch hat 
Ein Jeder, der mir trotzte, es geküßt! 
Das ſollſt auch Dul (Dringt auf Hieram ein). 
Teut, der junge (chwingt feine Streitazt und tritt dor Hieram 
Wag's! 
Velleda (fürzt ſich zwiſchen Beide). 
(zum Sohn) Teut! (zum Vater) Teut! 
König Teut (fügt fi auf fein Schwert). 
Ih bin 
Dein Vater! 
Zeut, der junge (fenft die Gtreitagt). 
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König Teut. 
Du? — Ba9?. 
Teut, der junge. 


. König Teut. - 
So geb, wie ich, wenn mid mein Vater hießl 
Teut, der junge. 
Sobald Du knieſt vor dem, ber mehr, ala Dur j 
| König Teut. 
Geh! IH bin durjtig! Bring’ mir. einen Trunt! 
Teut, der junge. 
Erſt kniee, und ich gebe Sir mein Blut! 
König Teut (gu Sellete). 
Das ift die Frucht der Binternäcte, Weib! 
Der Fabeln, die Du im — — 
Bellede.. ' 
Erzählt, mad meine eig'ne Mutter mir] 
. Teut, ber. junge. 
Und feine fm! 
| König Teut. 
Ergreift ihn! Echleppt ihn fort! 
Ich folg’ Euch, wenn id) hier mein Wert vollbracht! 
Dann rihr ih ihn! 
Velleda (sum König). 
Teut! 
Teut, der junge. 
Mutter! Schweige doch! 
(Deutet auf die Knieenden.) 
Seeht Einer auf? 
König Teut. 
Dem Tode weih' ich den, 
Der ſich nicht gleich erhebt! 
Sieram. 
Ber wagt's? Wer ift 
Der Erite? 
Alles Volk (bleibt liegen, wie «8 Tag). 
Hehbel's Werte Bd. VI. 14 
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Hieram. " 
Senkt die Stirne tiefer noch, 
auf die Erde! denn Ihr kniet vor dem, 
bie Sonne Morgens leuchten kann, 
Sie angefegen Haben muß! Bor dem, 
Auf defien Wink dad Meer ben ſchmutz'gen Ball, 
Den e8 auf blankem dtüden ungern trägt, 
Vielleicht Ion in dem nächſten Augenblick 
Hinunter knirſcht, wenn Ihr ihn nicht verſöhnt! 


. Stimmen auß bem Boll (Sittend und verhalten droßenb). 


wuie, König, nie’! 
Hieram. 
Ja, ber zum Himmel fid 
Auftichten und mit einem einz'gen Tritt 
Die Erde und Euch ſelbſt zerſtampfen wird, 
Wenn Ihr ihn nicht an dem Empörer richt! 
Stimmen aus dem Volk (Grohend). 
Nun, König, nun? 
König Teut. 
Wolf! Bär! Heran zu mir! 
(Er ſchaut ſich nad ihnen um.) 
Wolf und Bär Ernieen ebenfalls nieder). 


König Teut. 
Was — Ihr — Ihr au? 
Hieram. 
Dein Schwert! 
Stimmen aus dem Volk (mie vorker). 
Dein Schwert! 
Hieram. 
Steht auf! 


Das Volk (ergeht ſich. 
König Teut (für fi). 
Noch ift mir Jeder treu, der Nichts von dem 
Geſeh'n, was Bier geihah. So gibt’3 denn noch 
Ein ſich'res Mittel! Diejes wend' ih an, 
Und das fogleich! jept, Hunde, 
(&r Haut links und rechts um fi.) 
freien Weg! 
Mein Wort, ich kehr' zurüd! (Ab.) 
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Stimmen auß dem Voll (wild durcheinander). 


Das Schwert! Das Schwert! 
(Biele wollen ihm nadftürzen.) 
Hieram. 
Nur Einer darf es bringen, wenn er's jelbft 
Nicht thut, und das (zum jungen Tent) bift Dul 
Belleda (reift auf). 
Mein Sohn! 
Teut, der junge. 
Ich bring’s! 
= Belleba. 
Das Heißt: Du tödteft ihn, wenn er nit Dich! 
Teut, der junge (gu Hleram). 
Mich grauft! Lebendig läßt er's nicht! 
Hieram (deutet auf Rhamnit). 


Dort liegt 
Mein Bruder! 
Teut, der junge. 
Komm’ e3, wie e8 kommen will. 


Theoda. 
Du mußt nidt! 
Hieramı. 
Zög’re nit! Er will 


Ich mug! 


Sein dritted Opfer! 
Teut, der junge (su Belleda). 
Mutter, Fluch’ mir nicht! 
Vielleiht bin ich dag felbft! — Er Hat das Schwert, 
Ich nur die Urt! 
Ä Hieram. 
Du Haft ein Schwert, wie er! 
Nimm es nur auf! Dort liegt’! 
Teut, ber junge (hebt Hierams Schwert auf). 
Das Deinige? 
Hieram. 
Ich bracht' es mit für Dich! 
Theoda (gu Ten). 
Das beite Kraut 
Für Wunden grünt noch nicht! Doch, wenn es das 
\.* 
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Auch thäte: prlüden würb’ ich s nicht für Dich, 
Und Keiner kennt's, als ich! 
Teut, ber junge. 
Ih bin ja aud) 
Dein Bruder nicht! (Bu Hund und Hafe.) Folgt mir, damit JE: 
Burüd tragt, wenn ich ſelbſt nicht gehen kann. 
Dann legt mid) (deutetaufden Rolod) ihm zu Füßen! Neben 
Mutter! 
Belleda (wendet fih von ihm ab). 


Zeut, ber junge. 
Haſt Du e8 mid) denn nicht gelehrt, 
Daß man die Götter fürdten muß? — Leb wohl! a 
VBelleda (zu Hieram). 
Ih fleh' Dih an! 
Hieram. 


Um mas? 
Belleda. 
Entſetzlich wärs! 
Theoda (zu Belleda). 
Ich Hab’ noch von dem Kraut und jage dir, 
Wie du ed brauchen mußt! 
Hieram (zı Allen). 
Hinweg mit Eudy! 
Dürft Ihr fein Untlig einmal wieder ſchau'n, 
So künd' ich's Euch! doch, wer fih früher naht, 
Den trifft der Tod! 
Bär (zum Wolf). 
Sch folg’ dem jungen Teut! 
Wolf. 
Ich auch. 
Stimmen aus dem Volk. 
Wir Alle! 
Velleda. 
Aber ich? 
Theoda. 
Und ich! 
(Ste !üßt Belleda.) 
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Die Lippen Hat ex jelbft gefüßt, bieß fei 

Mein einz'ged Theil an ifm! — — —. 

(Me ab. Mär und Wolf voran. Melche und Tiesda zufept.) 
Hieram (Relt fi mit über die drun getrenten Armen vor den 

Motog Hin). . 

Ich ſtehe jet zum dritten Mal vor Dir, 

Und endlich wie ic} fol! Das erfte Mal 

Warf mid der grimm’ge Schmerz um Hannibal, 

Um feinen ganz unwürdig⸗ſchnöden Tod, 

Bu Deinen Süßen Hin. Da fießt ich Die, 

Hal Ha! um Made anl Ich trug es nicht, 

daß nur das Gift der Viper, raſch verſchludt, 

Nicht feine göttergleihe Unnahbarkeit, 

Fon Hatte ſchũten können vor der Schmach, 

In Ketten, wie ein meggelaufner Sclav', 

Nach Rom geichleppt und ſchwertlos dort dem Bolt 

Zur Schau geftellt zu werben. Ja, mir war, 

As mühte fold ein Mißbrauch eines Siegs 

Nicht Di allein, nein, einen jeden Gott 

Empören, felbft den röm'ſchen Beus, ber ihn 

Verlieben, und al müßte unter Euch, 

Wie unter Menſchen, wenn ed Ehre gilt, 

Ein ebler Zwiſt um's Rächeramt entfteh'n. 

Ich war ein Thor! Du fehliefft fo feft, wie Zeus, 

Unb Zeus fo feſt wie Du, und zwiſchen Euch 

Lag unberüßrt der träge Donnerkeil. 

Da hätt’ ich's wiſſen follen, was Du bift! 

Und dennoch trieb’8 mid) noch einmal zu Dir 

Zurüd, und das in jener graufen Nacht, 

30’3 plöglich Tag warb, eh’ die Sonne kam, 

3o Flammenzungen mir verfündeten: 

Nun ift es mit Karthago aus, wenn nicht 

Ein Gott nod Hilft, denn Scipio zieht ein! 

Da ftürzt’ ih Hin vor Dir! Da grolt’ ich mir, 

Daß id) mein Lebelang fein Weib berührt, 

Weil mir das Kind nun fehlte und mit ihm 

Das Opfer! Da — doch Alles war umfonit! 

Dein Priefter ftopjte mehr Dir in den Schlund, 

As Du verzehren fonnteit, laum berjengt, 

Noch) zappelnd, entfiel der Tette Säugling Dir. 
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Und doch erloſch fein Funke d'rob, ber Brand 
Ergriff des Tempels Binnen, ja, Du felbft 
Warſt nicht mehr ſicher vor des Yeuerd Wut! 
Da kannte ih Dich endlich, Eifenfiump, 
Da knirſcht' ich, dag wir in der höchſten Roth, 
Die uns fogar die Nägel fammeln ließ, 
Nicht auch das Erz in Deinem faulen Bauch 
Zu Schwertern ausgeihmiedet. Dennoh war 
Das gut, und dieß erlannt’ ich gleich darauf. 
Denn wär's gefcheh'n, was hätt’ es noch gefrommt? 
Du aber folft, das ſchwör' ih Dir, als Knecht 
Yür das genug thun, was der Gott verbradh! 
Drum ſchützt' ich Dich vor dem! 

(Er deutet mit dem Bub auf Ahammtt.) 

Du Baft als Gott 

Karthago nicht gefhirmt: wie konnteft Du? 
Doh als mein Knecht follit Du das freie Rom 
Berjtören! Halte Did denn mwader, Knecht! 
Dann will ich mit der Art, der Du entgingit, 
Den röm'ſchen Zeus zerichlagen und für Dich 
Ein Poftament erbauen aus dem Schutt, 
Auf dem Du thronen magſt in Ewigkeit! 


Zweiter Act. 


Bor dem Moloch⸗Hain, der von Kriegern mit Etreit-Kerten umftefı 





König. 
Habt Ihr den Ring geſchloſſen? 
Adler. 
Rund herum! 
Vom Meere an bis zu der Felſenwand! 
" König. 
So kann lin Menit heraus? 
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Adler. 
| Nein! Dicht, wie Gier, 
Sind überall die Reden aufgeftellt. 
| König. 
Bernehmt denn mein Gebot! 
(&r erhebt fein Schwert.) 
| " Wer biefen Hain 
Vetritt, der ijt ded Todes! Wer ihn fchon 
Betreten dat und Ihn verlaffen will, 
Der iſt ed aud! 
(Er geht zu den Kriegern und richtet das folgende an den Erſten, 
Bweiten, Dritten n. f. w.) 
Und wär's Dein eig’ne3 Weib, 
Wär’ es Dein Bruder, wär’! Dein Sohn fogar, 
Du jtredit fte nieder mit der Urt, wenn ich 
Die nicht mit meinem Schwert durditoßen fol! 
Adler. 
Herr! 
König. 


Wollt' Ihr's beſſer Haben, wie ich felbjt? 
Mein Weib ift aud) im Hain, dazu mein Sohn! 
Und id) verlange Nicht? von Euch, ald was 
Ich ſelbſt vollbringen werde, wenn an mid) 
Die Reihe kommt! 
Adler. 
Wir haben Dich ermäßlt 
Und müjjen Dir gehorchen! Aber ſprich: 
Was ijt es denn auf einmal mit dem Hain? 
Du weißt, der einz’ge Salzquell fprudelt drin, 
Warum fol Niemand länger ſchöpfen geh’n? 
König. 
Ich will Dir Untwort geben, wenn dad Bert 
Gethan ifil (Far fig.) Nun erdrüd’ ich fie. Denn Hein 
Sit ihre Zahl und unf’re Zahl ijt groß! 


Teut, der junge (erfeint mit feiner Schaar und will aus dem Hain 


bervordredgen). 


Adler (tritt ihm entgegen). 
Zurüd! ' 
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Teut, der junge. 
Zurüd! Ja wohl! zurüd mit Dir! 
(Er braucht fein Schwert und bricht ih Bahr. Ihm felgen 
Belleda und Theoda; bie übrigen werden zurüdgebrängt 
König 
Ganz Recht! Dieb Werk ijt mein! Ich bin bereit! 
Merkt auf und macht's, wie ich! 
(Sr tritt feinem Sohn mit gezogenem Schwert gegenüßer ) 


VBelleda (fürs fi zwiſchen Beide). 
Erft mid! Ich will 


König fu Teut). 
Nun? Bitter fte 
Umfonjt? 
(Bu Adler.) 
Was fagit Du? GSiehft Du hiefen Sohn? 
Er will den Vater tödten, und er wird 
Beginnen mit der Mutter, wenn fie ihm 
Den Weg vertritt! So kommt er au dem Hain! 
Nun weißt Du, was Du fragteit! 
Teut. 
Nein do, nein’ 
So kommt er niht! Ich komme — Seht nur ſelbſt! 
(Er Eniet nieder. 
Sch küſſe Dir die Füße! 
König. 
Niemals that 
Das noch ein Sohn! Unmürdig jcheint ed mir! 
Es ziemt dem Knecht nur, der den Leib verfpielt, 
Wie’3 denn der Erſte aud) gewiß erfand. 
Do, wie der Frevel, muB die Buße jein, 
Drum mag e3 ji gebühren, dag Du's thujt. 
Nun, da Du jchnell bereu’st, fo darf ih Dir 
Auch halb verzeih'n! Erheb' Dich denn und zieh’ 
Das Schwert, dad Dir der arge Fremdling gab, 
Durchbohre ihn damit und wirf's in’d Meer — 


Teut (feet auf), 
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.. König. 
Dann gehe, ohne Did nur umzufeh'n, 
Sa, ohne eine Beere unterwmegg 
Zu pflüden, oder auch aus einem Duell 
Zu trinten, vorwärts bis zum Todtenthal, 
Wo man begräbt, was ausgeathmet hat. 
Dort, unter'm Felſen⸗Abhang, den Du kennſt, 
Iſt eine Höhle, unterirdifchedumpf 
Und nächtlich finfter, von Gebüſch verjtedt, 
Die außer mir noch nie ein Menſch betrat. 
Sn bieje Höhle ſchließe fchmeigend dic) 
Mit Deinem Hunger ein, und barre dort, 
Ob ſich ein Thier zu Dir verirrt, dem Du 
Das Fleiſch vom Leibe reißen kannſt, ob ſich 
Bon den Gefährten Einer Dein erbarmt. 
Dem will ih’3 nicht verbieten. 
(Bu Belleda.) 
. Bir allein 
Iſt's unterjagt! 
Teut. 


König. 

Was bedeutet das? 

(Mit Geberden.) 
Erit jo? Dann fo? 

. Zeut. 

Wohl kniete ich vor Dir, 
Wohl küßt' ich Dir die Füße, aber nicht 
Aus Reue, wie Du meinſt, aus Angſt allein, 





Aus Angſt um Dich, und auch um mid! Wenn Du’ 


Mich tödtejt, jprich, was ſagſt Du wohl zu der? 
(Er deutet auf Belleda.) 
Und wenn ih Did: wie follt’ ih mit der Hand 
Se wieder efjen, die Dein Blut vergoß? 
Drum flehe ich noch einmal: beuge Did), 
Verharre nicht im Troge, gib Dein Schwert! 
König. 


Bann fagt’ ih Nein! und nahm das Wort zurück? 


| Teut. 
Noch nie, noch nie! Du kannſt es ruhig thun, 
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Des Wankelmuthes wird Dich Keiner zeih'n! 
(Hu Beileda.) 
D Mutter, flehe Du mit mir, Du weißt 
Sa, was ibn rühren fan, beſchwöre ihn 
Und fhüße mid vor einer graufen Thatl 
König. 
Er ſpricht, als Läg’ ich fon! 
(8u Ubler.) 
Du, fie mid an! 
Hat diefer Arm noch Mar? Wie lange iſt's, 
Daß vor dem Fauſtſchlag mir der Mann nicht mehr 
Zum RimmersWiederauferitehen jintt? 
Adler. 
Die Zeit kommt nie! 
König (gu Teut, drohend). 
Dann, Knabe, wehe Dir! 
Belleda. 
Stand eine Mutter jemals da, wie ich! 
König. 
Der Gott erſchien! Das iſt die neue Welt! 
Velleda. 
Sie wäre anders, wenn Du ſelbſt es wärſt! 


König. 
Ich bin derſelbe, der ich immer war! 

Velleda. 
Das biſt Du nicht! Hat's Dich nicht auch durchzuckt 
Wenn alle Wolken Feuerſchlangen fpie'n? 

König. 


Wie font ed nicht! 
Belleda. 
Haft Du nit auch gebebt, 
Wenn's krachte, wie hier unten Nicht? mehr Fracht? 
König. 


Velleda. 
Und war nun Alles aus: 
Gingſt Du nicht auch und ſahſt Dich zitternd um 
Und Tragteit Di: find wir auch noch allein? 


Ber läugnet dag? 
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König. 
Sewißl Iqh aber feufzte nicht, wie ber, 
Benn ich den Gaft aus Himmelshöh'n nicht fand, 
Ic ftarrte niemals ftundenlang hinauf 
Und harrte fein. Ich freute mich und hieb 
Den eriten Bären nieder, den ich traf, 
Denn ich war gern allein! 
Velleda. 
Nun iſt er dal 
König. 
Und eher, als ihm felbft och, Habe ih 
Seieh'n, was er uns bringt. Ein Weib, das ſich 
Iu’s Meer Hinunterftürzt! Ein Klippenfiſch, 
Der fie zerfleifht, und eine Schweiter, bie 
For nacgefprungen wär’, Bätt’ ich fie nicht 
Burüdgehalten! Heil Dan iht und trinkt, 
Man wehrt ſich, wenn man angegriffen wird, 
Ber gibt fid) ſeibſt den Tod! 
Teut. 
Ich, wenn der Gott 
Mid, wie das Kind, verlangt! 
König. 
Du! Ja, Du thuft, 
Bas Keiner tut, und fannft, was Keiner fann! 
Du führft mit Wind und Wellen ein Geſpräch; 
Du glaubft, es feien Worte, die da3 Meer 
Hervorftößt, wenn es feine Wogen rollt; 
Du fagit, die Eiche fchreie, wenn der Sturm 
Sie ſchüttelt, bis fie nat; Du Hätt’jt den Stein 
Gern auf den Rnie'n vereßet, dem meine Hand 
Den Funken einft entlodte; Du, ja Du, 
I glaub'3 Dir, thuſt auch das! Sch aber, ic, 
Ich fag’ Dir, diejer Gott — 
Belleba. 
Teut, halte ein, 
Ich zitt’rel 
König. 


Und wovor? was wäre noch 
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Bu fürdten? Iſt nicht fon das Aergſte da? 
Gibt's etwas Aergeres ald diefen Sohn? 


Teut . 

Sa, diefen Vater! 
Belleda. 
Schweig doch! 


Teut. 
Iſt's nicht ſo? 
Bin ich's, der fih empört? 
König (erhebt fein Schwert, fenkt es aber wieder). 
Noch nicht! Nur zu! 
Ih jüh' Dich gern erſt ganz! 
Teut (tritt dem König näßer). 
Theoda (fürzt zwiſchen beide). 
Teut! 
Teut. 
Hab’ ih was 
Mit Dir zu ſchaffen? 
Theoda. 
Nein? So Hab’ ich auch 
Nichts mehr mit Dir zu fchaffen! 
Zeut. 
Junge Maid, 
Was redeft Du? Ich kenne Di ja kaum 
Und ſprach noch nie mit Dir! 
Theoda (gegen Belleda). 
Noch nie! 
Teut (gegen Belleda). 
Ei nun, 
Sie ſprach einmal mit mir! Und das gefchah, 
Als ich im Walde, ohne fie zur ſeh'n, 
Un ihr vorbeigegangen war. Da warf 
Sie mid) mit einem frifhen Blütenzweig! 
Theoda. 
Teut. 


Nun, wenn Dich's verdrießt: Du warfſt den F 
Nad einem Eichhorn, und Du trafeft mich! 


Dich? 
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Theoda. 


So war's. 


Teu 
So fagteft Du zu "te als “ 
Mih nah dir umſah. Dann — 
Theoda. 
Nichts mehr! 


Dochl Dochl 


Teut. 


Dann boteſt Du mit glüßenbem Geſicht — 
Theoda (in unterbrechend). 
Ich war vom Bücken heiß! 
| Teut 
Bol rother Beeren! ir eine dand 
Theoda. 
Woil ich felber fie 
Wohl pflüden, doch nicht ejien mag! 
Teut. 


| IH griff 
Darnach, weil ich gerade durjtig war, 
Dod ich vergaß es gleich den nächſten Tag! 
Theoda. 
Ich noch denſelben! 
Teut. 
Nun denn! 
Theoda. 
Daß ich einſt, 
Als Deine Mutter unter'm Buſche ſchlief, 
Die Schlange, die ſchon nach ihr züngelte, 
Zertrat, das weißt Du nicht, nicht wahr? 
Teut. 
SH hör's 
Erſt jetzt, ſonſt hätte ich's Dir längſt gedankt! 
Theoda. . 
Wärſt Du's gewefen, hätt’ ich's nicht gethan! 
Teut. 
Hab' ich denn je ein Leid Dir zugefügt? 
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Theoda. 


Du? D! 
(Sie ballt frampfäaft die Hand. 
Sa, ja! Du haft einmal fo viel 
Nah mir gefeh'n! 
Teut. 


Nach Dir? Du irrt! Do nein! 
Ich fah einft wirklich mehr nad Dir, wie ſonſt. 
Da hatt'ſt Du eine Wunde an der Stirn. 
Ä Theobda. 
Bon einem Sturz! 
Teut. 
Das wußt' ih nicht! Mir ſchien 
Es ſeltſam, daß ein Mädchen Wunden trug 
Und nach der Wunde ſah ich, wenn ich Dir 
Begegnete! 
Theoda. 
Verfluchter! 
Teut. 
Aßeſt Du 
Die ſchwarzen Beeren, die der grüne Sumpf 
Erzeugt, daß Du fo ſprichſt? Du kennſt ſie doch, 
Dein Bater ftarb ja d’ran, und feit der Zeit 
Flieht jedes Kind jte! 
Theoda. 
Hätte ich ſie Dir 
Doch ſtatt der andern dargereicht! 
Velleda. 
Mein Kind, 
Sei ſtill! 
König. 
Lächle den Bären lieber an 
Und ſtreichle ihn, als den! Nimmt der ein Weib, 
So thut er's nur, weil er den Tag erfehnt, 
Wo er ihr Kind in's Feuer werfen kann! 
Teut. 
Du irrſt Did! Aber hätte ih ein Kind, 
So gäb’ ich's ohne Widerjtreben Bin 
Und fragte nicht, ob’ ſchwer jei oder leicht. 
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König. 
Hätt’ ich's doch fo mit Dir gemacht! 
Teut. 
Thu's noch! 
Sch bin bereit! Wenn Du nur opfern willft: 
Ich biete mich als Opfer tar! Doch kann's 
Nicht Hier gkſcheh'n! 
(&t wendet fi gegen den Hatn.) 
König. 
Fehr’ Dig nicht wieder um! 


Zeut. 
Du mahnſt mit Recht, es , währt 

Bu lange! Ulfo: Her mit Deinem Schwert! 
Sn Deiner Väter Namen forbre ich's, 
Sie ftehen Hinter mir und treiben mid! 
Ih that was fie geboten, und Du jollit, 
Wie ich, gehorchen, denn Du bift ihr Sohn, 
Wie ich der Deinige, und was ih Dir, 
Das bift Du ihnen fehuldig. 

König. 

Nimm mir's ab! 
Teut. 


Zurück mit Dir! 


Das wird geſcheh'n! 
Theoda. 
Thu’! Thu's! Das nächſte Mal 
Bird Dich der Ur zerreißen, wenn Du jagft, 
Ich ſeh' den Stein ſchon, über ben Du fällſt. 
D, wär’ ich doch dabei! 
König. 
Teig? 
Teut. 
Das iſt Schmad! 
Feig? Ward dies Wort für mid) gemadt? Ich hab's 
Noch niemals brauchen hören, wenn ſich nicht 
Der Haje zeigte. Feig! 
(Er ſchlagt fi ſelbſt.) 
Ein Hund, ein Hund, 
Wer's fo weit fommen lieh! Vater, Du bift 
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Mein Feind, mein einz'ger Feind! Komm an! De 
Richt fo, nicht fol 
Er wirft fein Schwert von fid.) 
Wer dieſes Wort verninmt, 
Dem wachen Krallen, und auf feinem Haupt 
Wird jedes Haar zu einem ftarren Spieß, 
Daß er auch waffenlos ſich rächen kann! 
(Sr dringt auf feinen Vater eim.) 
König. 
Auch das ift Schmad! 
(Er wirft gleihfalls fein Schwert weg.) 
So mad’ ich's wieder wett' 
Das tft das erite Mall Run will Ih Dich 
Bufammenbdrüden, daß das rothe Blut 
Dir aus dem Halfe ſpringt! 
(Gie packen ſich zugleich und ringen.) 
Adler. 
Merkt auf! ertt au 
Wer ſiegt, hat Recht! 
Teut (im Ringen). 
Und beugt id! 
König (im Ringen). 
Wenn er lebt 
König (fänı). 
Adler. 
Der König fallt! 
Velleda. 
Muß ich das ſeh'n und darf 
Den Sieger nicht verfluchen? Welch ein Tag! 
(Sie kniet neben dem König nieder.) 


Die Krieger (enten Ihre Wegte, ohne Ihre Reihen jedoch au 


Wolf, Bär, Hund und Andere (dringen mit Jubelg: 
herein). 
Halloh! 
Du liegſt! 
K 
Wer liegt, "hen tödtet man! - 
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Teut (fpringt auf). 
Er liegt! Mein Vater liegt! Was nun? — Das Schwert! 
(Er nimmt das Schwert des Königs auf.) 
Mutter, ich hätt' es nie gedacht! 


Bär. 


Er jteht 

Schon wieder auf, und ftärker, wie zuvor, 

Wenn Du nicht Schnell mit ihm ein Ende madjft! 

Teut. 
Das fanır ih nicht! 
Bär. 
Dann wird’3 Dir Schlecht ergeh'n! 
Wolf. 

Ho, Ho! Wer hat in einem Spiel bei ung 
Zwei Würfe? Wenn er fi) nicht fügen will, 

So zwingt man ihn! 

König (wie aus tiefem Schlaf erwachend,. 
Wer bin ih? 
Velleda. 
Stehe auf! 
| König. 
So lieg’ id? 
(&r richtet fih etwas auf.) 

Ha! Sit denn die Nacht fchon da? 
Nein doch, es iit noch Heil! — Mein Kopf ijt Heiß! 
SH glaub’, er birjt mir noch! Kennſt Du das aud)? 
Das it, wie Schmerz! 

(Er befühlt fih den Kopf.) 
Do, woher fommt mir Schmerz? 
Gibt's Schmerzen ohne Wunden? Könnte ich 
Doch bitten: macht mir eine mit der Art, 
Ich brauche eine Wunde! 
Belleda. 
Steh’ nur auf! 
König. 
Bar das ein Thier, da3 mich darnieder warf? 
Ein Thier! Was für ein Thier? Der Bär? Ei, ei, 
Ih mad’ ja zwei aus Einem, wenn jidh der 
Hebbel’s Werte. BD. VI. 15 
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Hervor wagt aus dem Dickicht! Eber? Ur? 
Wolf? Maulwurf? Hafe? 


(&r lad.) 
Belleda. . 

Höre jegt auf mid! 
König. 


Wenn das ein Thier that, war es fürchterlich, 
So fürdterlih, wie — Nun, was war denn nody 
So fürdterlich? 
(&r führt fi über die Stirn.) 
Weg, meg! Auf, jagen wir’! 
Und das fogleih! Wenn ſich dieß Thier vermehrt, 
Vertilgt's uns mit einander! 
(Er fpringt auf.) 
Yolgt mir nad! 
Wer's Schwert hat, muß voran! 
(Er macht eine Bewegung.) 
Bär. 
Er idwingt den Ar 
Als Hätt’ er’3 in der Hand! 
König. 
Wer hat mein Schivert? 
(Er kehrt fih um, und erblidt Teut.) 
Tu? 
(Er bricht furchtbar aus.) 
Ha, ih ward bejiegt von meinem Sohn! 
Bär. 
Bon unſ'rem Gott durch ihn! 
. König. 
i Bär, hüte Dich! 
Der konnte nich bejiegen, weil ih ihn 
In's Leben rief und meine eig’ne Kraft 
Ihm in die Üdern goß! Das merke Dir! 
Ich fiel nur durch mich jelbit! Ihr werdet mich 
Nicht überwinden, darum troßt mir nicht! 
Auch diejer wird es nicht zum ziveiten Dal! 
(Er tritt vor Teut Bin.) 
Verſuch' e8, wenn Du's wagſt! 
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Wolf. | 
Halt ein, Halt ein! 
Wohnt nicht das Recht beim Sieg? 
| König. 


Das glaubten wir! 
Wolf. 
Und glauben's noch! 
König. 
So fallt Ihr alle ab? 
Auch das! Doch nur der Regenwurm kriecht fort, 
Wenn man ihn halb zertreten Hat, der Bär 
Braucht jeine Tape im Verenden noch, 
Bis ihm fein Yeind den letzten Stoß verfeßt. 
Ih will ed Bären Recht! Seit warn iſt's Brauch 
Daß der Befiegte wieder aufiteh'n muß? 
Sol ich der Erfte unter Allen jein, 
Der feine Schande täglich wieberfäut? 
Mir ftünde eine blut’ge Rache zu 
Für jeden Athemzug, zu dem Du mid 
Berdammtejt, jeit ich lag, ich will jie nicht, 
Dod nun verlange ich den fchnelliten Tod! 
Belleda. 
Nicht weiter, Teut! Er warf des Fremdlings Schwert 
Weit von fi, und mit ihm den halben Sieg, 
Er wollte unterliegen! 
König (zu Zeut). 
Halt Du mid) 
Dahingeſtreckt! Wie! Oder bin id) nur 
Gefallen über Steine und Gejtrüpp? 
Mad’ raſch, fonjt glaub’ ich diep! 
Velleda. 
Du haſt mich nie 
Geliebt! 
König. 
O wär’ das wahr! 
(Bu Teut.) 
Muß ih Did erjt 
Mißhandeln wie vorher? 
15 * 
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Teut. 
Thu's, wenn Du willſt, 
SH rühr' Dich nicht mehr an! Jh Hab’ vollbracht, 
Was mir geboten war, Dein Schwert iſt mein! 
Nun überjchütte mich mit Schmad, wirf mid 
Zu Boden, tritt mich, heilig biſt Du mir, 
Und Stumm erdulden werd’ ich’3, wie ein Stein! 
König. 
Fehlt Dir der Mut5? So war bei Deinem Eieg 
Auch nicht das Net, und kommen wird ber Tag, 
Wo da3 Gefühl, das jept den Arm Dir lähmt, 
Dih mir zu Füßen niederiverfen wird, 
Dann werde id) Dir zeigen, was ich kann! 
Ya, ja! ch ſchließe jeht an Deiner Statt 
Mid in die Höhle ein und fcheide mid 
Bon Licht und Luft! 
(Zu Bellede.) 
Du wirft mid nit dahin 
Begleiten! Eprid nit Ja! Ich wieſe Did) 
Burüd, aud wenn Du molltejt! 
Theoda. 
Uber ich! 
König. 
Du? 
Theoda. 

Ja! Wo wär' mein Platz noch auf der Welt, 
Wenn nicht bei Dir? Er hat ja keinen Feind, 
Als Dich! Wer ballt noch gegen ihn die Hand? 

König. 
So folge mir! — 

(gu Teut.) 

Mit feinem einz'gen Echritt 

Verlaſſ' ich jie, bevor Du ſelbſt mid Holit, 
Und würd’ ih lahm und blind, eh’ das geſchieht! 
Dodh, wenn Du konimſt — und dag Du kommen wir 
Iſt fo gewiß, wie eines Vaters Recht! — 
Dann ſprech' ih nicht: e8 iſt nun Alles gut, 
Du Haft bereut! und reihe Dir die Hand! 
Dann räch' ich mich fiir jeden Sonnenſtrahl, 
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Den ich entbehrt, für jeden Hauch der Luft; 
Dann traf ich Dich, dad nie auf diefer Welt 
Der Bater mehr den Sohn zu Strafen braucht! 
(Bum Bell.) 
Ihr aber ſchweigt und harrt des großen Tag's, 
Der zwiſchen Sohn und Vater richten wird! 
Ab.) 


| Theoda. 
Nun Hör’ auch mi! Ich gehe mit dem Greis 
- Und forge, daß ihm nie die Speije fehlt, 
Damit er Dir das Alles balten kann! 
(Sie will geßen, kehrt aber wieder um.) 
Ja, dad noch! Lädelt Dir ein Mädchen zu, 
So tödt’ ich fie! Die merke Jede ſich, 
Der Ianggelodtes Haar vielleicht gefällt, 
Sch dulde Keine, die fich jo vergißt! 
(Sie geht, kehrt aber nohmals um.) 
Dem Hund fogar, der Deinen Spuren folgt, 
Zerſchmett're ih den Kopf mit einem Stein! 
(*6.) | 
Bol 
Mir ift, ala ſäh' ich die zum erſten Mal! 
Die wär’ für mid! 
Bär. 
Dean hätte was an ihr 
Zu zähmen, meinjt Du? 
Wolf. 
Nicht doch! 
Adler (gu Teut, auf den Hain deutend). 
Yühr’ ung jept! 
Teut. 
Das darf ih nit! — Das Schwert wird Heiß und jchiver 
In meiner Hand, ich trag’8 an jeinen Ort! 
(&r geht in den Haln. Ihm tritt Hieram entgegen.) 
Hieramı. 
Haft Du’? 
Teut. 
Ich bring's! 
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. Hieram (für fig). 
Ich eh’ kein Blut an ihm. 
So hätte auch der König fich gefligt? 
Ich hätt’ es nicht gedacht! 
(Bu Teut.) 
Dein Vater? 
Teut. 
ing 
In eine Höhle, die er niemald mehr 
Berlajjen will! 
Hieram. 
Der Tod ihm, wenn er’3 tut, 


Und nidt um anzubeten fommt! Wer ihn 


Zuerſt erblidt, vollziehe dieß Gebot. 
Sonft ftirbt er felbjt! 
(Er deutet auf die Krieger.) 
Was wollen aber die? 


Teut. 

Mein Vater hat fie aufgeftellt! 
Hieram. 
Zum Kampf! 
(Schreitet vorwärts und bleibt zwiſchen den Kriegern ſtehen) 
Aexte? Gut! Für die Wälder! 
(Er ſchreitet hindurch.) 
Adler.(ängitiih zu Won. 
Sit er dag? 

Wolf. 
Knie'n wir? 

Adler. 

Mich treibt's! 
Wolfj. 
Das iſt jein Diener nur’ 
Er ſelbſt — Stell! Dir ein düſt'res Feuer vor, 
Do eins, das Arme hat und einen Kopf! 
Adler (nähert fih Hieram, ſcheu). 
Greis — dieje — 
Hieram. 
Was? 
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Wdler. 


Sie haben ihn gefeh'n, 
Und wir — wir möchten aud — 


Hieram. 
Berbient’3 zuvor! 
Wolf. 
Wir kamen erſt! Ihr ſteht mit Recht zurück! 
Adler. 


Was ſollen wir? Gebeut! 
Hieram (auf die Aexrte deutend). 
Rund um Euch her 
Die Wälder füllen! Dieſer Eichenhain 
Sit unantaftbar bis auf's lebte Blatt. 
Doch alle andern rottet aus! Euch foll. 
Die mäht'ge Flamme helfen, wo fie kann! 
Adler, Bär, Wolf. 
Die Wälder! 
Hieram. 
Etugt Ihr? Scheint es Euch zu ſchwer? 
Und jag’ id Euch: Ihr tragt die Berge ‘ab 
Und dämmt da3 Meer damit, ſo fangt Ihr an. 
Adler. 
Das tdun wir aud! 
Hieram. 
Was denn? 
Wolf. 
Wir meinen nur — 
Bär. 
Wenn wir die Wälder fällen, ſterben ja 
Die Thiere mit! Wir aber leben nur 
Von ihrem Fleiſch, denn ſelten finden wir 
Nahrhafte Wurzeln, Honig niemals faſt! 
Was eſſen wir, wenn's und an Fleiſch gebricht? 
Hieram (nimmt einen Aloß Erde auf und hält ihn in die Höfe). 


Adler. 
Was wir mit Füßen traten? 
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Hieram. 
Wehe Euch), 
Daß Ihr nichts And'res thatet! 
(Er deutet gen Himmel.) 


Schaut hinauf! 


Was feht Ihr droben? 
Wler. 
Nichts! 
Hteram. 
Was fiehft Du, Teut? 
Teut. | 
Was ich jo gern feh’: Farben, bunt und ſchön, 
Wie immer,. wenn die Sonne untergeßt. 
Hieram. 
Biel ſchön're Farben birgt der ſchwarze Kloß! 
Kein Blau am Himmel iſt jo rein und Mar, 
Kein Roth jo brennend, daß die Blumen ed 
Nicht überträfen, die er treiben wird, 
Bahllofer, wie dad Sternendeer bei Nacht! 
Teut. 
ann? Bald? ' 
Hieram. 
So bald Ihr wollt! Je fchneller Ihr 
Die Wälder fällt, je raſcher wird's geſcheh'n! 
Teut (sum Bolt). 
Auf! Tag und Naht! Nicht wahr? 
(Alle erheben die Aerte.) 
Hieram. 


Auch ſtrotzt der Klon 
Bon taufendfält’gen Früchten, alle rei 
An Kraft und Nahrung, und verichieden doch 
Un Würze, wie an Farbe und Geitalt. 
Ihr kennt nur Wurzeln, die der Haje einft 
Verſchmähen wird und die die Erde bloß 
Erzeugt, damit Ihr graben lernen follt. 
Doch kommen wird die Zeit, wo Eud) ihr Schooß 
Bon unten mit der rothen Beere fromm 
Entgegenſchwillt, indeß der güt’ge Baum 
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Tas gold’ne Obft von oben fallen läßt, 

So daß, wer fi nicht niederbüden mag, 
Nur über fi Hinauf zu greifen braucht. 
Dann wird für Euch ein wunderbarer Trant 
Auch fließen, welcher Euch ded Durſtes Qual 
Zur Wonne macht, nur muß die Sonne erjt 
Die Trauben reifen, denen er entquillt! 


Teut. 


Belleba. 
DO, hätt’8 Dein Bater auch gehört! 

Hieram. 
Dem Allen wehrt der dicke Wald, er ſchluckt 
Die Sonnenſtrahlen ein und bringt Euch Nichts, 
Als bitt're Eicheln, darum muß er fort! 

Teut (zum volh. 

Holt Feuerbrinde! 


Adler, Bär, Wolf und Andere (eifen ab). 


Hieram. 

Aus den Bäumen jollt 
Ihr Häufer bau'n, dag Ihr den Bären nit 
Aus feiner Höhle mehr zu jagen braudt, 
Wenn Ihr Euch vor dem Regen duden wollt! 
Auch Schiffe follt Ihr zimmern, Fiſche, die 
Bon Holz find, dag das bodenloje Meer 
Euch) tragen, und der allgewalt’ge Sturm, 
Dem Ihr den Odem abjangt, wenn er bläj't, 
Euch Knechtes⸗Dienſte leiten mug! Denn Eud) 
Iſt Alles untertban, jo lange Ihr 
Dem Gott Euch beugt und jede That vollbringt, 
Die durch 

(Mir einer Handbewegung gegen feine Bruft.) 
feines Priejterd Mund gebeut. 

Ka, wie die Milch in eine Mutterbruft, 
So trat, als er zu Euch herunter jtieg, 
Sn Eure alte Erde neuer Saft, 
Der nie verjiegen und aus jedem Halm 
Euch jung und frifh entgegenjprigen wird, 
Wenn Ihr ihm niemals trogt und Euch empört! 


Hört Ira? 
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Teut. 


Mutter! 
(Ee umarmt Bellebe.) 
Belleda. 

So dachte ich's mir ſtets: Zuerft 
Ein zornig Angeſicht, und dann, nur bald 
Geöfrnet, eine übervolle Hand, 
Die fallen lägt, was fie nicht geben mag. 

Adler, Bär, Wolf u. |. w. (kefren mit Beuerbränden gurkf.. 
Halloh! Halloh! 
Teut. 


Nun auf! 
Hieram. 
Zuvor vernehmt 
Roh ein Geheimniß! Werft Euch auf die Knie’ 
Und hört den Namen, den die Sterne Hell 
Erklingen lajjen; jeit fie ihren Tanz 
Begonnen haben, Bind und Welle dumpf, 
Den Namen Eured Gottes! 
(Ale uien nieder., 


Hieramı. 
Rad Ihr thut, 
Das thut in dieſem Namen, und &8 wird 
Gedeihen; wenn Ihr Euch ermattet fühlt, 
So ruft ihn, und Ihr werdet wieder ſtark; 
Und wenn er aud nur in den Sinn Euch komnit, 
Co beugt Euch jtill und ſchlagt Euch an die Bruſt! 
Hordt auf! Sein Nam’ iſt Moloch! 
(Er ſchlägt ra an die Bruft, die Uebrigen thun ed ebenfa Us, dazı: 
erheben fie fi.) 
Teut. 
Jeßt? 
Hieram. 
Du legſt 
Zu ſeinen Füßen erſt das Königsſchwert, 
Dort iſt ſein Platz in alle Ewigkeit! 
Teut (mit dem Schwert in den Kain ab. 
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dieram (tritt von. 
Jept bin ich Herr! Und das ift ganz fo viel, 
18 ob das Blut, das all den Taujenden 
Die Adern jhwellt, in meine eig'nen ſich 
Ergöffe, und die jugendliche Kraft, 
Die fie durchglüßt, in meine Greifes:Bruft 
Hinüberftrömte, wie der Waſſerſchwall 
Der wilden Flüſſe in das ftille Meer! 
So bin ih alt und jung zugleid: ich will, 
Bas ein Jahrkundert in mir zeitigte 
Und feine Ewigleit mehr Inidt, weil es 
Den Binterfeojt beſtand, doch feurig führt's 
Ein taufendarm’ger Jüngling für mid aus. 
Wenn's Götter gäbe, wär’ das Götterart, 
Mein die gibt’3 nicht. und dem Menſchen fehlt, 
Wenn er aud Herr ift und, wie ic, ein Bolt 
An fi gefnüpft Hat, die Unſterblichkeit! 
Doch, wie das Leben auf ein Kind, fo fan 
Er den Gedanken auch, der ihn erfüllt, 
Auf den vererben, der zumeift ihm gleicht. 
Da? will aud) id, damit der dunkle Tod 
Nur mid, und nicht mein Werk, zertreten fann, 
Und meine Wahl ijt Teut! Doch muß ih ihn 
Noch Härten, muB das Herz in feiner Bruft 
Ausdrennen, dieß Geſchwür vom Weide her, 
Damit er ſtark und falt wird, wie ich felbft! 
Te ut (tefet zuruch. 
Was Dar gebot’ft, geſchah! 
Hieram. 

F So Hört noch Eins! 
Flieht diejen Hain! In jeder Mitternacht 
Spricht er zu mir! Tann ijt fogar das Ohr 
Des Vogels feft verjiegelt, und ein Menſch, 
Der in den Hain ſich wagte, file um 
Beim erjten Schritt und ftünde nie mehr auf! 
Nur ic) kann jeiner Stimme Donnerlaut 
Bernehmen, ohne daß ber Tod mich rührt, 
Iqh jterb’ erft, wenn jein lehztes Wort erſcholl. 
Mir tut er Fund, was morgen ſchon durd Dich, 
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Mir, was durch Deiner Enkel ſpäteſten 
Erſt nad) Jahrtauſenden geſchehen joll; 


sum — 


Ich ſeh' den ganzen Lauf der Zeit voraus! 

: Dir jagt mein Mund, was er von Dir verlangt, 
| Dem Enkel jagt’3 das Bud! 

| u Teut. 

ie Was ift dad Bud)? 
; Hieram. 


Ein Wunderweſen, das nicht Iebt, und doch 

Darum nicht todt ift, dem id) meinen Geiſt 

Einhaudyen werde, eh’ er mich verläßt, 

Das feine Zunge bat und dennod) fpricht, 

Ind das zu dem, der mit den Augen hört! 

Einft werdet ihr das fafien: Nun an's Verf! 

Mann, Weib und Find gemeinfam! Iſi's vollbracht, 

So geb’ ich Jeglichem nad) feinem Sinn 

Ein eigenes Geſchäft! Euch führe Teut! 

Ich ſprech' durch ihn, wie Moloch ſpricht durch mich! 
Teut (auf Hieram's Wink das weggeworfene Schwert wieder aufnel 
— und ſchwingend). 

i So hütet Euch, Ihr Eichen, vor der Axt, 

Ihr Tannen, vor dem Feuer! Auf denn, auf! 

9 (Er eilt voran.) 

* Im Namen Molochs! 

pr Boll Pie Aerzte und Feuerbrände ſchwingend). 

Im Namen Molochs auf! 

(Sie verbreiten fh im Walde und beginuen ihr Wert. Gichen : 
gefällt, Tannen angezündet.) 

— Hieram. 

Erzitt're, Rom! Wie auf die Bäume jetzt, 

So werden ſie, vertauſendfacht, dereinſt 
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Auf Dich ſich ſtürzen und Dein Capitol 
Zertrümmern bis auf ſeinen letzten Stein! 


(Er wendet ſich gegen den Hein.) 
Du aber, Hand, die Du dad Schwert verſchenkt, 
; Nimm jekt den Griffel auf und jchreib' das Bud), 
’ Durch das id) jie, auch wenn ich nicht mehr Bin, 
u Beherrſchen will in alle Ewigkeit! 
(Er geht in den Hain.) 
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Erſter Act. 


Erite Scene. 
Eduards Zimmer im Wirthöhaufe. 


Edmund tert ein). Buten Morgen, Freund, guten Morgen! 
Weißt Du aud, welch eine Thorheit wir gejtern Abend be⸗ 
gangen haben? Daß wir vor Mitternadt zu Haufe gelommen 
iind? Verlaß Did) auf Kellner, die um fünf aufjtehen müflen, 
um beim Ausſpülen der Gläſer das Präfidium zu führen! Ver⸗ 
dammt! Das foll mir eine Lehre fein, meine Uhr regelmäßig 
aufzuziehen! 

Eduard. Der erjte gute Vorſatz, den Du halten wirft! 

Edmund. Meinit Du? Aber, wie ift mir deun? Bin id) 
hier recht? Habe ich mit Dir zu thun, oder mache id) in dieſem 
Hugenblide die Bekanntschaft Deines Doppelgänger3? Den Kopf 
in die Hand geitügt, ala hätte der Gedanke an Deine Thorheiten 
ihn endlich für den Hals zu ſchwer gemacht: die Stirn umwöllt, 
als Tieße die Heranjchleihende Reue ſchon ihren Schlagſchatten 
darauf fallen; das Auge die Erde ſuchend, vermuthlich, weil die 
gute Mutter jo kothig ift, daB fi) auch der legte ihrer Söhne 
nicht vor ihr zu ſchämen braucht — — bei Bott, ein männliches 
Gegenſtück der Maria Magdalena, wie man’d nicht bejjer ver- 
langen kann. Nur der Todtenkopf fehlt! Sol ih Dir einen 
bejorgen? Der Chirurg nebenan, unſer Nachbar, bat ein jolides 
Exemplar. E3 muß ihm die NRecepte gegen den Zugwind ver: 
theibdigen, - wenn die yenjter offen jtehen. — in verfluchtes 
Schidjal nad dem Tode, nit wahr? (er jaßt Eduard’3 Kopf.) 
Wenn ih mir fo denke, dad dad auch Tir derimaleinjt begegnen 
kann — 
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Eduard. Menſch! Menſchl! Geſtern verſchenkteſt Du Deinen 


Blumenſtrauß an eine Dame, die den Stodichnupfen Batte, un 


heute verſchwendeſt Du Deinen Big an Jemand, ber nicht laden 
kann. Geh’ doch ein Haus weiter! 

Edmund. Verzeihung, dab ih Dich ftörte! Du feiert 
ohne Zweifel Deinen Geburtätag. Da e8 — die Wände habes 
doch Feine Ohren? — der dreiundvierzigite fein muß, fo begreik 


‚ih Deine feierlihe Stimmung. Ich Habe fie felbft an einem 


folhen Tage; ich künnte mir von einer Betſchweſter die Stunden 
der Andacht zum Lefen ausbitten; ic) könnte mich zu einer Neik 
nad Paris entichliegen, nicht um dort neue Schulden zu made, 
fondern um alte zu bezahlen; ja, ich könnte irgend ein ver 


jährtes Eheverfprechen Halten und alle Weiber, bie feit meinem 


zwanzigjten Jahre eind von mir erhielten, durch die Beitungen 
zum Concurs auffordern! Reſpect! Oder erreicht man mid? 

Eduard. Ich fei’re meinen Geburtstag nicht, aber — 

Edmund. Du Hajt Ihn ſchon gefeiert, willſt Du jagen, 
nit wahr? Noch Ihlimmer, da wir nun einmal nidyt auf dem 
Saturn leben, wo wir erjt in achtundachtzig Jahren mieder 
daran fümen! Bob Taufend, wer auf dem geboren wird, ber 
kann zufrieden fein! Der Ehmindfüdtigfte, der darauf herum: 
teucht, wird noch mit in die Hände klatſchen, wenn unſ're jämmer⸗ 
liche Erde untergeht! 

Eduard. Das ift die Jeremiade des Unverftandg! Sb dei 
Leben lang ijt oder kurz, darnad) hab’ ich nie gefragt! Wenn's 
mir nur ein volles Maaß brädte! Wenn ih nur einen Rauſch 
davon hätte, ein augenblidliches Genügen, in dem dad bumme 
Wünſchen aufhörtel Wär’ ich ald Knabe an der Weinbeere er: 
fit, die mir im Hals fteden blieb, ald id mit meinem Bruder 
um bie Wette Trauben af, ich hätte einen ſchönen Tod gefunden; 
id) kannte damals ja nicht? Höhere als ein Traubenfrühjitüd, 
ih hätte Alles, was mich in der Welt reiste, im Munde mit 
fortgenommen! Solcher Momente Hab’ ih auch fpäter noch 
mehr, mie einen, gehabt, denn ich Habe mich mit meinen Wünſchen 
nie über die Erde verjtiegen, ich babe nie mehr verlangt, ala 
fie geben kann, ich Habe meinen Durjt immer nur ftillen, ic 
habe ihn nie wegtrinten wollen! Es gibt Leute, die es verdrießt, 
daß fie die Kirſchen erjt pflüden müjjen, daB fie ihnen nicht im 
Munde wachien, da fie jie nicht zwiſchen den Lippen Haben, jo 
bald fie an fie denfen! Bu denen gehör’ ih nit! Aber an der 
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Leiter muB e3 mir nit fehlen, wenn der Baum zu Hoch iſt, 
deſſen Früchte mich loden, denn Leitern werden auf Erden ges 
mad! . 

Edmund. Aeußerſt billig! Wer jih fo genügfam zeigt, 
wie Du, wer der Natur gnädigft vergönnt, in ihrem alten Train 
zu bleibe, wer der Sonne nicht zumutbet, in feinen Ofen hin⸗ 
einzufriehen und ihm das Bimmer allerhächftsunmittelbar zu 
heizen, fondern ihr gejtattet, ftch durch ein gemeined Holz= oder 
Steinlohlenfeuer vertreten zu laſſen, der follte zum Lohn für 
jo viele Großmuth, von dem, was der gewöhnliche Lauf der 
Dinge mit fi bringt, Nichts entbehren, die Champagne jollte 
nur für ihn Wein zeugen, und ein jedes Weib, verheirathet oder 
nicht, follte ihm auf den erften Wink liebestrunfen in die Arme 
fliegen. Geſchieht da3 vielleicht nicht? 

Eduard. Ich jagte Dir Schon, dag ich zu Poſſen nicht auf⸗ 
gelegt bin. Ein andermal! 

Edmund. Aber zum Teufel, was fehlt Dir? Du haſt 
Ueberfluß an Allem, an Geld, an Freiheit ſogar, ſeit Deine 
.Frau — 

Eduard. Vergiß nicht, daß ich noch einen Flor trage! 

Edmund. Du wirſt mir doch nicht einreden wollen, daß 
Du an ſie denkſt, wenn Du die Stirn zuſammenziehſt und mit 
dem Fuß einen Namenszug in den Sand ſchreibſt? Das einzige 
Mittel, ſich ein unvergängliches Andenken in Deinem Herzen zu 
ſtiften, hat ſie verſäumt, das Teſtament, durch das ſie Dich ſchon 
während der Flitterwochen zum Univerjal-Erben einfeßte, bat jie 
nicht wieder umgeſtoßen! 

Eduard. Ich will Dir Nichts einreden! 

Edmund Du bijt kurz! Doch, ich kenne Dich ja längit. 
Du ſuchſt Dir nur darım einen Freund, damit Du doch einen 
Menihen Haft, gegen den Du nicht die geringfte Nüdjicht zu 
nehmen braudjit. Uber ich Habe, wie Du weißt, etwas bon einer 
Fliege und weiche nicht fobald! (Sest fig.) Ich könnte, um Dir 
Vergnügen zu machen, glei) zum zweiten Male frühjtüden! 

Eduard. Nach Befehl. (Wil ingeln.) 

Edmund. Bewahre! Bewahre! Du wirjt mir diejen Plaß 
ja gönnen, auch wenn id) mi nicht jo folid beſchäftige! 

Eduard. So mach' Dich nüglic! Was wird heut Abend 
im Theater gegeben? 
 Hebbel’3 Werte. Bd. VI. W 
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Edmund. Da liegt ja der Zettel! Emilie Galotti! Ei! 


Ei! Daraus lernt’ ich ja budjitabiren! Reverenz! Siehſt Du 


nicht Deinen Großvater, wie er Hatiht, daB ihm der Staub ui 
der Perüde fliegt? 
. Eduard. Orſina? 

Edmund. Eugenia! 

Eduard. Da werd’ ih Hineingeh’n! Die muß ih um 
Liebe betteln fehen! Ein Weib, wegen deſſen jich Jupiter vom 
Dlymp herab bemühen würde! Und verſchmäht, verſtoßen, au 
geipieen wie ein abgefogener Pflaumenkern — — D Beh 
jinn! Uber das muB ich ſehen! 

Edmund. Ein Weib, wegen deſſen ſich Jupiter vom Clym 


herab bemühen würde? Sieh da! D! Das iſt's aljo? Einmal 


wieder verliebt? Komm’, komm’, lad Did) mit grüner Peter 
jilie befteden! Es ift zum Todtlachen! 

Eduard. Es ift zum Todtihiegen! 

Edmund. Wie es Dir gefällt! Aber im Ernſt, den Appetu 
fa Dir vergehen! Du Hajt mir einmal eine Gejchichte erzäglt, 
eine jehr klägliche Geſchichte von der Du verjicherteft, daB fr 
Tir noch immer feine Ruhe lajie. Du ſprachſt von einem 
Mädchen, das ſchon fo gut als Tein gewejen, und Dir, ich weis 
nicht mehr, durch welchen tüdijchen Zufall doch noch wieder ab- 
gejagt. worden fei. Du zogit ein Geſicht dazu, alg ob Du fürd⸗ 
teteft, der Teufel möge Dir dermaleinjt wegen dieſes einen, nich 
volljtändig dargebrachten Opfers den ſchon doppelt und dreifah 
bezahlten Platz in der Hölle wieder jtreitig mahen! Nimm Ti 
in Acht! Du könnteſt hier den Stoff zu einer zweiten Geſchichte 
diefer Art erhalten und Deinen Schwerpunft, da3 Gefühl Deiner 
Unwiderjtehlichkeit, vollend3 verlieren! 

Eduard. Hier? hoh! 

Edmund. Hoh! Du willſt jagen: eine Schaujpielerin! 
Freilich eine Schauipielerin, aber trogdenı! Ich ſpreche aus Er: 
fahrung! 

Eduard. Du meinſt die Erfahrung, die Du machteſt! 

Edmund. Das klingt ſtolz! 
Eduard. Du mißverſtehſt mich! Es iſt hier nicht die Rede 


von läppiſcher Selbſtüberhebung. Wenn Du Deine Qualitäten 


zu brauchen wüßteſt, wie ich die meinigen, vielleicht hätt' ich 


neben Dir eben fo oft das Nachſehen, wie Du neben mir. Aber 


da haper“s! Weißt Du, warum mir jo felten ein Weib wider 
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ftand? Lade wie Du millit, wenn Du's Hörit, wahr ift’ doch! 
Bloß darum nicht, weil ich’3 jedesmal ehrlich meinte! 

Edmund. Der TZaufend! Alle Jahre fünfzig Mal ehrlich! 

Eduard. Ja! Ja! Du und Deinesgleichen, ſchon durch 
die Urt, wie Ihr die Hand nad der Blume ausſtreckt, zeigt Ihr, 
dab Ihr fie nur breit, um fie gleich wieder wegzumerfen. Da 
kann's Euch denn nur bei Wäfcherinnen glüden. Ich, ich raſe, 
. mir fiebert jeder Blutstropfen, ich fühl” und den?’ jedesmal: die 
oder bie Pijtole! Da glaubt mir's denn aud) Jede, ich glaube 
mir’s ſelbſt! 

. Edmund. Glücklicher Weife kommt's nie zum Schießen! 

Eduard. Wer weiß! Wer weiß, was geſchähe, wenn ber 
Fall einträte! | 

Edmund. Benn die Geſchichte von einem gewiſſen Mädchen 
wahr ift, fo geſchah das fchon! 

Eduard. Hab’ ich jie denn vergefien? Glüh' ich nicht noch 
für fie? Bin ih nicht Jahre’ lang herumgezogen, um ihr wieder 
auf die Spur zu kommen? Und bin ich nicht jegt, nun ich jie 
hier in Deinem Nejt zufällig treffe — — Zunge, Du verdienit, 
dag ih Dich abbeiße! 

Edmund. Wie? Was? Eugenia, unfere Eugenia, die nur 
aus Verſehen Fleiſch und Blut befommen zu haben fcheint, die 
eigentlih von Marmor jein und in einer Niſche jtehen jollte, 
einen Stacdelgürtel in der Hand und die ewige Lampe neben 
jih, diefe Eugenia wäre eine alte Belanntihaft von Dir, die 
wäre die Heldin Deiner Geſchichte, die hätte ed nur dem Zufall 
zu verdanfen, wenn jie nicht mit auf der Lijte Deines Leporello 
jteht? Hör’, Freund, ich jah einmal einen Regenwurm, der ſich 
um eine Lilie herumgewickelt hatte. Der jällt mir ein, wenn ic) 
mir Dih und Eugenia zujammen denken jo. 

Eduard. Die iſt's! Die konnt' ic mein nennen! wenn 
fie damals aud) noch nicht Eugenia hieß! Die jchmiegte jich mit- 
leidvol an mid, als ich jie einen Blick in meine ehelihe Hölle 
thun lieg — — 

Edmund. An Deine ehelihe Hölle! Und dann? Doch, 
was frag’ ih! Ah wei ja jhon! Seine Frau kam troß der 
ehelihen Hölle, in der Du mit ihr lebtejt, in eine gewiſſe pilante 
Situation, Eugenia erfuhr’, wies Dir die Thür und reij'te ab, 
oder, wie Du Did ausdrüdteit, jie jtieg Dich zurück und ver: 
ſchwand! 

\H* 
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Eduard. Verſchone mich! Sei zufrieden, daß Du mer 
Geheimniß Haft und bezeige Dich dankbar. Erzäbl’ mir Alles, 
was Du vun Eugenia weißt! Denn noch Beute, noch biefen 
Morgen muß ich zu ihr. Run? 

Edmund. Was ift da zu erzäßlen! Vor drei Jahren kam 
fie Hierher, trat auf, riß Hin und war feitdem das Entzũcer 
des Publikums! Mein Entzüden war fie nicht, als Schauipielerin 
nit. Bwar, fie ergreift auch mich, fie erfchüttert auch mid. 
Aber ich will nicht jo ergriffen, nicht fo erjchüttert fein. Ben 
das Leben drüdt, der ſchelt's, der Lafj’ es fchelten. Mich trägt’, 
es iſt mein guter Freund, ich lafj’ ed nicht verunglimpfen, e 
könnte fi rächen! Darum verabichen’ ich diefe englijdhen und 
deutihen Trauer» und Schaufpiele, in denen jie fo gern auftritt: 
ih fürdte dad Scidjal zu beleidigen, wenn ich klatſchte. (3 
kömmt mir vor, als Hätten die Dichter nach dem Strick ge 
griffen, ſowie jte bie Feder niederlegten, ih erfläre mir de 
ganzen Shaleipeare aus feinem leeren Geldbeutel, und der meinia 
iſt voll! 

Eduard. Gott, Gott, was gebt mich das an! 

Edmund. Mit Erlaubnig! Und wenn ich mich doch cri 
diefe Stüde einlajien fol, jo muß ih Schaujpieler vor mir haben, 
die auch wirklich Schaufpieler find, die mid) durch Singfang ım) 
Grimaſſen fortwährend daran erinnern, daB id) in ber Komödie 
bin, die, kurz gejagt, mit all den Schreden und Ungeheuerlit: 
feiten nur fpiefen, und jo, dag ich's merke. Dann halt' ih 
aus, dann belujtigt’3 mid) jogar! Dieſe Eugenia dagegen! Rar 
glaubt’3, man jühlt'3, man mug Alled mit durchmachen un: 
dafiir dank’ ich! Sie kommt mir oft wie jener verrüdte Male: 
vor, der, ald er fein letztes Bild malte, jich die Adern üffner 
und den Pinfel in fein eigenes Blut tauchte. Ich denke, ſie wir) 
zujammenjinfen, wie diejer, wenn jte fertig iſt! 

Eduard. Zum Xeufel Dein Geihwäg! Ob fie Liebhaber 
bat, will ih wiſſen! 

Edmund. Stille Verehrer ein ganzes Schad, aber nur 
Einer davon betritt ihr Haus! ° 

Eduard. Betritt — Ta hat man ſchon was zum Hinaus 
werfen! Wer ijt’3? 

Edmund. Ein gemwijjer Horjt! Uber was ben betrifft, jei 
unbejorgt! Er hat die Erlaubnig nur deßwegen erhalten, wer. 
er ihr, wie fie wenigitend meint, das Leben gerettet, weil er, al: 





bie Pferde mit ihrem Wagen durdgingen, fie zum Etillitand 
gebracht Hat. Seitdem kommt er bei ihr, doch er wird von Tag 
zu Tag bläffer und melandolifcher, und das iſt der beite Beweis 
dafür, daß er Nichts ausrichtet. Wir Haben Hier längſt unter 
uns mit einander gewettet, ob er fich, wenn die Hundstage die» 
mal kommen, erihießen oder vergiften wird! Denn verliebt iit 
. er, wie Du und ich ed nie geweſen jind! 

Eduard. So denkt fie noch an mid! Ha! 

Edmund. Und verabiheut, weil jie'3 thut, und Alle! 
Sehr wahrſcheinlich. 

Eduard. Ih muß es gleich wiſſen! Meine Frau — 

Edmund. Iſt todt! Soll das als erjter Trumpf fallen? 
Dann reif’ do zuvor den Flor vom Hut Berunter! (Beide ab.) 


Zweite Scene. 


Caſpar (ſchleicht Herein und fieht ſich allentHatben um). Wieder 
verſchloſſen! Wieder keine Möglichkeit! Iſt das erhört? Einmal 
Alles offen ftehen lajjen, und danıı — Knarrt die Treppe nicht? 
Das fehlte, das fehlte! Daß er jetzt zurückkäme, mich durchſuchte 
und — Nichts da! Nichts da! (Sr geht zu einer Commode.) Die 
iſt's! Vielleicht — (Er verfugt, eine Schublade herauszuziehen.) Höllens 
Kalten! (Cr ſtoßt nach ihr mit dem Zub.) Au! (Zur Commode.) Thut's 
Dir au weh? (Er Hält fi an ife.) Die Zehe verſtaucht! Hol’s 
die Peſt! Der Schmerz geht noch über Zahnweh! Gefühlt ſich 
den Buß.) 


Dritte Ecene. 


Eduard (tritt wieder ein). Die Thür offen? 

Safpar (ohne ihn zu bemerten). — Hätt ih nur — Wie 
nennen fie da8 Ding doh? Ya! Hätt” idy nur einen Dietrich! 

Eduard (padt Caſpar Hinten bei'm Kragen). Dietrich, Kerl? 

Sajpar. Dietrid, Em. Gnaden, Dietrih! So Heiß’ ich! 
Dietrih Caſpar! Hier ruft man mid Caſpar! Warum nidt? 
Hier thun fie Manches, was verkehrt ift! Aber auf Dietrich hör’ 
ich am liebjten und fomme am jhhnellften! Dietrih nannte meine 
Mutter mih! Wer mic Dietrih nennt, von dem glaub’ ic, daB 
er’3 gut mit mir meint! So thu’ ih! Sch dank’ Euer Gnaden! 
(Er Hat ſich bis zur Thür zurldgesogen und will Hinausfchlünfen.) 
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Eduard. Halt! 

Caſpar. Satteln, Em. Gnaden? Den Braunen ober de 
Siabella? Herrliche Thiere, bie beiden! Cine wahre Ehre für 
unſern Stall! Mir find ſie wie Schweiter und Bruder. Ja, ja! 
Schlimm für mid, da fie nicht jprecden können! Sie würden 
gewiß Nicht? thun, als mich Toben! Denn mas GStriegeln mb 
Kämmen betrifft — Doch, was man an Pferden tbut, bad er 
fährt Niemand, als der liebe Gott. Ew. Gnaden werden uns 
geduldig. Gleich! Gleich! (Er macht es wieder wie oben.) 

Eduard. Nichts da! Hieher! 

Caſpar. D, Em. Snaden, was dad anbelangt — — SU 
fenn’ meinen Platzl Man trägt den Stall immer mit fich herum, 
wenn aud) gerade nicht auf dem Rüden! Darin bat Rife Redit! 
deine Herren, feine — Er deutet auf feine Rafe) Ohnehin — 
Der Braune wird nad feinem zweiten Frübitüd ausichauen! Cr 
ijt immer fünf Minuten früher fertig, wie die Iſabella, und 
wenn ich nicht gleich bei der Hund bin, jo jtampft er, daß die 
Funken fliegen! Es fünnte Feuer geben — der Junge bat noch 
nicht gefegt, und es liegt viel Stroh herum! 

Eduard. Ich fteh’ für die Gefahr! Näher heran! 

Gajpar. a? — Nun, jo wollt’ ih, Rike, Du hätt'ſt die 
Blattern gehabt, eh’ ih Did) zu jehen kriegte! Dein glattes Ge⸗ 
jiht ijt an Allen Schuld! Er Hält mid ſchon für einen Spiy 
buben, das tft gewiß! 

Eduard. Wer ijt dieje Nike, die Dih in fremder Leute 
Zimmer ſchickt, jtatt wenigjten? in eig'ner Perſon zu fommen? 

Caſpar. Ew. Gnaden glauben, Rike hätte mich geſchidt? 
O nein — Nichts davon, ſie hat nicht daran gedacht! Ich — 
ich kam von ſelbſt, ganz von ſelbſt! 

Eduard. Und was wollteſt Du? 

Caſpar. Bloß nachſehen, ob Ew. Gnaden vielleicht wieder 
— — Das ſoll fein Vorwurf fein, bewahre! Aber Hier bei und 
geht Mancher aus und ein, und Ew. Gnaden hatten vorgeſtern. 
als Sie ſo ſchnell davon eilten, Alles offen ſtehen laſſen, nicht 
bloß die Commode, ſondern auch die Zimmerthür! Wenn Sie 
etwas vermißt hätten, wen würde Ihr Verdacht getroffen haben? 
Sicher den Einen oder den Andern aus dem Hauſe, vielleicht 
mich ſelbſt! Da kam ich denn — 

Eduard. Dießmal hatt' ich aber nicht bloß die Commode, 
ſondern auch die Zimmerthür verſchloſſen! 


! 
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Caſpar. Wenn ih Ew. Gnaden Vater wäre, ich hätte 
mid nicht berzlicher darüber freuen können! So iſt's! Doch 
Em. Gnaden wollten wiſſen, wer Rike fei! Sch bitte nicht fchlecht 
von ihr zu denken, weil ein jo geringfügiger Menſch, wie ich, 
fie Fennt! Sreilich heißt es im Sprichwort: fag’ mir, mit wen 


Du verkehrſt, jo will ich Dir jagen, wer Du bijt, und Rike ver: 


Tehrt zumeilen mit mir! Doch, wenn der Spruch hier nicht Löge, 
fo wäre fie gewiß nie über Küchenbejen und Dfengabeln hinaus⸗ 
gefommen! Sie ijt aber Kamınermädchen und obendrein ſtammer⸗ 
mädchen bei unjerer weltberühmten Schaufpielerin! 

: Eduard. Deine Rike iſt Kammermädchen bei — Das ijt 
was And’res! Dann will id Dir die übrigen Tragen erlajjen! 
Dann kunnſt Du gehen! Laß Di Hier aber nicht eher wieder 
‚bliden, als bis ih Dich rufe! . 

Sajpar (bet Eeite). Das muß ich doch, wenn ich ein ehr⸗ 
licher Kerl bleiben till. (Sicht nad der Gommode) Ich dank! 
Em. Gnaden! (Zudem er geht.) Hab’ da eine Uhr herausgenonimen, 
nit um fie zu behalten, jondern um vor Rike damit zu prunten, 
und kann fie nun nicht wieder los werden. Ein jhüner Spa, 
wenn das Stehlen geglüdt wäre und man beim Wiederbringen 
ertappt würde! (A6.) 


Vierte Scene. 


Eduard. Den Kerl brauch” ih vielleiht! Und dießnial 
(er ſieht fi um) Bat er noch Niht3 mitgenommen! Es blieb bein 
Vorfag! (Sieht nad der uhr. Seht darf man den Beſuch wohl 
wagen? Borhin war's noch zu früh! (M6.) 


Fünfte Scene. 
Simuer bei Gugenia. Gugenia und Horf. 


Eugenia. Nein, Horft, nein! So dürfen Sie nicht jprechen! 
Abreifen, nun ja! Ich weiß, daß Sie nicht ungern Bier find! 
Wenn Sie ‚dennoch fort wollen und gerade jeßt, wo die Roſen 
wieder zu blühen anfangen, jo müfjen Sie Gründe Haben und 
ih will Sie nicht Halten. Aber nicht wieder fommen? Das 
fann, das darf Ihr Ernſt nicht fein! 

Horft. Wenn ich dem Wort, dag ih Ihnen gab, treu bleiben 
ſoll, — Sie müſſen's ja fühlen! 
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Eugenta. Das ift nun Ihre Einbildung! 

Horft. Lugenia! Hüten Sie fih! Brauchen Cie bie 
Wort nicht wieder! Ich könnte mir einreden, daB ich die Pflich 
hätte, Sie zu widerlegen, und dann käm' ich vielleicht um mein 
legtes Necht, um das arme dürftige Recht, Abſchied von Ihnen 
nehmen zu dürfen. 

Eugenta. Sch dente befier von Ihnen! 

Horſt. Weil Sie fi felbit nicht fennen, weil Eie nicht 
wiffen — ich reife morgen! 

Eugenia. Das doch gewiß nicht! 

Horft. Oder Heute noh — diefe Stunde noch — 

Eugenia. Sie thun mir weh! 

Horft. Dann kann ich gleich Abjchied von Ihnen nehmen, 
gleich fehen, ob der Gedanke: diejen Menfchen jiehit Du nicht. 
wieder! Ihrem Herzen nidt im letzten Augenblicke noch eine 
Bewegung abdringt, die ih mir mwenigitend im Traume freumd 
lih auslegen kann! — Ich will ja feine Liebe von Ihnen. jest 
nit, noch lange nicht, in diefem Leben nidt — Ich will nur 
eine Hoffnung, eine Täujchung, wenn's fein muB, und die wird 
mir fommen, wenn Gie meine Hand ein wenig wärmer drüden, 
ein wenig länger fejthalten, wie gemöhnlid — Ich werde jte 
Ahnen dann entreigen und fortitürzen — ich werde es thun, 
damit Sie die Ihrige nicht zurüdziehen und mir tieder einen 
Todtenfroft durch die Gebeine jagen, aber ih werde mir jpäter 
einbilden: Hättejt Du dag nicht gethan, jo würde jie Dich zu ſich 
herangezogen und Dir einen Kup auf die Stirne gehaucht haben! 
— eb’ wohl! 

Eugenia. Ich hielt Sie — 

Horft. Für etwas, was ich nit Bin? O, da3 weis ih! 
Das weis ih! Sie glaubten, als ich mid) damals vor Ihre Pferde 
marf, das geihähe, weil ich ein gutes Gewiſſen behalten mollte, 
und ed würde auch geſchehen fein, wenn die Here von Endor im 
Wagen geſeſſen Hätte! Sie wußten nit, daß der Wugenblid, 
in dem ich es that, der hödhite meines Lebens war, daß er mir 
erfüllte, was ich längſt gewünſcht, längit erfehnt, aber niemals 
gehofit hatte! Dieje Pferde, die der Knecht nachher fo unbarm⸗ 
herzig behandelte, Hätte ich kaufen, ich Hätte ihnen einen goldenen 
Etall bauen mögen! Denn wer weiß, ob id ohne fie — Das 


Schaufpielgaus ift ja noch nicht in Flammen aufgegangen! 


Eugenia. Horft! 
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Horft. Sehen Sie, fo ift ein Mann! O, Sie haben edit, 
da Sie keinen lieben! Aber die Natur hat nicht Necht, daß fie 
ein Weſen, wie Sie, ein Wejen, das nicht liebt, nicht lieben 
fann, und doch Alles um ſich Her in Liebe entzündet, in unj’re 
Mitte jtellt! Die Natur Hat nicht Recht, daß fie Leidenjchaften 
in uns erregt, die jie nicht befriedigen will! Was erreicht jie 
dadurch, felbit im Beiten von uns? Das Höchſte ift, daß er 
. vielleicht in einer legten Ermannung ſich jelbft vernichtet, daß er 
ein Heuer, das ſich nicht ausblajen läßt, in feinem Blut erjtidt! 
Und wenn fie nichts Anderes mit ung vorhatte, warum erſchuf 
ſie ung! 

Eugenia. Horſt! 

Horjt. Ja, jchöner Engel, ja! Deine Schuld ijt es nicht, 
dag Du nicht lieben kannit, aber Dein Unglüd kann's werden! 
Es wäre möglih, dab Einer nicht ein ganzes Leben lang bie 
Jumpfe Dual ertrüge, die Du ihm auflegit, und — Fürchten 
Sie dad nicht von mir! D nein! Ich werde Ihren Frieden nie 
dur) eine blutige That jtören und Ihr Herz noch weniger durch 
ein unedle3 Drohen mit dem Entſetzlichen zu venvirren fuchen. 
Ich bin's nit, wenn einmal in nächtlicher Stunde durdy’3 Fenſter 
ein plöglicher Knall zu Ihnen empordringt, in demjelben Augen⸗ 
blide vielleiht, wo Sie es öffnen, um Quft zu jchöpfen und die 
Sterne zu betradten! An mich Frauden Sie daun nicht zu 
denfen! Aber geichehen kann's! Was unter und wandelt, joll 
zu ung gehören! Darum Bat Gott fein Menſchen⸗Angeſicht, meil 
er feinen Menſchen auf Menſchen⸗Weiſe lieben kann. Die Erde 
trägt ihn nicht, den Baum mit geflügelten Soldäpfeln, von dem 
ih als Kind immer träumte, fie darf ihn nicht tragen! 

Eugenia. ft das recht? 

Horft. Nein! Nein! Ih fagte ed ja ſchon, ich Habe die 
Bedingung gebrochen, unter der allein ich Ihre Schwelle über- 
ſchreiten durfte, und ich werde mid) dafür jtrafen. Nie ein Wort 
von Liebe! Das war's was Sie verlangten, und ich ging's ein! 
Was wär ih nicht eingegangen, um mid) Jhnen nur nähern 
zu dürfen! Ohnehin, wie forderten Sie's! Wie von Baum die 
Frucht, als 06’3 gar nicht verweigert werden könnte! 

Eugenia. Und konnte es da3? 

Horjt. Bitter mar’3 mir! Ich glaubte, Ihnen nicht ganz 
unbemerkt geblieben zu jein! Jetzt jah ich, wie fehr ich mich ge- 
irrt hatte! Ich war für Sie ein Verehrer Ihrer Kunſt gewejen, 
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wie Undere auh! Denn, wenn Sie mid) beachtet, wenn Eie 
meine Blicke verftanden hätten, jo würden Sie mir Ihr Ham 
‚ vielleicht für immer verſchloſſen, aber gewiß nicht das Lmmög: 
lihe von mir gefordert haben! Sie Hätten es mir nicht zuge: 
traut, es mir nicht zutrauen können! Sie Hätten Diefe Stunde 
vorausgeſehen! 

Eugenia. Dennoch leiſteten Sie's! 

Horſt. Ha! Anfangs, weil mir fein Preis zu hoch war, 
ber mir das Glück verfchaffte, zuweilen eine Luft mit Ihnen zu 
atmen. Dann, weil ich hoffte, e8 fei nur eine Rrobe und werde, 
wie jede Probe, ein Ende nehmen. Und zuletzt, weil ich Sie 
do überwachen und mich überzeugen fonnte, daß, was mir vers 
fagt blieb, auch keinem Anderen zu Theil warb! Das weiß ic 
nun! Wenn id fort bin, werd’ id) Sie vielleicht zuweilen im 
Sarg, aber nie, felbft im Traume nit, in beu Armen eineb 
Mannes erbliden! Sie liebten keinen, Cie werden feinen lieben! 

Eugenia. Gehen Sie nit zu weit! 

Horſt. Wie? Auch das wäre wieder Eelbjt= Berblendung 
von mir? Auch damit dürft” ich mein Herz nicht mehr zu be 
ſchwichtigen juhen? Ich dürfte nicht länger jprechen: fie kann 
nicht Lieben, fie ijt ein Weſen, das Gott mit Niemand tbeilen 
will? Ich müßte mir wieder zurufen: fie liebt nur Dich nicht? 
Nur Did nit! Darin liegt die Hölle! 

Eugenia. Ih bin Ihnen ein Geſtändniß Ichuldig! 

Horſt. Sa? Eie erbleihen! Wer iſt's? Sch jehe fie Alle 
um mid) verfammelt, Ale, deren Augen zu leuchten pilegen, 
wenn Sie erſcheinen — meine beiten Freunde find darunter — 
jie verzerren die Geſichter, fie grinjen nıid an, fie höhnen mich 
aus — Wer hat dus Recht dazıı? 

Eugenia. Heute Abend! Nicht jept! Nicht jept! 

Horſt. Ich gehe nicht! Eine halbe Hinriätung? Die braudt 
jich jelbft der Verbrecher nicht gefallen zu laſſen! 

Eugenia. Heut’ Abend! Was Sie fürdten, werden Sie 
nicht hören! Darum — 

Horft. Dann — (er will ihre Hand faſſe). Nein! Sparſam! 
Sparjam! (%6.) 


Sechſte Scene. 


Eugenin. Entieglih! Er liebt mih und id — D, id 
hab’ es längst geahnt! Nun, da haſt Du's ja! Was willſt Du 
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mehr? Weil Dir dad Herz gebrochen wurde, wollteft Du Herzen 
wieder brechen! Das kannſt Du jegt! Du bit am Ziel! Woher 
denn “Deine Bellommenheit, Dein Zittern und Bagen? Wo blieb 
Dein Racheplan? Was Hielt Dich aufrecht in der furdtbaren 
Stunde, wo Du's erfuhrit, daß der Lüge auf Erden Macht und 
Gewalt gegeben ijt, wie der Wahrheit? Was ſchwurſt Du, als 
Alles, was Dich umgab, feine Ratur zu verändern jchien, ald 
Du an Sceeren und Meſſern nur noch die Spitze und Schneide 
ſah'ſt, ala jelbit das Glas Wafler auf Deinem Tiih Dich nicht 
mehr an's Trinken mahnte, nur noch an den tiefen Brunnen, 
aus dem es geichöpft war? Nein, nein, riefit Du aus, ich will 
diefeg Menſchen wegen nicht jterben, ich will dem Triumph des 
Heuchlerd aller Heuchler nicht die letzte blutige Weihe geben, id) 
will aber auch nicht ohnmächtig und jtil in einem Winkel ver- 
löſchen, ich will mich rächen an ihm, rächen an dem ganzen ver- 
rätherijchen Geſchlecht, dem er angehört! Ich will die Düämmernden 
Schatten=Geftalten begrabener Dichter aufweden und jie mit Blut 
und Leben tränfen, die Julien und Cleopatren jollen durch mid 
noch einmal Toden und verführen, noch einmal hinreißen und 
entzünden. Und wenn dann Einer nad) dem Andern verwirrt 
und trunken zu mir herangetaumelt kommt, fo follen fie meine 
Marmor-Büſte noch wärmer finden, als mid jelbit, aber Dem- 
jenigen von ihnen, deſſen Verzweiflung die wildeſte iſt, will ich 
den Elenden nennen, der meine Seele erjtidte. So ſprachſt Du, 
und jetzt — Gütiger Himmel, vergieb mir, ich wußte nicht, was 
ih that! 
Siebente Scene. 


Friederike (tritt ein). Herr Eduard von Bork! 

Eugenia. Bor? — Unmöglih! Du irrſt Di! 

Friederike. That ich das jemal8? Mehr’ ich zu ben 
Bändchen vom Lande, die die Viſitkarten theuer machen, weil 
jie den Namen jede Beſuchers, der ihnen feine in die Hand 
drüdt, zwiſchen Thür und Ungel vergefjen? Gnädiges Fräulein, 
Sie gaben mir fonjt ein günjtige3 Zeugniß! 

Eugenia. Melde mir den Zeufel und ich glaub’3 Dir, 
daß er draußen fteht, doch der — 

Friederike. Ein ſchlanker Herr, in Trauer! Und was er 
für Augen hat! Man merkt’3, obgleich fie durch Thränen ver- 
dunfelt find! 
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Eugenia. Durch Thränen? Verzeih' mir, Du Haft redit, 
er iſt's! Nur herein! 
Friederike. An den Thränen kennt ſie ihn! Ob er immer 
weint? Er thut mir leid! a6.) 


Achte Scene. 


Eugenia (gegen die Tpür gewendet). Ich kannte Dich aljo ned 
nicht ganz! Aber wahrlih, Du mid auch nicht! 


Neunte Scene. 


Eduard (ſtürzt herein). Endlih! Endlih! DO, nun iſt Alles 
wieder gut! Alles! 

Eugenia. Don Carlos! Dod wo ijt Murquis Boja? 

Eduard. Eugenia! So nennen Eie fi jept, und ich will 
den Namen, unter dem Sie mir theuer wurden, weil Sie’3 zu 
wünſchen jcheinen, vergejjen! Eugenia! Wüßten Sie, was id 
gelitten habe, jeit Sie jpurlo8 verſchwanden, Sie würden nidt 
jo jpreden, Sie würden mid) nit mit Bliden falten Hohne⸗ 
betrachten. Diejen Flor um meinen Hut trag’ ich erjt ein halbes 
Jahr, erit feit meine Frau gejtorben, was ſchon' ih mich? jeir 
ſie gemordet, feit fie durch nid, den da3 Andenlen an Sie zum 
Teufel madjte, gemordet ijt! Doch mein Herz — 

Eugenia. Verzeihen Sie, dag ih Sie ſchon jegt unter: 
brede! Uber Sie fagten dies jo gut, jo unübertrefflich gut, das 
id) meine Bewunderung durchaus nicht länger unterdrüden kann’ 
Das war ſchon der Gipfel der Vollkommenheit! Sie braucen 
nit fortzufahren! 

Eduard. Eugenia! Können Sie, Cie eined Unglüdlichen 
ipotten? Wiſſen Sie, daß ic) mehr ald einmal nahe daran war, 
Hand an mid jelbit zu legen? Nur eine geheime Ahnung, nur 
die Furcht, dag ich Ihnen droben noch nicht begegnen würde, 
hielt mid) ab! Wer weiß denn, ob eine Rückehr möglich iſt, 
wenn man die Erde einmal verlafjen Hat! 

Eugenia. Darum bleibt man lieber gleih unten. Sie 
haben recht! 

Eduard. Iſt e8 möglich, dag wir ung wieder jehen, und 
Eie ſtehen da, als ob Sie mid) nie gelannt hätten? Muß ich 
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Sie mahnen, daß e8 eine Beit gab, wo Sie all Ihr Hoffen und 
Sehnen an mid gelnüpft hatten? 
Eugenia. Thun Sie's ja nit! Ich künnte Sie an die 
Beit erinnern, die diejer vorherging! 

Eduard. Und was war das für eine Zeit? 

Eugenia. Diejenige, mo Sie ein edles Wefen ſchmachvoll 
bei mir verleumdeten, wo Sie, um mein junges Herz durd ein 
erlogenes Märtyrertfum zu beitriden, die Gattin Ihrer "Wahl 
— — o, erröthen Sie, errötfen Sie, und wenn Sie das nicht 
können, jo nehmen Ste Ihren Flor ab! 

Eduard. Warum Halten Sie mir das vor? Läugne ich's? 
Hab’ ich nit aus freien Stüden fchon viel mehr befannt? Hab’ 
ih mich nicht fchwerer verflagt, ald das mid; verklagt? O, es 
tft wahr, es ift wahr! Wäre die Nermite nicht mein Weib ge- 
weien, fie lebte noch. Aber das ift nicht weniger wahr: Hätte 
ih Di niemals erblidt, jie lebte auch noch! Wag'ſt Du's, den 
eriten Stein auf mich zu werfen? 

Eugenia. Sie ſchmeicheln fih, mern Sie anders nidt 
blutige Hände zeigen können, und id) ſchwöre darauf, daß Ihre 
Hände rein und unbejledt jind! Ich Gabe Ihre Gattin gejehen, 
ih bin, wenn Sie aud) nichts davon wiſſen, nicht gegangen, ohne 
fie auf meinen Knieen um Vergebung angefleht zu Haben, und 
ſie Hat mich nicht lieblos zurüdgeftopen, fie bat mich wie eine 
Schweiter aufgenommen und mir ihr Innerſtes erfchlojjen. Aus 
Lebensüberdrug kann fie gejtorben fein, das ijt möglich; aus 
Sram und Kummer über Sie ijt fie nicht mehr gejtorben! Wenn 
das über ihrem Grabe zu leien jteht, jo gibt e3 einen Stein in 
der Welt, der Lügt. 

Eduard. Warun: ließen Sie mid) dor? 

Eugenia. Damit Sie nit glauben möchten, ich ſei in 
Ohnmacht gefunfen, als ich Ihren Namen nennen hörte. Jetzt 
haben Sie ſich vom Gegentheil überzeugt, und nun -— (Sie macht 
eine Handbewegung gegen die Thür.) 

Eduard. Das ift zu viel! 

Eugenia. Warum kamen Eie? 

Eduard. Weil ich jebt meine Echuld bezahlen, weil id) 
Alle Halten kann, was id) Ihnen jemals verſprach, und weil 
mein Herz; — o Emilie, fränten Sie mein Herz nicht durch den 
Verdacht, daß es in diefen drei Jahren auch nur eine Minute 
lang nicht für Sie gefchlagen hätte! Sie haben nie aufgehört, 
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mir zu ſein, was Sie mir waren, und jetzt, jetzt — mit jeden 
Athemzug werden Sie mir theurer, mit jedem Blick erſcheiner 
Sie mir ſchöner! Nein, nein, Ich Taf’ ihn mir nicht nehmer. 
den Plaß, der mir gebührt! (Er tritt ihr näßer.) Heran ein Seder, 
der ihn mir beneidet, ber mir ihn ſtreitig machen will! Cie 
möchten küſſen, Herr von Horjt? Zeigen Sie erjt, dab Sie fechten 
können! Und wenn Sie ein größerer Meijter in dieſer Funk 
find, ala ih — warum jollten Sie ed nicht jein? was bereditig: 
mich, gering von Ihnen zu denken? — wenn Sie es find: glauben 
Sie nit, daß Sie über meinen blutigen Leichnam hinweg in 
mein Paradies Kineinfchreiten werden! Nein, nein! Den leben: 
digen Eduard ftößt Emilie vielleicht zurüd (er näßert ſich ihr, fe 
ttuut'a) — jeht noch zurüd! Ten ZTodten, den armen Zodten, 
der es ihr nur moch durch eine Haffende Wunde zeigt, was fe 
ihm war, wird fie beweinen! Sie wird, o Das weiß id), dei 
wei ich! neben ihm niederfnieen und ihre Lippen bald au 
ieinen falten Mund, bald auf feine heiße Wunde drücken! 

Eugenia. Hören Sie auf! Wenn Sie noch länger for: 
fahren, fo werde id) erröthen müſſen, day ich reden kann! Ja 
iche, es ift die nichtswürdigſte aller Künſte! 

Eduard. D, ih wollte, daß die Wahrheit keine Zunge 
brauchte! daB fie durch den Menſchen hindurch jchiene, wie dei 
Kicht durch einen Kryitall, und daß die Liige ihm verfiniterte. 
Sch Hätte Nicht? dabei zu fürdten, ich nit! Prüfen Eie mid, 
prüf mih! Wenn Du nicht blos das erjte, jondern auch dei 
einzige Weib auf Erden wärjt: glühender, wie jegt, könnte id 
- Dich nicht lieben! Mir ift, wie Einem, der fein Qebelang ge- 
durjtet und nie getrunken, ja dad Waſſer nicht einmal ge 
kannt bat! 

Eugenia. Ich wollte, dag es jo wäre! 

Eduard. Sie — Du wollteft — o, dad wußt' ih ja! Das 
wußt' ich ja! (Hals Laut) Nun, Edmund? Prophet? (Yu Qugenic, 
Es ist fo! Es ift fo! Kann's denn anders fein? 

Eugenia. Ich wollte eg! Nicht weil ih mid dann an 
Ihnen gerächt fühe, obgleich — 

Eduard. Obgleich? 

Eugenia. Obgleih id, wenn Sie mir noch einmal von 
Selbſtmord fprächen und die Pijtole hervorzögen, nicht, wie einir, 
zitternd und ohnmädtig in Ihre Arme taumeln, fondern es 
ruhig abwarten würde, ob Sie wirklich losdrüdten, oder das ges 
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fährliche Inſtrument aus Schonung für meine Nerven, aus Uugit, 
. mie dur den Knall zu ſchaden, einftedten! 
Eduard. So? 
Eugenia. Gewißl Doch nicht darum wollte ich's! Nein! 
«Aber wenn das, was Sie Liebe nennen, fih wirklich zu mir zu= 
rüũck verirrt hätte, fo wäre ja jede meiner Schweitern vor Ihnen 
.gefihert! Und fo jehr es mich aud empören müßte, für Sie 
noch auf der Welt zu fein: der Gedanke, die ungewarnte und 
arglos vertrauende Unſchuld vor Ihnen zu ſchirmen, würde mid) 
mit dieſer Schmach verjühnen! Ich würde ed mir verzeißen, daß 
ih Söhnen die Empfindungen, die Sie mir einflößen, nicht ſtark 
genug ausdrüden kann. 

Eduard. Nicht diefen Ton, Weib! Nicht länger dieſen 
Zon! Ich habe Nichts gejagt, als was ich fühle, und was ich 
morgen doppelt und dreifach fühlen werde — 

Eugenia. Faſt glaub’ ich's! 

Eduard. Ich liebe Dich, ich bete Dich an, aber ich werde 
mich nicht, wie der Verdammte, von der Hinmmelsthür fortweiſen 
faffen, ich werde mir Erhörung zu erzwingen wifjen! 

Eugenia. Ha! 

Eduard. Deine Vergangenheit maht mid) zum Herrn 
Deiner Zukunft, und — 

Eugenia. Meine Vergangenheit? Elender! Kannft Du 
Dh rühmen — 

Eduard. Nein! Aber die Welt wird jidy jedenfall® vers 
wundern, wenn fie vernimmt, daß die neue Heilige einmal in 
diefen unwürdigen Armen (er breitet die Arıne aut) geruht bat. 
Denn id, Sie fehen, wie aufrichtig ich bin, id) Habe nun einmal 
ein fataled Renommee! 

Eugenia. Die Welt wird aufhören, das zu thun, jobald 
fie erfährt, twa8 weiter gejchah, und was vorherging! 

Eduard. Wer weiß! Wer weiß, ob jie Dir in Deiner 
eig’nen Sache glaubt! Und von mir — von mir Hört fie nur 
das Eine, nicht das And'rel Das Haben Sie Hoffentlih nicht 
überjeben ! 

Eugenia. Do! Doch! Verzeihen Sie! Ich dachte felbjt 
jebt noch ein Hein menig bejjer von Ihnen, tdie ich Hätte thun 


ſollen! Uber nun ford’re ih Sie heraus! Nun weiß ich nidt . 


bloß, was Sie reden werden, ich weiß fogar, mit welchen Bliden 
Sie Ihre Rorte begleiten werden, ich weis, wie Sie lächeln und 
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grinſen werden! O, es gibt eine Kunſt, die Wahrheit zu ſagen 
gegen die die frediite Lüge nod etwas Unſchuldiges ift! Gewij 
werden Sie beweijen, daß Sie ein Meiſter in biefer Kunſt find. 

Eduard. Höre zu troken auf, erfläre, daß Du die Meinige 
werden, daß Du Halten willft, was Du mir einft gelobteft, fe 
fol Riemand ahnen, daß ich Di je zupor geſehen habe! Ja 
kenne Dich erſt ſeit Heute, ich bin Kingeriffen von Dir, ich biete 
Dir Herz und Hand, Du feierft Deinen größten Triumph, Du 
ſträubſt Dich, ich begehe Excefie, endlich, aber willigit Du ein! 

Eugenia. Nie! Riel Selbſt im Wahnſinn nicht! 6 
kann, das fühle ih, im Wahnſinn höchſtens einen anderen Manz 
mit Ihnen verwecjeln, aber niemals Gie mit einem anderen 
Mann! 

Eduard. Dann zitt’re vor mir! Dann folft Du in der 
Welt bald fo einfam baftehen, ald ob Du auf eine Sandbanl im 
Deean verichlagen wärſt! Dann foll jelbit Dein glühenditer Ber: 
ehrer ft von Dir abwenden! Uber tröjte Dih! Wenn Tu mir 
winkſt, jo jtell’ ich mich aud) dann noch neben Did! Und Tu 
wirft mir winken! 

Eugenia (greift nad ifrem Hut). Gehen Sie, vder ich muß 
geben! | 
Eduard. Du wirjt! Du wirji! (M6.) 


Zehnte Scene. 


Eugenia (allein). Das iſt der Schlechtefte! Doch der Breite 
ift mit ihm verwandt! Über auch du, mein Herz, auch du! Fir 
diefen Menſchen Haft dır einmal geſchlagen! Und dir folt id 
wieder trauen? Herr von Horjt, jegt hab’ ich die Antwort für Sie’ 

(Ende des erften Actes. 





Bier Nationen unter einem Dache. 


HSecehbel’s Werke. Bd. VI. 17 





.- 
LBı.. 


—* v 
Bıda 


. 
Ai. 
BL — 


ee 


FR En P\ RA SE * 


— 8 





Wirthsſtube. 


Wirth. So geht's doch jedes Mal! Hat man Nichts im 
Haufe, jo kommen die Sälte, wie Wollenbruh und Hagelſchlag. 
Der Eine bridt ein Rad, der Undere ift mübe, der Dritte will 
fi) einen guten Tag machen und unjereins muß ben lieben 
Gottesſegen verfluchen, denn man kann mit Nichts aufwarten, 
als mit der ſchönen Ausſicht. Iſt man aber verſehen, jo ſcheint's, 
daß gar keine Straße am Haufe vorbeiführt. 

Tochter. Es ift ja no nicht Abend. 

Wirth. Nein, es fehlt wirklich noch eine halbe Stunde. 
Nun, vielleicht ömmt nod ein Matador daher, der alle feine 
Habfeligkeiten im Bündel auf m Rüden trägt und Einem morgen 
an Bahlungsftatt eine zerrijjene Weſte oder ein Paar Stiefel 
ohne Sohlen anbietet. Jet follte Einem die Kehle vom guten 
Tag fagen und glüdliche Reife wünjchen heifer fein, aber wenn 
man nicht einige Hundert Male gejludt und zwiſchendurch die 
diebiſche Kate gejcholten hätte, fo würde man feine eigene Stimme 
heute gar nicht gehört Haben! Nun wird Alles verderben und 
wenn die Hühner jtinfen, wird der Gaſt einjpredden, der fie 
ejjen will! 

Tochter. So arg wird's doch wohl nicht werden! 

Birth. Dan lann jie vorher felbjt verzehren, meinft Du! 

D, ih weis, Du biſt gleich dabei, und mwirflih, es wär’ das 
Mügſte, was man thun könnte. Aber man wagt's nicht, man 
denkt immer: wie weißt du denn, wer ſchon vor der Thür iſt 
oder wer eben im Walde auf einen Baum klettert und ſich nach 
einem Licht umſieht? Dann wird man ganz ein Narr, zündet 
die Lampe an, verbrennt das theure Del und zuletzt wird doch 
Niemand herbeigeloci als die Müden, die Einen um das Bischen 
Vormitternachts-Schlaf bringen! 

17* 
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Tochter. Was gilt die Wette, Vater, wir bleiben heute 
nicht allein? 

Wirth. Was gilt die Wette, Tochter, es wird Heute über’s 
Jahr regnen? Najeweid, mas weißt Du davon? Uber, mir foll’s 
einerlei fein, geh’ Hinaus, mad) euer an, koche, jiede, brate, wir 
wollen’3 ejjen, und der Nädjite, der einfpridht, ſoll's bezahlen, 
warum bleibt ber Narr heute aus! 

Tochter. Iſt's Ernft? 

Wirth. Verlaß Dich darauf! Kommt Einer: gut, jo its 
für ihn, fonft ift’8 für uns, und wundern ſollſt Du Dich, was 
ich die nächften vier Wochen für ein gejott'nes Ei forbern werde! 
Bas? Wenn mich der Tannenzweig, ben ich ausſteckte, ver 
pflictet, mich auf Bictualien zu Halten, fo ſollen bie, für die 
th fie anfchaffe, au fommen, und wenn fie das nicht tum, jo 
müffen fie bezahlen, was zu Grunde gebt, fonft fann keine 
Wirthſchaft beſtehen. Marſch, in die Küche, es gebt auf fremde 
Rechnung! 

Tochter. An mir jol’8 nicht fehlen. (Ab. 

Wirth. Ja, ja, Erfahrung! Wie luſtig hab' ih mir jonit 
das Leben eines Wirths vorgejtellt! Und freilich, wenn's gut 
gebt, jo kann's auch kein befjeres geben! Seine ganze Arbeit 
befteht in Kratzfüßen und VBerbeugungen! Wenn er einmal einen 
trüben Wugenblid hat, jo kömmt das daher, daß er in feinem 
eigenen Fett zu erjtiden fürchtet, dann prügelt er feine Leute 
dur, um jih Motion zu mahen und die Gefahr zu bejeitigen. 
Dabet darf er trinken, jpielen, Poſſen reißen, wie’3 ihm gefällt, 
denn an ihm iſt's nicht Laſter, ſondern Tugend, der Stand 
bringt's mit ſich, ed ift jeine Pflicht. Aber leider, es geht nidt 
immer gut, und ein Wirth, der wie ich zugleich den Ader bauen 
und andere niederträchtige Hanthierungen treiben muß, ijt das 
miferabeljte Geihöpf auf Gottes Erdboden! Tin ſchöner Epaf, 
ſich Tujtig jtellen zu müjjen, wenn man ſich faum noch auf den 
Beinen halten kann! Da hängt’3! Käme wirklich no Jemand? 
(Er kuckt aus dem Beniter.) Wahrbaftig, zwei tyußgänger! Gehor⸗ 
famjter Diener, meine Herren! (Er zieht den Kopf zurüd.) (Eine 
Karojje wäre mir lieber, doch Etwas ift immer beſſer, als gar 
Nichts! (Er öffnet die Thür.) Bitte, nur herein! Sie find am Ziel! 

Cajetan und Valentin (treten ein). 

Balentin. Das Heikt, wenn wir hier eiwas zu eſſen bes 
tommen künnen! 
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Wirth. Zu eſſen! 

Valentin. Und ein ordentliches Nachtlager! 

Wirth. Dieſe Fragen — — 

Caijetan. Sind hoffentlich in dieſem Wirthoͤhauſe erlaubt! 

Wirth. Eigentlich ſollt' ich ſie übel nehmen, doch dazu 
kennen wir uns noch nicht genug! 

Valentin. Alſo, Antwort! 

Cajetan. Habt Ihr Etwas, außer Käſe und Brot und 
einem Wanzenſack? 

Birth. Euer Hoheit allerunterthänigjt zu dienen, denn ohne 
Zweifel find diejelben nicht, was Sie zu jdjeinen belieben! 

Gajetan. Larifari, guter Freund, ich bin Euer Landsmaun, 
geborner Italiener, wie Ihr — 

Wirth (tritt einen Schritt zurüd). Gott beſjchütze nich! 

Cajetan. Und weiß als folder, wie man's machen muß! 
Habt Ihr noch ein andered Gelaß, ald diejed Hier? 

Wirth. Alles Uebrige ift bejept! 

Cajetan (sw Valentin). Das heit: der Hundejtalf ijt nicht 
geräumig genug, um ihn für ein Zimmer auszugeben, und der 
Eſel übernadjtet dieß Mal nicht im Freien. (Bum Birth.) Wir 
wollen Niemand jtören, aber die Gemah nehmen wir in Bes 
ſchlag mit Allem, was darin iſt! Gibt's nur ein Bett im 
Hauſe? 
Birth. Auf der Ruhebank da iſt noch Plaß für ein 
zweites. — 

Cajetan. Das man aus den Weiden, die man ſelbſt mit⸗ 
bringt, impruvifiren muß, verjtehe, veritehe! (Er wirft den Ranzen 
auf den Eeffet.) Da ijt einjtweilen das Kopikiſſen! Und das koſtet? 

Birth. Nun, Landsleute übervortheilen einander nicht, ich 
geb’3 für drei Scudi! 

Cajetan. Das ijt wirflih nur einmal fo viel, als man 
in Rom und Neapel im eriten Gaſthof zahlt! Seid Ihr felbit 
verriidt oder haltet Ihr und dafür? 

Balentin. Ich gebe das Geld, aber es darf nun aud 
Niemand mehr aufgenommen werden! 

Sajetan. Ein Deuticher bleibt doh ewig — — Berzeiht, 
lieber Herr, aber glaubt mir, e3 ijt zu viel, viel zu viel! 

Balentin. Das weis ich ſelbſt, doch ich bin Heute nicht 
zum Dingen und Feilichen aufgelegt! Nur allein will ich das 
Zimmer haben! 
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Cajetan. Und wenn der Seſſel vielleicht zerbricht, ſobald 
man ſich im Schlaf etwas raſch umwendet, ober der Kalk von den 
Bänden fällt, fobald man huſtet, fo wirb dafür Nichts ertra be 
rechnet! - Abgemacht! Nun weiter, wie ſteht's mit dem (fen, 
Habt Ahr wirklich. etwas? 

Wirth. Ja doch, vier Hühner — 

Sajetan. Bier Hühner, die Ihr zeigen könnt, die ſchon 
abgeitochen find, die nicht mehr meglaufen, wenn man fie beftellt? 

Wirth. Die fogar ſchon am Spieße fteden! 

Sajetan (Nöht den Tif mit dem Bub). Wurmſtichiger Hund, 
Du Halt Deinen Herrn verläumdet! Und diefe Hühner — (Yu 
Balentin.) Wie viele beiehlt Ihr? 

Balentin. Alle vier, denn Ihr feid natürlich mein Gait, 
und ich babe Heute fünf Meilen gemacht! Aha! (Segt Ad.) 

Cajetan aum Wirt). Ihr habt's gehört! Was gibt's 
fonjt noch? 

Wirth. Iſt das nicht genug, wenn ein friicher Salat hin⸗ 
zukommt? 

Cajetan. Bringt denn nur ſogleich Wein! 

Wirth. Augenblicklich. (Ab.) 

Cajetan. Verzeiht, daß ich Euch vorgriff! Ich weiß ſehr 
gut: wer die Börſe hat, der iſt der Herr, aber Ihr ſcheint noch 
nicht zu wiſſen, wie man hier mit den Leuten umgehen muß 
Wenn es Euch gefällt, fo gebt dem Mann feine drei Scudi vor⸗ 
aus, fonft it er im Stande, das Zimmer noch einmal zu ver: 
miethen, und das wäre wirklich fatal, denn diefe Schenke ijt Leicht 
die einzige auf vier Meilen in der Runde! 

Wirth (tritt wieder ein). Hier iſt der Wein! 

Tochter (folgt mit der Lampe). Und Bier ift Licht! 

Cajetan. Licht gehört zu einem ſchönen Bilde und zu 
einem hübſchen Mädchen! 

Tochter. Bedankte mid! a6.) 

Valentin (gist dem Wirthe das Geld). Seht Ihr? 

Wirth. Gehorfamfter Diener! 

Cajetan. Nun ift der Vertrag beftegelt! Könige erden 
abgemiefen, denn wir felbit Haben wie Könige bezahlt! 

Wirth. Keine Gefahr! 96.) 

Sajetan (leuchtet mit der Lampe in die Eden und in’s Bett). 
Das Haus muß feucht fein, es wird don den Bäumen ja fait 
erdrüdt, da brs Leicht Ecorpionen! Es fcheint doch nicht! 
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(&teilt die Sampe wieder auf den Till.) Darnach muy man immer 
zuerſt ſehen! 

Balentin. Das wär mir nicht eingefallen! . 

“. Sajetan. Ihr Sremden kuckt wohl auch unter bie Betten 
und durchſtöbert die Winkel, aber nur ber Räuber wegen 

Balentin. Wir Deutſche nicht, wir warten bis die Räuber 
: fommen unb dann ſchlagen wir fie tobt! 

Sajetan. Die Antwort ift gut! 

BSalentin. Und wahr! Aber ich denke, wir werfen ben 
Deutichen und den Staliener heut Abend bei Seite und machen 
einen gemeinjchaftlihen Feldzug gegen die Hühner. Ich will 
mir etwas zu Gute thun, denn es iſt ein Feſttag für mich, es 
ift ber Geburtstag meiner Mutter! 

Gajetan. Den feiert Ihr? 

Valentin. Ja, wahrhaftig, und das Iieber, ala Weihnacht, 
Oſtern und Pfingſten zuſammen! Schon darum, um ber alten 
Grau jchreiben zu können, daß es gefchehen tit, fie würde es ſich 
ſonſt nicht vergeben, daß ſie ſich ſelbſt einen Kuchen gebacken hat! 
Und dann — Nun, wenn Ihr wüßtet, was die Alles aufbieten 
mußte, um mir das Bischen Freiheit zu erhalten, deſſen ich be⸗ 
durfte, um nicht [don als Kind zu Grunde zu gehen, fo würdet 
Hr — doch das iſt Nicht für Euch, das hängt mit dem Ge⸗ 
müth zufammen und von Gemüth will man hier zu Lande 
Nichts wiſſen! 

Sajetan. Was Ihr da von Eurer Mutter e erzäßtt, inter- 
eſſirt mich fehr, gewiß! 

Balentin. Und wenn aud nit — fie. fol Heut abend 
doch die Hauptperſon ſein, denn wenn ich jetzt nicht, wie ſo 
mancher meiner Schulkameraden, hinter dem Pfluge herkeuchen 
oder den Schmiedehammer ſchwingen muß, worauf mein Vater 
beſtand, ſo habe ich's ihr allein zu danken! Nicht, als ob ich 
den Bauersmann oder den Handwerker verachtete, da ſei Gott 
vor, aber man hat doch lieber mit der Farbe zu thun, als mit 
dem Koth, man malt doch lieber eine ſchöne Landſchaft ab, als 
man die Pferde beſchlägt! 

Cajetan. So ſeid Ihr ein Maler! 

Valentin. Ja, und habe Euch ſelbſt ſchon in meinem Porte⸗ 
feuille. Es iſt nicht mehr, als billig, daß ich Euch bewirthe, denn 
ich habe Euch ſchon beſtohlen! Als ich Euch, wie ich von hinten heran 
kam, ſo unter dem Baum liegen ſah, zum Wipfel emporſchauend — 
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Cajetan. Ob er keine Frucht fallen laſſen wolle, denn 
mein Magen knurrte — 

Balentin. Das waren Eure Gedanken? Mir kamt Ihr 
wie das perſonificirte dolce far niente vor, wie ein Menſch, der 
gar nicht fauen würde, jelbjt wenn er bungrig wäre, weil ih 
das Eine noch beſchwerlicher ſein müßte, wie das Andere. Ihr 
ſchloßt mein Bild ab und ich brachte Euch raſcher zu Papier 
als der Knabe einen Schmetterling haſcht. (Er zießt fein Vortefenille 
Seht Her! 

Sajetan. Sch beneid' euch! 

Balentin. Was ſeid Ihr denn? 

Sajetan. Ih? Habt Ir dag nicht gleich heraus gehabt, 
als ih mid Euch auf Eure Frage nad) dem rechten Weg zum 
Führer anbot? Wer immer Zeit bat, wer ſich Jedermann an- 
hängt, wem rechts und links, vorwärts und rückwärts völlig 
gleihgültig find, den pflegt man überall einen Landjtreicher zu 
nennen! Bin ich der Erjte diejer Urt, der Eu) vorfam? Habt Ihr 
in der Bereitwilligleit, mit der ich aufiprang, al3 Ihr mid an- 
tieft, viellecht gar einen Beweis meines guten Gemüths erblidt? 
Dann Habt Ihr mir zu viel Ehre angethan, ich jpeculirte blos 
auf ein Abendejjen! 

Balentin. Hol’ Euch der — — Dod, was geht’3 mid an! 

Sajetan. Mißverſteht mich nit! Ich denke nicht zu 
bleiben, was ich bin, und Hoffe es aud) nicht aus eigener Schuld 
zu fein! Ihr kennt die Väter! Doc nein, nein, Ihr kennt jıe 
nit, denn, Niemand bekommt jeinen Vater zu jeh’n, jo lange 
die Mutter noch neben ihm jteht, und Ihr Hattet eine 
Mutter! 

Balentin. Mißverſteht aud Ihr mid nit! So viele 
Büffe und Tritte ich auch von meinen Vater befam: ich verarge 
es ihm durhaus nicht mehr, day er einen Burſchen nicht leiden 
fonnte, der noch in jeinem jiebenten Jahr die Getreide - Arten 
nicht kannte und, ald er aus dem Qapitel eraminirt wurde, die 
Gerſte, troß ihres langen Bartes, mit dem Weizen verwechſelte 
Ich verarge es ihm noch weniger, dag er in meinem Befrigeln 
der Wände, der Tiihe und Bänke keine jolide Bürgichaft für 
meine Zufunft erblidte und die feierliche Aufmerkſamkeit, womit 
mein Bruder dem Dorfſchuſter Stundenlang zujad, wenn er 
Pehdraht und Ahle Handhabte, viel höher anſchlug. Ich freue 
mich nur, dag er mid nicht wirklich, wie er alle Frühjahr im 
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Sinne hatte, zu den Bauern hinausjagte, und dieg Schidfal 
wendete einzig und allein meine Mutter von mir ab. 

Sajetan. Run, Ihr konntet immer noch zufrieden jein, 
er wollte doch wenigſtens nicht Schulden mit Euch bezahlen, er 
wellte Euch nicht mit einem zahnlofen alten Weibe verbeiratbhen, 
um fi) den Weg zu ihrer Geldtruhe zu bahnen. So ging's mir 
und darum bin ich davongelaufen! 

Valentin. Bas Teufel! Dad — 

Sajetan. Iſt curios, nit wahr? Nun, es Hatte auch 
feine andere Seite! Wenn man jo viel Gläubiger hat, wie Haare 
auf dem Kopf und nur einen einzigen Ausweg vor jid) ſieht, jo 
prüft man nidjt zu genau, ob er aud) kothig iſt. Wber bei Gott, 
ih konnte nit! Das konnte ich nicht! Ich will arbeiten, wie 
ein Deutiher — Berzeiht! 

Balentin. Ich fühle mich durchaus nicht beleidigt. 

Sajetan. Ich will mid behelfen, fo gut ich kann, und ihm 
alles ſchicken, was übrig bleibt, ich will verjudhen, was nur Einer 
verjuht und wagen was nur Einer wagt, aber mid) als Waare 
verhandeln laſſen, das — — Brr! 

Balentin. Gebt mir die Hand, Ihr jeid ein guter Gejell! 

Cajetan. Ja? Trop meiner ſchwarzen Haare? (er ſchlägt ein.) 

Balentin. Trotz ihrer! Und wenn Eud meine blonden 
nicht abjchreden, jo zieht mit mir! Seht mir auf die finger: 
vielleiht ftedt au in Euh ein Maler, der nur gewedt zu 
werden braucht! Sit dag, jo könnt Ihr's weit bringen, denn Ihr 
feid aus dem Stamm des Raphael und des Michel Angelo! 

Sajetan. An Luft fehlt's mir wenigjten® nicht und einen 
muntern Qanteraden werdet Ihr in mir finden. Lieber kann id) 
den ganzen Zag pfeifen und Gejchichten, die ich nie gehört habe, 
kann ih aud erzählen. 

Balentin. Alfo Topp! 

Sajetan. Ja — Nber — 

Balentin. Nichts mehr! Abgemacht! — Ich halte die 
Paar Pfennige, die ſich zu mir verirren, nie ängſtlich feſt, dann 
kommen ſie am erſten wieder, ſie riskiren ja feine ewige Ge⸗ 
fangenſchaft. 

Cajetan (umarmt ihn). Erlaubt! 

Tochter (tritt mir Eßzeug ein und dect deu Tiſch). 

Balentin. Seid Ahr immer jo roth, ſchöne Jungfer, day 
die Roſen ſich ſchämen müßten? 
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Tochter. Ich komme ja vom Herd! us.) 
Balentin. In unferm falten Klima beneiben wir eben, 


der mit dem euer zu thun hat, Hier muß Seder zu beklagen 


fein. Sch wunbre mid, dab e3 unter dieſem Himmelgsſtriqh 
Schmiede giebt. 
(Der Wirth erfäelnt mit Sir John in der Tyür.) 
Wirth. Aber ich fage Cuch — — 
Sir John. Sagen! Was fagen? Ber bat mir was zu 
fagen? Bil man fich vielleicht, weil ich zu Fuß eintreffe, etwas 


gegen mid; berausneßmen? Das geichieft einer Wette wegen! 


Wirth. Dieb Zimmer — 

Sir John. Liegt in diejem Wirthshauſe, und dieß Wirth 
haus ift Schuld daran, wenn die Fremden diefe Straße kommen — 

Wirth. Aber e8 ift vermietäet! 

Sir John. Um fo beiler, fo Habt Ihr noch ein zweites, 
eleganteres, das für Perfonen meines Standes aufgehoben wurde! 

Wirth. Das hab’ ich nich! 

Sir John. Dann konntet Ihr diejed Hier auch nicht ver: 
miethen, jo wenig, wie die Luft, denn es gehört Allen, wie Einem. 
Guten Abend, meine Herren! 

Sajetan. Wa3 der Kerl fi, herausnimmt! 

Valentin. Uber er hat im Grunde Recht! Ich durfte 
wirklich nicht für mich allein verlangen, wad — — 

Wirth (su Cajetan und Balentin. Ihr jeht — 

Sajetan. Noh Nichts! Wir jind begierig, was Ihr zu 
thun gedenkt! 

Sit Hohn (bemertt das Portefeuille und fieht hinein). Maler? 
D, Maler fhäp’ ich jehrl Sehr! Wenn’! feine Maler, keine 
Bildhauer und dergleichen Leute gäbe, jo wüßte man oft gar 
nit, was man mit jeinem Gelde anfangen jollte. (Blättern. 
Hübſch! Natur oder Phantajie? 

Valentin. Beides! 

Eir Hohn. Wenn der Hafe mager iſt, jo muß man ibn 
fpiden, nicht wahr? O, ich meiß, ich weiß, ich habe mich viel mit 
der Kunft beichäftigt, ich habe oft drei Gallerien an einem Vor⸗ 
mittage abgethan und doch noch für ein Gabel⸗Frühſtück Zeit 
gefunden. Was für ein Landsmann? 

Balentin. Ich bin ein Deutfcher! 

Sir Kohn. D, wadere Leute, die Deutihen! Wadere Leute’ 
(Er wirft das Ränzchen vom Sopha herunter und firedt ſich nieder.‘ 
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Mit Erlaubnig, meine Herren! Ich bin das zu Fuße Gehen 
nicht gewohnt! (sum Wirth.) Nun, follen die Herren ſtehen? Stũhle 
heran gerückt! 

Wirth (tfur’s). 

Sajetan. Der Herr jind wohl ein Engländer! 

Sir John. Was fonft? 

Sajetan. Dan fieht’8, weil er jich einrichtet, wie Cook auj 
einer herrenlojen Inſel. 

Balentin. Pſt! Fir! 

Str Hohn. Cook? Großer Mann, Cook. Was würde der 
nicht noch Alles für Groß⸗Brittanien entdedt haben, wenn die 
verfluchten Wilden ihn nicht erichlagen Hätten! Ein unberechen⸗ 
barer Berluft für uns! Ein reines Glas ber, damit ich auf ſein 
Andenken trinken kann! 

Wirth Gringt ein Glas). 

Cajetan. Wenn ih an Eurer Stelle wire — — ber 
Kal — 

Balentin. Ei was, den muß man maden lajien, er iſt 
ein Original! 

Cajetan. Und Zhr feid aud ein — Nein, nein, hr feid 
fein Original! 

Sir John (Hat fi mittlerweile eingefhentt). Daß und bald 
Coots Bruder geboren werde und daß der uns einen jecdhiten 
Welttheil aufjpüre! (Er trintt) Sol eine abgebrödelte Krunte 
vom Erdball, die ſich loslöſte, weil fie zu voll von Gold und 
Silber jtedte! (Bu Balentin) Das war Euer Wein! DO, ich be- 
zahle Alles, Ulles, ich bitte die Herren, Sich als meine Gäſte zu 
betradten! 

Balentin. Sch möchte doch glauben — — 

Cajetan. Was bredt Ihr ab? Vorwärts! So iſt's recht! 

Tochter (tritt wieder mit Tellern ein). 

Sir John. Sieh da! Ein junges Mädchen! Eure Tochter? 

Wirth. Ich hoffe! 

Sir John. Recht hübſch, nicht wahr, Herr Maler? O ja, 
recht hübſch! Nehmen Sie mal die Lampe in die Hand, Sie 
artiges Kind! (Die Tochter thut's.) So! Nun drehn Sie ſich ein 
wenig rechts! Sehr gut! Das gäbe ein Bild, ein allerliebſtes 
Bild! O, das muß ich haben, dag will id) gleich beſtellen, das 
fol über meinem Sanapee hängen, da hab’ ih noch Pla! (Bu 
Balentin.) Euch wird's ja gleichgültig jein, wie lange Ihr Eudt 
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bier aufhaltet, nicht wahr? (Bur Toter) Und Sie erhält fürs 
Eigen ein Douceur, ein ſchönes Douceur! 

Tochter (fept die Lampe wieder auf den Tiih). Ich laſſe von 
meinem Geſichte Teine Abjchriften machen und braudye Guer 
Douceur nicht! 

Sir John. AH! Sept wird die Sache mir wichtig, jehr 
wichtig — — (Bu Balentin.) Nun, Ihr werdet ja auch wohl aus 
dem Kopf — — Seht das Mädchen an, immer an, damit Ihr 
Euch die Züge recht einprägt! Ich werde ſie bier viel Beicähtigen! 

Tochter (sum Wirt). Wie unverihämt! 

Birth. Er ſoll's büßen! Berla Dich darauf! 

Chevalier (tritt ein): Iſt hier denn kein Menih zu — — 
Ih bitte taujendmal um Verzeihung, meine Herren! Ich jude 
den Wirth. 

Wirth. Der bin ich, und bedaure fehr — — 

Ghevalier. Herr Wirth, Sie werden einen ſchwachen, jtart 
angegriffenen, ftodmüden Dann, der dad Gaftrecht in Aniprud 
nimmt, nicht abweijen! Sic werden es nicht thun, das jebe ic 
Ihnen an, wenn Sie auch bloßer Privatmanır wären; mie ſollten 
Sie es jept über’3 Herz bringen? 

Birth. Uber — id) Habe nur dieß eine Zimmer, und das — 

Sir John. Das ijt mein! (Er geht sum Bett und ſchlagt es 
zurück.) 

Valentin. Ei, Herr! 

Sir John. Unfer; nicht wahr? Oder iſt's nicht jo? 

Chevalier. Aber ich bin nicht bloß müde, ich bin krank — 

Sir John. Und ich werde es, wenn ich meinen Comfort 
nicht Habe! Es thut mir Herzlich leid, doch in dieſem verfluchten 
- Stalien muß man fih zehn Mal mehr in Acht nehmen, wie 
anderdmo! 

Shevalier. Eben darum darf aud idy mich der falten, 
feuchten Nacht nicht ausfegen! 





Scene aus den „Dilhmarfden.“ 
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Der große Marltplat zu Heide. 


Hans Mann und Peter Swyn, zwei Achtundvierziger, treten auf. 


Hans Mann. Schon Hier? Ihr müßt ſchnell geritten fein! 

Peter Swyn. Nicht fo ſchnell, wie Ihr, denn Ihr war't 
ſchon vor mir am Platz. Ich Hab’ ein Baar Stuten am Markt 
und Hoffe fie noch vor Ankunft der Schlüter an den Mann zu 
bringen. 

Hans Mann. Hnt’8 denn ſolche Eil? Ihr macht ja, ala 
hättet Ihr Ferſengeld zu bezahlen! 

Peter Swyn. Berfluchter Regen! 

Hand Mann. Ich mag’3 wohl, wenn's an Landſchaf⸗ 
tagen regnet. Die widerſpenſtigen Köpfe vereinigen ſich ſchneller, 
wenn die Haut naß wird. 

Peter Swyn. Der Weddingſtedter Widerbeller ausgenommen. 
Der kroch neulich unter die Kirchenthür, als es zu gießen anfing, 
und lärmte von da aus, wie ein Nachtwächter! 

San von ber Heide (tritt auf Sans Mann zu). Euer Bruder 
iſt todt? Thut mic leid. Cr hätte noch lange leben können. 
Bann laßt Ihr ihn begraben? 

Hand Mann. Sobald ber Tiſchler den Sarg fertig hat. 


Für Nichtditmarſcher fügt der Herausgeber eine Erläuterung einzelner 
in diejem Fragment vortommender, nicht allgemein bekannter Ausdrüde und 
Eigennamen Hinzu. In Bezug auf die Ahtundpierziger kann auf die 
Bemerkung Kuh's in der Einleitung zu dieſem Bande, ©. 29, verwieien 
werden; die Schlüter, d. 5. Beſchließer, Schlüfjelführer, waren Kirchipiels- 
beamte der alten Ditmarfcher zur Beit der Unabhängigkeit des Ländchend. 
Der Lefer vergleiche die Anmerkung zu der Ballade: Der ditmarfiihe Bauer, 
8b. 7, ©. 41. Der Befel iſt das Hauptiwohngemad des alten ditmarſiſchen 
Bauernbaufes. Weddingſtedt iſt ein Kirchdorf nördlich von Heide; 
Baslingburen ein in Älteren Chroniken gebräuchlicher Name des Geburts⸗ 
ortes des Dichters, Weſſelburen. D. H 
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San don der Heide. Gebt mir für’! Grab. Eud wi 
gleich, ob Ihr's Heut oder morgen tut. Sch Hab’ ein Gapitl 
bet der Landherrſchaft auf Zins und will die Kleinigkeit Hinz: 
fügen! Ä 

Hans Mann. Nehmt! j ur 

Jan von ber Heibe. Ich jorge für eine trodne Kuhk 
und für ruhige Rahbarichaft. (Ab.) 

Peter Swyn. Ein Kerl, wie ein Kirchturm, ber zu 
wandeln anfängt. Er braudt bloß nieberzufallen, wenn e 
feinen Feind erichlagen will. Wer war’3? 

Hand Mann. San ven der Heide, Küfter und Todten: 
gräber in Waslingburen. Ein graußlider Gefell! Sch kam ein 
mal in fein Haus, um meines Sohnes Trauung zu beitellen. 
Da nahm er mid) geheimnißvoll bei der Hand und führte mid 
tn feinem Beſitz Herum. Er öffnete Kajten nach Kaſten; erſt zeigte 
er mir feinen Borrath von feinem Leinen, dann fein Silhergejdirr, 
äulegt jein baar Geld; dann fragte er mid, ob's genug jei für 
einen armen Dann. Und als ic) ihm erjtaunt zunidte, rig er 
grimmig die Thür zum Pejel auf, wo feine Frau bei Kerzenlich 
im Todtenhemde lag, gab dem blauen, ftiller Leidynam einen 
jdallenden Badenjtreih, und jprady: die mar doch nie zufrieden‘ 

Beter Swyn. Ein Unhold! Und Euer Bruder iſt todt? 
Das ſieht Euch Keiner an! 

Hans Mann. Mein Bater jagte: ein Mann weint nur 
Nachts. 

Peter Swyn. Es iſt doch Lurſten? Ich ſeh' ihn nod, 
wie er beim Ringreiten oft die Augen zumachte, und uns Anderen 
doch immer das Beſte wegſtach! Friede mit ihm! Ich meinte. 
er ſei gar nicht hier? 

Hans Mann. Er war's auch nicht, er kam gejtern Abend 
zu Waſſer an, wie ein Fiſch. Ihr hört ſchwer, aber den grau: 
famen Sturm, der fid) gerade um Mitternadt erhub, habt Ihr 
doch gewiß nicht überhört? 

Beter Smyn. Durft’ ih? Ich bin ja Strandwächter und 
muß in der Stunde der Nuth, und Gefahr dafür forgen, da die 
Theertonnen zur rechten Zeit angeſteckt werden. 

Hana Mann. Ich lag im Bett, aber id) konnte nicht ſchlafen. 
mir geht’3 imnter jo, wenn was fommen jol. Al nun der Bin) 
jo ungeltüm auflam und jeden Viebel und jeded Gebälk unter: 
fuchte, ob des Zimmermannd Arbeit mohl noch feſt fei, Hört’ ich 
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das Braujen und Saufen fehr gerne. „Bielleiht kannſt du jept 
dein Gelübd' erfüllen,” dacht' ich und fprang auf; bei meiner 
legten Ueberfahrt nad Helgoland gelobt’ ih nämlich, ala das 
Waſſer mir an die Kehle ging, dem Beiligen Jacob einen filbernen 
Leuchter, und zwar fügt’ ich gleich bei, daß er ihn vom Strand- 
-gut haben folle, benn es ſcheint mir Billig, daß die See die 
Schulden bezahlt, die man auf der See madt. Alfo friſch den 
Knecht gewedt, den Scheden aus dem Stall und hinaus. Syn 
einer Biertelftunde bin ih am Seedeih; die Tonnen brennen 
ihon roth und gelb, Reiter zu Pferd’ jagen,. bald fidhtber, bald 
wieder von der Finſterniß eingefhludt, hin und ber, das Meer 
ſpeit Welle nad) Welle über den Kamm in's Land hinein, ich 
fprenge den Deich Hinauf und freu’ mid fo recht in meinem 
Stau, da ich eben ein Ditbmarjche bin. Eben hundert Schritte 
Hab’ ich gemadit, da fchiebt eine Woge etwas Dunkles, deſſen 
Geftalt ih nicht erfennen kann, vor fi her, was meinem Thier 
zwiſchen bie Beine gerät, fo daß es fi bäumt. „Mein!“ ruf’ 
"ih aus, denn ich denke, e8 ift eine Kiſte, oder ein koſtbarer 
Ballen aus einem Hanſaſchiff; mein! fchreit ein Anderer neben 
mir und taftet darnach; behalt’3! ruft er dann lahend aus und 
madt ſich davon, „es iſt ein Stüd Fleiſch, das Niemand eſſen 
darf, der nicht der Vetter eine Wurms iſt!“ Es ijt ein Todter, 
ih fteige ab und fchlepp’ den kalten fteifen Körper mit meinem 
Knecht bis zur nächſten Feuertonne; er trägt zwei Goldringe! 
ruft der Knecht und will ſie ihm vom Finger ziehen — es iſt mein 
Bruder! ſchrei' ich und falle hin. 

Peter Swyn. Das war ein Mordritt. 

Hans Mann. Als ich zu Hauſe kam, wieherte mein 
junger Hengſt — ihr kennt ihn und lobtet ihn vorige Faſtnacht 
ſehr — mir luſtig entgegen. Das trieb mir bie erſten Thränen 
in die Uugen, denn für meinen Bruder hatt' ich das hitzige 
Thier beitimmt und mic, jchon darauf geſpitzt, daß es ihn, den 
noch nie ein Pferd zur Erde kriegte, doch aud) einmal zwingen 
jollte, die Entfernung zwiſchen Sattel und Lehmboden zu meſſen. 
Mein Schmerz ward fo unleidlich, daß ich nad) dem Meſſer griff 
und den Hengit niederftah. Als ih ihn in feinem Blute 

- liegen jah, ward mir leiter um’8 Herz, ganz ruhig aber 
ward ih, deucht mir, als der Pfaff, dem meine Frau Her—⸗ 
berge gegeben, mit verichlafenem wear! fam, um mid zu 
tröſten. 

Hebbel’s Werke. Bd. VI. 18 
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Beter Smyn. Das ienn id. Ein. Mann wird au 
Stolz auf der Stelle gejund, wenn ein Lumpenhund ben Ay 
maden will. 

. Detlev Ruſt (ein dritter Acht und Bierziger). Guten Morgen. 
liebe Beitern und Freunde. Was denkt ihr zum heutigen Tag? 

Better Smyn. Es wird heiß hergeben. 

Hand Mann. Ja, wir werden uns unter einander kennen 
(ernen. Wenn's Bajtarde in Dithmarſchen gibt, fo werden fe 
ſich Heute zeigen. 

Detlev Ruſt. Mir felbit ift’3 nicht wohl zu Muth. 

Better Swyn. Wem wär’3? Uber das dürfen die Fremden 
eben nicht merfen. Bir wollen das Geſicht übergülden, mwenz 
die Bruſt auch jchwarz ausgeſchlagen ift! 

Detlev Ruft. Kennt ihr die Vorſchläge des Königs? 

Beter Swyn. Die kennen wir Alle feit dDreihundert Jahren. 
Wer nicht weiß, was der Herr vom Bauer will, der gebe in die 
Küche und fehe ein Huhn rupfen! 

Hand Mann. Es Heiht, ber eigene Sohn des Königs it 


‚unter den Geſandten. 


Detlev Ruft. Allerdings, der Prinz Chriſtian. Ein bot- 
müthiger Burjch, der jich, wenn er über das Feld jchreitet, lieber 
nad) jeinem eigenen erlaudhten Schatten, als nad) etwas Beiſerem 
umjieht! So was Gnädiges in den Bliden, al3 müßten die 
Bäume zu blühen anfangen, fobald er jein Auge auf fie richte: 
Fin Prahlhans. Als er mit den Seinigen der Dithmarſiſchen 
Küjte nah’ fam, war er dem Erjaufen nahe. Einer der Unj’rigen, 
Hand Bahr aus Däkhuſen, ſetzt Haut und Haar daran, ihn zu 
retten. Kaum hat er jejten Boden unter jih, fo kehrt er ſich 
gegen feine Leute, von denen Einige nod, wie Ratten, mit den 
Waſſer kämpfen und ruft aus, als hätt’ er die Wellen durd 
Fuptritte und Ohrfeigen zum Gehorſam gebradit: jagt’ ich's Euch 
nit, dag ein Königsſohn nicht untergehen fann? Dann mwirf: 
er jich nieder, thut zärtlih mit dem Erdboden und grüßt das 
Sand, jtatt der Leute, die darin wohnen. 

Hand Mann. Ein Papagei von Julius Gäjar. 

Detlev Ruft. Hand Bahr, der triefend wie ein Pudel 
dajtand, ärgerte ſich und verjegte: Herr, wenn ihr auf dem 
Waſſer das Fett jeid, das oben ſchwimmt, wie helft ihr euc, 
wenn ihr in’3 Feuer kommt? 

Peter Swyn. Das war brav. Hans Bahr iſt ein armer 
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Teufel, ich will ibm für feinen guten Einfall noch heut ein 
- Baar Tonnen Korn in’3 Haus fhiden. Was antwortete ber 
Königdjunge? 

Detlev Ruſt. Er fragte Hans Bahr ſpöttiſch, ob es 
‘immer feine Weiſe fei, auf der Stelle feine Schulden beizutreiben; 
die Frage folle verziehen fein, aber nun bekomme er auch feine 
Vergütung für ben Schnupfen. 

Beter Swyn. Ei! 

Detlev Ruſt. Und die Majeftät, jobald er wieder troden 
war! Es ijt recht gut, daß ber Prinz fam! Man braudt ihn 
nur in der Mitte feine® Gefolge zu fehen, und man weiß gleich, 
was man zu thun Bat. Da ftehen die alten greifen Männer 
mit eingefägten Naden und Snien um ben Süngling herum 
und hauen ihm ehrfurchtsvoll in's Geſicht, als ob die Tafel 
nit den zehn Geboten auf feinem Rumpf aufgeitellt wäre — 
Es muß viel NRiederträchtiges in der menſchlichen Natur Tiegen, 
daß fie ſich an fo etiwad gewöhnen kann! 
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Scene aus dem Sfruenfee. 
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Garten bei Chriſtiansburg. 


König Chriſtian und Die Güldenſtern treten auf. 


Chriſtian. 
Nun, Güldenſtern? Was biſt Du ſo verzagt? 
Was blickſt Du ſcheu? Das iſt ein ſchöner Stein, 
Den Du da aufgehoben haſt, zum Schleudern 
Ganz wie gemacht, warum denn wirfſt Du nicht? 
Wir gingen Dir voran, wir zeigten Dir, 
Wo es am beſten klingt! Nun, noch einmal! 
(Er wirft eine Fenſterſcheibe ein.) 
Dort fchläft die Königin! Die wird erfchreden! 
Bun Teufel, warum lief’t fie deutiche Bücher 
Big Mitternaht! Wir jind hier Herr und König 
Und thun, was ung gefällt. Kein Menſch ſoll ſchlafen, 
Cobald wir wachen! Nun? Noch immer nicht? 
Büldenftern. 
Gleich! Gleich! 
Chriſtian. 
Warum nicht jetzt? 
Güldenſtern. 
Graf Reventlow - - 
Chriſtian. 
Graf Reventlow! Ei was, der alte Bär 
Liegt noch in ſeinem Bett von Eiderdunen 
Und träumt — 
Güldenſtern. 
Dort ſteht er ja! auf der Terraſſe! 
Schiebt ſeine weiße Mütze hin und her 
Und ſieht uns zu! 
Chriſtian. 
Das ſagſt Du mir erſt jetzt! 
Du biſt ein Freund! Sah er’3? 
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Güldenſtern. 
Den Wurf in's Fenſterꝰ 


Chriſtian. 
So wirfſt Du auch! Ich wills 
Allein nicht fein! Bei meiner Majeftät! 


& mußte wohl! 


Du wirft! 
Güldenſtern. 
Gut! Nach dem Baum! Der Baum trägt Birnen! 
(Biteft.) 
Chriſtian. 


Eins! Zwell das nenn’ ich treffen! Ja, Du biſt 
Mein Meijterl Jh — (ehr laut.) id war recht ungeſchidt! 
SH meinte Bier den Baum und traf das Fenſter! 
Büldenftern (eife). 

Brad, Chriſtian! So machte ih es auch, 
Als ih noch in der Lehre war! 

CHriftian. 

Du Schlange! 
Wie gut Du ſtichſt! Doch, Du Haft redt! Man follte 
Bor uns fi fürchten und wir fürdten ung! 
Ei, das iſt Höchft verkehrt! (Nimmt einen Stein auf.) Sa, Tu 
haſt recht! 
Wer trägt die Krone Dänemarks, wen rollt 
Das Blut des Heil’gen Canuts in ben dern? 
Sind Wir &8, oder iſt's ein Neventlom? 
Wir werden’3 zeigen! (Er wirft den Stein in's Genfter.) Unſ're 
Uhnen haben 
Auch nicht gehandelt! (Sehr laut zu Reventfow.) Guten Morgen, 
Retter! 

Nicht wahr? Die Reventlowe fchnallten doc 
Den Söhnen Ddin’8 in den Dän’ihen Schlachten 
Die Sporen an? (Bu Güldenftern.) Run Du! Der König jol 
Für Ulle forgen, das ift feine Pflicht, 
So forgen wir denn Heute für den Glaſer!l — 
Er geht! Nun wird’3 was geben! 


— — — 





Hcenen aus dem Chriſtus. 
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Ehriftus in der Wiege. Die Heilige Anna über da3 
Kind gebeugt. Darin auf den Knieen. 


Unna. 
Mein Kind, Du mußt Dich fafien: 
Dich ſelber Hab’ id} fo geieh'n, 
Du lagſt [don im Erblafjen, 
Doch ließ der Herr e8 nur geicheh’n, 
Um aller Welt zu zeigen, 
Daß er im Tod noch) mächtig fei 
Und fid) mir erft zu neigen 
Bei meinem allerlegten Schrei. 
Maria. 
Ach, Mutter, id} muß bangen, 
Sein Auge ift jhon ohne Stern, 
Die Lippen auch und Wangen 
Sind dem Erkalten nicht mehr fern, 
Schau, mwie fie ſich entfärben, 
Ach, Herr, war id auf ihn zu ſtolz? 
Chriſtus (fih aufrichtend). 
Ich werd' am Holze ſterben, 
So tröfte Dich, wo iſt das Holz? 
(Hält wieder zurild.) 
Anna. 
Sit diefes Kind beſeſſen, 
Daß es auf einmal deutlich fpricht? 
Maria. 
Ach, laß mid) da3 vergeſſen, 
Um Holze jterben Kinder nicht! 
Unna. 
Nein, nur die Mifjethäter, 
Die fih der Gnade ganz entzieh'n! 
Maria. 
Ah, Mutter, rede jpäter! 
Noch viele Jahre Hab’ ich ihn! 
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Satan. 
Schau Hin, die Sterne wanfen! 
Mein Bollen ift dad Deine ſchon! 
Kun ftürz' ich durch Gedanken 
Ihn jelbit von feinen Beltentäron. 
Chriſtus. 
Schau hin, die Sterne funkeln, 
Sie drehen ſich im alten Tanz. 
Du konnteſt ſie verdunkeln, 
Ich gebe ihnen neuen Glanz. 
Satan. 
Du warſt doch abgefallen, 
Sonſt hätt’ ich's nimmermehr vollbracht, 
Sie würden ruhig wallen, 
Hätt'ſt Du nicht fo, wie ich, gedacht. 
Chriſtus. 
Ich that's, um Dir zu zeigen, 
Daß ich die Allmacht theilen kann 
Und doch mich kindlich neigen, 
Thu Du's mit mir und bete an! 
Satan. 
Viel lieber ganz vernichtet, 
Als halb mich ſeinem Dienſt geweiht! 
Chriſtus. 
So biſt Du denn gerichtet, 
Und jetzt für alle Ewigkeit. 
Satan. 
Und was iſt meine Strafe? 
Chriſtus. 
Daß Dir Dein Werk zuletzt mißlingt 
Und daß Dein treu'ſter Sklave 
Sich Deinem Joch dereinſt entringt! 
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